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Werben et. 


Heliodor, ein junger Grieche. 
Medon. 

Kafjander. 

Hilarion. 

Dion. 

Syneſius, Biſchof. 
Euſebia, deſſen Schweſter. 
— Euſebias Söhne. 
Makrina, Tochter Euſebias. 
Nikodemus, Einſiedler. 
Severus, 

Makarius, — 

Baſilia, Dienerin Euſebias. 

Der Oberprieſter der Eleuſiniſchen Myſterien. 
Ein römiſcher Proconſul. 

Alarich, König der Gothen. 

Ataulf, deſſen Sohn. 

Giſulf, gothiſcher Heerführer. 

Chor der Prieſter von Eleuſis. 

Griechiſche und gothiſche Krieger. 


Ort: In den erſten Acten Athen und Umgegend, ſpäter die 
Gegend nördlich vom Hämus, dann Eleuſis und zuletzt 
der Iſthmus von Korinth. 


Zeit: Gegen Ende des vierten Jahrhunderts nach Chriſtus. 
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Bei Athen, Vorn zur einen Seite der Eingang zu einer 
Kapelle, zur anderen die vordere Säulenhalle eines 
griechifchen Tempels. 


Eujebia mit ihren Söhnen Ammian und Gregor. 


Gregor, 
Syneſius ift lau in feinem Amt. 
Schon jteigt die Sonne des gemeihten Tags, 
An dem der heil'ge Geift zu den Apofteln 
Sich niederließ, daß fie in alle Yande 
Die Botſchaft unfres theuern Glaubens trügen; 
Und, wär’ ein läfj’ger Priefter nicht der Bifchof, 
Längſt ftänd’ er am Altar, um Brod und Wein 
Dem Herrn zu opfern. 

Eufebia. 

Kommen wird mein Bruder, 

Erft ordnen muß er nur den Chor der Jungfrau, 
Die unter Pjalmgefang den Feierzug 
Der Gläub’gen führen follen. Che noch 
Des Frühlihts erfter Schein vor meinem Fenſter 
Die Wipfel der Cypreſſen vöthete, 
Hab’ ich mit weißem Feftgewand Makrina 
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Geſchmückt und Morten in ihr Haar geflodhten; 
Vorſängerin des Chores joll fie fein. 
Gregor. 
Wenn du die Schweiter nennt, zudtS wie ein Krampf 
Durchs Herz mir hin. Warum nicht längit, wie Tag 
Für Tag ich rieth, zu jenen frommen Traun, 
Die am Hymett in ftiller laufe leben, 
Ward fie gefendet? Noch vielleicht iſts Zeit; 
Doch zögern wir, dem ew’gen Untergang 
Berfällt fie und bringt Schande über uns 
Und unfer Haus. 
Euſebia. 
Nicht dieſes Ungeſtüm! 
Sanftmuth und Milde lehrte unſer Heiland, 
Und nicht ſein Schüler iſt, wer ſie verläugnet. 
Wie nur kam dieſer wilde Sinn in dich? 
Nicht ſo warſt du vordem. Mein Bruder auch, 
Als er des Heiles Botſchaft mir zuerſt 
Verkündete, ein Andrer ſchien er mir 
Als jetzt. Wie Himmelsbotſchaft floß das Wort 
Des Friedens ihm vom Mund, der nun ſo oft 
Bon Hader überquillt. 
Gregor. 
Der ift nicht Chriſt, 
Der heil'gen Zorns den Götzendienſt nicht haft. 
Euſebia. 
An meiner Seele auch, mein Sohn, hat Gram 
Und Sorge um die Tochter lang genagt, 
Doch, wenn ſie irrte, ſie beklagen nur, 
Ihr zürnen kann ich nicht. Nachdem wir Alle 
Zum Evangelium uns bekannt, ward ihr 
Durch der verrätheriſchen Amme Lehren, 
Die ſchlangengleich in unſer Haus ſich ſchlich, 
Der Sinn bethört; allein kurz war der Rauſch, 
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Der mit des Heidenthumes Bildern fie 

Umgaufelte; wenn nod ein Truggejpinnt 

Des Wahns fie hier und da umiftriden will, 

Ringt fie mit Ernſt, die Mafchen zu zerreißen, 

Daß fie des Namens Ehriftin würdig Set. 
Ammian. 

Fa, Bruder, geftern noch erblidt’ ich fie, 

Wie vor dem Bilde des Gefreuzigten 

Sie brünftig betend auf den Knieen lag. 


Gregor, 
Ihr täuſcht den Argwohn mir nicht fort! Durd Haft 
Im Klofter einzig läßt ſich die Gefahr 
Bon ihr abwenden, die von Heliodor — 
Fluch über den Verhaßten! — fie bedroht. 
Früh ſchon, als ihn die Schleicherin Dtrere 
Ihr im Geheimen zugeführt, hat er 
Ihr Herz berüdt. Wenn Fhr die Liebe kennt, 
Dies Feuer, das, ob hundertmal erftict, 
Doch ftet3 von Neuem aus der Ajche Iodert, 
Wie könnt Fhr glauben, daß fie von dem Freund 
Ablafjen werde, mög’ auch ihrer Seele 
Bon ihm Berderben drohen? Unter Zwang 
Nur hatte Heliodor der Taufe fi 
Bequemt, und, feit die Eltern todt, faum noch 
Berhehlt ers, daß er immer noch den alten 
Idolen anhängt. 

Euſebia. 

Fort mit dieſer Sorge! 

Der Tochter ſelbſt darf ich vertraun, und, dürft' 
Ichs nicht, ftatt der Verrätherin Dtrere 
est haben wir die Fromme, glaubenstreue 
Bafılia zur Dienerin, die emfig 
Uns hilft, al’ ihre Schritte zu bewachen; 
Wie fünnte Heliodor ihr nahn? 


SAH er. 


Ammian, 
Bergeffen 

Hat längft Makrina ihren Jugendfreund. 
Stör’ uns durch deine Hirngefpinnfte nicht 
Des Haufes Frieden, Bruder! Könntſt du wollen, 
Sprich, daß die Mutter von dem theuern Kind 
Durch Kloftermanern fich gefchieden ſähe? 

Euſebia. 
Der Zug! Und in der Vorderreihe, ſeht, 
Makrina! Folgen wir in die Kapelle! 


Ein Zug weißgekleideter Jungfrauen tritt auf, einen Pſalm ſingend; voran 

Makrina. Weiter treten auf: Syneſius und Baſilia, ſowie Andere, 

welche dem Zuge in die Kapelle folgen; Euſebia und deren Söhne ſchließen 
ſich an. Man hört fortwährend Geſang aus der Kapelle, 


Medon, Kafjander treten auf. 


Medon. 
Warn endlich wird verjtummen das Geplärr, 
Das uns, ein Gräuel den Olympiern, 
Zu lang ſchon in den Ohren tönt? 


Kaſſander. 
Still, Medon! 

Umher die Sträuche könnten dich verrathen, 
Die ſummenden Käfer! Alles hat der Biſchof, 
So weit ſein Weihewedel reicht, obs leblos, 
Ob es lebendig ſei, mit heil'gem Waſſer 
Beſprengt, und chriſtlich ſind die Steine ſelbſt. 

Medon. 
Ich weiß; wer nur des Zeus, des Phöbus Namen 
Zu nennen wagt, iſt ſchwer bedroht; jedoch 
Das Unerträgliche muß enden. Nur 
Betrug und ſeine Helfershelferin 
Gewalt hat dieſes Joch uns auferlegt, 
Allein die Zeit, es abzuſchütteln, iſt 
Gekommen. Was noch zögern wir? 





BL 3 TE 


Stafjauder. 
Komm näher! 
Denn laut zu veden ift gefährlid. Zwar 
Nicht an die Götter glaub’ ich, jo wie du — — 
Medon. 

Abtrünniger! 

Kaſſander. 

Eh du mich ſchiltſt, ſag' mir, 
Ich bitte, wo ſie ſind. Theſſalier, 
Die den Olymp beſtiegen, ſagten mir, 
Mit Eis und Schnee, drin jedes Glied erſtarrt, 
Fußhoch bedeckt ſei er das ganze Jahr 
Und von Olympiern oben nichts zu ſehn. 
Medon. 

Der Menſchen Kinderglaube nur hat ſie 
Auf jenes Berges Gipfel hingebannt. 
Wie Licht und Luft, ein Theil von der Natur, 
Verſtreut ſind durch die Welt die Himmliſchen; 
Im Hain und auf der Flur, in Strom und Meer 
Allgegenwärtig leben ſie. 

Kaſſander. 

So laß 

Mich ihrer Einen nur mit Augen ſehn! 
Bei Nacht ſoll Artemis den Wald durchſtreifen, 
Doch nie bin ich ihr auf die Spur gekommen, 
Selbſt Satyrn oder Faune ſind mir nicht 
Begegnet! wohl bisweilen ihr Gelächter 
Glaubt' ich zu hören, aber kam ich näher, 
Ein Ziegenbock nur wars, der meckerte. 
Drum dünkts mich, Recht hat Epikur: zuſammen 
Gewürfelt aus Atomen iſt die Welt 
Und Götter leben nur im Hirn der Menſchen. 
Im Uebrigen denk' ich wie du und würfe 
Dies aſchenfarb'ge Bußkleid gern hinweg. 


an 


Medon. 
Mit Freuden würden Taufende uns folgen, 
Doch Heliodor läßt uns vergebens harren. 
Durch fein Gefchleht, das feit Jahrhunderten 
Das erſte unter den Athenern war, 
Sit er berufen, Führer ung zur werden; 
Allein im Träumen de3 PVergangnen nur 
Zu leben ſcheint er noch. 
Kaſſander. 

Wie anders nicht 
War er als Knabe, immerdar der Erſte 
In Speerwurf, Lauf und Ringkampf! In den Pauſen, 
Wenn wir in der Platanen Schatten ruhten, 
Ward er nicht müde, unſern Haß auf Rom 
Zu ſchüren; alle Frevel, von den Römern 
An Griechenland verübt, hielt er uns vor, 
Wie ſie geſengt, geplündert und gebrandſchatzt, 
Die Männer hingewürgt, in Sklaverei 
Die Weiber und die Kinder fortgefchleppt; 
Dann rief er: Auf! und laßt uns Männer werden, 
Das Joch von uns zu ſchütteln! und aufs neu, 
Die Augen leuchtend wie ein junger Gott, 
Zum Wettlauf an das Stadium ftürmt’ er fort. 


Helivdor, eine Nolle in der Hand haltend, tritt auf und ſummt folgendes 
Liedchen vor ſich hin, 


Willkommen, liebe Schwalbe, 
Willkommen hier im Thal, 
Die du auf deinen Ylügeln 
Den ſchönen Frühling bringft. 
Medon. 
Ei, Heliodor! und noch an deine Dichter 
Nur denkt du? Was joll ung Anafreon? 
Noth thut uns ein Tyrtäus. Fänd' ein Wort 
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Ich doch, das zündend in das Herz dir jchlüge! 

Wie magjt du läffig vuhn, wie unſrer Schmach 

Mit ftumpfem Sinn zuſchauen, wo Unmille 

Sogar die jtarren Feljen zittern läßt? 

Geächtet unfrer Väter theure Sitte! 

Nur in entlegner Wildniß des Gebirgs 

Geheim noch fünnen wir den Göttern opfern — — 
Helivdor. 

Wem nicht die Wirklichkeit behagt, er mag 

Im Geift zurüd zu beſſern Tagen flüchten. 


Medon. 
Armſel'ger Troft, der Schwählingen nur ziemt! 
Sobald wir wollen, neu find wir die Herricer; 
Nur ein Signal, und durch ganz Hellas wird 
Die Flamme Iodern. 

Helivdor. 

Was du wäünſcheſt, glaubit dır. 
Nein, Freund, ein flücht'ges Flackern wär” es nur 
Bor dem Erlöſchen. Tag für Tag ja hör id, 
Wie Männer, Weiber fich der Taufe fügen, 
Wie felbft bis in die unwegſamſte Schlucht 
Des eifigen Taygetos das Kreuz 
Getragen wird. Die Herrihenden in Rom 
Deritehen ihr Befehrungshandmwerf gut; 
Den Kuttenmännern, die von Yand zu Yand 
Sie ſenden, füllen fie den Sädel wohl 
Mit Gold, das mehr al3 ihre Predigt wirkt; 
Sold, Würden, hohe Ehren harren dejien, 
Der zu dem neuen Glauben fich befennt, 
Und wo umfonft der blanfe Dämon wirbt, 
Erwirkts die Macht. 

Medon. 

Die Macht? Nur weil es glaubt, 
Sie ſei'n jo mächtig, beugt das blöde Volt 
Den Römern fi. 


Kaſſander. 
Von einer Gattung Schafe, 
Dem auf ein Haar es gleicht, hab' ich vernommen. 
Wenn auf ſolch Schaf man einen Faden Zwirn, 
Dünn wie ein Spinngewebe, legt, ſo glaubt 
Das dumme Thier, an allen Gliedern feſt 
Gebunden ſeis, und regt ſich nicht. 
Medon. 
Was gegen 
Ein Einzelblatt des ganzen Waldes Laub, 
Sind gegen unſre Unterdrücker wir. 
Leicht zählen kann man hier im Land die Krieger, 
Von denen feig wir uns ſo knechten laſſen, 
Und täglich ſchmilzt die Zahl, denn an die Gränzen 
Nach Oſt und Weſt und Norden ſchickt man ſie, 
Daß ſie ſich von Barbaren ſchlachten laſſen. 
Kaſſander. 
Seitdem Honorius, lahm an Hirn und Gliedern, 
Nein, ſeine Sklaven, Köche und Eunuchen 
Das Scepter führen, bebt des Reiches Boden 
Und wogt dem ſturmgepeitſchten Meere gleich, 
Provinz reißt auf Provinz ſich los; in Gallien, 
Brittannien tobt der Aufruhr; zahllos ziehn, 
Wie Wetterwolken in des Frühlings Stürmen, 
Barbaren, Hunnen, Gothen und Vandalen 
Heran, um auf den Trümmern Roms zu herrſchen; 
Arbeit genug giebts da für die Legionen; 
Wir haben freies Spiel, wenn wir nur wollen. 
Heliodor. 
Ja, wären wir ein Volk! jahrhundertlang 
Schon ſind wirs nicht. Liegt mit Meſſenien Sparta, 
Athen mit Theben, Argos mit Arkadien 
In ſtetem Hader nicht? Und wenn ſie noch 
Wie ehmals mit dem Schwert den Kampf entſchieden! 


— 


Doch vor dem Prätor Roms durch Niedertracht, 
Beſtechung, Knechtſinn ſucht der Eine nun 
Den Andern zu beſiegen! Geht mir doch 
Mit euerm Hirngeſpinnſt! Verachtet außen, 
Uneins zu Haus, dem erſten beſten Räuber 
Willkommne Beute, das ſind die Hellenen 
Bon heut. Auf Schythen eher, als auf fie, 
Heg’ ich Vertraun. 
(Er wendet fih ab und liest weiter.) 
Medon. 

Muß ic) das hören? Hohn 
Und Spott häufft du auf deine eigne Mutter, 
Die ächzend in der fremden Zwingherrn Haft 
Am Boden liegt und ihrer Söhne harrt, 
Daß fie die Ketten von ihr nehmen. — Wohl! 
Der Schidjalsiprud, der in des Himmels Sternen 
Geſchrieben fteht, wird fich auch ohne dich 
Bollziehn; Schon zuckt durch aller Griechen Herzen 
Degeiftrung hin, in deren reiner Flamme 
Die Schlade Zwietracht ſchmilzt; denn unfre Götter 
In ihren alten Heiligthumen find 
Bedroht; Dodonas hehrer Eichenmwald, 
Durch deſſen Wipfel hin ihr Odem rauſcht, 
Soll von der Art der Kreuzanbeter fallen, 
Ja Delphis Grotte, wo der Sehergeift 
Apollo von der Pythia Yippen quoll, 
Ertönt jhon von den widrigen Geſängen 
Stumpffinniger Anachoreten, die 
Wie wilde Thiere drin ihr Yager machen. 
Die Tempel, unjerm Zutritt längjt verjagt, 
Zu ftürzen finnen die Verblendeten; 
Allein noch ehe fies vollbringen, wird 
Der alte Genius unſres Volks, bewehrt 
Vom Zorn der Himmlischen, in Macht eritehn 
Und ihre Feinde niederfchmettern. 


— 


Kaſſander. 
Freund, 


Sag': zürnend werden die Hellenen ſich 
Erheben, doch auf der Olympier Beiſtand 
Bau' nicht zu feſt! Ich ſagte ſchon, die Welt 
Ward zweifelſüchtig; wohl von Zeus, von Pallas, 
So wie von Greif und Einhorn, ſpricht man noch, 
Doch ob ſie mehr als Fabelweſen ſind, 
Vom Hirn der Dichter ausgeheckt, wer weiß? 
Medon. 
Sie ſind. Selbſt wo der neue Glaube herrſcht 
Und Ruß und Spinngeweb die goldnen Hallen 
Des Kapitoles nun bedeckt, in Rom, 
Ward jüngſt erſt durch ein Zeichen kund, daß ſich 
Die Götter ungeſtraft nicht höhnen laſſen. 
Das goldne Halsgeſchmeid der Cybele 
Zu rauben, hatte ſich das freche Weib 
Des Stilicho erkühnt, da ſchleuderte 
Die Prieſterin auf ſie ein Fluchgebet, 
Des Himmels Zorn auf ſie und ihre Kinder 
Herniederflehnd, und kaum daß ſies geſprochen, 
Sieh! finſter drohend ſtieg ein Wetter auf, 
Ein Donnerkeil im zack'gen Fluge ſchoß 
Aus dem Gewölk, und todt zu Boden ſank 
Die Frevlerin mit ihrer Brut. 
(Zu Heliodor, der ſich inzwiſchen auf eine Stufe des Tempels niedergeſetzt 
bat umd in der Rolle Liest.) 
Du hörft nit? — 
Gehn wir! er hat Anafreon zu lejen! 
Kaſſander. 
Und doch iſt er für uns noch nicht verloren. 
(Medon und Kaſſander ab.) 
Heliodor (allein.) 
In Worten ſeid ihr groß, ob auch in Werken, 
Das will ich ſehn. Der Adler, eh der Sonne 
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Er ſich entgegenſchwingt, verkündet nicht 
Im Dunkeln fchon dur Krächzen feinen Flug, 
Damit die andern ftaunend auf ihn jchaun; 
Nein, ſchweigend, hoch von feinem Felſenhorſt 
Zum Himmelsrande jpäht er aus und fliegt, 
Sobald die Morgenröthe leuchtend fteigt, 
Dem jungen Tage ftill und ernſt entgegen. 

Bajfilia 

(aus der Kapelle tretend.) 

Richt Einer merfts, daß ich mich weggejchlichen. 
Hier außen im der frifchen Luft iſts befier, 
Als bei dem Kerzenraud da drinnen. — Ei 
Sieh da! mein wadrer Heliodor! Was? nicht 
- Den Eleinften Gruß mehr haft du für die alte 
Bafılia? Und doch, du weißt wohl, lebt 
Dir feine beffre Freundin. 

Helivdor. 

Weib! was joll3? 

Baſilia. 
So fremd, mein Junge? Lange dich durchſchaut 
Hab' ich, und eben darum iſts, daß ich 
Dich liebe. Faſſ' ein Herz zu mir. Ich bin 
Wie du geſinnt. Mein Schutzpatron blieb noch 
Vulkan, ſo wie ers meinen Eltern war, 
Und mit dem Klumpfuß, mit dem einen Auge, 
Verglichen dieſen garſt'gen Märtyrern, 
Adonis-ſchön erſcheint er mir. Vernimm, 
Gezwungen nur, weil Strafen Allen drohn, 
Die noch den wahren Göttern dienen, hab’ ich 
Zum neuen tollen Glauben mich befannt, 
Doch, wenn die Yippe Litaneien murmelt, 
Zu den Olympiern betet noch mein Herz. 
Fa, Bater Zeus und Mutter Here, einft 
Sollt ihr mir danken! Beſſer dien’ ich euch 
Im härnen Bußtkleid, als wenn ich euch offen 
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Bekennte. Weil ich eifrig mit der Geißel 
Den Rüden mir zerbläue, Tag und Nacht 
Gebete plappre, halten mich die Chrijten 
Für ihrer frommften eine, aber nur 
Zu eurem Beſten thu’ ichs, um im Stillen 
Für euch zu wirken. 

Helivdor. 

Beffer dein Seheinnig 
Behielteft du für did. 

Baſilia. 

O du verräthſt 

Mich nicht. Im Herzen leſ' ich dir, auch du 
Sähſt gern, daß dieſe Kirchen und Kapellen, 
Die Marterhöhlen, drin verwirrten Sinns 
Mit bleichem Antlitz vor blutrünſt'gen Bildern 
Die Chriſten knien, ein Erdſtoß niederſtürzte 
Und unſrer Götter heitrer Dienſt aufs neu 
Den Einzug in die Tempel hielte. Ach! 
Wie ſchön das Leben war, als ich noch jung! 
Ein Freudenfeſt das ganze Jahr! Wie anders 
Die liebe Aphrodite, von den Höhn 
Herniederlächelnd, als dies hagre Schreckbild, 
Das ſie Maria nennen! und die Luſt, wenn ich, 
Der Hindin Fell um meine Schultern werfend, 
Dei der Bacchanten Evpoé durch Thal 
Und Schluchten ſchwärmte! Aber wiederkehren 
Wird Alles das nun bald; ja, Heliodor, 
Du darfſt es wiſſen, heimlich in der Nacht, 
Bußfahrten nach der St. Georgs-Kapelle 
Vorgebend, hab' ich oft das Land durchſchweift 
Und in den Seelen für den alten Glauben 
Die Gluth geſchürt — kaum that es noth; glaub' mir, 
Kein Dorf iſt, keine Stadt, wo nicht die Männer, 
Die Jünglinge, ihm treu, zum Kampf 
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Für ihn ſich vüfteten; und deinen Namen 
Fand ich auf Aller Lippen, Herzensjunge. 
Helivdor, 
Was du auch weißt, Baſilia! 
Baſilia. 
Verſtelle dich, 
So viel du willſt, ich bleibe dir doch gut. 
(Man hört von Neuem Geſang aus der Kapelle.) 
Dod ich muß fort! Nur Eins noch fchnell! Ich weiß, 
Noch immer für Mafrina ſchlägt dein Herz, 
Und fie müht ſich umfonft, dich zu vergefjen. 
Ein Wort an fie zu richten, bietet ſich 
Div jegt der Augenblid, denn ich erfuhr, 
Daß nad) dem Gottesdienft der Biſchof — till! 
Birg hinter jene Säule dich! 
Helivdor. 
Hab’ Danf! 
(Er jtellt fi Hinter eine Säule des Tempels. Baſilia nimmt an der Seite 


der Kapelle die Stellung einer Betenden an und fließt ſich dann der 
Prozeſſion an.) 


Synejins, Euſebia, Gregor, Ammian, Mafrina und hinter ihnen ein 
langer Zug von Chriften treten aus der Kapelle. 


Syneſius. 
Der Herr ſei mit euch! 

(Zu Eujebia.) 

Noch zu kurzer Zwieſprach — 
Es gilt ihr Seelenheil — laß deine Tochter 
Allein bei mir! 
(Alle ab, außer Synefius und Mafrina.) 
Synefin®. 
Daß unftet noch dein Glaube, 
Daß hin und her dir, wie ein zitternd Rohr, 
Im Hauch der Zweifel, Kind, die Seele ſchwankt, 
Shad, Ge. Werke. VI 2 
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Hab’ ich errathen. So denn eine Stunde 
An jedem Tage widmen will ich dir, 
Um das PVertraun auf Gottes Sohn in dir 
Zu feft’gen. 
Makrina. 
Quält mich nicht genug mein Bruder 
Gregor mit ungeſtümen Mahnungen? 
Syneſius. 
Nicht tadeln kann ich ſeinen heil'gen Eifer, 
Denn tief-empört muß jeder Chriſt es ſchaun, 
Daß immer noch der freche Götzendienſt 
Neu aus der Wurzel ſchießt und die Altäre 
Von Opfern dampfen; den Dämonen, Kind, 
Gilt ſolcher Dienſt; ſie lauern überall, 
Der Menſchen Sinn bethörend; o verſchließ 
Dich ihnen! Freuden ſelbſt, die ſchuldlos ſcheinen, 
Stellen ſie uns als Fallen; wehe uns, 
Wenn uns ihr Reiz verführt! Dem ew'gen Tod 
Sind wir geweiht. 
Makrina. 
Mit Ernſt, ehrwürd'ger Vater, 
Ring' ich und ſtrebe, fromm wie du zu ſein 
Und wie die gute Mutter; aber kann 
Es Sünde ſein, der Erde ſich zu freun? 
Wozu denn wäre ſie ſo ſchön? Die Blumen, 
Des Frühlings holde Kinder, die Platane, 
Im Windhauch flüſternd, und in ihrem Laub 
Die fröhlich ſchmetternde Cicade — nein, 
Sie können uns zu Böſem nicht verſuchen. 
Syneſius. 
Argloſe! auch im Paradies die Schlange 
War ſchön und gleißend! Die Natur, glaub' mir, 
Iſt Höllenwerk, und auf den Pfad zum Abgrund 
Biſt du gerathen; nun auch will ichs glauben, 
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Daß du — dein Bruder jagts — bei näcdht’ger Yamıpe 
Verſtohlen aus der Heidendichter Werfen 

Das Gift der Weltluft ſchlürfſt. — Unfelige, 

Die du nicht argwohnft, wie Homer, wie Pindar 

Mit glatten Verſen, finnberaufchenden, 

Dem, der fie in die Welt gejandt, dem Fürften 

Der Finfternig, zahllofe Opfer werben! 


Makrina. 
Schwer iſt, was du verlangſt! Auf Alles, was 
Die Seele hebt, was Geiſt und Herz entzückt, 
Soll ich verzichten! 

Syneſius. 

Tochter, reichlich fließt 
In unſerm heil'gen Evangelium 
Die Labequelle, und an ihrem Brunnen 
Darfſt du allein den Durſt der Seele ſtillen. 

Makrina. 
Viel las, Hochwürd'ger, Stunden, Tage lang 
Die Mutter aus dem Buch mir, das du nennſt, 
Und wohl bewegt von der und jener Rede 
Hört' ich ihr zu; allein auch andershin 
Irrwanderten mir die Gedanken oft. 
Der Herrlichkeit vergangner Zeit, die rings 
Uns noch in Tempeln, Säulenhallen, Hainen 
Umgiebt, konnt' ich mich nicht verſchließen. Schöner 
Als unſere erſchienen mir die Tage, 
Da auf die Erde freundlich noch die Götter 
Herniederſtiegen und zu ihrem Himmel 
Empor die Menſchen ſtrebten. 

Syneſius. 

Gar zu läſtern 

Beginnſt du nun! Nur Buße, die am ſtrengſten, 
Vermag dich noch vor ewigem Verderben 
Zu ſchützen. Faſten, beten, auf den Knien 
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Zum Heiland mußt du flehen, daß er Dich 
Aus des Verſuchers Neben rette. 
Mafriun. 
Glaub’! 
Gut war mein Wille; deinen Mahnungen 
Gehorhend, unter ſelbſtgeſchaffnen Qualen 
Hab’ ich geſucht, was fündige Gedanken 
Du nennft, in mir zu tödten — aber dir 
Geſteh' ich, noch vergebens bliebs bis heut. 
Hab’ denn Geduld mit mir und Nachſicht, Vater, 
Und fteh mir bei, wenn mir die Kraft verjagt! 
Syneſius. 
Mit ſchwerem Herzen laſſ' ich dich für heut; 
Doch morgen in der Veſperſtunde komm, 
Und auf den Pfad des Heiles dich zu leiten, 
Soll meine Sorge ſein. Verloren biſt du, 
Wenn du dich nicht im Geiſte neu gebärſt. 
(Ab.) 
(Heliodor tritt hervor.) 
Helivdor. 
Du bifts, Makrina? O wie lang, wie lang 
Nach diefem Augenblicke hab’ ich mich 
Gejehnt! 
Mafrina. 
Dleib fern, verwegner Jüngling! Nie ein Wort 
Zu mir zu reden wage mehr! 
Helivdor. 
Das ſprachſt 
Nicht Du; der Trug, mit dem dich die Verwandten 
Umjtriden, ſprach aus dir; o ſei du ſelbſt, 
Die freundliche Makrina, die als Kind 
Gern mit mir fcherzte, plauderte! Was fag’ ich? 
Nicht Kinderfpiele nur vereinten uns; 
So mie zwei Saiten, die in Harmonie 
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Zum Klange einer fügen Stimme tönen, 
In gleichen heiligem Gefühle klopften 

Mit hohen Schlägen unsre kleinen Herzen. 
Haft dur vergefjen, wie in das Gewölb', 

Das unterivdifche, das feſt vermauert 

Mein Bater hielt, Otrere uns bei Nacht 
Den Zugang wies? Kaum ausgehoben war 
Die Quader und die Führerin voran 

Uns mit der Tadel im den finftern Raum 
Gejchritten; auf die Kniee warfs uns da; 
Denn, ein Olymp von göttlichen Geſtalten, 
Umgaben weiße Marmorbilder uns; 

Der majeftätifch ftrenge Zeus, den Blitz 

In jeiner Rechten, neben ihm Apoll 

Mit goldner Yeier in dem Chor der Neun, 
Da3 Haupt von mwallendem Gelod umflofjen, 
Dann deiner frühften Kindheit Schügerin, 
Die ernſte Pallas, und, ambroſiſch lächelnd, 
Die holde Aphrodite; an den Hohen, 
Unfterblichen hing trunfen unfer Blid, 

In heil’gen Thränen ſchwammen unſre Augen, 
Und andachtsvoll die Hände hoben wir 

Zu ihnen auf. Der Schwur, den unfre Herzen 
Sich damals thaten, hat wie an die Götter, 
Sp an einander uns für immerdar 


Gebunden. 
Makrina. 


Mir verflogen iſt ſeit lang 
Der flücht'ge Rauſch; was ſtörſt du meinen Frieden? 
Heliodor. 
Makrina, theures Mädchen! Wahr und offen 
Bin ich vor dir, wenn ich mich auch gewöhnt, 
Vor Anderen mein Innres zu verhüllen; 
So hält die Roſe, wenn die Sonne ſteigt, 
Von ihres Kelchs geheimſten Düften keinen 
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Zurüd, ihn vor die Tagesfönigin 
Als Weihrauch hinzuftreun. Leg’ ab auch du 
Den faljhen Schleier, den dein Herz nicht Fennt! 
Bor mir geftehe, daß der dumpfe Wahn 
Dir fremd ift, der jedweden Yebensreiz, 
Des Schönen Blüthe, Alles, was den Menjchen 
Zum Menjchen macht, verdammt! Nah ift die Zeit, 
Wo dur vor aller Welt befennen darfit, 
Daß noch von dem Altare deiner Seele 
Die Bilder der Olympier nicht gejtürzt; 
Denn, wenn von dem entarteten Gejchlecht 
Sie kurz ſich abgewandt, bald wieder, wiſſe, 
In ihrer Jugend ew’gem Glanz zurüd 
Auf die verlafjne Erde kehren fie, 
Und — o Entzüdfen! — unter ihrem Segen 
Ein neues Leben froh beginnen wir. 
Makrina. 
Ich darf nicht weiter hören; wehe mir, 
Wenn mich mein Bruder hier erblickte! horch! 
Man kommt! 
‘(Sie eilt fort.) 


Heliodor. 
Geliebte, wo mein ganzes Weſen 
Sich überwallend dir entgegendrängt, 
Vermöchteſt du — — — 


Hilarion tritt auf. 


Hilarion. 
Da bin ich wieder, Freund, 
Und bringe Kunden, freud'ger als wir je 
Gehofft. 
Heliodor. 
Hilarion! Durch Kriton ſchon 
Kam Botſchaft mir von dir. 
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Hilarion. 
Der kleinſte Theil 
Nur wars von dem, was ich berichten kann. 
Durchwandert von Athenes Vorgebirg 
Bis in die Schluchten des Taygetos 
Hab’ ich ganz Hellas und die Pelopsinfel. 
Wohl ward mir feucht der Blid, wenn allumher 
Denfmale alten Ruhmes, nun zerbrödelnd, 
Kennbahnen, leer von Ringern, mich umftarrten, 
MWenn ich verödet auf den Felſenhöhn 
Die Tempel trauern ſah, indeß daneben 
Aus Betkapellen Pjalmgefang der Chriften 
Eriholl — — — 
Heliodor. 
Und das iſt deine Freudenbotſchaft? 
Hilarion. 
Wie Licht dem Tag, dem Tode neues Leben, 
Folgt ſie dem düſteren Beginn. Wo ich 
In Städte, Weiler kam und das Vertraun 
Der Männer erſt gewann, erkannt' ich, daß 
Unwille über unſre Schmach in Allen 
Und Zorn auf unſre Unterdrücker glühte 
Und Drang, vom Nacken ſich das Joch zu ſchütteln. 
Bei Nacht in den verlaſſnen Heiligthümern, 
In Bergesſchlucht und zwiſchen Meeresklippen 
Verſammeln ſich geheim die Bundesbrüder, 
Und eine Loſung iſt auf Aller Lippen, 
Daß offen, frei aus unſern Tempeln wieder 
Der Hymnus zu den wahren Göttern fteigen, 
Die Opfergluth zum’ Himmel flammen joll. 
Nur noch der Führer fehlt; jobald er da, 
Zu Humderttaufenden erhebt das Bolf ſich 
Und wirft dies feige, jämmerliche Nom 
Mit jammt dem tollen Aberglauben nieder, 
Den es ung aufgezwängt. 
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Heliodor. 
O dieſes Rom! 

Seit Mummius bei Drommetenſchall Korinth 
In Brand geftet, was hat nicht Griechenland 
Bon ihm erduldet, wie von ihm beraubt, 
Gefchändet ift es worden! Doch erjt num, 
Da der Cäfaren Aberwig die Kutte 
Des Mönches angelegt, ward überpoll 
Das Map. 

Hilarion. 

Sp mag e8 brechen! Echon erzittert 

Das Herz im Buſen mir vor Luft, zu denten, 
Wie wir die Chriften unter Spott und Hohn 
Aus ihren Kirchen treiben wollen — — — 

Helivdor. 

Freund, nicht jo! 

Beihämt geftehen jollen unjve Dränger, 
Daß Unbill wohl an uns geübt, doch nicht 
Bon uns vergolten ward. 

Hilarion. 

Breiherz'ge Milde, 

Die dich um alle Früchte deines Thuns 
Betrügen wird! O ſprühte von dem Grimm, 
Der in mir lodert, doch ein Funke nur 
In dich hinüber! Seit des Vormunds Wille 
Mich zwang, Chorknabendienſte bei dem Biſchof 
Zu leiſten, hab' ich meinen Haß ſorgſam 
Gehätſchelt wie ein liebes Kind. Ich wills 
Geſtehn, Lukrez' „Von der Natur der Dinge“ 
Hat lang als Religionsbuch mir gegolten, 
Und nur der Haß auf dieſen neuen Gott 
Trieb mich den alten Göttern wieder zu; 
Wenn Hekatombendampf von Chriſtenblut 
Zum Himmel ſteigt, erſt dann ruf' ich: Ein Thor, 
Wer zweifeln kann! Zeus iſt der Weltenherr! 
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Medon, Kaſſander und ein Haufe Volkes. 


Medon. 
Kun? wird dein Fichblut thauen, Heliodor? 
Bon Kunden, eben angelangt, ift wild 
Die Stadt erregt. Der neue Imperator 
In toller Wuth droht Todesitrafe Jedem, 
Der noch die Götter anzurufen wagt. 

Kaſſander. 

Das unterlaſſen kann man allenfalls; 
Doch in die Kirchen mit Gewalt uns treiben, 
Uns zwingen will man, vor den Crucifixen 
Zu knien. 

Medon. 

In Rom, Campanien, Sicilien 

Iſt ſtromweis ſchon das Blut gefloſſen — bald 
Wird unſer Hellas auch zur Schlachtbank werden, 
Auf der dem Chriſtengotte Opfer fallen. 


Eine Schaar Griechen mit Weibern und Kindern ſtürzt herein. 


Erjter Grieche. 
Helft! Shüst uns! In der Grotte am Ilyſſus 
Der Artemis ein Opfer hatten wir 
Geheim gebracht, da überfielen uns 
Die Schergen der Gewalt; der Unfern viele 
In Kerker haben fie, vielleicht zun Tod 
Geichleppt — wir flohn, doch die Verfolger find 
Schon hinter und — — 
Andere. 
Sie fommen! Wo ung bergen? 
Heliodor. 
Unter den Tempel hier find Höhlengänge, 
In die aus Furcht vor böfen Geiftern, die 
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Drin haufen follen, ſich fein Chrift je wagt. 
Dort ſeid ihr ficher. 
(Die Flüchtlinge verbergen fich.) 

Hilarion. 

Seht, welch toller Haufe 
Hierher fi) wälzt! 

Helivdor. 

Ein Greis, halbnadt, verwildert, 
Emporgehoben auf der Menge Schultern! 
Weiß wie das Schneehaupt des Taygetos 
Herab zur Erde wallt fein Bart. 


Eine Schaar Chriften, darunter Ammian und Gregor mit Nifodemus 
ftürmt herein. 


Die Chrijten.! 

Hoch Nikodem, der Säulenheilige!) 

Gregor. 
In Libyens Wüfte fünfzig Jahre lang 
Auf einem Pfeiler ftehend, hat er Buße 
Gethan; in feinem Barte nijteten 
Des Himmels Bögel; auf das Haupt ihm fiel‘ 
Kein Schatten, als von eines Geier Fittig, 
Der hier und da vorüberflog. 

Biele Chriſten. 
Sieb uns 

Den Segen, heil’ger Mann! Hoch Nifodemus! 

Andere. 
Wer ihn berührt, ſchon wird von Sünden rein. 

Nikodemus. 
Ihr Blinden, taub an Geiſt, vernehmt! Der Ruf 
Des Herrn treibt aus der unwirthbaren Wildniß 
Mich her, daß heil'gen Grimm in euern Seelen 
Ich ſchüre. Alle ſeid ihr lau und laß 
Im Glauben, und ſchon hängt das Strafgericht 
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Euch drohend überm Haupte, die ihr ſchaun fünnt, 

Wie noch dies Griechenland, dies Haus des Teufels, 

Des Böjen Pfuhl und jeglicher Verruchtheit, 

Mit Heidenthum die Welt verpeftet! Hält nicht 

Der Fürft der Finfterniß hier in Athen 

Auf offnem Markt noh Hof! Dualmt nicht bei Nacht 

Auf Straßen und in Säulengängen nod) 

Den Höllengeiftern Weihrauh? Wenn auf einen 

Der gottverfluchten Tempel morgen nod) 

Die Sonne fcheint, von den Dämonenbildern 

Noch eines aufrecht fteht, heranziehn wird 

Der Herr in feines Zornes Feuerwolke 

Mit feinen Würgeengeln; her die Fadeln! 

In Flammen lodre, was an Götzendienſt 

Noch mahnt! Zerftört! reißt nieder! rottet aus! 
Biele Stimmen. 

Kommt! Hand and Werf! 


Rufe von der andern Seite. 
Herunter mit den Narren, 
Herunter von den Schultern der Verrüdten! 


(Drommetenjtöße hinter der Scene.) 


Ein Ausrufer. 
Platz, Plag für den Proconjul! — Auseinander, 
Ihr Wüthenden! 


Der Proconſul, umgeben von Soldaten, in ſeinem Gefolge Syneſius 
treten auf. 


Proconſul. 
Hör', Volk, was ich im Namen 
Des gottgeliebten Kaiſers, des Honorius, 
Verkünden will! In ſeiner Weisheit hat, 
Den letzten Reſt des Heidenthums zu tilgen, 
Der Imperator den Beſchluß gefaßt: 
Bei Strafe martervollen Todes ſoll 
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Kein Sterblicher, ob reich ob arm, noch wagen, 
Sinnlofen Gögen von Metall und Stein 

Ein Opferthier zu fchlachten, feinem Yar 
Weihrauch zu freuen, Yichter anzuzünden, 

Im Feld dem Pan Altäre zu errichten; 

Mer irgendwo auf ſolchem Frevelthun 

Betroffen wird, verfallen ift fein Haupt 

Dem Henferbeil, dem Staate feine Habe. 

Dem Boden jollen alle Tempel gleich 

Gemacht, zertriimmert die Altäre werden, 

Daß da, wo fie geftanden, eine Kirche 

Dem Dienft des wahren Gottes fich erhebe. 
Gleich hier fei der Beginn gemacht! Hierher, 
Werkleute! Setzt die Eifenftangen an 

Und hebt die Säulen mit den Wurzeln aus, 
Daß nur ein Trümmerhaufe noch verfünde, 

Wo diefer Bau, die Stätte der Verweſung, 
Der Phöbus’ Tempel hieß, geftanden hat. — 
Doch mit geweihten Wafler erit, Mann Gottes, 
Synefins, bejprenge du die Steine, 

Damit die böjen Geiſter draus entweichen ! 
(Synefius nähert fi mit dem Weihfejjel dem Tempel; Werkleute und 
Soldaten fegen ſich in Bereitihaft, den Bau zu zerftören. Heliodor, der 


jhon zuvor zu den ihn Umgebenden geſprochen hat, deren viele fortgeeilt 
find, tritt vor.) 


Helivdor. 
Zurück mit euerm Poffenfpiel! Wers wagt, 
Auch einen Stein des Baus nur anzurühren, 
Hinmettert diefer Arm ihn, daß er jterbend 
Am Boden zudt! 


(Hilarion und Andere nebjt den Flüchtlingen kommen aus den Höhlen 
unter dem Tempel mit Waffe hervor.) 


Biele Stimmen. 
Hier Waffen, Waffen! Nehmt! 
Proconſul. 
Tollkühner! raſeſt du? Entweich von hier! 


u 


Heliodor. 
Die Waffen her! Wurfjpieße, Schwerter, Yanzen! 
Mehr, mehr noch! Und ihr Alle, deren Herz 
Noch für die Götter flammt, veiht euch, ein Wall 
Bon Erz, um diefen Sonnentempel! Stolz 
Don Hellas und der Welt, ſchon ein Jahrtauſend 
Mit jeinen Dorerjäulen überdauernd, 
Die Wonne hundert wechjelnder Gefchlechter, 
Soll er der Ewigkeit den Dienft des Gottes 
Bewahren! Auf, ihr Brüder! den Altar 
Errichtet neu! Das hingeftürzte Bild Apolls 
Hebt aus dem Staube, daß fein Antlig Allen 
Muth und Entzüden in die Seele ftrahle. 
Proconſul. 
Zu lang übt' ich Geduld; ergreift den Frevler! 
Gregor Gu Heliodor.) 
Schweig, Gögenfneht! Im Staub eritiden foll 
Dein Wort! Ein Gräuel allen Frommen iſts. 
(Er greift Heliodor an.) 
Heliodor 
(ihn zurücdjchleudernd, daß er niederjinkt.) 
Da lieg, wahntoller EChrift! 
Ammian. 
Mein Bruder! weh, 
Definnungsios! Wozu ift das Geſetz, 
Wenn der Verworfne jo e3 höhnen darf? 
Biele Chrijten. 
Zum Scheiterhaufen mit dem frechen Heiden! 


(63 dringen immer ntehr Griechen herein umd reihen jih um Heliodor.) 


Biele. 
Wir ftehn zu ihm! wagt es, ihn anzutaften! 
Heliodor. 
Hör’, Römer, meinen Nath! Noch heute zieh 
Des Weges heim zur deinem Imperator 
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Und thu’ ihm fund: Aus ift in Öriechenland 

Der Römer Reich; genug gejengt, geplündert, 

Gebrandſchatzt haben fie; ſeit fie zuerft, 

Ein Räuberheer, in unfre Städte brachen 

Und, ihre Mauern ftürzend, ſelbſt die Steine 

Zermalmten, hat ihr Odem unſre Luft 

Bergiftet; doch wenn Sklavenfetten auch 

An unfre Glieder fie gelegt, gejtählt 

Hat unterm Drud die Seele ſich und jprengt 

Die Feſſeln. Unſre Heiligthümer nicht 

Antaften, ihr Barbaren, jollt ihr uns! 

Die Geifter Derer, die bei Marathon 

Gefämpft, ein Heer Unfterblicher, ftehn uns 

Zur Seite; ja die Genien von Hellas, 

Die alten Schüger unfres Stamms, jeh’ ich 

Hoch aus den Lüften, Flammenjchwerter jchwingend, 

Herniederfteigen und den Pfad den Göttern 

Bereiten, daß fie in die Tempel neu 

Den Einzug halten. Flieht, bevor vernichtend 

Das Strafgericht für hochgehäufte Frevel 

Aufs Haupt euch finft! Noch offen ift der Weg; 

Der nächſte Athemzug hier bringt euch Tod! 

(Die Anhänger Heliodors haben faft den ganzen Platz erfüllt und die 

Chriſten zurücdgedrängt.) 


Proconſul 
(zu den ihn Umgebenden.) 


Aus allen Straßen wogt das Volk ihm zu, 
Und weichen müſſen wir der Uebermadt. 
Sorglos auf allzu Kleine Kriegerſchaar 
Hab’ ich vertraut; doc furz nur währen joll 
Der Jubel der Empörer. Kommt! 
(Ab mit Gefolge.) 
(Die Bildfäule des Apoll iſt unterdeffen im Tempel aufgerichtet worden.) 


Heliodor 


(in den Tempel tretend.) 


Sieh! wieder, Gott des Lichts und Yebens, blickſt du 


Auf uns vom langverlaffenen Altar 

Herab! Der du por deinen Flammenmagen 

Im Siegeszug das finjtre nächt’ge Heer 

Und Trug und Wahn, des Dunfels Kinder, Sheuchit, 
Heiß’ mic unwürdig nicht, vor dir zu fnien 
Und diefen Tempel dir zurüdzugeben. 

Nicht einen der Unfterblichen, du weißt, 

Hab” ich wie dich geehrt, geliebt; als Kind ſchon 
In ſel'ger Ahnung deiner Göttlichkeit 

Hob ich zu dir die Arme unbewußt; 

Dft in der Dämmerfrühe, wenn noch Nacht 

Im Thale lag, zur höchſten Meeresflippe 
Triebs mich empor, und deinem erjten Schein 
Entgegen harrt' ich jehnjuchtsvoll; dich grüßte 
Mit den befhwingten Sängern um mich her 
Mein Herz im Feierchor und 309 mit dir 

Die hohe Bahn Hin über Yand und Meer, 

Bis es mit deines Lichtes goldner Fülle 

Zum Weberfließen fich getränft. Ihr Alle, 
Kniet hin und hebt zu Helios flehnd die Hände, 
Daß er, ob auch geſchmäht von Raſenden, 

Wie vormals jegnend über Hellas malte! 


(Alle mit Ausnahme der Chriften, die ji in den Hintergrund zurüdgezogen 
haben, fnieen nieder.) 


Chorgejang. 
Helios, du mit den leuchtenden Roſſen, 
Die den Tag von den Hufen jprühn, 
Spanne des Bogens mächtige Senne, 
Daß die Welt dich als Herricher erkenne! 
Bor den fliegenden Strahlengefchofjen 
Laß die Schatten der Nacht entfliehn! 


Alle die Haine, die heiligen Stätten 
Schmücken für dich fich im feitlichen Glanz; 


Schauernd an der Kallivrhoö Grotte 

Beugt fic) der Lorbeer dem nahenden Öotte; 
Dir an der Meere, der Ströme Betten 
Schlingen die Nymphen im Chore den Tanz. 


Ström’ aus nie verjiegendem Borne 

Segen auf und hernieder und Heil 

Und auf die kommenden frommen Gefchlechter! 
Aber vernichtend auf deine Verächter 
Schleudere, Phöbus, in göttlichen Zorne, 
Wie auf den Dracden, den tödtenden Pfeil! 


Medon. 
D Freude! frei das Haupt erheben fünnen 
Wir wieder nun und die Geſtirne grüßen, 
Die Tag und Nacht herauf den Menfchen führen! 

Hilarion. 
Angeber nicht zu fürchten brauchen wir, 
Wenn um Weiffagung wir die Walddryaden, 
Die Nymphen fragen. 

Helivdor, 

Und jo weit die Mark 

Athens reicht, ſeien die Altäre neu 
In Tempeln und auf Feldern aufgerichtet! 
Chortänze follen, Hymnen, Opferzüge 
Des Glaubens Wiederauferftehen fetern, 
Bald weiter durch ganz Griechenland dahin 
Wird der Verjüngungsodem mwehn! 

Hilarion. 

Dor Allem 

Der Ehriften Kicchen laßt uns niederreißen; 
Ihr Anblick macht mich frank vor Wuth. 

Heliodor. 

Nein, hört, 

Ihr Galiläer! volle Freiheit ſoll euch 
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Gewährt ſein, eurem Gotte, wie ihr wollt, 
Zu dienen; eure Kirchen und Kapellen 

Und Todtenäcker taftet Keiner an. 

Nicht für den Zwang, den ihr an uns geübt, 
Uns rächen wollen wir. Allein diejelbe 
Freiheit, die wir euch gönnen, fordern wir 
Für uns, die nad) der Väter Sitte wir 

Den Göttern des Olymp zum Dienft uns weihn! 
Iſt falſch ein Glaube, in fich ſelbſt bricht er 
Zufammen; wohl auf furz vermag der eure 
Das reine Yicht, das über Hellas ftrahlt, 
Mit Dualm und Rauch zu trüben, aber bald 
Wird er erlöfchen, und im Geift euch jelbjt 
In unfern Tempeln knieen jeh’ ich jchon. 
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SDELIEeT 2Lct, 


Auf der Akropolis, an den Stufen des Parthenon, 


Erfte Scene, 
Helivdor, Hilarion. 


Helivdor. 
Die Sonne, die dort über Afien fteigt, 
Führt meines Lebens ſchönſten Tag herauf. 
Blid’ hin, wie nad) und nach der Morgenitrahl 
Das zack'ge Felſenhaupt des Yyfabett, 
Die bienenreihen Hänge des Hymettus 
Bergoldet und nun, Dach auf Dad und Tempel . 
Auf Tempel, all die Stätten ew’gen Ruhms 
Der Nacht entjteigen. Ja, das ift Athen, 
Die heil’ge Stadt, wo Kunft und Weisheit einft 
Die Blüthenfränze wanden, deren Duft 
Hin über Hellas ftob. Und wieder nun 
Schaut heitern Blids des Phidias hehre Pallas 
Zu Häupten uns auf ihre Schußbefohlne, 
Und von den Zinnen, von den Giebeln grüßen 
Der Götter Marmorbilder zu ihr auf. 
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Hilarion. 
Nüftig find unfre Jünglinge geweſen, 
Zehn Nächte gönnten fie fich feinen Schlaf, 
Bis alle fie vom Schutt befreit. Und ſchon 
Bringt jede Stunde neue Freudenbotjchaft, 
Wie durch ganz Öriechenland fi Herz an Herz 
Entzündet und die Menge lauten Jubels 
Sich zu den neu erichlognen Heiligthümern 
‚ Der Bäter drängt. Lichtſcheuen Eulen gleich, 
Berbergen vor dem Glanz des jungen Tags 
Die Chriften fih in ihre finjtern Höhlen. 


Medon, Kafjander und andere Männer und Jünglinge treten auf. 


Medon. 
Heil, Heliodor! In unfern Augen lies 
Scham und zugleich die Bitte um Vergebung, 
Daß wir BVerblendeten dich jo verfannt! 
Indeß wir träumten und in großen Worten 
Den Traum der Welt verfündeten, haft du, 
Der Schweigende, der du zu ſchlummern ſchienſt, 
Allein gewacht. 
Helivdor. 

Willfommen heiß’ ich euch! 
Auf der geweihten Hochburg von Athen 
Hier laßt mit ernſtem Handjchlag uns geloben, 
Treu mit vereinter Kraft das große Werf 
Zu fürdern. Von den Pielen, deren e3 
Bedarf, bin ich nur Einer. Wieder muß 
Sih in des Afademos Säulenhallen 
Die Jugend um der Weisheit Yehrer drängen, 
Im Ringkampf und im Wettlauf dev Gymnaſien 
Die Glieder ftählen; jo erwachſen Männer, 
Nicht bei der Priefter Litanein. 
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Hilarion, 
Die Stufen der Akropolis herauf 
Seh’ ich drei Fremde mit Gefolge nahn; 
Wer find fie nur? Schon durch die Propylän 
Nun fehreiten fie. 


Zwei Gejandte treten auf mit Gefolge. 


Erjter Gejandter. 
Argos hat mich gejandt, 
Um diefer hochberühmten Stadt den Dank 
Und Glüdwuns ihrer Bürger darzubringen, 
Daß fie zuerft das Joch der Knechtſchaft brad). 
Zugleih ward Vollmacht mir, zu Schu und Truß 
Ein enges Bündniß mit Athen zu ſchließen. 
Zweiter. 
Mit gleichem Auftrag fomm’ ich aus Korinth. 
Heliodor. 
Berufen hat der Wille der Athener, 
Der mir Geſetz, mich auf den erſten Platz 
Des Freiſtaats, daß ich ſeines Wohles walte; 
Darum in Aller Namen heiß' ich euch 
Willkommen. 
Erſter Geſandter. 
Ueber das Aegaeermeer 
Zu uns und durch die Pelopsinſel hin 
Von Berg zu Berg iſt das Signal geflammt, 
Das du gegeben, und wo wieder nun 
Das Volk die alten Bräuche feiert, denkt 
Man deiner, würd'ger Enkel großer Ahnen! 


Zweiter. 
Mehr preist die eigne That dich, Heliodor, 
Als Worte können. 

Helivdor. 

Nur dem heil’gen Zorn, 
Der ſchwül in allen Seelen brütete 
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Und nun, die Füfte reinigend, in Sturm 
Und Donner fi) entladen, müßt ihr danken, 
Nicht mir. 
Erjter Gejandter. 
Dod ohne dich zerjtörend hätte 
Im Inneren der Ingrimm fortgefreſſen, 
Bis er des Volkes Lebensmark zernagt. 
Zweiter. 
Wenn unſern du verſchmähſt, Dank ſagen dir 
Die Götter ſelbſt, zu denen wieder frei 
Der Opfer Duft aufſteigt; der große Pan 
Dankt dir, daß ſeiner Heerde Erſtlinge 
Der Hirt, der Landmann ihm die reifſte Frucht 
Des Herbſtes bietet. 
Erſter Geſandter. 
Faſt ein Wunder ſcheints, 
Daß ſpurlos, wie verſchlungen von der Erde, 
Aus Hellas alle Römer, all die gier'gen 
Blutſauger, über Nacht verſchwunden ſind. 
Heliodor. 
Und nie mehr wiederkehren ſollen ſie! 
In Staub von ihnen niemals wären wir 
Getreten worden, wenn Zerſplitterung, 
Zwietracht der Stämme ihnen nicht den Weg 
In unſer Land gebahnt. Als Hellas' Söhne 
Einander gleich den Schlangenzähnigen 
Bekämpft, bis fie ermattet, athemlos 
Am Boden lagen, mußten die Erſchöpften 
Sich in der fremden Zwingherrn Ketten fügen, 
Und Eingang fand in den gebrochnen Geiſt 
Der Mönche Lehre. Laßt uns Alle drum 
Die Herzen zu der Eintracht Tempeln weihn 
Und ſorgen, daß die Glieder kraftvoll bleiben, 
Geſund die Seelen! Um das alte Band, 


Das heilige, der Einheit wiederum 
Zu ſchlingen, fend’ ich heut noch einen Herold 
Bon Stadt zu Städten Griechenlands, daß er 
Auf diefen Herbit an den Alpheusitrand 
Die Wohner zu Olympias Spielen lade. 
In der Platanen Schatten dort, im Anſchaun 
Der Siegesmale göttlicher Heroen 
Erwuchs das Bolf, vor dem bei Salamis 
Aften zuſammenbrach; fo wieder, wenn 
Korinth mit Elis, Sparta mit Athen 
Und Argos um den Kranz des Delzweigs ringt, 
Wird eine Heldenjugend uns erblühn. — 
Den Euern bietet unfern Freundesgruß! 

Erſter Gejandter. 
Das eine Ziel, zu neuer Herrlichkeit 
Hellas zu führen, leuchtet ung wie euch). 

Zweiter Geſandter. 
Auf Wiederjehen in Olympia! 

(Die Gejandten ab.) 
Helivdor. 
Nun, Freunde, laßt mic) eures Beiſtands nicht 
Entbehren. Zu den Waffenübungen 
Die Jugend anzuleiten, Yanzenmwurf 
Und Roffelenfung fie zu lehren, dir, 
Kafjander, trag’ ichs auf. Medon, feit früh 
Seemann bijt du und haft jchon oft geklagt, 
Daß der Piräus nah und nad) verfande; 
Die Lebensader ift er von Athen, 
Und fchon begonnen hat auf mein Geheiß 
Die Arbeit, gangbar ihn für jeden Stiel 
Zu maden; daß das Werk nicht ftode, forge du! 
(Hilarion, der eine Zeit lang in den Hintergrund getreten, tritt wieder vor.) 
Hilarion. 

Nicht zürnen darfjt du, Heliodor, wenn ich) 
Div unwillkommne Kunde bringen muß. 
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Im heil’gen Haine von Kolonos ward 
Bon frevelhafter Art der Schönfte Baum 
In diefer Nacht gefällt, auch in dem Tempel 
Der Artemis das heil’ge Bild geftürzt. 
Kein Zweifel ift, daß Chriften diefe Unthat 
Berübt. 
H eliodor (aufbrauſend.) 
Sie hättens, die Vermeſſenen, 
Gewagt? 
Hilarion. 
Wer nicht den gift'gen Zahn 
Der Natter, die in ſeine Macht gefallen, 
Ausbricht, wie kann er ſtaunen, wenn ſie ihn 
Verwundet? Durch zu große Milde ſelbſt 
Haſt du der Galiläer Uebermuth 
Genährt. Unwille gährt im ganzen Volk, 
Daß du nicht Jeden, welcher ihren Glauben 
Noch zu bekennen wagt, mit Tod bedroht haſt. 
H eliodor (auffahrend.) 
Nun, noch zu jpät nicht ifts. — Nein, jteht mir bei, 
Ihr Götter, die Geredhtigfeit und Maß, 
Wie ihr fie ſelbſt übt, von den Sterblichen 
Ihr Heifcht! Laßt nicht den dunfeln Geift, der mir 
Im Herzen fchläft und mich zu haft'gem Thun 
Fortreißen will, Macht über mic gewinnen. 


Mehrere Griechen und zwei Chriſten, die von ihnen verfolgt werden, 
treten auf. 


Erſter Griede. 
Ans Kreuz mit den Berworfnen! Menjchenblut 
Bei ihren Feten trinken fie. 
Zweiter, 
Und jtreum 
Gift in die Brunnen. Wüthen wird die Peit 
Bald in Athen — — 


u N 


Erjter Ehrift. 
Herr! friedlich leben wir, 
Und nichts von allen, defjen man uns anflagt, 
Weiß unfre Seele. 
Zweiter Chrift. 
Nicht aus unfern Häufern 
Mehr fünnen wir uns wagen, man bejchimpft, 
Berfolgt uns, wirft nach uns mit Steinen — ſchütz' 
Uns vor den Withenden! 
Heliodor (zu den Griechen.) 
Könnt ihr bemeifen, 
Habt ihr gejehn, was ihr den Chriften jchuld gebt, 
Wohl, jo verklagt fie! Ein Gericht will ich 
Berufen; Rede ftehn dort jollen fie 
Für jede Frevelthat; allein auch ihr, 
Unbill zu üben, hütet euch; ein ‘Jeder, 
Der Mifjethat begeht, ob er vor Zeus 
Nun fnien mag oder dem Gefreuzigten, 
Jäh ſoll die Strafe auf das Haupt ihm fallen. 
Hilarion. 
Und das nennft du Gerechtigkeit? Nur mehren 
Wirſt du des Volks Unwillen gegen dich. 
Medon. 
In hunderttauſend Secten, Novatianer, 
Arianer, Denatiſten, Manichäer, 
Haßt und verdammt und würgt der Chriſt den Chriſten; 
So werden kommende Geſchlechter noch 
Dich für die Wohlthat preiſen, wenn du Einhalt 
Dem wüſten Treiben thuſt. 
Heliodor. 
Die Hirngeſpinnſte, 
Die ſie in finſtrer Seele bergen, wer 
Vermag ſie auszurotten? Führe doch 
Den Maulwurf an das Licht! Er ſchließt ſein Auge 
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Und jehnt zurücd fi) nad der Grube, um 
Im Dunkeln fortzumiühlen. 
Hilarion. 
Denf, wie uns 
Die Chriften bis aufs Blut verfolgt, geplagt! 
Vergeltung üben ift nun heil'ge Pflicht! 
Heliodor. 
Nichts mehr davon, Hilarion! Doch höher 
Aufleuchten ſoll der Götter Herrlichkeit, 
Je mehr Ruchloſigkeit ſie in den Staub 
Herab zu ziehn ſich müht; ein Wettſtreit ſei 
Von Stadt mit Stadt und Dorf mit Dorf, durch Opfer, 
Durch Chorlied, Reigentanz ſie prächtiger 
Zu feiern, und mit einem Feſtkranz ſchmücke 
Sich jeder Mond des Jahrs. 
Kaſſander. 
Zunächſt 
Der Bacchanalien lang entbehrte Luſt 
Dem Dionyſos ſchulden wir. 
Medon (leiſe zu Kaſſander.) 
Du, dem 
Die Götter ſelbſt als Fabelweſen galten, 
Auf einmal nun ſo fromm? 


Kaſſander (eiſe) 
Beim Feſte, Freund, 
Sollſt du es ſehen. Wem im ſel'gen Rauſch 
Des Weins, wie die Mänaden um ihn her, 
Die Sinne taumeln, Alles glaubt er willig, 
Was man von ihm verlangt. 
Heliodor. 
Wohl, heiß' die Prieſter 
Die Thyrſusſtäbe weihen, die Krotalen 
Und Cymbeln rüſten. 
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Kaſſander. 
Viel zu ordnen liegt 
Mir wie uns Allen ob; wenn du vergönnſt, 
Geht unſer Jeder an ſein Tagewerk. 
(Alle ab, außer Heliodor.) 
Baſilia (heranſchleichend.) 
Sieh da, mein neuer Perikles! Nicht mehr 
„Mein Herzensjunge“ darf ich zu dir ſagen, 
Doch weil ich Wicht'ges zu berichten habe, 
Wohl gönnen wirſt du mir ein kurz Gehör. 
Heliodor. 
Nun, alte Schleicherin? 
Baſilia. 
Errathen ſchon 
Haſt du, daß ich Makrinas wegen komme. 
Die Arme! Keine Rettung giebts für ſie, 
Wenn du nicht hilfſt. Gregor, ihr Bruder, übt 
Allmächtig Tyrannei im Haus und will 
Sie in die öde Felsſchlucht des Hymett 
Verſtoßen, wo ſie bei den Büßerinnen 
Sn weltentlegner Klauſe ſchmachten ſoll. 
Seit Kurzem toll geworden ſcheint wie er 
Der andre Bruder; und die gute Mutter — 
Ja, ob auch Chriſtin, gut ift fie und brav — 
Vermag die Unglüdjel’ge nicht zu jchügen. 
Helivdor. 
Auf mich mag fie vertrauen! Selbſt will ich 
Des Rechtes Schirmer fein. Bor den Berwandten 
Und mir ausſprechen joll Makrina, ob 
Sie eigne Wahl zur Weltentfagung treibt, 
Und fagt fie nein — Baſilia, ſei getroft! — 
Sie ſchützen werd’ ich vor der Drüder Zwang. 
Bafilia. 
Doch mahnt die Zeit zur Eile; morgen ſchon 
Aufbrechen ſoll fie zu der traur'gen Fahrt. 


Heliodor. 
Vor Abend ſelbſt noch in Euſebias Haus 
Wirſt du mich ſehn. Gehab' dich wohl! 

Baſilia. 

Zeus' Segen 

Und aller Heiligen — nein aller Götter — 
Mir wurde durch das lange Chriſtin-Spielen 
Der Kopf ganz wirr — fleh' ich auf dich herab. 


(Beide ab.) 


Hweite Scene, 


Garten bei Eufebias Wohnung, 


Gregor und Ammtian. 


Gregor. 
Den Nabenfittig breite wieder, Nacht! 
Nach deinem Schatten lechz' ih! Wenn fonjt Raub 
Und Mord mit deinem finjtern Mantel ſich 
Umhüllt, muß ihn die Frömmigkeit jest borgen, 
Da keck bei Tagslicht ihre wüſten Orgien 
Die Gottesläugnung feiert! 

Ammian. 

Seit heut früh 

Wir heimgekehrt, kam Schlaf nicht in dein Auge, 
Starr, finſtre Pläne brütend, vor dich hin 
Blickſt du; doch laß an dem, was wir vollbracht, 
Genug es ſein! 

Gregor. 

Genug? Kleinherziger! 

Nicht Ruhe find' ich, bis, wie der Altar, 
Den wir geſtürzt, noch hundert, aber hundert 
Zu Boden hingewälzt ſind. All die Tempel, 
Daraus der Götzendienſt zum Himmel ſtinkt, 
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AU die Dämonenbilder — in den Staub 
Mit ihnen! 

Ammian. 

Klein iſt unfre Schaar, 

BZahllos der Heiden Boll. Ein Rudel Nehe 
Im Wald voll wilder Yöwen darf zu nah 
Sich nicht dem Yagerplag der grimmen wagen. 

Gregor. 
Der Herr iſt mit ung, und für Taufend gilt, 
Wen er zur Geite fteht. Als ich gelähmt, 
Bon dem Abtrünn’gen hingejchmettert, lag 
Und um mic) her der Heiden Feierlied 
Zu ihrem Teufel, dem Apoll, erklang, 
Ihat ih den Schwur, mein Haupt nit in das Grab 
Zu legen, eh ich die Altäre all 
Zerſtört, die Stätten höllifcher Verruchtheit, 
Darauf dem Satan Weihrauch qualınt. 

Ammian. 

So geh allein 

Heut Nacht! Einmal den Willen that ich dir, 
Doch weiter in dein thöricht Unterfangen 
Kann ich nicht folgen. 

Gregor. 

Wohl, Argliftiger, 

Berrath’ uns, daß, and Kreuz genagelt, wir 
Zufhaun, wie al3 des WeingottS Priefter du 
Im eflen Feftzug mit den Trunfnen taumelft! 

Ammian. 
Still! meinem Glauben inniger als du 
Bin ich ergeben und, ihn zu verläugnen, 
Wird Drohung nicht zehnfacher Todesmarter 
Mich zwingen! 

Gregor. 

Und du meinft, noch frei zu jein, 

Nahden du einmal ung dich zugejellt? 


AR 


Ein Bund von Jünglingen find wir, die ſich 
Aufs Erucifir gelobten, Nacht für Nacht 
Der Höllennefter eines auszuheben, 
Darin der Bafılisf, der Gößendienft, 
Berderben brütet. Wer einmal mit uns 
Die Hand ans Werk gelegt, gehört dem Bund 
Und hat dem Eid, auch wenn ihn feine Lippe 
Nicht ſprach, ftillihmeigend zugeſchworen. Fällt 
Du von uns ab, hältft dich zurück, ja bift 
In unjerm Thun uns beizujtehn nur läffig, 
Als bundesbrüchig und Berräther wirft 
Du in die Acht erklärt; ſelbſt ich, der Bruder, 
Kann dich nicht vor der Andern Dolchen ſchützen. 

Ammian. 
Weh mir! in ſolchen Abgrund haſt du mich 
Geführt, Böswilliger! 

Gregor. 

Seit lang als lau 
Sm Glauben kannt' ich dich und ſah, dur gingſt 
Dem emw’gen Tod entgegen; drum den Stachel 
Hab’ ich in dich gedrüdt, der mit Gewalt 
Did auf die Bahn, die gottgefällig, treibt; 
Selbſt wenn fie did zum Märtyrtode führte, 
Des Himmels Lohn hätt’ ich dafür verdient, 
Und du dereinft im Paradieſe müßteſt 
Dich dafür preifen. 

Ammian, 

Könnt’ ich nur zurück! 

Gregor. 
Zurüd, Berzagter? Und zum heil’gen Werf 
Voran uns hoch in Lüften einen Cherub 
Mit dem Zerftörungsichwerte ſeh' ich ſchweben. 
Schon lange Schatten werfen die Cypreſſen, 
Und bald in der Kephiffusfchlucht verfammeln 
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Die Bundesbrüder fih, um mit den Wurzeln 
Die Eichen von Kolonos auszugraben, 
Daß fie, zufammenfrachend ob dem Tempel, 
Yu Trümmern Dad und Eulen wandeln — Laß 
Uns gehen. Morgen dann, zurücgefehrt, 
Geleiten wir die Schmefter ins Gebirg. 
Ammian. 
Daß du fie in die Wildniß bannen willft, 
Auch das quält mich; längſt feh’ ich, wie Makrina 
Vor Kummer hinmwelft, daß fie Mutter, Heimath 
Verlaſſen fol. 
Gregor. 

Dezeugen mag mir Gott: 
Seit ihrer Kindheit, wie nur je ein Bruder 
Die Schweiter, hab’ ich fie geliebt; bewahren 
Bor jedem rauhen Hauche möcht’ ich fie 
Und rifje lieber, als fie zu verftoßen, 
Das eigne Herz mir aus der Bruft; allein 
Wo Götendienft zu allen Seiten gleift, 
Sit Ste verloren; jchweig drum! Der Beſchluß 
Steht feit. 


Enjebia und Syneſius treten auf. 


Enjebia. 

Gegrüßt, mein Bruder! Mir von Gott 
Geſandt bift du, um mir in fchwerer Drangfal 
Beiftand zu bringen, Frieden in mein Haus, 
Bon wildem Eifer ift mein Sohn Gregor 
Erfaßt, daß er dem Herrn zu dienen glaubt, 
Wenn mit Zerftörung, Plünderung und Brand 
Er in der Heiden Heiligthümer dringt; 
Umfonft hab’ ich verjucht, den ftarren Sinn 
Ihm umzuwandeln; dir vielleicht gelingts. 
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Synejius, 
Leih mir dein Ohr, mein Sohn! Arg find die Gräuel, 
Die rings wir Shaun; Abjcheu davor erfüllt 
Mein Herz mie deins, und jchaudernd eben hört’ ich, 
Daß neu der Backhanalien wüſter Unfug 
Des Himmels feufhen Blick beleid’gen joll; 
Allein dem Herren laß das Strafgericht; 
Wie über Sodom und Gomorrha wirds 
Bald über dieſes Yand der Frevel ſich 
Entladen, 

Gregor. 

Priefter nennt du dich und fannit 

Berdammen, daß ich Gottes Auf gehorche? 

Synejins. 
Dich zu verdammen liegt mir fern, ja hoch 
Muß ich dich für den frommen Eifer preifen, 
Dod auf Bedachtſamkeit geht meine Mahnung. 
Mit Wachen find die Tempel all bejest, 
Und nicht an euch bloß, an den andern Chriften 
Auch wird mans ahnden, wenn ihr euch an ihnen 
Bergreift. 

Euſebia. 

O fänd' ich Worte, Sohn, 

Die dir ins Herz mit Flammenzungen drängen! 
Könnt' ich das Licht, das rein und ſternenklar 
In meiner Seele ſtrahlt, in deine ſtrömen! 
Auch du, Ehrwürdiger — vergieb — nicht wie er war, 
In ſeinem Sonnenglanze, haſt du ihn 
Gefaßt, den Göttlichen, den wir bekennen! 
Den Frieden kam er in die Welt zu bringen 
Und ſanften Troſt wie Frühlingsthau; er ließ 
Die Kinder in ſein großes blaues Auge, 
Tief wie der Himmel, ſchaun und mahnte Männer 
Und Frauen: ſo wie dieſe müßt ihr werden! 
Mild floß und klar von ſeinem Mund die Rede, 
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Wie alle Menſchen Brüder werden jollten. 
Das ift das Evangelium, das ich glaube, 
Und hätten ihr Genügen Alle dran, 
Der Griechen eitle falſche Götter wären 
Seit lang in Luft zerfloffen; ihre Fabeln 
Lebten nur in der Dichter Yiedern noch), 
Und alle Welt gehorchte Chrifti Wort. 
Gregor, 
Wozu dient all’ dein Neden? Nicht den Frieden 
Zu bringen komm’ ich, nein das Schwert, ſprach Chriftus. 
Syneſius. 
Gut biſt du, Weib, doch ſchaffſt nach eignem Sinn 
Den Heiland für dich um; nicht Milde nur 
War er, nein heil'ger Grimm; die ew'ge Qual 
Der Hölle hat er dem gedroht, der nicht 
Durch Glauben an ſein Blut von der Verdammniß, 
Der Alle wir verfallen ſind, ſich rettet. 
Euſebia. 
Von ſolcher Lehre wußteſt du noch nichts, 
Als du dem Evangelium mein Herz 
Gewannſt; und mir das Bild des Gottesſohns, 
Wie es in meines Herzens Tempel ſtrahlt, 
Zu trüben, Keiner hat dazu die Macht. 
Mir iſt, des eignen Geiſtes dunklen Schatten 
Als Wolke hätten Andere um ihn 
Gebreitet; aber aus der Nebelhülle 
In Klarheit tritt er vor mich hin, 
Der Reine, Heil'ge, wie ſein liebſter Jünger, 
Der oft das Haupt an ſeine Bruſt gelehnt, 
Wie ihn Johannes kannte. 
Synejins, 
Deine Worte 
Erwäg', Eufebia, jo wie dein Thun! 
Ich weiß, geheim in deiner Wohnung hältjt du 
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Verſammlungen, wo du die reine Lehre 
Zu künden vorgiebſt; von Viſionen auch, 
Verzückungen, die du zu haben glaubſt, 
Hört' ich und von prophetiſchen Geſichten, 
Den wirren Fieberträumen deines Hirns, 
Durch die du Andere bethörſt. Nicht Alle ſind 
Mild wie dein Bruder, und wenn Vorſicht du 
Nicht übſt, leicht könnte unſre heil'ge Kirche 
Auf dich als Ketzerin den Bannſtrahl ſchleudern. 
Euſebia 
(nicht auf ihn achtend.) 
Gregor! Gregor! O wie verkennſt du ihn! 
Ein Morgenſtern, vor deſſen ſel'gem Glanz 
Die Nacht der alten Welt zerrinnt, wird er 
Durch die Jahrhunderte hinſtrahlen, heil 
Und heller ſtets den kommenden Geſchlechtern 
Der Menſchen leuchtend! In ſein eignes Nichts 
Zuſammenbrechen muß das Heidenthum 
Vor Chriſti ſtiller Glorie; doch ob 
Du alle ſeine Tempel auch mit Feuer 
Und Schwert zerſtörteſt, aus der Aſche neu 
Schlüg' es empor. 
Gregor 
(der kaum hingehört.) 
Zeit iſt es; komm, Ammian! 
Euſebia. 
Du hörſt nicht, Sohn? Gedenke: als dein Vater 
Und ich den alten Irrthum abgeſchworen, 
Wie auf den Knieen du, der Knabe, da 
Mir ſaßeſt und der Heileslehre lauſchteſt, 
Die ich dir aufſchloß; Thränen zitterten 
An deiner Wimper, und gebrochen ſchien 
Des Sinnes wilder Trotz, den ich ſeit früh 
An dir beweint; doch ſeit dein Vater litt, 
Daß an den Nil in ſeine Siedelei 
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Did der Anachoret entführte, ward 
Bon düfterm Irrwahn dir der Geift umnachtet, 
Und zehrend Feuer, heiß wie Afrifas 
Gluthwind, ift in die Adern dir gejtrömt. 
Kehr' um, zu deiner Kindheit ſanftem Glauben 
Kehr’ um, Verblendeter! 
Gregor 
(wie oben ; ungeduldig.) 
Du zögerjt noch? 
Komm, Bruder! lange warten ſchon auf uns 
Die Andern. 
Ammian. 
Wohl! noch dieſes eine Mal. 
(Vor Euſebia hinknieend.) 
Vergieb mir, Mutter! meiner ſelbſt nicht Herr 
Bin ich. 


Euſebia. 
Bleib, bleib Gregor! nicht auch den jüngern 


Sohn, 

Der immer ſanft geweſen, mild und gut, 
Reiß in die Wirbel deines Thuns! Laß dirs 
Genügen, daß, dem Bruder ſo wie dir 
Nachgebend, ich mich von der Tochter ſcheide, 
Der vielgeliebten; zu den Büßerinnen 
In des Hymettus Dede morgen magſt 
Du ſie geleiten; Troſt giebt mir die Hoffnung, 
Daß bald in ein Athen, das Chriſti Glauben 
Und feinen ſonſt bekennt, fie wiederfehre — 
Doc diefe Nacht geh nicht von binnen; weh! 
Furchtbar bift du; mir graut, ing Auge dir 
Zu Shaun; Berwüftung, Mord, Entjeglicher, 
Seh’ ich in jeinem fchwarzen Abgrund lauern. 

Gregor (ſich losreigend.) 
Yaß ab von mir! 

(Haitig ab mit Ammian.) 
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Euſebia. 
Er taumelt in den Abgrund 

Und reißt den Andern mit. 

Syneſius. 
Ruhig, Euſebia! Der Geiſt von oben 
Treibt ſie, ihm darf der Menſch nicht widerſtreben. 
Für dich will ich zu Gott flehn, daß er dich 
Zurück zum Pfad des wahren Glaubens führe, 


Helivdor tritt auf, 


Heliodor. 
Gruß, edle Frau! Ein Glück, daß ich auch dich, 
Syneſius, treffe; deine Gegenwart 
Iſt zu der Zwieſprach nöthig, die hierher 
Mich führt. — Allein noch deine Tochter fehlt, 
Euſebia! — 

Euſebia. 

Nach unſrer Sitte wird 

Die Jungfrau ſtreng den Männern fern gehalten, 
Bis ihr der Eltern Wahl den Gatten zuführt. 

Helivdor. 
Als der Gejege Wächter und im Namen 
Der Republik fiehjt du mich hier. Den Chriften 
Im Glauben und in Uebung ihrer Bräuche 
Diejelbe Freiheit wie den Anderen 
Gewähren wir, doch nicht zu Tyrannei 
Das Recht. So wie der Unfern feiner 
Die Tochter zwingen darf, dem ftrengen Dienft 
Der Heftia fich zu mweihn, auch eure Kinder 
Bor Zwang zu jchügen liegt ung ob. Nochmals 
Bitt' ih: Mafrina führe her! 

Euſebia. 

Ich gehe. 
(Ab.) 


a 


Synejins. 
ALS glücklich gilt uns, wer, dem großen Nichts, 
Der Welt und ihren Yodungen, entronnen, 
Zu den Begnadigten empor fi ringt. 
Drum rieth ich, zu der Jungfrau eignem Heil 
In der Aſyle eines fie zu führen, 
Die jo viel heil’ge Frauen ſchon umfchliegen. 
Helivdor. 
Dein Rath nit, nur ihr Wille wird entjcheiden. 


Enjebia mit Mafrina tritt auf. 


Helivdor. 
Mafrina, einer ernſten Frage follit 
Bor diefem Mann, den ihr als Priejter ehrt, 
Und deiner Mutter du mir Rede ftehn. 
Bevor du Spricht, wirf fort die bleiche Furcht, 
Vielleicht dir ſeit der Kindheit eingeimpft, 
Wirf ab den Trug, der heimlich wie ein Dieb 
Sid in die Seele jchleiht — Wahrheit allein, 
Die Stimme deines Herzens mill ich hören. 
In das Gebirge, wo in finftern Höhlen 
Die Büßerinnen haufen, will man dic) 
Berbannen, dort im härenen Gewand 
Dich geißeln; faften jollft du, wund dich fnien 
Auf harten Steinen; ringsum Todtenftille 
Und Geiftesöde, traur’ger al3 umher 
Der Feljenwüfte ftaubiges Geftrüpp. 
Sieb Antwort: treibt dich eigne Wahl dorthin? 
Du ſchweigſt? O auf den Yippen nur iſt noch 
Das Nein dir feitgebannt; in deinen Augen, 
Den trübgeweinten, auf den blaffen Wangen 
Leſ' ichs — die ſcheue Nachtigall, die angftvoll, 
Umſtrickt vom Netze hin und wieder flattert, 
Gleich gut befragt’ ich, ob den dunklen Käfig 
Sie ſelbſt fich wählt. 


Synejins. 
Sie ſteht gejenkten Blicks; 
Schwer wird der Abjchied ihr von den Verwandten, 
Wer fühlt es nicht mit ihr? Doch felbft weiß fie, 
Daß fie dem ew'gen Tode nur entrinnt, 
Wenn fie, entjagend jedem Yebensreiz, 
Des fünd’gen Staubes Feffeln von fich ftreift. 
Mafrina. 
Nein, nein, Synefius! Dft hab’ ich das 
Bon dir gehört und halb geglaubt, doch bald 
Kam Zweifel mir; da fromm und findlich bat ich 
Die große Mutter, die Natur, daß fie 
Mir dieſes Dunkel lichte, und mein Flehn 
Hat freundlich fie gewährt; all ihre Schäge, 
Den Blüthenteppich ihrer Frühlinge, 
Ihr duft’ges Meerblau, ihrer Wälder Schatten, 
Die thaubeperlte Frijche ihrer Morgen 
Und ihrer Abendröthen Purpurgluth 
Und ihrer Nächte Sternglanz breitete 
Sie por mich hin: Nicht fündig iſts, wenn du 
Dich meiner Gaben freuft; wozu jo ſchön 
Geſchaffen hätt’ ich Alles das, wozu 
Dir offnen Sinn gefchenft, es zu genießen, 
Wenn ich dafür dich büßen lafjen wollte? 
Bertraue mir, nicht falfcher Menjchenmeisheit, 
Die mic) vorwigig meiftern will! 
Synejins. 
Ruchloſe! 
Dein Seelenheil willſt du verſcherzen, willſt 
Dich wider das Gebot des Herrn empören? 
Mafrina. 
Sprich mir von einem Gott nicht, der verlangt, 
Daß in den Staub fein eignes Werk wir treten! 
In deinem Wahn nur lebt er. 
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Euſebia. 
Kind, du läſterſt! 
Makrina. 
Nicht du, ich weiß es, Mutter, willſt mich grauſam 
Verſtoßen; den bethörten Bruder nur 
Und dieſen Prieſter klag' ich an, daß ſie 
Mit ſchnödem Zwang aus dieſer ſchönen Welt 
In meines Lebens erſtem Blüthentag 
Hinweg mich reißen, bei den Büßerinnen 
In düſtrer Zelle mich begraben wollen. 


Heliodor. 
So fürchte nichts! Dich ſchirmt Athens Geſetz. 
Doch Weitres liegt mir ob. Gewährt iſt Jedem 
Das Recht, ſich zu dem Glauben, dem er anhängt, 
Frei zu bekennen, auch der Unſern keinem 
Verweigern wirs, daß er der Lehre Chriſti 
Zuſchwöre, wie das Herz ihn drängt. Wohlan! 
Den Schleier deiner Seele Lüfte, Weib, 
Und laß mich reine, lautre Wahrheit ſchaun! 
Der Pallas weihten dich bei der Geburt 
Die Eltern, und in ihrer mweifen Hut 
Erblühte deine Kindheit: noch gedenk' ich, 
Wie oft ich dich bei Frühroth an der Götter 
Altären Inteen, fie mit Blumen fromm 
Bekränzen ſah; jo fünde mir — 
Und bet dem Himmel dort, der Alles jchaut, 
Beſchwör' ich dich, fei wahr fo wie fein Licht — 
Iſt in der Bruft die Flanıme dir erlojchen, 
Aus der Weihrauch zu den Olympiern jtieg ? 
Berftummt die Hymne, die fie feierte? 
Und haft du dich dem bleichen Galiläer, 
Dem blutenden am Kreuze, mit dem Herzen, 
Nicht mit der Lippe bloß geweiht? 
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Makfriua. 
Wohl! ew’ge Sonne, erdummandelnde, 
Der nichts verborgen ift, hinbreiten will ich 
Bor dir bis in die tiefgeheimſten Falten 
Mein Inneres. Sei Zeuge mir, ich habe 
In brünftigen Gebeten zu den Heil’gen 
Gefleht und vor dem Marterholze knieend 
Die Hände himmelauf mir wund gerungen, 
Daß fich mein Geift der EChriftenpriejter Lehren 
Erjchliegen möge: aber leer und hohl 
An meinem Ohr abglitten fie. Bon Yiebe 
Ward viel geredet; Haß und Hader um 
Sinnlofe Worte war der Kern. Bisweilen 
In Selbitbethörung wohl betrog ich mich, 
Daß ich zu glauben wähnte, aber fchnell 
Floh wieder das Phantom, das die Erihöpfung 
Den wirren Sinnen vorgegaufelt hatte: 
Und meiner Kindheit Schügerin Athene 
Trat leifen Schrittes Nachts in meine Träume 
Und winkte miv zu fich; hinaus dann eilt’ ich, 
Und in der Mondnaht Helle vegte ſichs 
Um mid, aus des Kephiſſus Wellen tredten 
Die Nymphen weiße Arme freundlich mir 
Entgegen, von den Wipfeln die Dryaden, 
Und aus dem filbernen Gewölke ftieg 
Leicht ſchwebend Artemis herab; ich hörte 
Den Athemzug des großen Ban, der jchlummernd 
Am Berghang lag — da ſank von meinem Geiſt 
Die dunkle Hülle, die ihn halb ummoben; 
Fa, ich erkannt’ e3 Klar, ein nächt'ger Alp, 
Die Schrefgeburt angjtvoller Träume nur 
Sit jener finftre Gott; durch die Natur 
In taufendfachen Formen und Geftalten 
Ergoffen lebt und webt das Göttliche 
In unſrer Mitte; immer jteigen noch 
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Die Himmliſchen zu ihren Yieblingen 
Vertraut herab. Verrath an ihnen übt’ ich, 
An meinem Selbſt, wenn ich anbetend nicht 
Mein Sein und Denken und Empfinden all 
Bor fie dahın als Opfergabe legte. 

Syneſius. 
Abtrünnige! Verrätherin an Gott 
Und ſeinem eingebornen Sohn! Den Fluch 
Der Kirche ſchleudr' ich auf dein Haupt! Mag ſich 
In flüſſig Erz der Boden, drauf du ſchreiteſt, 
Die Luft zum Wüſtengluthhauch dir verwandeln, 
Daß du daran erſtickeſt! 

(Ab.) 
Euſebia. 
Auf der Lippe 

Stirbt mir der Fluch; doch brechen will vor Weh 
Um dich, verlorne Tochter, mir das Herz! 

Mafrina. 
Magft du mir zürnen, Mutter? Thu’ ich doch, 
Wie ich nicht anders fann. 

Helivdor. 

Heil dir, Mafrina! 

Wie unfrer Götter Heiligthümer neu 
Im Feftihmud prangen, jo aus Schutt und Staub, 
Mit dem dein beſſres Selbit ein falfcher Glaube 
Schon halb erfticte, jeh’ ich dich erftanden. 
Heil mir aud, daß die Scheidewand gefallen, 
Die uns fo lang getrennt! In füßem Einklang, 
Da zu den Himmlifchen vereint wir beten, 
Kun können unfve Herzen wieder jchlagen, 
Wie in der Kindheit. Lange ſchon, Geliebte, 
Wenn wir nur felten und geheim uns fahn 
Und mir der Seele Rauſch in trunfner Rede 
Dom Munde quoll, doch nur gebrochen Antwort 
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Du ftammeltejt, wußt' ich: in deiner Bruft 
Wars nit jo ftumm; im Roth, das wallend hin 
Durd deine Wange zitterte, im Blid 
Des Auges jah ich leuchten, was der Mund 
Verſchwieg. Nicht Worte nun will ic) von dir, 
Hier deine Hand nur, wie ihr Puls beredt 
An meinen flopft, laß jagen, daß du mein, 
Auf ewig mein! 
Mafrina. 
O theurer, theurer Mann! 
Fühlſt du, wie fich, in Yiebe hingeronnen, 
Mein ganzes Wejen dir entgegendrängt? — 
Die Mutter nur gießt in den Freudenbecher 
Mir Wermuth. Liebe, bejte Mutter, fei 
Berjöhnt! ift denn der Glaube dazu da, 
Daß er die Menjchen unglüdjelig mache? 
Nicht eiferfüchtig, nicht neidvollen Sinns 
Sind unjre Götter; gerne neben ihren 
Auch andre Tempel dulden fie. Wenn mir 
Auch vor verſchiedenen Altären fnien, 
Doch fromm und findlid wollen wir dich ehren, 
Did, wenn du alt wirft, pflegen — — 
Euſebia. 
Kind, verirrtes, 
Unſel'ges Kind! nicht zu verdammen weiß ich, 
Zu ſegnen nur; doch ſelbſt von mir ſagſt du 
Dich los; ſchon ſeh' ich dich im Sinnentaumel 
Bei Cymbelſchall mit Chören von Berauſchten 
Durch Wald und Felder ſchweifen. Gehn will ich 
Und inbrunſtvoll für dich Bethörte beten, 
Daß von dem Pfad des Götzendienſtes Gott 
Zurück dich führe. 
Ab.) 
Heliodor. 
Sei getroſt! Sie wird 
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Nicht lange zürnen; bald in unferm Haus 
Wirſt du fie fehen, wie fie unſres Glüds 
Sich freut. Nun laß uns den Unjterblichen 
Ein Opfer bringen, daß in einer Stunde 
Sie vieler Jahre trübe Wolfenhülle 

Uns jo zu jel’gem Blau geklärt. Oeblendet 
Bermag mein Auge nicht emporzufchaun; 
Nur ſchauernd fühl’ ich mit geſenktem Haupt, 
Wie ihren goldnen Segen fie auf mid) 

Aus übervoller Schale niederichütten. 


Da ea a May 


Ein Garten, mit Statuen geſchmücht. 


Erſte Scene. 


Helivdor, Makrina. 


Helivdor. 
Sit es zuviel des Glückes nicht? Wenn ſonſt 
In der Erinnerung deines flücht'gen Anblids 
Ich Monde lang gejchwelgt, den färgiten Yaut 
Bon deinem Mund noch, wenn er längjt verflungen, 
Als föftlichen Befiß in meiner Bruft 
Bewahrte, num darf ich mich fort und fort 
In deinem Angefichte jonnen, mic 
An deiner Stimme füßem Klang beraujchen. 

Mafrina. 
Nicht ſparſam wie die Menschen find die Götter, 
Mein Heliodor; die Fülle ihrer Schäße 
Berjchwenden fie jo jorgenlos, al3 ob 
Sie nie verfiegen fünnte. 

Helivdor. 

Nun durch Dich 

Erft blüht und duftet um mich her die Welt 
In voller Herrlichkeit; und höhre Weihe 
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Fürs Werk, das Hellas mir vertraut, verleihſt 
Du mir. 
Makrina. 
Fern ſteht der Männer ernſtem Thun 
Das Weib, nicht auf die Agora hinaus, 
In den Gerichtsfaal nicht darf es ihm folgen; 
Allein im Haufe forgend werd’ ich walten, 
Daß ungetheilt für Volk und Vaterland 
Du wirfen fannjt; und wenn du Abends mid 
Bom Tagwerk heimkehrſt, o! nichts joll dir fehlen, 
Was dich erquiden fann. 
Helivdor. 
Wenn mir der Muth 
Erlahmen will, mit deines Auges Strahlen 
Zu höherm Ningen jollft dur mich begeiftern — 
Und in der Muße Stunden, welche Yuft, 
Mit dir, mein Weib, durch diefe Yorbeergänge 
Zu wandeln, wo zu uns aus Schattendunfel 
Der Helden und der Weifen Marmorbilder 
Herabſchaun, in der Miyrtenlaube dir 
Zu laujchen, wie den vielgeliebten Dichtern, 
Dem göttlihen Homer, dem Pindar du - 
Durch deine Stimme neues Yeben leihit. 
Mafrina. 
Noch fallen kann ich faum das neue Glück; 
Sonft nur zur Nachtzeit mit geheimem Vorwurf 
Des eignen Herzens, die Papyrusrollen, 
Die ih in meiner Kammer barg, wagt’ ich 
Zu öffnen, und wenn mein Euripides 
Mir warme Thränen in das Auge lodte, 
Zieh ich mich faſt der Sünde. 
Helivdor. 
Jetzt nicht nur 
Aus todten Rollen joll er zu dir reden; 
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Bald in des Dionyjos Feittheater 
Auf dem Kothurn im wallenden Gewand 
Hinjchreiten werden deine Yieblinge, 
AUlcefte, die zum Hades für den Oatten 
Hinabfteigt — Iphigenie, von des Vaters 
Mordichwert bedroht. Die Muje jo zu mweden 
Hoff ich, daß von der Dichter Wettftreit neu 
Die Scene mwiderhallt. 

Mafrina. 

Läßt es fich denken? 

AU die geweihten Plätze fenn’ ich kaum, 
Die dies Athen umſchließt. Hinführen mußt 
Du mid zum Haus, das Aeſchylos bewohnt, 
Zur Nymphengrotte, wo er fih am Schwall 
Des heil'gen Waſſers oft begeifterte, 
Zum Oartenhain, wo Sofrates im Kreis 
Der Schüler wandelte — — 

Helivdor. 

Noch heut 

Mit Cecrops' alter Burg beginnen mir, 
Wo unter Phidias’ Marmorfries hinweg 
Das Auge über Tempel, Hippodrome, 
Theater gleitet. Du verhießeft mir, 
Am Feſt der Athenän, das diejer Tag 
Leuchtend heraufführt, vor dem Weihaltar 
Der Göttin, deiner hehren Schügerin, 
Ein Opfer auszugiegen. Höher jteigt 
Die Sonne fon, und fröhliches Gewimmel 
Negt in den Straßen fi; jo darfit du bald 
Did rüften — — 

Makrina. 

Ihr, der ich als Kind geweiht ward, 

Die mich behütet und geſchirmt, wie könnt' 
Ich ſäumen, ihr die Spende meines Danks 
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Zu bringen? — Männer ſeh' ich nahen dort, 
Bielleicht mit Wicht'gem, das für meinen Geift 
Zu ſchwer wiegt. Ordnen mag, indeß dus hörft, 
Baſilia mir den priefterlihen Schmud. 

(Ab.) 


Medon und Kaſſander treten auf. 


Medon. 

Botſchaft auf Botſchaft bringen wir. 

Kaſſander. 

Zuerſt 

Die freud'ge! Dion, der vor ſo viel Monden, 
Genoſſen unſerm Bund zu werben, auszog 
Und in Theſſalien verſchollen ſchien, 
Iſt auf der Heimkehr; ſeiner Sklaven einem, 
Der ihm vorangeeilt, bin ich begegnet. 

Heliodor. 
Geh! forſche, wann er kommt, und Augenblicks 
Führ' ihn hierher! 

Kaſſander ab.) 

Medon. 

Ungerne, doch der Pflicht 
Gehorchend, meld' ich, daß die Kunde geht, 
Mit der Legionen Reſt, die noch das Schwert 
Der Hunnen nicht gefreſſen, rücke Stilicho, 
Der Römerfeldherr, wider uns heran. 

Heliodor. 
Wer wird gleich dem Gerüchte Zutraun ſchenken, 
Das tauſend Märchen glaubt und weiter trägt? 
Durch Krieg mit den Barbaren, Erdſtoß, Peſt 
Verwüſtet liegt das Reich; Legionen ſtampft 
Man nicht ſo leicht aus dem verheerten Boden. 
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Medon. 
Noch über unermeßne Länderſtrecken 
Herrſcht Rom, und wenn zu Hunderttauſenden 
Die Krieger hingerafft ſind, ſchießen neue 
Ihm ſtets empor; ſo nicht unglaublich ſcheints, 
Was ich gehört, daß von Gewaffneten, 
Die uns bedrohn, Illyriens Berge ſtarren. 
Heliodor. 
Wohl! Tag für Tag ließ ich die Jugend ſich 
Im Kriegswerk üben, und wir ſind gerüſtet; 
Bereit zum Abzug lagert eine Schaar, 
Fußvolk und Reiter, ſchon beim Kynoſarges; 
Doch ſichre Kunde bring erſt, daß ein Feind 
Da iſt; Krieg führ' ich nicht mit Luftgebilden. 


Kaffander mit Dion tritt auf. 


Kaſſander. 
Den Heimgekehrten ſieh! 
Heliodor. 
Mein Dion! lang 
Und ſorgenvoll erwartet wurdeſt du. 
Dion. 
Nun, wenn ich lang geweilt, ſo freud'ger iſt 
Die Wiederkunft, da, aus der Aſche neu 
Erſtanden, mein Athen mich grüßt. 
Heliodor. 
Geſteh, 
Die alte Abenteurerluſt hat dich 
In Fährniſſe verlockt; die Zauberinnen 
Theſſaliens hielten dich in ihren Banden; 
Wie wäre, ſeit du auszogſt, ſonſt ein Jahr 
Vergangen? 
Dion. 
Spotte immerhin! Gelehrt 


Hat mic die Noth des Baterlandes, ganz 
Zu feinem Dienft der Jugend wilden Drang 
Zu bändigen. Auf unmegjamen Pfaden, 

Co weit nach Norden der Hellenen Stamm 
Sich breitet, lenkt’ ich meinen Schritt und fand 
Bereit fie alle, fih zu Schug und Truß 

Mit uns zu einen. Nie den Römern beugte 
Das freie Bergvolf Thraciens den Naden, 
Und hier und da, verachtet und gehaft 

Nur, haben einzeln Kreuzanbeter fich 

In feiner Mitte angefiedelt, aljo darf 

Dev Hämus ſchluchtenreicher Felfenwall 

Al eine feſte Burg der Götter gelten. 

Kein Gipfel ift, den ein Altar, ein Tempel 
Nicht ſchmückte — planten die Barbarenvölfer 
Des Scythenlandes je Verheerungszüge 

Sn unfer Hellas, wie an ehrner Mauer 

An jenen Bergen und an ihren Wohnern 
Rückprallen würde ihre Fluth. 


Helivdor. 

Nur Horden 
Halbnadter Scythen, denen noch der Braud) 
Des Eifens fremd, durchichweifen jene Steppen, 
Die gegen Mitternacht vom Hämus aus 
Sich breiten; den Olymp erſtürmen fünnten 
Schwärme von Wanderratten ehr, als fie 
Eroberung von Griechenland nur träumen. 


Dion. 
Ein ander Volk, das ſich vom eij’gen Pol 
Herangemälzt, füllt weftlih vom Euxinus 
Die Niederung mit unabjehbarem 
Gewimmel. In Dodonas Wald die Blätter 
Nicht drängen ſich fo dicht, wie über Thal 
Und Hügel diefe Gothen — jo der Name 
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Der blonden Nordlandföhne, die ein Fürft 

Boll Muth, doch rauh und wild wie feine Heimat) — 
Man heißt ihn Alarich — beherrſcht. Nicht Häufer, 
Nur Zelte kennen fie und Wagenburgen; 

Krieg ift ihr Leben; ihrer Waffen Blitz, 

Wenn dichtgefchaart, die wilden Steppenroſſe 

Mit nadtem Schenkel zähmend, in die Schlacht 

Sie ftürmen, läßt der Sonne Glanz erblafien; 

Selbit ihre Weiber ftürzen, Schwert und Speer 

In Händen, jubelnd mit ins Kampfgewühl. 


9 ce li D d vor, 
Und uns, du meint, bedrohten diefe Gothen? 


Dion. 
Nicht doch; fie hemmt des undurchdringlichen 
Gebirges Wall; auch hört’ ich, ihre alte 
Erbfeindin an der Tiber ift das Ziel 
Des Nachezugs, zu dem der Dämon fie 
Hin durch den halben Welttheil ſchon gepeiticht; 
Die Schädel und Gebeine der Erjchlagnen, 
Die, an des Meeres Dünen bleichend, von 
Der Römer Hinterlift und feigem Morden 
Den fpäten Enfeln noch erzählen, haben 
So ihren Grimm zum Riefenftrom gefchwellt, 
Daß, alle Dämme überfluthend, jeßt 
Er gegen Rom braust, um vom Erdenboden 
Das Mordneft fortzufhwenmen. Leicht willfommen 
ALS Bundsgenofjen könnten fie ung fein, 
Wenn jener Gliedermann von Imperator, 
Den Stiliho am Draht lenkt, wirklich wagte, 
Uns zu bedrohn. Zwar andre Götter ehren 
Die Gothen, in der ew’gen Nacht des Pols 
Bei Mondicheinglanz geborne Schredgebilde, 
Allein mit uns eint fie der Doppelhaß, 
Der gegens Kreuz und Rom in ihnen kocht. 
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Hilarivn mit Kriegern, die Nifodemus, Severus und andere Ehriften 
gefangen herbeiführen. 


Hilarion. 
Sieh deiner Milde Folgen, Heliodor! 
Gleich die verworfnen Nazarener all 
Zu Boden fchmettern, ihren Frevelglauben 
Ausrotten mußten wir; nicht klagten danı, 
Bon ihrer Hand zermalmt, die Götterbilder 
Auch uns der Tempelfhändung an. In Banden 
Wie Schwärme nächtlicher Unholde ftreifen 
Die Hirmverbrannten nun durchs Yand, bald hier 
Bald dort die Heiligthümer niederbrennend. 
Gefangen wurden diefe hier, wie fie 
Verwüſtend in Kolonos’ Hain mit Aerten 
Und FTadelbränden drangen — auf! zum Tod 
Mit ihnen! 

Helivdor. 

Sagt, ihr Schändlichen, die Schonung, 

An euch geübt, den Schuß, vor der Verfolgung 
Des Volkes euch gewährt, dankt ihr mir fo! 

Nifodemus, 
Fluch über eure Heidengräul! Zeritören 
Auf den Befehl des Herren all die Bilder 
Höllifcher Geiſter will ich, die auf Märkten 
Und in den Säulenhallen ihn verhöhnen! 
Die Teufelsnefter, die ihr Tempel nennt, 
In Flammen aufgehn jollen fie und Rauch! 

Helivdor, 
Freiheit in euren Andachtshäufern euch 
Hab’ ich vergönnt, euch fehädigen darf Keiner; 
Und zwingen wollt ihr mich, Ruchlofe, nun, 
Eur Blut al3 Sühne für eur Frevelthun 
Zu heifchen? 
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Nikodemus. 
Laß den Scheiterhaufen lodern, 
Wie milder Thau wird mich die Flamme kühlen 
Und meine Seele zu dem Lohn, der droben 
Der Streiter Gottes harrt, gen Himmel tragen. 
Heliodor. 
Ich weiß, eur Trachten iſt nach Märtyrthum; 
Wie die Cäſaren von vordem, ſo ſoll 
Ich euch mit Hunden hetzen, wilden Beſtien 
Vorwerfen; hat erſt Einer ſo geendet, 
Noch hundert andre Tolle folgen nach, 
Die in das Narrenparadies wie er 
Zu gehn verlangen. Nein, ich thu' euch nicht 
Den Willen! Doch in fiebenfache Ketten 
Euch jchliegend, will ich eure Glieder lähmen, 
Nicht neue Mifjethaten zu vollitreden, 
Die euer Aberwig erfinnt. 
Dion (zu Severus.) 
Ei fieh! 
Bor Monden in des Hämus wildſter Schlucht 
Als Klausner fand ich dich; lichtſcheu bei Eulen 
Dort in der Höhle hauſen ſollteſt du 
Noch heut, ſtatt Rauferei und Glaubenshader 
Hierher zu tragen. Höhnend, ſchmähend biſt 
Du auf den Prieſter, der dem Bacchuszug 
Voranſchritt, eingedrungen, haſt den Thyrſus 
Aus ſeiner Hand geriſſen — 
Severus. 
Eins beklag' ich, 
Daß nicht der Götzendiener, hingeſtreckt 
Von meiner Fauſt, das Leben ausgehaucht. 
Hilarion. 
Hörſt dus? Nochmals ſag' ich: zum Tod mit Allen! 
Laut murrt das Volk ſchon wider dich, daß du 
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So lang Schonung geübt; Empörung droht, 
Wenn dur auch diesmal dich weichherzig zeigt. 
Heliodor. 
Elende, die Berheerung, Plündrung, Mord . 
Ihr übt, als wär's ein gottgefällig Werk, 
Zur Schädelftätte werdet ihr die Erde 
Berwandeln und der Glaubenskriege lohe 
Brandfadel in die Nationen jehleudern. 
Hätt’ ich euch nicht des Gottesdienſtes Uebung 
Gelobt, ausrotten wird’ ich mit der Wurzel 
Den Giftbaum eures mörderifchen Wahns 
Und eure Kirchen, eure Schulen all 
In Afche legen; doch ihr habt mein Wort! 
So ſteh's euch frei, euch zu kaſteien, euch 
Einander wegen toller Meinungen 
Im Kanıpfe zu zerfleifchen; aber wer 
An unfern Heiligthümern fi) vergreift 
Und Unthat übt, mit ſchwerer Kettenhaft 
Und Geißelung werd’ ich ihn ftrafen. — Diefe, 
Hilarion, im unterivd’fchen Kerker 
An Blöde feſtzuſchließen forge du! 
Hilarion. 
Noch ſind die ſchlimmſten uns entflohn, die beiden 
Anführer jener Rotte, die verheerend 
Schon zweimal in Kolonos' Hain gedrungen. 
Heliodor. 
Auch ſie nicht werden uns entgehn. Mich ruft 
Das nahe Feſt. Daß ich der Chriſten Blut 
Nicht will, bedenke, wenn gerechter Zorn 
Dich fortzureißen droht! 
(Ab.) 
Hilarion. 
Folgt mir! 
(Ab mit den Gefangenen; auch die Uebrigen gehen.) 


— 





— 60 
Makrina in feſtlicher Tracht und Baſilia treten auf) 


Makrina. 
Wo iſt er? Eben doch noch ſeine Stimme 
Vernahm ich. — Heliodor! 

Baſilia. 

Er wird 

Gegangen ſein, mit prieſterlicher Tracht 
Sich, ſo wie du, zu ſchmücken. — Herzenskind! 
Wie froh ich bin, daß ich den Tag erlebe! 
Seit Jahren dacht' ich: könnt' ich wieder nur 
Noch einmal ſehen, wie Akropolis 
Und Parthenon mit kranzgeſchmückten Säulen 
In Feſtpracht ſtrahlen, langen Feierzugs 
Die Prieſter zu der heil'gen Höhe wallen! 
Und heute, mehr, als jemals ich geträumt, 
Soll ich noch ſchaun, Makrina, dich, wie du 
Der hehren Pallas aus der Opferſchale 
Die Spende gießeſt! 

Makrina. 

Freud'gen Stolzes klopft 

Und bange doch mein Herz. Wie bin ichs werth, 
Als Prieſtrin vor die Göttin hinzutreten? 


Gregor ſtürzt in höchſter Aufregung hervor. 


Gregor. 
Du hier, Mafrina? Und der Himmel ftürzt 
Nicht ein, Abtrünnige, dic zu begraben ? 

Mafrina. 
Was willſt du, Bruder? Furchtbar rollt dein Auge 
Und läßt das Blut vor Schreden mir gerinnen; 
Hinweg mit dir! 

Gregor. 

Du, unfres Haujes Stolz, 

Die wir dem Herrn geweiht und zu der Ölorie 
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Des Paradieſes zu erziehn gedacht, 

Nun in des Götzendieners Wohnung? Speit 
Nicht aller ihrer Schlangen Gift auf dich 

Die Erde? Wagſt du noch, Ausſätzige, 

Dem reinen Licht des Himmels dich zu zeigen? 


Makrina u Baſilia.) 
Der Wahnſinn ſpricht aus ihm; wir wollen fliehn. 
Baſilia. 
Umſonſt wär's, denn er folgt uns nach. 


Makrina. 
So ſieh, 

Ob Hülfe nah iſt! 

Baſilia ab.) 

Gregor. 

Nein, ich will nicht ſchmähn; 

Den Fluch, der, mir im Blute raſend, ſich 
Herauf zur Lippe drängt, will ich erſticken 
Und ihn zur Bitte wandeln. Ueber dir 
Hängt Gottes Strafgericht; kehr um, Makrina, 
Eh es herniederſinkt; dem Heidengräuel 
Schwör' ab, reiß los dich von dem Apoftaten 
Und bet’ mit uns, die Hand aufs Erucifix 
Gelegt, daß ihn und feine ſchnöden Gögen 
Des Herren Dlit zerichmettre! 


Mafrina. 
Wer giebt dir 

Das Recht, mich jo zu meiftern? Nur mein Herz 
Erfenn’ ih an al3 meines Glaubens Richter; 
Wie du dem neuen, der aus Galiläa 
Herüberfam, dich zugemendet haft, 
Alfo kehrt' ich zurück zu dem der Väter, 
Der nie in meiner Bruft erlofchen war. 
Allein in Frieden leben können mir. 
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Gregor. 
Schweiter, o Schweiter; muß ich mich erſt mahnen, 
Daß du e3 bijt? Und vor mich hin von Neuem 
Tritt die Erinnerung, wie jeit der Kindheit 
Ich liebend an dir hing, wie jedes Haar 
Auf deinem Haupt mir heilig war; fieh her! 
Mein Auge, nicht fo jorglic) hab’ ich es 
Wie dich gehütet; ausgeriffen hätt’ ichs 
Aus feiner Höhle, um den fleinften Schmerz 
Dir zu erfparen — und, Mafrina, nun 
Bei diefer Thräne, die blutheiß vom Herzen 
Emporftrömt, dich beſchwör' ich: rette Dich! 

Makrina. 
Er weint, er ſchluchzt, durch alle Fibern zittert 
Mir ſeine Stimme hin und läßt mein Mark 
Zerſchmelzen. 

Gregor. 

Rette dich! noch iſt es Zeit, vielleicht 
Auch morgen noch; heut nur dies Opfer laß! 
Häuf' Schimpf und Schmach nicht auf des Bruders 
Haupt, 
Daß du als Prieſterin im Heidentempel 
Vor allem Volk zu dem Altare trittſt! 
Dies Feſtkleid wirf hinweg! Wild bäumt in mir 
Mein ganzes Weſen bei dem Anblick ſich 
Vor Abſcheu und vor Grimm empor; wenn einſt 
Die Teufel drunten meine Ankunft feiern, 
In ſolcher Tracht, wie dieſe, werden 
Sie um mich tanzen. Fort damit! 
(Er will Hand an fie legen.) 
Mafriua. 
Du raſeſt. 

Um Hülfe muß ich rufen. 
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Gregor 
(ji ihr zu Füßen werfend.) 
Schweſter! 
Geh nicht zum Tempel! Mach' nicht meine Seele 
Zum ſchwarzen Abgrund, neben dem die Hölle 
Ein Meer von Licht iſt! Nie erhörte Frevel, 
Vor denen ſchaudernd die Natur erſchrickt, 
Ruhn drunten, ſchlummernd noch, doch heben ziſchend 
Im Traum die Natterzungen ſchon — Makrina! 
Erweck' ſie nicht! dem Opfer bleibe fern! 
(Man hört Chorgeſang hinter der Scene.) 
Wenn nicht — meh dir! weh mir! — Hinmeg! 
(Er ftürzt fort.) 


Mafriua, 
Sein Dlid 
War furchtbar; alle Sehnen hat er mir 
Gelöst, daß mir die Glieder brechen wollen; 
So ftarıt nur Wahnfinn. 
Bafilin (uricteyrend.) 

Niemand konnt’ ich finden; 
Wie ausgeftorben Haus und Garten; ſchon 
Beim Feft find Alle. Dank den Göttern! fort 
ama8 


Kaffander tritt auf. 


Kaſſander. 
Durch wicht'ge Botſchaft abgerufen 
Ward Heliodor; auf der Akropolis 
Erwarten wird er dich und trug mir auf, 
Dich zu geleiten. 
Mafrina (fir ſich.) 
Deſſen ſollt' ich achten, 
Was Naferei gefprochen? Nein, div, Göttin, 
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Die treuen Schußes hin durchs Yeben mic) 
Geführt, beim Opfer fehlen werd’ ich nicht. — 
(Lauf.) 


Ich bin bereit. 


(Alle ab.) 


Hweite Scene, 


Auf der Akropolis. Bur Seite der Pallastempe!. 
Ringsum Volk, 


Helivdor, Medon. Hilarivn, Dion. 


Helivdor. 
In Ruhe fei dies Opfer exit gefeiert! 
Dann, wenns der Götter Wille, auf zum Krieg, 
Und wie Novemberwind die welfen Blätter, 
Her vor ung jagen wollen wir die Römer, 
Bis Hellas’ Boden von den argen Rotten 
Mir rein gefegt! 
Medon. 
Ein neuer Bote meldet, 
Daß ſchon in Lokris, bei Meſſagia, 
Die Vorhut lagert. 
Dion. 
Mit dem Kern des Heers 
Nüdt aus Epirus Stilicho heran, 
Und langſam wälzen, wie Gewitterwolfen, 
Eh fie der Sturm auf feine Schwingen nimmt, 
Noch Hinter ihm fich durch Illyriens Berge 
Drei Legionen nah und näher. 
Helivdor (u Mevon.) 
‚hr 
Bereitet Alles für den Aufbruch vor! 
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Sobald das Felt vorüber, heute noch, 
Selbit an der Krieger Spike rück' ich aus. 
(Medon ab.) 
Sit denn vom Bölferwürgen noch dies Volk 
Nicht fatt, daß es auch in der härnen Kutte, 
Den Weihewedel in der Hand, auf neue 
Mordzüge finnt? 
Hilarion. 

In Rom nicht, nein zu Haus 
In Hellas lauert unfer ſchlimmſter Feind; 
Noch nicht beweifen kann ichs, und doch gilts 
Mir als gewiß: geheime Botjchaft jandten 
An Stiliho die Chriften von Athen, 
Sie lodten ihn zum Einbruch in dies Yand, 
Sie ftehn ihm bei, indem er weiter rückt, 
Berrathen die geheimften Pfade ihm — 

Heliodor (für fie.) 
Wär's möglich, was er fagt? und in der Hand 
Den Rächerblitz, der fie zerichmettern jollte, 
Hielt’ ich zurück? 

(Zaut.) 

Bielleicht, Hilarion, 
Unmebelt dir dein Nazarenerhaß 
Den Blick. Doch dies Scorpionenneft, dies Rom, 
Zerftört zu ſehn, daß ſelbſt Erinnerung nicht 
Der Stätte bleibt, wo es geftanden hat, 
Mein Yeben gäb’ ich drum. — Zieh nochmals denn 
Nach Norden, Dion, und dem othenfürften, 
Dem Alarich, entbiete meinen Gruß! 
Der Haß auf Rom macht ihn zu meinem Bruder. 
Sag’ ihm, wie id) von Süden her dem ZTodfeind 
Entgegenziehe! wenn durch Dacien ex 
Zugleich zum Angriff rüde, Kleine Streitmacht 
Nur find’ er dort und auf dem Weg nad) Rom 
Dermög’ ihn nichtS zu hemmen. 
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Dion. 

Schon fan mir 
Auch der Gedanke deſſen, was dur fagit. 
Ich bin bereit. Willtommen, Abenteuer, 
Bampyre, die im Blut der Menjchen jchwelgen, 
Schneeſtürme, Höhlendrachen, Baſiliske 
Und was an Schrecken Thracien ſonſt noch birgt! 

Heliodor. 

Kaſſander, der dort kommt, mag dich begleiten! 


Makrina, von Kaſſander geleitet, tritt auf; zugleich Bajilin. 


Heliodor. 
Sieh da, Makrina! prieſterlich geſchmückt! 
Der Göttin Huld noch höher wirſt du dir 
Gewinnen — doch wie bleich du biſt! Kaum noch 
Erkenn' ich dich. Was iſt geſchehn? 
Makrina. 
Mir ſelbſt 
Ein Räthſel bin ich; die ich dieſem Tag 
Mit ſtolzem Hochgefühl entgegenſah, 
Nun plötzlich ſinken fühl' ich meinen Muth 
Und mir die Bruſt von dunkeln Ahnungen 
Beklemmt. 
Heliodor. 
Woher auf einmal das? 
Makrina. 
Kennt ſelbſt 
Die Seele die verborgnen Schachte, die 
In ihrer Tiefe gähnen? Unverſehns 
Wie Nebel oft aus ihnen ſteigts empor, 
Den Sinn umdüſternd, und du fragſt umſonſt, 
Warum ſo bang dir ſei. — Doch nein, geſtehn 
Dir will ich, Heliodor, erſchreckt hat mich 
Vorhin mein Bruder; wilden Drängens mahnt' 
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Er mich, Unheil mir prophezeind, das Dpfer 
Der Göttin nicht zu weihn. Selbſt faſſ' ich nicht, 
Wie mich fein Wort jo tief bewegen fonnte, 
Doch auf dem Weg hierher irrmanderte 
Mein Geift durch Schredgebilde finjtrer Zukunft; 
Mir war, am Himmel eine Wetterwolfe, 
Ganz Hellas überfchattend, jäh’ ich hängen 
Und Blitze der Zerjtörung niederzuden; 
Du, ic, die Erften janfen wir zerjchmettert, 
Ein Donnerrollen ging, von dem die Höhn, 
Die Thäler bebten, uns zu Häupten hin, 
Und unter Erdftoßfvachen über ung 
Zufammen ftürzten all’ die Göttertempel. 
Wie ich heraufgelangt bin, faſſ' ich nicht. 
Helivdor. 
Ich weiß, das Wachen auch hat feine Träume, 
Doch find fie nicht’ger noch als die des Schlafs. 
Mit des erregten Blutes Wallung werden 
Auch die Gefpenfter fliehn, die fie erzeugt. 
Mafrina. 
Oft wirft das Kommende fo trübe Schatten; 
Voraus ihm fliegen fie, jo wie die Möve 
Dem Sturm. 
Helivdor, 
Die reine Luft hier oben athme! 
Umher den Blick laß fehweifen bis zum Meer 
Und buntbeflaggten Hafen, wie das Bolt 
Uniberjehbar zu der heil’gen Höhe 
Heranftrömt! über uns der Pallas Erzbild, 
Das ein Jahrtanfend ſchon mit goldnem Schild 
Athen beichütt; zu Seiten ung ihr Tempel, 
In dem die Feldheren ihre Stegstrophän 
Auf den Altar der Göttin hingelegt. 
Im Feierzuge führen dort die Priefter 
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Den weißen Opferftier — horch! Flötenichall — 
Der Chor der Fünglinge beginnt den Hymnus — 
(Feſtliche Muſik; Jünglinge reihen ſich zu beiden Seiten der Tempelftufen.) 
Helivdor. 
Zeit iſts, Mafrina! Den Cypreſſenzweig 
Nimm und die Schale! Deiner harren jchon 
Die Fraun, daß ihren Zug du führft. 
(Bafilia reiht an Makrina Cyprefjenzweig und Schale.) 
Makrina. 

Reich' her! 
Gleich einem Schwarm von Nachtgeſpenſtern fliehn 
Von meiner Bruſt die Sorgen, wie ſo mild 
Ich dein olympiſch Antlitz, hohe Göttin, 
Mir vom Altar herniederlächeln ſehe! 
Nimm meinen ſpäten Dank für all' die Huld, 
Die du ſchon früh dem Kind gezeigt, die auch, 
Als ich bethört mich deinem Tempeldienſt 
Entfremden ließ, Langmüth'ge, du mir nicht 
Entzogen, und verſchmähe, Himmliſche, 
Der reuig Rückgekehrten Spende nicht! 


Sie ſchreitet dem Zuge der Frauen voran die Tempelſtufen empor: als ſie 
oben angelangt iſt, ſtürzt Gregor aus einem Verſtecke hervor und durch— 
bohrt fie mit einem Dolche. 


Gregor. 

Da nimm, Abtrünnige! num bring das Opfer! 
Mafrina Hinfintend.) 

Das traf! Weh, Heliodor! 

Gregor. 

Du ruft ihn? Yang 
Nicht folljt du in der Hölle auf ihn warten. 
(Er will Heliodor durchbohren, wird aber entwaffnet.) 
Heliodor (zu Makrina ſtürzend.) 

Ihr Auge bricht. 
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Makrina. 
Geliebter! lebe wohl! 
Stirbt.) 
Hilarion. 
Schändlicher Mord! den Chriſten werft in Ketten! 
Sie feiern ihre Märtyrer; laßt uns 
Für neue ſorgen! 
Gregor. 
Sei verflucht die Hand, 
Die bei dem Stoß gefehlt hat! 
(Er wird gefeſſelt.) 
Heliodor. 
Brunnentief 
Bis an den Quell des Lebens klafft die Wunde! 
Da rinnt es hin und ſtrömt, das theure Roth, 
Von dem mit aller meiner Adern Blut 
Ich jeden Tropfen gern erkaufte! Was 
Nun ſoll ich hier noch? Blaß und kalt, wie ſie, 
Iſt um mich her die Welt? Jagt, meine Pulſe, 
Jagt, daß ich bei den Untern wieder bald 
Mit ihr vereint im Hades ſei! 
(Er ſinkt über die Leiche.) 
Hilarion. 
Reißt ab 
Die Kränze von den Säulen! Aſche ſtreut 
Euch auf das Haupt, ihr Jünglinge und Jungfraun! 
Und eher wagt vor den Altar der Göttin 
Nicht hinzutreten, eh ihr eine große Sühne 
Für ihrer Prieſtrin Mord geworden. 
Heliodor. 
Ja! 
Noch darf ich nicht zur Ruhe drunten eingehn; 
Noch irren deine Manen friedenlos 
Umher, ſo lang du ungerächt, Makrina! 
Ein Todtenopfer bringen will ich dir, 


Bon dem der Rauch zur Sonne dampfen foll. 
Nicht durch des einen Mörders Tod wird dir 
Genüge, wo auf aller Chriften Haupt 
Die Blutſchuld ruht! In ihren finftern Höhlen 
Ward neben Tempelvaub auch diefe That 
Gebrütet; er war der Bollftreder nur. 

Medon tritt auf, mit einer Anzahl Chriften, die von Gewaffneten 

hereingeführt wird, 


Medon. 
Bon rings her bringt man neue Nazarener, 
Die Brand geftiftet, Statuen der Götter 
Zerichmettert. Sie in Kerkern feitzufchmieden 
Sit Fruchtlos; während hier das Volk verjammelt, 
Hat eine Schaar von Chrijten die Gefangnen 
Bon geftern frei gemacht, und in die Berge 
Sind fie entflohn, nicht Einer weiß wohin. 
Kaum konnt’ ich diefe vor der Wuth des Bolfs 
Beſchützen! 
Volksrufe. 
Rache, Rache an den Frevlern! 
Heliodor. 

Erwartet mein Gericht, ihr Ungeduld'gen! 
Ihr ſollt damit zufrieden ſein! Daß ich 
Zu lang geſäumt, nun ſühn' ichs voll und ganz! 
Und wie im Herbſt der erſte Wetterſturm 
Des ganzen Jahrs gehäufte Wolkenfluth 
Zur Erde wälzt, ſo ſoll der Götter Rache 
Durch mich zermalmend auf die Argen fallen! 


Kaſſander, der eine Zeit lang abgegangen, mit Syneſius, der von 
Kriegern geführt wird. 


Kaſſander. 
Ein Bote, welcher dieſe Tafel trug, 
Ward, als verdächtig, auf dem Weg nach Theben 


Gefangen; auf der Straße jhon zerriſſen 
Hat ihn das mwüth’ge Volk, allein den Biſchof, 
Bon dem er abgefandt zu fein befannte, 
Führ' ih in Feſſeln her, daß du ihn vichteft. 


Enjebin eilt herein und ftürzt zu der Leiche Makrinas hin. 


Euſebia. 
Iſts wahr? Mein Kind ermordet! O Makrina, 
Herz meines Herzens! Starr die Hand, wie Schnee 
Die Wange bleich! Umſonſt hauch' ich ſie an; 
Auch nicht ein matter Schein von Roth mehr kehrt 
In ſie zurück. 
(Sie bleibt über der Leiche liegen.) 
Heliodor. 
Dies Schreiben an den Römerfeldherrn iſt 
Von dir, Syneſius? 
Syneſius. 
Läugnen ſtände ſchlecht 
Mir an. 
Heliodor. 
So zu Verrath des Vaterlandes 
Bekennſt du dich, und hundert andre Chriſten 
Verklagſt du mit. Den alten, bitterſten 
Erbfeind von Hellas ruft ihr wider uns 
Zu Hülfe — das bezeugt die Tafel hier — 
Und Boten ſchon auf Boten ſandtet ihr, 
Ihm den geheimſten Pfad ins Land zu zeigen. 
Syneſius. 
Ein Vaterland nur kennen wir, ein ew'ges, 
In welches uns der Glaube führt, und die 
In Chriſtus unſre Brüder ſind, gehören 
Zu unſerm Volk. 
Heliodor. 
Zu eurem Mörderbund! 
Tritt her! Wer hat, als ihr, ihr Rottenmacher, 


Den Stachel in des Thäters Bruft gedrüdt, 
Der zu der That ihn trieb? Denf’ der Altäre, 
Der Tempel, die ihr eingeäjchert habt, 
Der Götterbilder, zur Unfterblichkeit 
Bon Meifterhand gefchaffen, num durch euch 
In Staub gelegt. — Denf’, was ihr jegt verübt, 
Die That, für die felbjt der Barbarenfönig 
Zurüd ins Yager des Yeonidas 
Den Ephialtes peitjchen lieg — an all’ 
Das den! und preije die Gerechtigkeit, 
Die ih an euch vollftvede! Wiederum 
Zum Hocgerichte fei das Kreuz verwandelt, 
Und an das Marterholz dich neben jenem 
Mordbuben als den erften laſſ' ich nageln. 
Syneſius. 
Willkommen mir die Märtyrkrone! Freudig 
Sterb' ich des Todes, den mein Heiland ſtarb. 
Heliodor. 
Er höhnt mich noch. — Hervor, du finſtrer Geiſt, 
Der du in jedem Herzen ſchläfſt! Yang hatt’ 
Ich dich in meiner Bruft geheimfte Falten 
Zurüdgebannt. Hervor nun, grauer Haß, 
Und wandle mir den Sinn zu Stein! 
(Zu den Umftehenden.) 
Eilt fort! laßt Kreuze zimmern! Aechzen joll 
Die Werkftatt von den vielen, die der Henker 
Gebraucht! Al’ Jene, welche Tempelfhändung 
Vollbracht, an unfern Heiligthümern Schmad) 
Geübt, ans Kreuz mit den Verworfenen! 
Biele Rufe im Volk. 
Heil Heliodor, dem Götterfreund! Aus Kreuz 
Mit den Berworfnen! 
Heliodor. 
Feuerbrände 
Werft in der Chriſten Kirchen und Kapellen! 
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Reißt nieder jedes Denkmal ihrer Hand, 
Und wenn noch Einer wagt, vor Erucifiren 
Zu fnieen oder neue Andachtftätten 
Sich zu erbaun, zum Henfertod mit ihm! 
In Mord und Brand hat der verfluchte Glaube 
Genug gefhwelgt: nun mit der Wurzel fei 
Er ausgerottet! 
(Auf Eujebia deutend.) 

Nur dies Weib verichont! 
Sonſt alle Chriften mweih’ ich eurer Rache! 
(Während er, Anordnungen treffend, mit den Umftehenden ſpricht, erhebt 

fih Eufebia von der Leiche.) 

Euſebia. 

Gregor! ich ſeh's an dem Verbrecherblick, 
Den ſcheu du niederſchlägſt, du biſt der Mörder! 
Der Herr hat auf die Stirn das Brandmal dir 
Gedrückt; und du, der Kains That vollbracht, 
Dich Chriſt zu nennen wagſt du? Tiefer 
Dem Göttlichen, den wir bekennen, haſt du 
Die Lanze in die Seite noch gebohrt! 
Auch dich, Syneſius, und euch Andre, die 
Ihr ſeine Diener heißen wollt, verklagt 
Vor ihm dies Blut! Die Henkersknechte nicht, 
Die ihm den Schwamm mit Galle reichten, haben 
So bitter ihn wie ihr gekränkt. Heiß rinnen 
Aus ſeinen Dornenwunden neue Tropfen, 
Wie er euch fragt, was ihr aus ſeinem Werk 
Gemacht. Den ſanften Lenzhauch ſeines Worts, 
Durch den die Welt verjüngt erblühen ſollte, 
Habt ihr zum Wind der Wüſte umgeſchaffen, 
Der in den Seelen Menſchlichkeit und Mitleid 
Verdorrt und in ein Feld Akeldama 
Die Erde wandelt! Kehret um und fleht 
Zu dem gekränkten Gott, euch zu vergeben, 
Daß mit dem eignen wüſten Hirnwahn ihr 


Des Meifters Lehre jo gefäljcht! 
Zu Heliodor.) 
Nun du, 
Hör’, was zu dir der Geiſt mich veden heißt! 
Nicht von den finjtern Mächten, Heliodor, 
Laß übermannen dic, die in der Bruft 
Dir Schlafen; jelbjt dich mit den Tigertagen 
HZerfleifchen werden fie! Dem Himmel laß 
Das Nihtamt! was du drohteft, veißt die Unfchuld 
Mit dem Verbrechen in denjelben Abgrund 
Hinab. Mit dem Geächz Gefreuzigter 
Erfülle nicht die Yuft, bis Mitleid ſelbſt 
Die ftarren Feljen fühlen! Nicht das Bolt 
Entfeßle wider ung, die grimme Meute, 
Die unſre Todten, aus der Gruft geriffen, 
Noch Ihänden, unſrer Andacht heil’ge Häufer 
Zu Boden wälzen wird. Ob auch Bethörte 
Durch Streit und wilde Orgien fie entweiht, 
Ein reiner Lebensodem wieder wird 
Hin durch fie wehen und des Troſtes Yabe 
In taufend Seelen niederthauen! 
elivdor. 
a Weib, 
Wozu dein Reden? Willft du den Orkan 
In Feſſeln legen? Würden ſiebenfach 
Sie feſtgeſchmiedet, doch riſſ' er ſich los. 
Euſebia. 
Der grauen Zukunft dunkle Looſe ruhn 
In dieſes Augenblickes Schooß, und Tod 
Und Leben ſetzen das Geſchick der Welt 
Auf einen Wurf. Wer ihn gewinnen ſoll, 
An deines Auges Wink hängt die Entſcheidung! 
Wenn dich der Rachedurſt in ſeine Wirbel 
Hinunterreißt, empor ſteigt rieſengroß 
Der alte Würger, über Erd' und Himmel 
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Den ſchwarzen Schatten breitend! Wehe dir, 
Weh' Allen! Weh' dem lebenden Geſchlecht 
Und weh’ dem ungebornen! Die Vernichtung 
Wird im Triumphzug, wie fie feinen nod) 
Gehalten, über Hellas und fein Volk 
Hinziehen und auf Schutt und Yeichenhaufen 
Sn Allmacht herrſchen. 

Heliodor. 

Such' mich nicht zu hemmen, 

Euſebia! Makrinas Mutter ehr' ich 
In dir; doch deiner Prophezeiungen 
Bedarf ich nicht; ſpiel' anderswo die Pythia! 

Hilarion. 
Die Kreuze ſind bereit. 

Heliodor. 

Wohl, die Verbrecher 

Führt ab zum Tod! — Die Zwei, die um den Preis 
Des Frevels rangen, laßt die Erſten ſein! 


Gewaffnete nehmen Gregor, Syneſius und die anderen gefangenen Chriſten 
in ihre Mitte.) 


Euſebia. 
Mit jeder fliehenden Sekunde bröckelt 
Der Boden unter uns hinweg. Noch einmal! 
Halt ein, bevor der Abgrund dich, uns Alle 
Verſchlingt und Griechenland zur großen Gruft 
Verwandelt wird, aus der Verweſungsdampf 
Zum Himmel qualmt. Verſchloſſen noch 
In unterird'ſchen Höhlen ruht der Strom 
Des Unheils; öffneſt du den Schlund, dahin, 
Sich neu und immer neu gebärend, wird er 
Durch die Jahrhunderte ſich wälzen — halt! 
Nur über mich hinweg zu des Befehls 
Vollführung ſollſt du jchreiten. 


(Sie kniet nieder und umklammert Heliodors Füße.) 


Heliodor. 
Führt ſie fort! 
Es drängt die Zeit, daß ich dem Römerheer 
Entgegenrücke; übertäuben muß 
Mir Waffenlärm den Jammer um die Todte, 
Die Leichenfeier ihr zu halten ſelbſt 
Gönnt mir das Schickſal nicht. — Du, Dion, zieh 
Zu Alarich, daß er mit mir vereint 
Auf Rom ſich ſtürze. — Du, Hilarion, laß 
Ans Kreuz die Chriſten ſchlagen, ſorge mir, 
Daß Alle, die gefrevelt, gleiches Loos 
Ereile! Ihre Kirchen und Kapellen 
Und Heil'genbilder laß zu Boden reißen! 
Hilarion 
(zu den gefangenen Chriſten.! 
Folgt mir! 
Gregor. 
Nun, ſternenloſe Nacht, an deren Rand 
Ich lange taumelte, ſchling mich hinab! 
Syneſius. 
Muth, meine Brüder! Durch den Märtyrtod 
Eingehn wir in des Himmels Seligkeit! 
(Heliodor und Hilarion ab mit den Gefangenen.) 
Euſebia. 
(Sie ſpricht das Folgende, wie in einer Bijion.) 
Er hört nicht! weh, die abgrunddunfle Tiefe, 
An der wir ftehn, was muß nur ich fie Shaun 
Und fann nicht helfen? Vor dem Blick mir weicht 
Die Binde, die das Kommende verbirgt. 
Starrende Feljen jeh’ ich; unerfteiglich, 
Ein Riejenwall, gen Norden vageır fie, 
Das Bollwerk, das Jahrtaufende hindurch 
Hellas vor der Barbarenfluth geſchirmt, 
Den Bölferfhreden. Aufwärts reißt es mid — 
Jenſeits der Gipfel unermeßlich weit 


= u e | 


Die Steppen aufgethan, von funtelnder 
Gewäſſer Silberftrom durchſchweift! allhin 
Welch mogendes Gewimmel wilder Horden! 
Gleich Bergen, die ein Erdftoß ſchüttelt, ſchwankt 
Der Boden unter ihren Eifentritten; 
Aus ver lebend’gen Mafjen wirrem Knäuel, 
Wie es fich ballt und auseinanderftäubt, 
Löſen ſich Thierfellmämfer, Schuppenpanzer — 
Nach Süden wogt das Menjchenmeer — Verrath! 
Berrath! An der Gebirge Wall, wer thut 
Die Schleufen auf? Hin durch die Engen wogt 
Das wilde Heer, auf Griechenland herab 
Sich wie die Sturmfluth wälzend. DBlutroth flammt 
Der Himmel; über Leichen von Erfchlagnen 
Geht der Berheerungszug der Wüthenden, 
Allhin wie des Kometen Flammenruthe 
Zerftörung breitend; Jungfraun ſchleifen ſie 
Am Schweif der Roſſe, und im Mordgelächter 
Stirbt der Erwürgten Wehgeheul. Vergiftet 
Mit Blutqualm wird des Himmels reine Luft, 
In allen Winden ſtäubt die wehnde Aſche 
Lodernder Städte und zerſtörter Tempel. 
Und, wenn der Heiden Heiligthümer ſinken, 
Was jauchzt ihr, blinde Chriſten? Fort und fort 
Von Mitternacht her ſtrömen neue Horden 
Aus Scythiens Wildniſſen; auch eures Gottes 
Altäre niederwälzen ſie, und Rauch 
Von Menſchenopfern qualmt vor Götzenbildern, 
Geſchlechter auf Geſchlechter frißt ihr Schwert, 
Bis unter Schichten Moders auch das letzte, 
Dem Griechenblut noch in den Adern rollt, 
Begraben ruht und ſelbſt der Name Hellas, 
Ein matter Schall, im Völkerſturm verhallt. 

(Si e ſtarrt wild in den Hintergrund. ) 


Hoch! Jubelſchrei des Volkes, wie die Flamme 
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Aus unfrer Kirchen Dächern prafjelnd fteigt! 
Dazwiſchen Hammerjchläge — durch die Glieder 
Langſam ins Holz die Nägel bohren fie — 

Die Kreuze werden aufgerichtet — — dort 
Mein Bruder — neben ihm mein Sohn — 


(Sie finft zu Boden.) 
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Einöde, rings von hohen Felfen umgeben. Mehrere 
Cruciftxe und Heiligenbilder umher, Es ift früher 
Morgen. 


Erſte Scene. 


Ammian, Nikodemus und andere Chriſten knieend und einen Pſalm] 
ſingend. Zu ihnen tritt Severus mit Makarius. 


Severus (zu Makarius.) 

Hier, wenn noch irgend, wirſt du ſicher ſein. 
Nie, der du fremd in dieſem Land, verlaſſen 
Darfſt du die Felſenwildniß, wo wir hauſen. 
Auch wir, für unſres Lebens Unterhalt 
Das Nöthigſte zu holen, wagen uns 
Verſtohlen nur bei Nacht aus ihr hervor. 

(Zu den Andern.) 
Nur leife, leife, daß uns der Geſang 
Den Spähern nicht verräth! 

(Zu Ammian.) 

Nun? Deine Mutter? 

Ammian, 
Ein leichter Schlaf hat eben auf das Auge 
Sich ihr geſenkt; doch ihre Kräfte ſchwinden; 
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Zu aller der ertragnen Seelenpein 

Nun noch die Mühen, die fie auf fi lud! 
Zurück nit halten konnt’ ich fie; jo oft 

Das Dunfel fam, auf meinen Arm gejtüßt 
Durchſchweifte fie das Yand, um die Verfolgten 
Dem Tode zu entreißen; Weiber, Kinder 

Und Greife hat fie mit des eignen Yebens 
Gefahr an fihern Zufluchtsort gerettet; 

Zu viel für die Erichöpfte wars; ich fürchte, 
Dies ift ihr legter Schlaf. 


Severus. 
Wohl ihr, wenn ſie 
Die Trübſal länger nicht zu ſchauen braucht, 
Die über den Bekennern Jeſu laſtet! 


Nikodemus. 
Muth! aus der Märtyrer vergoſſnem Blut 
Erſtehen wird das Himmelreich auf Erden. 
Nah' iſt die Stunde, wo der Herr der Herren 
Uns Cherubim mit Flammenſchwertern ſendet, 
Die aus des Drachen Zähnen uns befrein. 


Severus. 
Vertraue nur! Doch längre Prüfung noch 
Legt er uns auf. Im ganzen Lande ſteht 
Kein Chriſtusbild mehr, kaum die Stellen noch, 
Wo unſre Kirchen ragten, kann der Blick 
Erkennen. Wüth'ge Rotten ziehen wild 
Von Ort zu Ort, die Chriſten aufzuſpüren, 
Und wen ſie finden, fort zum Märtyrtod 
Wird er geſchleppt. Nun geht die Kunde gar, 
Die Römer, die als Retter wir erſehnten, 
Sei'n vor dem Siegsſchwert Heliodors geflohn. 
So ſeh' ich trüb' und immer trübre Tage 
Für unſern Glauben kommen. Eine Hoffnung 
Nur dämmert mir in dieſer Drangſal auf; 
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(Zu Mafarius.) 
Sprich du! 

Mafarins. 

Aus Thracien auf geheimen Wegen 

Bin ich hierher geeilt, al3 von der Noth 
Der Chriften ich vernahm, um meinen Vater 
Aus diefer Tigerhöhle Griechenland 
Zu retten. Doc) verftrömt als Glaubenszeuge 
Hat er, bevor ich kam, fein Blut. 


Severus. 
Zum Himmel 
Magit du für ihn Gebete jenden; uns 
Erzähl‘, was du aus Thracten bringjt! 
Makarius. 
Ihr wißt: 
Nordwärts vom Hämus in den Flächen lagert 
Das wilde Gothenvolk; ich ſage Volk, 
Doch ein Gewimmel iſts von Völkern; eher 
Als ſie könnt ihr des Himmels Sterne zählen. 
Teufelsanbeter ſind ſie all', und auch 
Ihr König war bis jüngſt ein Götzendiener; 
Da plötzlich — ſo erzählten freudig ſich 
Bei uns die Chriſten in den Felsverſtecken — 
Iſt ihm, dem mächt'gen Alarich, der Geiſt 
Für Jeſu heil'gen Glauben durch ein Wunder 
Erſchloſſen worden. Eins gilt für gewiß: 
Nach Weſten in das römiſche Gebiet 
Hat Boten er geſandt und Prieſter, Mönche 
Zu ſich geladen; ſeine Gothen will 
Er in des Heilands Lehre einweihn laſſen. 
Aus Thracien auch ſind ein'ge unſrer Brüder 
Auf das Gerücht hin zu ihm aufgebrochen, 
Doch in des Hämus Bergen von den Heiden 
Erſchlagen wurden ſie. 
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Severus, 
Hört ihr? Der Herr 
Zeigt uns den Weg, auf welchen wir die Krone 
Des ew’gen Heiles uns erwerben fünnen 
Und die Bedrängten diejes Yandes aus 
Des Satans Krallen retten. Keiner fennt 
Wie ich den Hämus; zwanzig Jahre dort 
Hab’ ich gehauft in mweltentlegnen Höhlen, 
Und auf verborgnen Pfaden führ' ich euch, 
Wo uns der Heiden feiner hemmen wird, 
Ins Gothenlager. Wenn wir Mlarid) 
Im heil'gen Glauben dann gefejtigt haben, 
Zeigen wir ihm das hohe Ziel, an dem 
Als Gottesjtreiter ihm die Palme winft. 
In dieſes Griechenland, in diefen Pfuhl 
Höllifcher Geifter, führt er feine Tapfern, 
Die Gögendiener vor fich niederjchmetternd, 
Und glorreich wird das Kreuz durch ihn erhöht. 
Nikodemus (fniet nieder.) 
Gebenedeit fei, der da war und ift! 
Wie groß, o Gott, du Herr der himmlischen 
Heerichaaren, wandelft du durch deine Welt! 
In tieffter Noth auf einmal Himmelslicht 
Beigft du uns wieder; ſei gebenedeit! 
Severus. 
Mir ift, als wälzte fi) von meinen Herzen 
Der Grabftein fort, der lang auf ihm geruht. 
Hinweg nun, Kleinmuth, Sorge, Angjt! Auf, Freunde, 
Wir rüften heute Alles noch; die Nacht 
Schon muß uns auf dem Pfad nach Norden jehn. 
Ammian. 
Geht ihr! Könnt' ich die Mutter hier allein 
In ihrer Grotte laſſen? — Horch! mir däucht, 
Als riefe ſie. 


(Ab in eine der Höhlen.) 
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Sceverus. 
So bleib’ er hier! doch ihr, 

Die ihr das Evangelium befennt, 
Wird euer Einer fih dem Werk entziehn, 
Das Gott uns auflegt? 

Alle Chriſten. 

Nein, wir folgen dir. 
Nifodemus, 

Pofaunenzungig in der Gothen Ohr 
Wil ich es donnern: Gott ift, der Dreieine, 
Herr aller Creatur; vor ihm, der ift 
Und war und fein wird, werft euch in den Staub! 


Ammian führt Euſebia aus der Grotte; fie läßt ſich auf eine Steinbanf 
nieder. 


Euſebia. 
Nicht drinnen möcht' ich ſterben, einmal noch 
Die freie Luft des Himmels athmen. 

Ammian. 

Mutter, 

D Mutter, laß uns nicht! Du mußt 
Noch lange bei uns bleiben. 

Euſebia. 

Kniee nieder, 

Ammian, und nimm von mir den letzten Segen! 
Du warſt von je der Söhne liebſter mir, 
Nicht wild aufbrauſend, wie Gregor, der mir 
Das Herz gebrochen; wenn der Gluthherd auch, 
Der in der Seele ſengend ihm gebrannt, 
In deine überkochend ſich ergoß, 
Doch weiß ich nun, nur kurz von ihm bethört 
Warſt du, verflogen iſt der wüſte Rauſch. 
Sei wieder denn, der du als Knabe warſt, 
Da ich zuerſt von Jeſus dir erzählte, 
Dem Friedensbringer, wie er in den Thälern 
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Bon Oaliläa, an des Sees Gejtaden 

Die Armen, die Bedrängten tröſtete — — 
Ammian. 

Sprich mehr noch, Mutter, mehr! Wie aus dem Himmel 

Der Sel'gen tönt mir deine liebe Stimme. 
Euſebia. 

Ich fühl's, mein Ende naht; und kann ich klagen, 

Wenn aus dem Sturme dieſer Zeiten mich 

Der Herr in ſeines Himmels Stille rettet? 

Verwirrung, wie noch nie, tobt auf der Erde. 

Im wilden Völkerſtrudel wogt die Welt, 

Nach Süden wälzt der Norden ſich, nach Norden 

Der Süden, und verſinken in der Fluth 

Wird Griechenland. Neu ſchlägt das Heidenthum 

Empor in lohe Flammen, ach, und die 

Ich meine Glaubensbrüder nannte, klar 

Und klarer nun erkenn' ich es: wenn Chriſtus ſie 

Hin vor ſich treten ſähe, wenden würd' er] 

Bon ihnen fein Gefiht. — D Heiliger! 

Schon deine Jünger, die in ihrer Hoffart 

Den Kleinen wehrten, daß fie zu dir fämen, 

Wie haben jie dein großes Herz verfannt, 

Dein Wort mit Rauch und Nebeldunft umhüllt! 

Und wuchernd mit den Jahren ſchoß der Same 

Des Unheil3 auf, den fie gejät! Dein Auge, 

Das Huld und Güte nur geftrahlt, jeh’ ich 

Mit Gram und Wolfen Zornes jich verdüftern, 

Wenn, hoher Friedensfürft, in deinem Namen 

Das Würgerjchwert gezückt wird und um hohle 

Traumbilder Haß und Zwietracht und Verfolgung 

Die Welt zur Wüfte mahen. Mir — Dank dir! — 

Haft du die Hille, die auch meinen Geiſt 

Umnachten wollte, nach) und nach verklärt, 

Und dich in ſel'gem Lichte, wie du warſt, 

Seh’ ich zu meinen Häupten jtehn; o nimm 
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Zu dir mic) auf! Doc auch den Anderen 
Klär' in den Seelen, Herr, den trüben Dunft 
Und laß nicht ab zu jegnen, die dich fränfen! 
(Sie jtirbt.) 
Ammian. 
O Mutter, Mutter, nimm mich mit hinweg! 
(Er kniet neben der Leiche.) 
Nifodemus. 
Bernahmt ihr, wie fie läfterte? Als Chriftin 
Beftattet werden darf fie nicht. 
Severns, 
Auf nun! 
Zu Mari, daß er die Götzenknechte 
Zu Paaren treibe! 
Nifodemus. 
Ihm zum Beiftand wird 
Der Herr mit feinen Yegionen Engeln 
Im Flammenfturm herab vom Himmel fahren 
Und mit dem Blitz die Heiden niederjchmettern; 
Einmal fon ift ein frecher Tempelichänder, 
Ein Heliodor, vor feinem Grimm erlegen. 
Ammian. 
Befinnt euch! Die Barbaren wollt ihr rufen, 
Damit wie Wölfe auf die Heerde fie 
Hernieder auf die Griechen ftürzen und 
Die Würger Peft und Hungersnoth, dies Yand 
Durchziehnd, ein Feſt den Yeichengetern geben? 
Severus. 
Fruchtlofes Reden! Auf der Sünder Haupt 
Nur leert der Herr der Herrn die Zornesichale, 


Nicht über ung. 
Nikodemus. 


Ja, wenn er mit der Geißel 
Des Gothenheers die frechen Heiden ſchlägt, 
Wird er die Seinen zu erkennen wiſſen. 
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Viele Chriſten. 

Wir folgen dir; führ' uns des Wegs nach Norden! 

Severus. 
Wohlan! Schon breitet Nacht ſich auf die Erde; 
In ihrem Schatten ziehn wir aus. 

Ammian. 

Ich bleibe 

Da, wo die Aſche meiner Mutter ruht; 
Doch, ihr Verräther, wird die Stimme euch 
Nicht zittern, wenn ihr Wilde zur Verwüſtung 
Des Vaterlandes ladet? 

Severus. 

Dich Verräther 

Nenn' ich an Gott und uns! Doch ich will ſorgen, 
Daß unſern Plan du Keinem kund thun ſollſt. 
Helft mir! Mit Stricken ſchnüren wir dem Argen 
Die Hände feſt und ziehn ihn mit uns fort! 

Makarius. 
Drommetenſchmettern, horch! Weh uns, wenn uns 
Die Heiden aufgejpürt. 

Severns. 

Schnell! Durch die Schludt 

Dort laßt uns fliehn! — Nach Norden führ’ uns, Gott! 


Sie eilen fort und ziehen den gefejjelten Ummian mit. Pauſe. Dann treten 
Helivdor, Medon und Hilarion mit einer Schaar von Kriegern auf. 


Heliodor. 

Was jeh’ ih? Crucifixe, Heil’genbilder. 
Hilarion. 

Man hat uns recht berichtet. Heimlich hier 

Noch fröhnen Chriften ihrem jchnöden Glauben. 
Heliodor. 

Indeß die Römeradler, ſcheu wie Spatzen, 

Vor mir geflohen, bieten die Verruchten 
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Mir Trog? — Bei meinem Nahn find fie geflohn; 
Mit einer Schaar jeg’ ihnen nad, Hilarion, 
Und fchone ihrer feinen, den du triffit! 
(Hilarion ab mit einer Schaar Krieger.) 
Ihr dort! die Zeichen des verhaßten Glaubens 
Reißt aus! 
(Die Krieger vollziehen den Befehl.) 
Sieh' da, die Züge fenn’ ich! 
Das Antlig meiner unvergefjenen 
Mafrina blidt aus ihnen mir entgegen; 
Eufebia, der Theuern Mutter ifts! 
Die Arme! hat den Frieden jie zulegt 
Gefunden, den das Leben ihr verjagt? 
Bon mir jchied fie ihr Glaube, aber wenn 
Wie fie die andern Chriſten wären, nicht 
Verfolgen würd’ ich fie. Hebt auf die Yeiche! 
Nach unſrer Bäter Sitte feierlich) 
Sei fie beftattet! Nicht, ein Mahl den Würmern, 
Vermodern darf das Weib, das dich, Marina, 
Gebar; auflodern foll in reinen Flammen, 
Was fterblic an ihr war. 
(Zu Medon.) 
Nun nach Eleufis! 
Nach dem, was ich vollbracht, würdig vielleicht 
Der großen Weihe achten wird man mid). 
(Ab mit Medon und den Kriegern, welche Eujebias Leiche forttragen.) 
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Hweite Scene, 


Wilde Gegend, nördlich vom Hämus. Lager der Gothen. 
Hinten Alaridjs Belt. 
Born ein Altar, um den Priejter verjammelt find. Mehrere Gothen 
mit Opfergaben. 
Prieſter. 
Legt her die Opfer, die ihr bringt! 
Erſter Gothe. 
Hier ein Hirſchkalb! 
In ſeine Höhle eben 
Wollt' ein Wolf es ſchleppen; 
Zerſchmettert von meiner Keule, 
Hinſank das Raubthier; 
Seinem Rachen noch lebend 
Entriß ich das blutende Opfer. 
Zweiter Gothe. 
Im Wald von Wipfel zu Wipfel 
Bin ich geklettert, 
Um auf höchſtem ragenden Zweig, 
Den der Sturmwind ſchüttelt, 
Der Aepfel ſchönſten zu pflücken. 
Dritter Gothe. 
Auf ſteilem Felſengipfel, 
Wo über bodenloſem Abgrund 
Sein Neſt hängt, 
Dem Adler die junge Brut 
Hab' ich geraubt. 
Prieſter 
(mit lauter Stimme an dem Altar. 
Der du die Sonne lenfit, 
Dejien Odem die Stämme 
Himmelhoher Bäume fnidt, 
Shad, Ge. Werke VI. 7 
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Allvater, nimm Huldvoll an das Opfer! 
Ob in lichtem Gewölk 
Auf dem ftrahlenden Regenbogen 
Dver, von Bligen umzudt, 
In des Donners furdhtbarem Gang 
Du daherziehit 
Und mit des Erdbebens Krach 
Die Bergriejen entwurzelft, 
Set uns gnädig! 
Chor der Prieiter. 
Wal’ empor mit dem wirbelnden Raud), 
Heil’ger Geſang, 
Zur Himmel3burg, dem hochgewölbten Saal, 
Wo um Odins goldenen Thron 
Die großen Götter auf den zwölf Stühlen 
Die Menjchen richten 
Und über ihnen im Eichenwalde 
Die alte Zauberin mit den neunzig Häuptern 
Die Fäden des Schickſals fnüpft! 
Den Bann, der uns thatlos hier gebunden hält, 
Laß fie löfen, 
Daß Yanzenfaufen und Pfeilgepraffel 
Wieder die Luft erfülle 
Und die Walfüren auf ſchwarzen Roſſen, 
Die Todesloofe jcehüttelnd, 
Durch die Schlaht hinbraufen. 


Ataulf und Gifulf treten auf. 


Ataulf. 
Welch Labſal meinem Ohre der Geſang! 
Von Kriegsgetümmel und von Helmgeklirr 
Spricht er. O lieber deckt' ich doch als Leiche 
Das blut'ge Feld, um mit den anderen 
Gefallnen Helden in der Halle Thors 
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Zu jchmaufen, al3 daß hier ih Speer und Schwert 
An meiner Seite roten fehe. 
Giſulf. 
Nie 
So lange raſtete der König noch; 
Seit wir das Nordmeer ließen, abgerollt 
Hat wechſelnd ſich mit eiſ'gen Schneegefilden, 
Mit grünen Steppen, wolkennahen Bergen 
Vor uns die Erde. Vorwärts gings im Froſt 
Der Mitternacht wie bei des Mittags Gluth. 
Da gab es täglich neue Kurzweil, Länder, 
Die unſrer wilden Hengſte Huf zermalmte, 
Städte, die ſich in Rauch verloderten, 
Durchbohrter Kinder, Weiber Wehgeſchrei — — 
Und nun ſeit Monden dieſes träge Ruhn! 
Wenn bald der Fürſt nicht aufbricht, bändigen 
Läßt ſich das Heer nicht länger; Aufruhr drohn 
Die Terwings, die Taifalen ſchon. 
Ataulf. 
Was mag 
Den Vater hindern, wider Rom zu ziehen? 
Durch weite Oeden geht dahin der Pfad; 
Doch iſt ein Gothe, der nicht über Sümpfe 
Zu ſchreiten, durch der Waſſerfälle Strudel 
Zu ſchwimmen wüßte? Schon von Süden kehren 
In frohem Zug die Kraniche, die Wälder 
Ertönen von der Wanderhirſche Tritten, 
Wir einzig ruhen ſchlaff und träge hier. 
Giſulf. 
Ein Andrer, als er war, ſcheint Alarich 
Geworden, ſeit durch das Gebirg nach Hellas 
Er mit dem Heere ſich den Weg zu bahnen 
Umſonſt verſucht. Der Tapfern viele hat 
Das Schwert der Feinde ihm geſchlachtet, mehr 
Noch ſind durch Felſen, die ſie von den Gipfeln 
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Herabgemwälzt, zerjchmettert worden. Trübſinn 
Hat ihn feitvem befallen. Nicht wie ſonſt 
Ergögt er fih am Waffenwerke mehr, 
Leert nicht mehr froh das Horn voll ſüßen Meths, 
Mit dem beim Mahl die Tapfern fi beraujchen, 
Nein, fitt oft Stunden lang, hin vor fi jtarrend, 
Sn feinem Zelt. Aufrütteln muß man ihn; 
Und wer vermag es jo wie du, der Sohn? 
Auf div ruht jeder DBlid. 

Ataulf. 
Die Kuttenmänner 
Im braunen Kleid, die aus dem Chriſtenland 
Er kommen ließ, zerſchmettern möge ſie 
Des Himmels Blitz! Mit ihren Reden ſaugen 
Sie aus den Knochen ihm das Heldenmark, 
Umnebeln ihm mit wüſten Traumgebilden 
Das Haupt. Auch unſre Krieger zu bethören, 
Hat einer von den Fremdlingen verſucht, 
Doch von der Buße, die ſie üben ſollten, 
Nicht hören wollten ſie; mit Geißeln trieben 
Den Prediger ſie aus dem Lager fort. 

Giſulf. 
Glaub' mir, auch Alarich fand nicht Behagen 
An ihren Lehren! einen nach dem andern 
Hat er entlaſſen; ſieh! mit einem neuen 


Dort kommt er im Geſpräch. 
(Beide gehen in den Hintergrund.) 


Alarich tritt mit einem Mönche auf. 


Mönd. 
In Chrifti Namen 
Tret’ ich zu dir; fein Segen über dic. 
Alarid). 
Drei Chriften ſchon, die jo wie du zu mix 
Gekommen, jandt’ ich heim; fie konnten nicht 
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Bon dem betäubten Haupt die Yaft hinweg 
Mir mwälzen. 
Mönd. 

Mit des Herren Hülfe hoff’ ich, 

Gelingen werd’ e3 mir. 
Alarid. 
Hör’, was mic quält. 

An unfern Göttern bin ich ivr geworden. 
Bon Land zu Yande hatten bis hierher 
Sie mic) im Siegesſturm geführt; verlafjen 
Zum erften Mal hat mich ihr Beiftand nun. 
Dort in der Berge Schluchten fand ich mid) 
Mit meinen Kriegern von den Feinden rings 
Wie Löwen von der Jäger Ne umzingelt; 
Den Tod von ihren eisumftarrten Felſen 
Hernieder wälzten fie. Als ich umher 
Die Yeichen ſich zu Haufen thürmen ah, 
Verflucht' ich unfre Götter; find fie nicht 
Almächtig, oder wandelt, wie beim Menfchen, 
Sich ihre Yaune mit dem Wind? Ich dacht' es 
Und brach mir über Sterbende und Todte 
Hin durch die jchäumende Fluth der Feinde Bahn. 
Plöslih von oben, wo fie ihm den Damm 
Durchſtochen, braust ein Bergftrom mir entgegen 
Und reißt mich, rieſ'ge Schollen Eiſes wälzend, 
In feine Wirbel fort; ſchon in die Strudel 
Berfinft mein Roß; da durch den Geift hinzudt 
Mir der Gedanke: wäre jener Gott, 
In deffen Namen jest der Kaijer Roms 
Die Herrichaft führt, der wahre? So, als eben 
Des Stromes Fluthen mich hinunterriffen, 
Rief ich: Hilf, Jeſus Chriftus! fieh! und hin 
Mit leifrer Wallung glitt der Fluß, mich janft 
Auf feinen Wellen tragend; hinter mir 
Schwand das Gebirg und, mich ans Ufer vettend, 
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Noch denen meines Heers, die in der Ebene 

Zurücgeblieben (und e8 war zum Glück 

Der größte Theil), konnt' ich ein Warner fein, 

Sich nicht in jenen Drachenſchlund zu ftürzen. 
Mönch. 

Und wo ſolch Wunder dir mit Feuerzungen 

Den einzig wahren Gott verkündet, knieſt du 

Noch vor dem Kreuze nicht anbetungspoll! 
Alarich. 

Erſt ſage mir: wird euer Chriſtus, wenn 

Ich zu ihm bete, mir der Erde Herrſchaft 

Gewähren? Mir verhaßt iſt alles Halbe; 

Wenn er allmächtig iſt, muß unbegränzt 

Er ſeine Kraft in mich hinüberſtrömen 

Und ſo den Sieg an meine Fahne ſchmieden, 

Daß Erd' und Himmel, wenn in Waffen ſie 

Sich wider mich erheben, ihn mir nicht 

Entreißen können. 





Mönch. 
Nicht von dieſer Welt 
Iſt unſres Heilands Reich; Geduld und Sanftmuth 
Hat er gelehrt; wenn du ein Chriſt ſein willſt, 
So nimm das Kreuz auf dich, das er getragen, 
Und thu' nach ſeinem Worte: deinen Feinden 
Vergieb und ſegne Solche, die dir fluchen! 
Alarich. 
Dieſelbe Litanei, die ſchon die Andern 
Mir vorgeſchwatzt! Verhöhnen werden dich 
Selbſt unſre Weiber, wenn du alſo faſelſt. 
Vergeben ſoll ich meinem Feind? Nein! Rache, 
Verderben über ihn und ſeine Söhne 
Bis in das zehnte Glied. 
Mönch. 
So lang du Mord, 
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Verwüſtung ſinnſt, ift ferne div das Heil; 
Thu’ Buße, König! nur Friedfertigen 
Erſchließt das Reich der Gnade ſich. 
Alarid. 
Hinweg, 
Du Thor! Wenn binnen einer Stunde man 
Dich noch im Umkreis dieſes Lagers trifft, 
Haſt du das Haupt verwirkt. 
(Der Mönch ab.) 

Auf, Alarich, 
Empor aus dieſem Irrſal der Gedanken, 
Damit du nicht, entmannt, der Väter Ruhm, 
Den Namen Gothe jhändeft und ein Spottlied 
Statt Sfaldenfangs an deinem Grab erſchalle! 
Was ift des Mannes Leben mwerth, wenn ev 
Nicht Ruhm erwirbt, daß kommende Gejchlechter 
An feine Thaten denfen und von ihm 
Die Runen, auf das Schwert, den Schild gegraben, 
Den fpäten Enfeln noch erzählen? Wenn 
Die Götter ſchnöde mich verlajjen, was 
Auch brauch’ ich fie? Vermag ich feit und jtart 
Nicht auf mir ſelbſt zu ſtehn? 


Gr winft Ataulf, der eben auftritt, heran. 


Wohlan, mein Sohn, 

Des Aufbruchs Stunde naht. Nah Schlachtgetofe 
Lechz' ich, nach Roßgeſtampf und Helmgeklivr. 

Ataulf. 
Sei Odin Dank, daß endlich aus den Träumen 
Er dich geweckt. Den Athem hält das Heer 
Seit lang an, um zu lauſchen, ob du ihm 
Zum Kampf kein Zeichen giebſt. Und wider Rom 
Geht unſer Zug? 

Alarich. 

Was Rom! mein Leben gäb' ich 
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Darum, wenn nicht im Süden dieje Berge 
Den Weg mir fperrten. Wie die Griechen tüdifch 
Den Bater und die Ohme mir erjchlagen, 
Schon da ih Kind war, fang die Mutter mir 
Das graufe Lied davon, und: Rache an 
Dem Mördervolfe! war das erfte Wort, 
Das fie mich ftammeln Lehrte; Rache, Rache 
Schreit jeder Tropfen Bluts in mir feitden. 

Ataulf. 
Unmöglich iſt der Durchzug durchs Gebirg; 
Verſuch' ihn, Vater, nicht zum zweiten Mal! 
Gedenk', wie durch die Wuth des Bergvolks du 
In jenen grauſen Schlünden faſt ein Drittheil 
Des Heers verlorſt. 

Alarich. 

Engpäſſe ſollen ſein, 
Durch die wir unbemerkt zu ziehn vermöchten; 
Wär' Einer nur, der ſie uns weiſen könnte. 


Giſulf tritt auf. 


Giſulf. 

Geſandte, die aus Süden angelangt, 

Erbitten ſich Gehör. 
Alarich. 
Führ' ſie hierher! 
(Giſulf ab.) 

Inzwiſchen in mein Zelt entbiete du 

Die Heeresführer! Kriegsrath will ich halten. 
(Ataulf ab.) 


Giſulf führt Dion und Kaſſander ein. 


Dion. 
Leih, mächt'ger Gothenkönig, uns dein Ohr! 
Mit einem Antrag, gleich erſprießlich dir 


— 10 5 IR 


Wie ihnen, enden Hellas’ Städte mich), 
Die Romas Fo von fich geichüttelt haben 
Und wiederum, zum fejten Bund geeint, 
In Freiheit und in Macht erblühn. 

Alarich. 

Laß hören, 

Was du mir bringſt! 

Dion. 

Ich weiß, wie diefe Römer 
Bon Alters her der Gothen Geifel waren, 
Wie tückiſch fie Betrug an euch geübt, 
Ein unermeßlih Reich zum Wohnſitz euch 
Berheißen und dann den Vertrag gebrochen, 
Wie euer tapfres Bolf in blut’gen Schlachten 
Sie an des Oſtens Gränzen vor den Hunnen 
Geſchirmt und höhniſch der verjprochne Yohn 
Ihm dann verweigert ward — das Alles weiß ih — — 

Alarid. 
Wie du weiß ich es, und bei den Gebeinen 
Der Tapfern, die zu ihrem Schuß gefallen, 
Indeß fie jelbit in Yüften jchwelgten, ſchwör' ich: 
Für jeden Meineid, den fie uns gejchworen, 
Soll fürdhterlihe Rache fie ereilen; 
Nicht eher find’ ih Ruhe bei den Todten, 
Bevor dies Rom, ein großer Trümmerhnufe, 
Die Erde dedt. Hinunter wälzen laſſen 
Werd’ ich die fieben Hügel in den Tiber, 
Daß er verfiegt und nit ein Tropfen mehr 
Des Höllenftrom3 die reine Meerfluth trübt. 

Dion. 
Schon ein Jahrtaufend lang ift uns die Yuft, 
Die her aus jener Drachenhöhle weht, 
Peſthauch geweſen, Wiüftenwind, in dem 
Kein Grashalm fprießt. Im feinen Krallen lang 
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Hielt uns das Ungethüm, und wieder nun, 
Nachdem wir ihnen uns entwunden, jtvedts 
Die Tagen drohend nad) ung aus. Ein Heer 
Bon unfern Tapferften ift nach Epivus 
Schon aufgebrochen gegen Stilicho. 
So dir, da gleicher Haß uns Beide füllt, 
Ein Bündniß bieten wir. Mag auch der Cäjar 
Auf feinem morfhen Thron mit matter Hand 
Das Scepter führen, noch Yegionen fann _ 
Er auf Legionen wider und entjenden; 
Doch wenn, wie wir von Süden, fo von Norden 
Du durch Pannonien wider ihn heranrüdit, 
Erliegen muß er dem vereinten Stoß. 

Alarid) (für jih.) 
Durch Liſt gelangen könnt' ich leicht ans Ziel; 
Doch Schmah dem Feigling, der fie üben mag! — 

(Zu Dion.) 

Wenn du dazu gekommen, fonnteft du 
Den Gang dir fparen. Nicht Berbündeter 
Dedarf ich; wer allein zu herrichen dent, 
Muß auch allein erobern. Ueber Schutt 
Der Reiche und zerjchlagene Gebeine 
Der Nationen geht mein Pfad; die Trümmter 
Don Nom find nur die erfte Wegesjäule 
Auf der Zerftörungsftraße, und hevan 
Aus Yändern, welche felbit die Sage noch 
Nicht fennt, her von der Erde fernftem Saum 
Will ich die jugendlichen Völker führen, 
Die mir das blutgedüngte Yeichenfeld 
Der alten Welt zu neuem friſchem Yeben 
Aufadern ſollen. Flehtet ihr Hellenen 
Im Staub de3 Bodens um die Gunft mich an, 
Daß Frohndienft ihr bei dem DVerheerungszug 
Mir leiften dürfte, fort mit Füßen ftieß’ ich euch! 
Nicht euch, nur eure Knochen will ich jehn, 
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Wie fie verfohlt mit eurer Städte Aſche 
Sich mengen. 
Dion. 

Wortheld, Prahler, der dur bift, 
Befiege doc) des Himmels Sternenheer, 
Mach’ nach der Sonne den Crobrungszug! 
Gleich Leicht zur Erde reißen wirft dır fie, 
Wie Griechenland bezwingen! Ja, bevor 
Dein Fuß nur eine Scholle ſeines Bodens 
Berührt, wird in des Hämus Schluchten dein 
Und aller deiner Gothen Schädel bleichen! 
Sieh dort die Berge, die, den Himmel jpaltend, 
Auf feinem Flug den fühnften Adler hemmen! 
Gebrochen hat jeit zwei Jahrtaufenden 
An ihrem Damm fich der Barbaren Fluth. 
Bon tapfern Kriegern, erzgepangerten, 
Empor bis zu den Gipfeln ſtarren ſie 
Und abwärts bis zum Erdenſchooß; wagſt du 
Dich in ihr nie entweihtes Heiligthun, 
Lebendig werden wird ein jeder Fels 
Und auf euch niederftürzend euch zerjchmettern! 
So rath’ ich dir, wenn du hinüber willit, 
Leg’ Schiffe durch die Yuft dir an! 


Alarich. 

Verwegner! 
Mich zu verhöhnen gar erfrechſt du dich? 
Nun, Mittel hab' ich, deinen Uebermuth 
Zu brechen. Soll dein Lebenshauch nicht heut 
In alle Winde noch verwehn, ſo zeig' 
Die Schluchten mir, wo auf geheimen Wegen 
Den Feinden unbemerkt ich durchs Gebirg 
Mit meinem Heer nach Hellas ziehen kann; 
Ein ſolcher Engpaß iſt; vergebens wär's, 
Wenn du es läugneteſt, du mußt ihn kennen. 
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Dion. 
Sch weiß von feinen, ja und wüßt' ichs auch, 
Mein Herzblut ehr vergöfl’ ich taufendmal, 
Als daß ich dir ihn, Alarich, verriethe. 
Alarich. 
Iſt das dein letztes Wort? beſinne dich. 
Dion. 
Mein letztes. 
Alarich (zu Ataulf.) 
Ruf den Henker! Dort vom Felſen 
Jäh in den Abgrund ſtürzen ſoll man ihn. 
Dion. 
Glaub’ nicht, du jchredteft mich! Barbar, wie meine 
Gebeine an dem Felögeftein, zerichmettern 
Mag an dem ehrnen Walle diefer Berge 
So deine Mad! 
(Ataulf führt Dion ab.) 
Alarid. 
Der Erfte, der mir trogte, 
War der da; jchreden mag fein Beiſpiel dich; 
So meife du den Weg mir durch die Berge. 
Kaſſander. 
Verlang' nicht Antwort! laß zum Tod mich führen! 
Alarich. 
Haſt du ſo Eile? Thor, bevor du ſtirbſt, 
Erwäge: ob der ganzen Welt Gebirge 
Auch zwiſchen mir und eurem Lande ſtarrten, 
Sie werden mich auf meinem Pfad nicht hemmen. 
An fo viel Reichen, die ich ſchon zermalmt, 
Magſt du des Schidjald® Vorbild jehn, das ich 
Auf Hellas fcehleudern werde. Blutſchuld ruht 
Auf euerm Haupt, die auf zum Himmel jchreit. 
Den Vater mir, der vom Eurinus her 
Im Abentenrerzug an eure Hüften 
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Gekommen, habt ihr arglijtvoll erſchlagen 
Und, als die Gothenfürjten Sühne heijchten, 
Die Boten auch; jo von dem vothen Naß, 
Das aus den Adern der Erwürgten quoll, 
Kleben die Tropfen an den ganzen Bolt; 
Ihr alle ſeid zur Rache mir verfallen, 
Und jelbft die kommenden Geſchlechter haben 
Ihr Recht auf Dafein ſchon im Keim an mic) 
Verwirkt. 

Kaſſander. 

Und was ein Räuberſtamm verbrochen, 
Der in Meſſenien haust, an uns, Barbar, 
Heimſuchen willſt dus? 
Alarich. 
Schweig — hinab mit ihm! 

Kaſſander. 
Die Götter nicht — ich weiß, daß keine ſind — 
Euch ruf' ich an, ihr Geiſter der Heroen, 
Die bei Thermopylä, bei Marathon 
Eur Staubeskleid ihr hinwarft, um der Zeit, 
Der allverſchlingenden, ein ew'ges Denkmal 
Des Nachruhms abzuringen! Nehmt uns auf 
In eure Reihn! — 

(Er wird von Giſulf abgeführt.) 
Alarich 
(zu Ataulf, der zurückgekehrt ift.) 

Gleichwie in feinen Horft ein Adler 
Kehrt Ihatenluft in meine Brujt zurüd. 
Sieh! hochauf ftrahlen die beeisten Gipfel 
Im Frühglanz! jo da drüben leuchtet mir 
Ein blut'ges Morgenroth, und mic in ihn 
Zur jonnen nicht bezwing’ ich die Begier; 
Ich muß hinüber, koſtet' es mein Yeben! 
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Ataulf. 
Der Götter Willen füge dich; ſie gaben 
Den Wink dir, von dem Zuge abzuſtehn. 
Und iſt nicht weit die Welt? genüg' es dir, 
Daß Rom vor deinem ehrnen Fußtritt zittert 
Und, wenn du nahſt, um Gnade flehend dir 
Zu Füßen finft! 
Alarich. 
Was Götter? Spät, doch nicht 
Zu ſpät hab' ich erkannt, ſie ſind ein arges, 
Ein neidiſches Geſchlecht, das Gutes nie 
Den Menſchen gönnt. Am Rauch von unſern Opfern 
Letzen ſie ſich und werfen dem, der feige 
Vor ihnen kriecht, wohl einen Brocken zu; 
Doch wird ein Rieſe in die Welt geboren, 
Der, aus dem niedern Dunſt der Sterblichkeit 
Aufragend, all den Zwergen zeigen will, 
Was Menſchenkraft vermag, mit ſchnöden Liſten 
Hemmen ſie ihn bei ſeinem Werk. 
Doch zwingen, daß ſie mir den Willen thun, 
Werd' ich die Tückiſchen. 
Ataulf (für ſich.) 

Odin, du Fürſt 

Der Götter, höre ſeine Worte nicht! 


Giſulf führt Severus, Nikodemus und Makarius herein, die anfänglich 
im Hintergrunde bleiben, 


Gijulf. 
Die Heeresführer, Herr, wie du verlangt, 
Erwarten dih im Belt. 
(Alarich und Ataulf ab ins Zelt.) 
Giſulf (su den Chriſten.) 
Geduldet euch! 
Nachher euch meld’ ich bei dem mächt’gen König, 
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Doc faum Gehör wird er euch jchenfen; Bier 
Bon eurem Schlag jchon hat er heimgejchidt. 
Ab.) 
Severus. 
Nun, Dank dem Herren, der uns bis hierher 
Geführt! Erreicht iſt unſrer Wandrung Ziel. 
Nikodemus. 
Laßt niederknien uns vor dem Gott der Gnaden, 
Der, ſo wie Daniel aus der Löwengrube, 
Uns aus der Götzenknechte Macht gerettet. 
Makarius. 
Er, der uns wunderbar bisher beſchützt, 
Wird uns das Ohr des Gothenkönigs öffnen. 
Nikodemus. 
Eins wurmt mich, daß, indeß wir ſchlummernd lagen, 
Ammian entflohn. 
Severus. 
Was fürchteſt du von ihm? 
Längſt iſt er wilder Thiere Raub geworden. 


Alarich tritt mit Ataulf, Giſulf und andern Gothen wieder auf. 


Alarid. 

Dumpf ward im Zelt mir; auch hier außen läßt 
Sich Kriegsrath halten. Aber nein! berathen 
Nicht will ich mehr; mir in den Adern pocht, 
In meinen Schläfen hämmert Kampfbegier. 

Erjter Heerführer. 
Doch, Herr, verſuche nicht Unmögliches! 
Nie fann der Heerzug durchs Gebirg gelingen; 
Die erfte Schluht wär’ unfer aller Grab. 

Gin Zweiter. 

Und was denn ift dies Griechenland? Ein traurig 
Armſel'ger Erdftrich, von den Römern längft 
Schon ausgeplündert, kann es dich verloden? 


=. Da — 


Ataulf. 
Dagegen Rom, die Kaiſerin der Welt, 
Vor deren Füße ein Jahrtauſend lang 
Die Länder all bis zu der Sonnenwiege 
Im goldnen Oſten ihre reichſten Schätze 
Hinſtreuten — — 

Alarich. 

Nicht um Schätze führ' ich Krieg! 

Den Ruhm, der einzeln meine Ahnen krönte, 
In vollem Kranz mir um das Haupt zu ſchlingen, 
Daß, wenn zum Mahl die Helden ſich verſammelt, 
Im Skaldenlied mein Name hoch vor allen 
Erſchalle, die auf Erden je getönt, 
Das iſt der Siegspreis, der mich einzig lockt, 
Und, mag ein Meer von Blut auch vor ihm ſchäumen, 
Ihn holen werd' ich mir. Ein Zwergenwerk, 
Nicht werth ſich drum zu mühn, bedünkt mich Alles, 
Was noch die Könige, die Völker ſchufen. 
Langſam in eines Lebens träger Dauer 
Ein Reich aufbaun, Geſchlechter auf Geſchlechter 
Die Steine ſchleppen, daß ein Prachtpalaſt, 
Ein Garten Babels, eine Pyramide 
Sich in den Himmel thürme, kläglich iſt 
Der Ruhm davon; allein in einem Jahr 
Zeritören, was Yahrtaufende gejchaffen, 
Bon Schutte einer ganzen Welt umftäubt, 
Auf ihre Trümmer niederihaun, das nenn’ 
Ich groß, und wilden Jubels ſchlägt 
Schon jegt mein Herz dem Augenblid entgegen, 
Wenn ichs vollbradt. 

Ataulf. 

Wohlan! wo böte ſich 
Ein Lohn für die Zerſtörung, wie in Rom, 
Das mit dem Glanze noch von Siegen prahlt, 
Die es der halben Erde Völkern abrang? 
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Alarich. 
Ihr wißts, geplant hab' ich den Heerzug längſt, 
Der über der Cäſaren endlos Reich 
Verwüſtungsſtaub aufwirbeln ſoll; 
Doch erſt nach Süden ſtachelt mich die Rache 
Und ſchwebt, die blut'gen Locken ſchüttelnd, mir 
Voran. Seit früh füllt dieſes Griechenland 
Mein Denken all. Als Knabe ſchon vernahm ich 
Bon ſeinem Ruhme; Helden, wie die Welt 
doch nie gejehn, hab’ e8 erzeugt und Weife; 
Dort follen Städte, Tempel, Bilder ragen, 
Bor deren Schönheit jonnenglanzgeblendet 
Der Blick fich fenft. Das Alles zu vernichten, 
Daß Stadt und Dorf und jeder Bau und was 
Die Hand des Künftlers ſchuf, begraben 
In ungehenerm Ajchenfelde lägen, 
Daß, bis zum legten Tropfen Bluts geſchlachtet, 
Dies Volk des Ruhms auf Erden feine Spur 
Des Dafeins ließe, das al3 glorreich Ziel 
Für meinen Drang nad Thaten träumt’ ich mir, 
Und Halt gebieten laffen ſollt' ih nun 
Bon diefen Felſen mir? 


Erjter Heerführer. 
Herr, Schranfen jind 

Dem Mienfchen, jeis der größte auch, gejeßt. 
Erftürme doch den Pol des Himmels! Zäume 
Die Windsbraut dir al3 Kampfroß! Narben, fieh, 
Trag’ ich von hundert Schlachten; wenn mir Schwerter, 
Mehr al3 im Lenz der Steppengräfer Halme, 
Entgegenbligen, meine Wimper zudt nicht, 
Doch mit den Göttern wag’ ich nicht den Krieg. 
Laß dich beſchwören, ftürze nicht dich ſelbſt, 
Dein ganzes Heer und Volk nicht in den Tod! 

Shad, Ge. Werke. VI. 8 
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Alle Heerführer (niederfnieend.) 
Fa, auf den Knien flehn wir did) an, Gebieter, 
Steh ab von diefem Zuge durchs Gebirg. 
Ataulf. 
Zum mindſten, Herr und Vater, gönne Friſt 
Dir zur Erwägung noch! Die heil'ge Nacht 
Der Freya rückt heran, wo Rath von oben 
Den Sterblichen zu Theil wird. Nur ſo lang 
Verſchiebe den Entſchluß! 
Alarich. 
Ich will allein ſein; 
Laßt mich! 
(Alle ab.) 
Bin ih nit Herr hier? Kann ic) fie 
Mit einem Winfen meines BlidS nicht zwingen, 
Mit mir in Odins Halle einzubrechen 
Und von dem Thron die Himmlischen zu reißen, 
Die ungerecht der Menfchen Schickſal lenken? 
Und doch — fie alle gegen mih? Wenn wirklich 
In jener Felfen grauenvollen Schlünden 
Ein großes Grab uns alle nun bededte? 
Giſulf 
(die Chriſten heranführend.) 
Herr! dieſe Fremden! da du Ihresgleichen 
Zu dir entboten, meld' ich ſie. 
Alari ch (zu den Chriſten.) 
Ei ſieh! 
Wollt ihr Altweiber-Märchen mir erzählen 
Von einem Todten, welcher auferſtanden 
Und Frieden uns gebracht? So wißt, ich haſſe 
Den Frieden mehr als Peſt und Tod. Im Krieg 
Allein iſt Leben. 
Severus. 
Nicht von Frieden dir, 
Vom Krieg zu des dreieinen Gottes Ehre 
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Kur jprechen wollen wir. Sieh da das Kreuz! 
Das Zeichen iſts, in dem du ſiegen ſollſt. 
Ein Kaifer Roms hat feine Wunderfraft 
Erprobt. Berlafjen von den Seinen war er 
Im Schlahtgewühl, und wie ein Nachiverirrter, 
Um den ein Rudel Wölfe heulend tobt, 
Bon Feinden, dicht zum Knäul geballt, umringt; 
Da über ſich in jel’gem Himmelsblau 
Sah leuchten er dies Kreuz, er rief es an, 
Und fieh! die Schwerter, hundertfah nah ihm 
Geihmwungen, ſanken machtlos Hin; in Flucht 
Wild auseinander ftob der Feinde Heer, 
Und glorreic hin von Sieg zu Stegen führte, 
Bis er die halbe Erde unterworfen, 
Der Gnade Zeichen ihn. 
Alarich (für fc.) 
Höchſt wunderbar! 
Umzingelt hatten mich, jo wie den Kaiſer, 
Die Feinde; da in meiner höchjten Noth 
Anrief ih den Gefreuzigten und war 
Gerettet. 
Nifodemus. 
Höre! Dort im Süden liegt 
Das ſchnöde Hellas, über dem der Zorn 
Des Himmels, ſchwer von dräuendem Berderben, 
In Donnerwolfen hängt. Von allen Höhn 
Fred trogen dort, gefrönt mit mächt'gen Binnen, 
Ihm Götentempel, und von den Altären 
Dampft zu den Höllengeiftern Rauch und Qualm 
BZahllofer Opfer. Ueber alle ragt 
Des DOberteufel3 rieſ'ges Marmorbild, 
- Bor dem die Heiden in Olympia 
In Unzucht ihre nadten Spiele feiern. 
Wie Tauben in des Geier Krallen find 
Die Chriften dort, und täglich ſchmilzt ihr Häuflein; 
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Zum Kreuz, zum Marterpfahl, zum Scheiterhaufen 

Fortſchleppen unbarmherz'ge Henker Jeden, 

Der noch den Herren anzurufen wagt. 

Komm, Alarich, dem Rufe Gottes folge! 

Zum Werkzeug ſeines Zornes hat er dich 

Erkoren. Unter deinem Schlachtſchwert laß 

Der Götzenknechte freches Volk verbluten, 

Und ihre Dörfer, Städte, Prachtgebäude, 

Rennbahnen wälze nieder. Unſer Gott 

Schenkt dir des Himmels Seligkeit dafür. 
Alarich. 

Auch unſre Prieſter ſchwatzten viel mir vor, 

Wie in Walhallas goldnen Sälen ic) 

Mit Odin Shmaufen jolle; aber fann 

Ichs glauben, feit die Götter mich verrathen? 

Und wer verbürgt, daß Wort die euern halten? 

Wer öffnet mir durch dies Gebirg das Thor? 
Severns. 

Bor dir herftrahlen als des Himmels Yeitftern 

Wird diefes Kreuz, und — unfer Haupt zum Pfand! — 

Ob auch ein Heer aus jedem Abgrund wüchſe, 

Wir führen mit den Deinen dich hindurch. 

Alarich für ſich.) 
Nachdem die Aſen mich betrogen haben, 
Mit dieſem Chriſtengotte könnt' ich es 


Verſuchen. — 
(Zaut.) 


Geißeln follt ihr mir zugleich 

Und Wegesweifer jein; beim erften Zeichen 
Geübter Falſchheit martervoll zu fterben 
Macht euch gefaßt! 

Nifodemns. 

Uns allen unter Foltern 
Magit du das Yeben nehmen, wenn du uns 
ALS arg erfindeft. 
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Alarich (zu Gifulf,) 
Nuf die Führer her. 

Giſulf. 
Bedenk! uns in den Untergang zu führen 
Vielleicht iſt dieſer Chriſten liſt'ger Plan. 

Alarid. 
Mer redet hier? Es geht nad) Griechenland. 
Hin durd) das Yager laß das große Horn 
Zum Aufbruch blafen. Eine Stunde noch, 
Wer dann bereit nicht ift, der Henker joll 
Das Haupt vom Rumpf ihm fchneiden. 

(Giſulf ab.) 

Severns. 

Herr, und nun 

Zum Zeichen, daß du Chrifti heil’gen Glauben 
Annimmſt, drüd’ einen Kuß auf diefes Kreuz! 

Alarid. 
Erft muß e3 Griechenland, zum Haufen Schutt 
Berwandelt, mir zu Füßen legen, dann 
Will ichs verehren. 


Man hört das Horn blajen; Heerführer, Krieger, Priejter treten auf, 


Nikodemus. 
Herr! ein heidniſch Opfer 
Zu bringen, rüſtet ſich der Prieſter da; 
Kannſt du den Gräuel dulden? 
Alarich. 
Immerhin! 
Das Volk muß Götter haben, und ob eure 
Nicht auch Verräther ſind, ſoll ſich erſt zeigen. 
Chor der Prieſter (am Altar.) 
Horh! Gewaltig am Pol 
Schlägt der Niejenadler die Flügel; 
Ein Braufen geht durch die Lüfte, 
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Daß die große Eiche erzittert! 

Die Eisgewölbe krachen, 

Zu Thale ftürzen die Gletjcherbäche, 

Vom Sturme gewirbelt, 

Und die Völker mit ihnen. 

Nun, ihr Nornen, 

Die ihr, von natterngezäumten Wölfinnen gezogen, 
Einherzieht auf den Wagen von Menjchenjchädeln, 
Mengt in euerm Keſſel 

Des Hirfches Geweih 

Und den Schnabel des Adlers 

In die Mil der Bärin, 

Daß der Zauber die Krieger feite 

Und ihrer Arme Sehnen jtähle, 

Um reichlih mit Deenfchenblut 

Die dürjtenden Schwerter zu tränfen. 


Die Heerführer treten auf. 


Alarid. 
Seht da die Führer! Heut noch fei der Aufbruch! 
Der Schatten des erjchlagnen Vaters wird 
Boran mir ſchweben auf dem Nachezug. 
Neicht her das Trinfhorn, draus die Tapfern jich 
Beraufchen, und thut mir Beſcheid, ihr Häupter 
Des Heers, die neben mir der Wirbelmwind 
Der Schlahten oft umbraust! Ihr wißt, erjt dann 
MWird wohl mix, wenn wie [osgelafine Tiger 
Die Flammen um mic vafen und des Wegs 
Voran mir über Peichenberge jubeln. 
So helft mir, diefe abgelebte Welt, 
Die noch) fich mit des Lebens Farben Ihmintt, 
In Trümmer fhlagen! Raum für uns 
Und für die jungen Völker will ich Ichaffen, 
Die nad) ung fommen. Wo ein Denfmal noch 
Der Schimmer von verfchollnem Ruhm umftrahlt, 
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Mit unfern Keulen laßts uns niederichmettern! 

Hinweggeſchwemmt vom Erdenboden fei 

Dis auf die legte Spur das alte Hellas! 
Ataulf. 

Noch lang, Gebieter, lebe, um zu ſchaun, 

Wie die Zerſtörung den Triumphzug feiert. 
Alarich. 

Nun auf, ihr Wilden der Sarmatenſteppe, 

Die im Vorüberziehn wie Raubgevögel 

Aus ihren Sümpfen wir emporgeſcheucht! 

Greutungen, Mann und Roß in Eins gewachſen, 

Taifalen, die das Blut der Feinde ihr 

Aus ihren Schädeln zecht! Schwingt eure Geißel, 

Daß bei dem Sturmeslauf das Mähnenhaar 

Der Hengſte um die Bruſt euch fliegt. Wie Wölfe, 

Die nächtlich Raub ſich ſuchen, ſtürzt verheerend 

Auf alles Lebende! Ihr nackten Horden 

Der Terwings, dicht umkreiſt von Rabenſchwärmen, 

Die ihr mit Leichen füttert: mit den Sicheln 

Der Schwerter mäht die Menſchenreihen nieder! 

Zum Mahle der Verheerung lad' ich euch! 

Zermalmt die Tempel und der Städte Mauern 

Mit Art und Hammer, und die Feuersbrunſt, 

Dahin vor euern Fadelbränden hitpfend, 

Bollende das Bernichtungsmwerf. Nicht Stein 

Bleib auf dem Steine! Auf, nad) Griechenland! 


sunfter Act 


Das Innere des Tempels von Eleufis mit einem Altar 
und der Bildfänle der Demeter, Nacht. 


Erfte Scene. 
Helivdor. Medon. 


Medon. 
Hlarion, weil er den wilden Haß 
Nicht hehlte, der fein Herz zerwühlt, und jelbit 
Die Götter ſchmähte, daß fie alle Chriften 
Noch nicht vom Erdenboden weggetilgt, 
Ward von den- Prieftern abgemwiefen; mic) 
Erachteten fie nur der kleinern Weihen 
Für werth; jo dich verlaffen muß ich hier, 
Wo fi die ganze Tiefe dir der heil’gen 
Myſterien erichließen joll. 

Helivdor. 

Bang klopft 

Der großen Stunde mir daS Herz entgegen. 
Als Knabe ſchon, da nad) Eleufis mich 
Der Bater zu dem hohen Fefte führte, 
Wie fühlt’ ich bei des hehren Tempels Anblid, 
Aus dem der Priefter Feierchor erſcholl, 
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Mir dunkle Schauer durch die Seele ziehn! 
Und, was des Himmels Lieblingen allein 
Zu Theile wird, erſchließen ſollen nun 
Sich mir die göttlichen Geheimniſſe; 
Werd' ichs ertragen? kann der dumpfe Sinn 
Des Sterblichen die Wahrheit ohne Hülle, 
Das Licht des Yichtes ſchaun und nicht 
Zufammenbrechen ? 
Medon. 

In das Heiligthum 
Zu bliden, wer ift würdig, wenn nicht du? 
Ganz Hellas widerhallt von deinem Ruhm, 
Und Danf für dich lebt auf den Yippen Aller, 
Daß der Dlympier halbverjchollnem Dienſt 
Du die Altäre wiedergabit. Erjtidt 
Durch dich) ward der vermorfnen Sekte Yüge, 
Die Helios’ Strahlenglanz mit ihrem Qualm 
Umdüſterte; neu von den heil’gen Höhn 
Wallt Opferraud zum Himmel auf, und fchon 
Zum großen Wettjtreit am Alpheusftrand 
Froh ftrömen ringsher die befränzten Schaaren. 

Helivdor. 

Danf, daß ihr mir gegönnt, für euch zu jtreiten, 
Ihr Himmliſchen! Reich habt ihr euern Segen 
Mir auf das Haupt gelegt, und wenn das Weib, 
Durch das ich jeliger als ihr mich fühlte, 
Ein blutend Opfer auc gefallen ift, 
Ich murre niht. Mit diefer Weihe nun 
Wollt ihr mein Yeben frönen; habet Dan! 

Medon. 
Auch daß vor unſerm Schwert der Römer Heer 
In jähem Fliehen auseinander ſtob, 
Darfſt du die Götter preiſen. Bald vielleicht 
Kommt uns aus Thracien von Dion Nachricht, 
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Daß mweftwärts fih, Heufchredenfhwärmen gleich, 
Bon Alarich geführt, die Gothen wälzen 
Und das Verwüſtungswerk an Rom vollenden, — 
Der Dberpriefter naht. Ich laſſe dich. 


Der Oberpriejter tritt auf. 


Oberprieiter. 
Mit ernitem Sinn, ic) weiß es, Heltodor, 
Haft du dich vorbereitet für die Weihe; 
Der Weifen Werke haben div den Schleier, 
Der vor den Augen der Profanen ruht, 
Gelüftet; ganz vor dir erheben joll 
Er fih, nachdem in drei durchwachten Nächten 
Bei Andacht und bei brünftigem Gebet 
Du für die unverhüllte Wahrheit dir 
Den Blick geftählt. So frag’ ich dich: hat fich 
Dein Geift genug vom Staub der Welt gereinigt, 
Vom niedern Pebenstreiben abgewandt, 
Daß er das göttliche Myfterium 
Geoffenbart zu fehen fich getraut? 
Helivdor. 
Ich dent, ev hats; aus diefer Erde Dunſtkreis 
In heil'ger Sehnfucht ftrebt hinaus mein Geift. 
Oberpriefter. 
Sp nege mit geweihtem Waffer dir 
Die Stirn und, mit dem Myrtenzweig dein Haupt 
Umſchlingend, knie' vor dem verhüllten Bild hier, 
Dem hohen, hin! Als Gottheit ehren es 
Die Sterblichen, doch wife, ein Symbol 
Nur iſts der ewig fchaffenden Natur, 
Der ungebornen, nie vergehnden Macht. 
(Heliodor niet vor dem Bilde nieder.) 
Helivdor. 
Himmtische, fteh mir bei! In dem Getümmel 
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Bon Wünſchen, Sorgen, bangen Hoffnungen 
Laß mich nicht untergehn! gieb mir Erfenntniß! 


Gin Chor von Prieftern tritt auf und umwandelt den Altar, 


Priefterdor. 

Große Mutter aller Dinge, die im ew'gen Wechſelſtrom 

Du die Welten ausgegofjen, wie das freijende Atom, 

Und fie, wenn ihr Yauf vollendet, wieder birgft in deinem 
Schooß, 

Einzig du im ſteten Werden und Vergehen wandellos! 

Lautlos bricht in deiner Stille ſich des Lebens Wellenſchlag, 

Von Vergangenheit und Zukunft weißt du nicht, von 
Nacht noch Tag; 

Ob auf deinem uferloſen Meer, wie Blaſen auf dem 
Schaum, 

Flüchtig auch die Andern ſchwimmen in des Daſeins 
dumpfem Traum, 

Wir, durch dich enthoben ſind wir dieſem niedern Welt— 
geſchich, 

Denn Unſterblichkeit uns bannſt du in den fliehnden 
Augenblick, 

Wenn wir niedertauchen dürfen bis zum tiefſten Schlund 
der Fluth, 

Wo der —— der Dinge, wo das Allgeheimniß 


ruht. — 

Diejem — der Weisheit dürſtend deinem Weihaltare 
naht, 

Siege Licht auf der Gedanken düftern, vielverſchlungnen 
Pfad! 

Durch der Zeit zertheilten Schleier, unter dem er font 
geirrt, 

Laß ihn ſchauen, was gewejen und was fünftig kommen 
wird! 

Oberprieiter. 


Erhebe deinen Blick! was fiehft du? ſprich! 


— 


Heliodor. 

Noch hängt vor meinen Sinnen Finſterniß, 

Nur ferneher wie Dämmerung umſpielt 

Ein matter Schein des Dunkels Saum; wüſt Alles 

Und öde, durcheinander wirr geſchlungen. 

Nun ſieh! allmählig aus dem Zwielicht vor 

Tritt eine leuchtende Geſtalt — geflügelt 

Schwebt ſie heran — o wohl erkenn' ich dich, 

Eros, der Götter ſchönſter! Liebe träuft 

Von deinen Aetherſchwingen; wo du nahſt, 

Schlaftrunken regen ſich die dunkeln Kräfte, 

Traumſchwer die Häupter hebend. Strahlend breitet 

Am Himmel ſich das erſtgeborne Licht, 

Die Weltgebirge tauchen aus der Tiefe, 

Es ſcheiden aus dem alten Chaos ſich 

Die Elemente, ſuchen ſich und fliehn ſich 

Auf dein Gebot, bis Meer und Luft und Erde 

In ſichern Gränzen ruhn; da aus dem Kelch 

Der Blumen quillt dein Hauch in ſüßen Düften, 

In deinem Abglanz glühn des Himmels Sonnen 

Und feiernd wallt in ſel'ger Harmonie 

Die Erde hin im hohen Sternenchor. 

Chor der Prieſter. 

Urgott, der du das Weltei brachſt und an der Liebe 
Zäumen 

Die kreiſenden Planeten lenkſt wie Roſſe, die nicht bäumen, 

O hätteſt ewig du allein gewaltet auf der Erde, 

Und hätt' ein Opfer nie geflammt, als nur auf deinem 
Herde! 

Allein, als ob nicht dein die Macht, o höchſter Weltherr, 
wäre, 

Baun Göttern über Göttern blind die Sterblichen Altäre; 

Im Molochtempel vor dem Bild vielköpf'ger Ungeheuer 

Flackert, mit Menſchenblut genährt, das dunkelrothe 
Feuer; 
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Bon Gögen träumt, halb Thier, halb Menſch, von Wan- 
derung der Seelen 

In langen Reihn der Mumien Heer in Thebens Gräber 
höhlen, 

Und durch des Ida Schluchten braust beim Lärm der 
Korgbanten 

Der Göttermutter Feierzug, umſchwärmt von Wuthent- 
brannten. 

Yang durch des Glaubens Yabyrinth in düfteren Gewinden 
Erft irren muß der Sterbliche, um endlich dich zu finden. 
Heliodor. 

eh! welche graufen Mißgeftalten ziehn 
Borüber! ganze Völker fnien bethört 
Bor ihres eignen Geiftes Wahngeburten. — 
Doc fiehe! dort im reinen Morgenglanz 
Auffteigt ein himmelnahes Bergeshaupt — 
Ich kenn’ es! o gebt mir des Adlers Auge, 
Damit ich ungeblendet aufſchaun kann! 
Da thronen fie, für die ich lebt’ und ftritt, 
Die Wohner des Olymp, in ew’ger Jugend, 
Und weithin breitet fi zu ihren Füßen 
Das heitre, jonnenhelle Griechenland, 
Auf deſſen Feldern unter ihrer Pflege 
Des Geiftes Himmelsjfaat in Marmorbildern 
Und Dihtung und Gefang und Weisheit blühte. 
Chor der Prieſter. 
Doch es mwanft die Öötterhalle; 
Hoch von des Olympos Site 
Stürzt Kronion mit dem Blitze; 
Und mit ihm die Andern alle, 
Phöbus mit den goldnen Yoden, 
Cybele mit ihrem Thurm, 
Wie des Schnees weiße Floden, 
Wenn gepeitjcht vom Winterfturm, 
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Stürzen fie hinab ins Leere, 

Und die Yänder und die Meere 
Werden öde wie der Himmel; 
Nicht im fröhlichen Getiimmel 
Hafchen mehr an den Geftaden 
Sid Tritonen und Najaden. 
Trauernd ihre Thyrjusftäbe 
Werfen nieder die Mänaden, 

Nie mehr zieht der Gott der Rebe 
Sm Geleit der hohen Ammen 
Durch der Wälder grüne Flammen, 
Und e3 hallt im Wellenfchlage 
Fernhin auf dem Dcean 

Zu der Schiffer Ohr die Klage: 
Todt ift, todt der alte Pan! 


Helivdor. 
Und kann e3 jein? die ich unſterblich wähnte, 
Zu denen andachtsvoll jo viel Gejchlechter 
Emporgefhaut, ins Grab nun jänfen fie? — 
Eifig wehts auf der götterlofen Erde 
Bon Norden her, und in den Wirbeljtürmen 
Nah) Süden wälzen ſich wie Gletſcherbäche 
Die mitternäht’gen Völker — weh! und fiegreich 
Auf die zerftörten Tempel und Altäre 
Hernieder blickt von ſeiner Schädelſtätte 
Das Kreuz, das ich zumeiſt gehaßt. 
Chor der Prieſter. 
Sterben müſſen unſre Götter! Wie ſie auch den Sinn 
berauſcht, 
Hat nicht längſt ſchon ihren Fabeln zweifelnd nur der 
Menſch gelauſcht? 
Statt die eine große Sonne rückzuſtrahlen voll und ganz, 
Zeigten ſie den Schein gebrochen nur in Regenbogenglanz, 
Und die Weiſen ſchauten lange ſchon in ahnendem Geſicht 


u > En 


Durch der Dichtung Nebelbilder auf zu einem höhern Licht. 

Schmähe nur das Kreuz und hafj’ es, doch nicht den, 
der an ihm litt! 

Segen quoll, wohin er nahte, unter feines Fußes Tritt. 

Durch der Menjchen Yug und Stumpffinn tief mit Raud) 
und Dunſt umhüllt 

Ward der Liebe reine Flamme, die ſein großes Herz erfüllt, 

Aber brennen wird ſie, brennen, bis die Hülle aufgezehrt 

Und in ihrem lautern Feuer Welt und Leben ſich verklärt. 

Wenn dem warmen Liebesodem, wie er ſeine Bruſt beſeelt, 

Einſt der Griechen alte Weisheit neuerſtanden ſich ver— 
mählt, 

O ſo kommt das große Weltjahr, jenes Jahr der Ewigkeit, 

Das in grauen Urzeittagen die Sibyllen prophezeit. 

Helivdor. 

Muß ic es jehn? Verödet Griechenland, 

Mit feinen Siegesbogen, Heldenjtädten 

Zum großen Yeichenader umgewandelt! 

Kaum eine Säule aus dem Schutt noch vagend, 

Begraben unter den geftürzten Tempeln 

Der Götter Dienft. 


Oberpriejiter. 
Du wendeſt ab den Dlid; 

Sp magft du hören. Weithin bis zum Norden 
Dem Kreuze beugen die Nationen fich; 
Der Welttheil liegt in Dunfel tief begraben, 
Des Meifters Wort in Trug und wüſtem Wahn 
Erftidt! der Segen, den er bringen wollte, 
In Fluch verwandelt! Haß und Zwietracht löſen, 
Sobald fein Name tönt, des Blutes Bande, 
In unterird'ſcher Kerker Nacht hinweg 
Geſchleppt von frommen Henkern wird der Weiſe, 
Und bei der Menge wildem Jauchzen ringen 
Aus lohen Scheiterhaufen Sterbende 
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Die Hände. — Doc der eine Ölaube hat 
Die Welt noch nicht genug verheert. Hochauf 
Im Dften fteigen rothe Flammenfäulen, 
Und wilde Schaaren ftürmen her, das Banner 
Des Hafjes über einer halben Welt 
Im Namen eines neuen Gottes pflanzend. 
Durch Meere Blutes hingetragen wird 
Des Halbmonds Zeichen; mit der Kreuzesfahne 
Wälzt fih der Weiten ihm entgegen, Bölfer 
Auf Bölfer mäht die Todesfichel nieder. 
Heliodor. 
Laß ab! nicht hören will ich mehr noch ſehn. 
Steht denn Zerſtörung, Mord, Verzweiflung nur 
Am Thor der Zukunft, warum ſinkt die Welt 
Nicht in ihr altes Chaos gleich zurück? 
Oberprieſter. 
Verzage nicht! Vorüber ziehen mögen 
Jahrhunderte verhüllt und ſtumm. Verſchwunden 
Iſt ein Jahrtauſend ſeit dem Schlag, den eben 
Dein Puls that. Und was ſiehſt du nun? 
Heliodor. 
Von Meer durchfluthet, auf des Ufers Hügel 
Weit hingegoſſen, eine Rieſenſtadt. 
Verwüſtung hat gerast in ihren Thoren; 
Gleichwie vom Erdſtoß durcheinander wirr 
Geſchleudert liegen ungeheure Wälle, 
Baſtionen, Zinnen aufgethürmt; das Volk, 
In dichten Maſſen, händeringend kniet 
Vor Heil'genbildern; nun in hohen Wellen 
Wie Stromfluth unaufhaltſam durch den Riß 
Der Mauern wogt ein Kriegsheer. Schwefeldampf, 
Durchzuckt von Blitzen, wallt langſam vor ihm, 
Und krumme Säbel ſchwingend, ſprengen Schaaren 
Von Reitern über die Beſiegten hin, 
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Die, von der wilden Roſſe Huf zeritampft, 
Mit ihrem Blut den Boden tränfen! 
Chor der Prieiter. 

Gefallen nad) langen Stürmen ift das hohe Byzanz, 

Auf feinen Zinnen und Thürmen ſchimmert des Halb- 
monds Glanz; 

Die Kuppeln und riefigen Dome, der wilden Eroberer 
Raub, 

Theater und Hippodrome umftäubt Verweſungsſtaub. 

Dod unten in den düftern Grabhallen und Maufoleen 

Beginnt ein Raunen und Flüftern, Bewegen und Auf- 
eritehn; 

Bon holder Genien Flügeln umſchwebt im Feierchor 

Aus ihren Todtenhügeln wallen die Mufen hervor, 

Melpomene auf dem Kothurne, im Auge heiliges Weh, 

Und mit der Aſchen-Urne Achills Kalliope. 

Die Weifen entjteigen, die Dichter den Gräbern in 
langen Reihn, 

Ihr Haupt umfchimmert lichter, al3 der Heiligen Häupter, 
ein Schein, 

Und aus der Stadt der Komnenen gen Abend, ein glor- 
reich Heer, 

Auf Schiffen und Booten und Kähnen trägt fie Joniens 
Meer. 

Als fie Ftalten betreten, o wie in Nord und in Süd 

In den verödeten Städten ein neues Yeben erblüht! 

Herpor aus der Ruinen unendlihem Trümmerfeld 

Steigt, vom Frühroth bejchienen, die marmorne Wunder: 

welt. 

Mit Phädons göttlihen Lehren, der Homeriden Gejang 

Der Seele Marf zu nähren, erwacht in Allen der Drang; 

Die Spracde, lange verjchollen, die Pindar, Sophofles 
ſprach, 

Vor den Papyrusrollen den Fremdlingen ſtammeln ſie 


nach, 


Schack, Geſ. Werke. VI. 9 
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Und bei de8 Demofthenes Reden, bei Platos Republik 

Erfüllt Entzüden Jeden, als hört er der Heimath Mufik. 

Nun ſprudelt Duelle auf Quelle, und Licht erwedt das 
Licht, 

Daß hervor in ftrahlender Helle ein neuer Welttag bricht. 

Wenn lange die Kreuzanbeter ein Trugbild des Meifters 
bethört, 

In ihrem Geift num erfteht ex, wie er gelebt und gelehrt, 

E3 finfen von ihren Thronen die anderen Götter herab, 

Mit ihren Religionen dedt fie ein großes Grab, 

Und wieder in himmliſcher Reine fteigt durch des Auf- 
gangs Thor 

Der Urgott, der höchſte Eine, als Weltgebieter empor. 


Heliodor. 


Welch Bild von wunderbarer Pracht, das ſich 
Bor meinen Augen breitet! Strahlend liegt 
Im Sonnenglanz die Erde da; allhin 
Bon Ernten wogen, die fein Krieg verheert, 
Die reichen Fluren — Kreuz und Halbmond find 
Gefunfen und die Dächer, die fie trugen, 
In Staub geftürzt; hin über fie, wie über 
Der Göttertempel brödelnde Ruinen, 
Wogt Frühlingsgrün — und hoch im klaren Dlau 
Schwebt jung noch wie am erjten Schöpfungstag, 
Der hohe Genius, der himmlifche, 
Er ifts, der Götter erfter, einz’ger — Eros! 
(Er finft auf die Kniee.) 
Chor der Prieſter. 
Komm, Geift der Liebe! Gott der Götter, fomm! 
Zu deinen Füßen wird, wie Lämmer fromm, 
Der ſchnaubende Drfan fich ſchmiegen! 
Komm, der du heilft des Weltalls großen Riß! 


Anbetend follen Licht und Finſterniß 
Im Staub vor dir wie Schmweitern liegen! 
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Du höchſter Strahlenquell, aus deſſen Fluth 
Die Frühlingsrofe ihre Farbengluth, 
Die Sonne ihren Glanz gejogen, 
Dich preist die Yippe in der Küſſe Taufch, 
Die Seele dich in der Begeiftrung Rauſch, 
Das Meer im Donner jeiner Wogen! 


Sn Allmacht herricheit du vom emw’gen Blau 

Des Aethers, bi3 wo fi) im Tropfen Thau 
Die Herrlichkeit des Himmels jpiegelt, 

Bon wo fi) faum minutenlang der Wurm 

Im Dafein ſonnt, bis wo der Schöpfungsjturm 
Das werdende Gejtirn beflügelt! 


Wir harren dein angftwoll in unfrer Nacht, 
Daß unſre Seelen bis zum tiefjten Schacht 
In deinem Lichte ſich verklären; 
Laß uns den bangen Zweifeln nicht zum Raub, 
Die uns gequält, als wir im Sündenſtaub 
Gekniet vor anderen Altären! 


O führ' herauf den neuen Erdentag! 
Verehrung werden dir mit einem Schlag 
Die Herzen der Nationen ſtammeln, 
Die Laute aller Sprachen ſich, die lang 
Geſchiedenen, in einen Feierklang 
Zu deinem Preis, o Eros, ſammeln. 
(Die Prieſter ab.) 
Heliodor 
(allein auf den Knieen.) 
Darf ich zu dir emporſchaun, Heiliger? 
Kannſt du dem Irrenden, der ſchwer an dir 
Gefrevelt hat, vergeben? Vor die Seele 
Hintreten die Geſtalten derer mir, 
Die, dich verläugnend, meinem blinden Grimm 
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Sch opferte; bei dir, ein jchredlich Heer, 
Berflagen fie mid) nun; wie fol die Schuld 
Ich fühnen ? 


Hilarion und Medon treten haftig auf. 


Hilarion (zu Moon.) 
Sei's! das Heiligthum 
Berlegen wir; do, wie die Stunde drängt, 
Selbit zu dem Feſtſaal der Olympier 
Das Thor erbräch' ih, um zu ihm zu dringen. — 
Du auf den Knieen noh? Wirf fort die Andacht 
Und ftatt des Kranzes drüd’ den Helm aufs Haupt! 
Bon Norden her, mit ungezählten Schaaren, 
Durch das Gebirg ift Alarich gebrochen. 
Berbrannte Städte, Yeichen, Trümmerhaufen 
Sind jeines Weges Spur. — Du hörft mich nicht? 
Medon. 
Bon Flüchtlingen ift ganz Eleuſis voll. 
Auf dem Berwüftungszug nah bis zum Iſthmus 
Schon find die Schredlichen gedrungen. 
Hilarion. 
Auf! 
Nur dort, wenn wir den Wilden uns mit Macht 
Entgegenwerfen, läßt der Eingang fich 
Zur Belopsinfel ihnen jperren. Schon 
Berloren ift Athen. 
Helivdor 


(der erſt nah und nach gehört hat.) 
Wofür nun fol 
Ich kämpfen? Wie ein Schattenbild verfinft 
Mein ganzes Leben hinter mir. 
Hilarion. 
Berderben 
Für Griechenland fteht an der blut’gen Pforte 





Des nächſten Tages, die Minuten zittern 
In graufiger Erwartung, und du zögerft? 
Medon. 
In Haft an alle Städte haben wir 
Botjchaft gefandt, dag Männer, Jünglinge 
Und Knaben, wer nur Waffen führen fann, 
Hereilen, um das Vaterland zu ſchützen. 
Helivdor, 
Das Vaterland? es ruft? Wohlan, es jelbit, 
Nicht feine Tempel, feine Yügengötter 
Zu retten zieh’ ih aus — — 
Hilarion. 
Du redeft irr. 
Helivdor. 
Was fol ich euch der Seele Vorhang lüften? 
Folgt mir zum Kampf und Sieg, vielleicht zum Tod! 
(Alle ab.) 


Hweite Scene, 


Felftige Gegend am Ifthmus, 


Gruppen von Flichenden. Man jieht den Schein von Yeuersbrünften. 


Erjter Flüchtling. 
Wohin entfliehn? die Schredlichen find dicht 
Schon hinter ung. 
Zweiter. 
Sie morden, was fie treffen, 
Und glüdlih, wen nur raſcher Tod ereilt, 
Wer langjam nicht in Flammen fterben muß. 


Dritter. 
Wohin fie fommen, alle Städt’ und Dörfer 
Zu Aſchenhaufen wandeln fie, die Wohner, 
Sn ihre Häufer eingefeilt, verbrennend. 


Eriter. 
Ihr Götter, fteht uns bei! 


Zweiter. 
Umfonft rufit du fie an! 
Das Antlig haben fie von Griechenland 
Gewandt. Wie möchten fie jonft müßig ſchaun, 
Daß die Barbaren ihre Tempel plündern, 
In Staub Altär’ und Heiligthümer legen. 


Eriter. 
Ich ſage dir, wenn bis Eleufis fich, 
Wenn bis Olympia fi die Frechen wagen, 
Erftehn wird Zeus in feiner alten Macht, 
Daß por dem Donnerfeil, von ihm gejchleudert, 
Sie zudend niedertaumeln. 


Zweiter. 
Sit denn Delphi 

Gleich heilig nit? Doc in Apollos Grotte 
Bon ihrem Dreifuß haben fie die Pythia 
Geriſſen und fie wie die Priefter all 
Erſchlagen. 

Dritter. 

Fort nun! fort nur, eh fie fommen! 


Erſter. 
Nur kurze Raſt noch! Nun zwei Nächte lang 
Sind wir in athemloſer Haſt geflohn. 
Zweiter. 
Seht in den Felſen hier die Höhlen, wie 
Gemacht, uns drin zu bergen! 
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Ein Griede 
(am Eingang der Höhle.) 
Fort! Schon voll 
Gedrängt von Flüchtigen find fie; verlaffen 
Mit Weib und Kind hat allumher das Volk 
Die Städt’ und Dörfer, um ſich hier zu bergen. 
Ein anderer Grieche /auftretend.) 
Seid guten Muths! Heran aus Megara, 
Aus Argos, Sicyon, Adhaja rüdt 
Das Griechenheer, um den Barbarenhorden 
Sich in den Weg zu ftemmen. In den Örotten 
Und auf den Höhn hier fönnt ihr ficher fein. 
Erjter Flüdhtling. 
Dort fommen neue Haufen Fliehender! 
Zweiter. 
Mag fie das Schwert der Gothen freien! Chriften, 
Verruchte Galiläer finds. 


Eine Anzahl Chriſten tritt auf. 


Erjter Ehrijt. 
Folgt mir! 

Die Retter nahen; laßt uns fie begrüßen! 
Sie fommen, unfre Kreuze aufzurichten 
Und unſre Kirchen neu zu baun. 

Zweiter Chriſt. 

Du Thor! 

Kein Yeben bleibt, wo fie vorüberziehn; 
Die Ehriften wie die Heiden morden fie. 

Erſter Flüdtling. 
Das find niht Flüchtlinge; Verräther finds 
Bon denen, die den Feinden uns verfauft; 
Das Blutgeld wollen fie von Alarich 
Sich holen. 
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Viele Stimmen. 
Nieder mit den Schändlichen! 


Ammian tritt auf mit Bewaffneten. 


Ammian. 

Ja, Freunde, frohen Stolzes ſag' ich mir: 
Noch Schlagen wadre Herzen unter ung; 
Man fann ein Chrift und doch ein Grieche fein. 
Nur ein Wahrzeichen, unfer Vaterland 
Zu retten, gelte nun! Mit feinem Heer 
Rückt Heliodor heran, und Hellas’ Hoffnung 
Fliegt ihm vorauf; zu feinen Schaaren laßt 
Uns ftoßen und mit theuerm Eid geloben, 
Eher zu fterben al3 befiegt zu werden. 

Ein Flüchtling (zu den andern.) 
Kommt! flieht! 

Ammian. 
Veigherzige! zur ew’gen Sonne 

Wagt ihr empor zu ſchaun, wo auf der Flucht euch) 
Eur eigner Schatten des Verraths verklagt? 
Ob zum Dreieinen, ob zu Zeus ihr betet, 
Folgt mir! Sonft, Wellen jchlagend wie das Meer, 
Ausſpein al3 Auswurf Griechenlands mag euch) 
Der Boden! Alles ift zur Waffe gut. 
Aus Zweigen fchafft euch Keulen! Beile, Sicheln 
Aufraffen mag, wen Schwert und Yanze fehlt! 


(Ab mit den Bewaffneten; einige der Uebrigen ſchließen fih an. Neue 
Fliehende treten auf.) 


Ein Grieche (vor der Höhle.) 
Seht ihr den Flammenjchein? Brennende Tempel 
Und Städte find die Fadeln, die den Wilden 
Auf ihrem Zuge leuchten. 
Ein zweiter Grieche (auitretend.) 
Laßt mich ein 
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In eure Höhle! Befjer noch erftiden, 
ALS ihnen in die Hände fallen. 
Ein Weib. 
Hülfe 
Für meine Kleinen! Da verftedt euch, Kinder! 
Mich mögen fie an ihrer Roſſe Schweif 
Fortſchleifen. 
Der Grieche. 
Pyramiden thürmen ſie 
Von Menſchenſchädeln auf; die Flüſſe ſtocken, 
Wo ſie vorüberzogen, von den Leichen 
Erſchlagener. 
Andere (heranſtürzend. 
Flieht! rette ſich, wer kann! 
Die Gothen kommen. Nah ſchon iſt ihr König. 


Alle bergen ſich in den Höhlen oder fliehen auf die Höhen. Giſulf mit 
gothiſchen Kriegern eilt vorüber. 


Giſulf. 
Mit uns zufrieden ſein ſoll Alarich; 
Nicht einen Athmenden mehr wird er finden. 
Ein Gothe. 
Sieh! dicht gedrängt rückt, Reihe hinter Reihe, 
Der Feind heran. 
Giſulf. 
Willkommen ſei er mir, 
Da giebts doch Kampf und Schwertſchlag; feiger noch 
Als Schafe ließ bisher das Volk ſich ſchlachten, 
Und mid’ bin ich des bloßen Niedermetzelns. 
Der Gothe. 


Nun, die da werden uns zu jchaffen machen; 
Es ift ein unabfehbar Heer. 
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Giſulf. 
Laß uns 
Die Erſten ſein, im Keil hindurch zu brechen. 


(Ab mit den Kriegern.) 


Severus mit mehreren Chriften tritt gleichzeitig auf. 


Severus. 
Faßt nur Vertrauen! der DVertilgungsfrieg 
Gilt nur den Heiden; vor den wilden Kriegern 
Beſchützen wird euch Alarich. Legt euch 
Die Evangelien aufs Haupt und zieht 
Mit Weibern und mit Kindern flehend ihm 
Entgegen. 
Ein Chriſt. 
Weh! in ganzen Schaaren 
Schon niederhauen ließ er unſre Brüder; 
Auch uns wird er nicht fchonen. 
Severns. 
Thut, wie ic) 
Geſagt! Der König kommt. 


Die Chriften ab. Schaaren von gothiſchen Kriegern treten im Vorüberziehen 
auf; zulegt Alarich mit Ataulf und großem Gefolge, darunter Nifodemus. 


Alarich. 
Staub wirbelt dort, 

Durchblitzt von Waffenglanz, im Blachfeld auf; 
Eilt, ihn mit Blut zu löſchen! 

Ataulf. 

Weithin ſtarrt 

Von Lanzen das Gefild, und doch ein Halm, 
Der dem Orkane ſich entgegenſtemmt, 
Iſt gegen uns der Feinde Heer; zu Boden 
Mit ihm! — Ihr da mit euern Keulen, 
Ihr Vorderſten, ſchafft für den König Bahn! 
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Alarid. 
Ein niedrig Ding, verächtlich ift das Yeben, 
Ein aufgeblafnes Nichts, ein Knochenmann, 
Der ſich mit bunten Kleidern putzt; je mehr 
Gerippen ich vom Yeib die Flitter veiße, 
Sp mehr in ftolger Freude flopft mein Herz; 
Drum forg’, Ataulf, wenn mic der Tod ereilt, 
Daß brechend mir im Anblid Sterbender 
Das Auge jchwelge; um mich her im Kreis 
Yaß alle meine Sklaven, meine Roſſe 
Und jeden Hundertiten des Heeres jchlachten, 
Mit Menjchenleben braucht du nicht zu fargen; 
Wenn Pelt und Hungersnoth den Würgerzug 
Durch die Nationen machen, wenn der Erdſtoß 
Auf einmal Hunderttaufende verichlingt, 
Soll weniger ein König thun? Ein Stampfen 
Mit deinem Fuß genügt, und wieder ſchießen 
Mehr Menjchen aus dem Boden auf, als je 
Dein Schwert getilgt. 


Severus, Nifodemus und Makarius führen die Schaar Chriften, 
Männer, Weiber und Kinder, heran. 


Severns. 
D Herr, wir wiffen: gegen deinen Willen 
Iſts, wenn die Krieger auch die Chriften morden. 
Nimm diefe gnädig auf in deinen Schuß! 
Alarich. 
Was Chriſt, was Heide, ſind ſie Griechen nicht? 
Und allen Griechen hab' ich Tod geſchworen. 
Führer der Chriſten. 
Erbarmen, großer König! Bei dem Kreuz 
Auf unſrer Bruſt hier, bei den Evangelien, 
Die wir auf unſre Stirne drücken, flehn wir 
Um Schonung. 
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Alarich. 
Spart euch dieſes Poſſenſpiel! 
Hinweg mit euch! 
Nikodemus. 
Gedenk, Herr, daß du ſchwurſt, 
Zum Glauben Chriſti würdeſt du dich ſelbſt 
Bekennen, wenn das Kreuz zum Sieg dich führte. 
Alarich. 
Haha! So, Frecher, willſt du mich betrügen? 
Wenn ich, als Sühne für des Vaters Mord, 
Ganz Griechenland zur Wüſtenei verwandelt, 
Das nenn' ich Sieg; dann löſ' ich meinen Schwur. 
Zu deinem eignen Unheil mahnſt du mich 
An dich und dieſe, deren wie des Wurms 
Zu meinen Füßen ich ſonſt weiter nicht 
Geachtet hätte. Wer ſein eignes Land 
Verräth, was bürgt mir, daß er nicht Verrath 
An mir auch üben werde? — Ihr da, geht 
Und führt ſie Alle in die Ebene; 
Dort auf den Boden laßt ſie hin ſich werfen 
Und meine Steppenreiter über ſie 
Hinweg die wilden Roſſe treiben. Zeigen 
Wird ſich alsdann, ob ſie das Kreuz beſchützt. 
Nikodemus. 
Der tiefſte Höllenabgrund, Apoſtat, 
Verſchlinge dich! 
Alarich. 
Vollſtreckt, was ich befahl! 
(Nikodemus und die anderen Chriſten werden abgeführt.) 
Alarich. 
Nun auf die Feinde! Thoren, wenn ſie glauben 
Uns Stand zu halten! Schon die erſte Welle 
Des Völkermeers, das auf ſie niederbraust, 
Schwemmt ſie hinweg. 
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Ataulf. 
Sieh, Vater! In den Höhlen 
Verſteckt ſind Chriſten. 
Alarich. 
Ihr da, ſperrt den Ausgang 
Und ſchleudert Fackeln in die Felſenſpalten! 
Erſticken ſollen ſie in Rauch und Flammen. 


Während er Anordnungen zum Aufbruch trifft, eilt Giſulf herein. 


Giſulf. 

Frei iſt der Weg ins Herz von Griechenland, 
Geſprengt der Feinde Heer. Nach rings durchſtürmen 
Die Unſrigen das Land, es zu verheeren. 

Andere Gothen (hereinſtürzend.) 
Der Griechen Führer ward von Raſerei 
Erfaßt. Auf einem Leichenwall, den er 
Um ſich gethürmt, war er nach wüth'gem Kampf 
Verblutend hingeſunken, plötzlich da, 
Schon todt geglaubt, rafft' er ſich auf und hieb, 
Als fer ein böſer Geiſt in ihn gefahren, 
Die Gothen alle, die er traf, zu Boden. 
Auf feinen Ruf erhoben Andre noch 
Sich aus dem Haufen der Erjchlagenen. 
Wie Windsbraut, Alles vor fich niederwerfend, 
Hierher num ſauſen fie. 


Helivdor mit Hilarion, Medon und anderen Griechen, unter ihnen auch 
Ammian, eine Schaar Gothen vor fich hertreibend, ſtürzt herein. 


Heliodor. 
Wähnt uns nicht todt! 
Die Geiſter aller der von euch Erwürgten 
Kämpfen in uns! Das iſt für dich! und das 
Fur dich! 


(Er haut mehrere Gothen, unter ihnen den Ataulf, nieder.) 


Be 0 


Viele Gothen. 
Des Königs Sohn erichlagen ! 
Haut fie in Stüde! 
Andere. 
Das find Menfchen nicht; 
Noch nie jah man jo ungeheures Fechten. 
(Die Gothen dringen in Mafje auf die Griechen ein.) 


Helivdor 


(immer fort fämpfend.) 
Und du, und du noh! — Wie fie rückwärts taumeln! 
Habt ihr genug? — Wer ung zu nahn wagt, ledt, 
Im Sterben Knecht noch, unfrer Füße Staub; 
Wir gehn als freie Griechen in den Tod! 
(Heliodor und die anderen Griechen ftürzen ſich in ihre Schwerter.) 
Alarid) über Ataulfs Leiche.) 
Mein Sohn, mein Sohn! — Noch pochts in feinen Adern; 
Matter und matter nun, — jest Alles ftill, 
Sp ſchrecklich ſtill! — Ataulf, Ataulf! du Hin! 
Ein armer, blaffer Schatten! 
Helivdor (iterbend.) 
Seht da, was blinkt in Lüften! Nieder finfen 
Bon ihren goldnen Stühlen die Olympier, 
Und Götter über Götter folgen nad). 
Höchfter, der du fie alle überlebſt, 
Bergieb mir du, was ich an dir gefrevelt! 
(Stixbt.) 
(Die Gegend ift rings von Flammenſchein erleuchtet.) 
Alarich. 

Kalt kriecht mir Todesfroſt bis an das Herz; 
In Flammen aufgehn ſoll um mich die Welt, 
Daß ich mich wieder wärme. — Siehe da 
Brennende Städte! ringsum leckt und wogt 
Die rothe Gluth! mehr, mehr noch! eilt allhin 
Mit Fackelbränden! Um Theater, Tempel, 
Rennbahnen, Siegesbogen, Mauſoleen, 
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Laßt züngelnd fich die heiße Schlange winden 

Und aufwärts leden bi3 zum Firmament! 

Wenn Erd’ und Himmel in den Feuermwirbeln 

Berlodern und von Eterbender Geächz 

Die Luft frank ift, vielleicht wird wohler mir. 

In meiner Seele allgeheimfte Falten, 

Mo irgend noch ſich feiges Mitleid birgt, 

Zieh, Mordgeift, ein und Lehre jede Fiber, 

Jedweden Puls in mir Unmenjchlichkeit! 

ALS heil'ges Amt liegt mir dag Würgen ob. 

Ataulf, mein Sohn! zum ZTodtenopfer joll 

Ein ganzes Volk dir auf der Schlachtbank bluten! — 
(Er bridt mit dem Heere auf.) 





Kaiſer Balduin. 


Traner[piel in fünf Acten 


Schack, Gej. Werke, VI. 10 





Er 


wer lonem. 


Balduin, Graf von Flandern. 

Maria, jeine Gemahlin. 

Sohanna, jeine Tochter. 

Urmand, Prinz von Brabant, deren Gemahl. 

St. Bol, Kanzler. 

JIvo de Barlas, Edelknecht bei Armand. 

Heinrih Dandolo, Doge von Venedig, Haupt der Kreuz— 
fahrer. 

Gritti, jein Sefretär. 

Peter, Herzog von Courtenay, Gejandter von Frankreich. 

Fulco, Legat des Papſtes. 

Markgraf Bonifacius. 

Gottfried von Villehardouin. 

Humbert, ein Ritter. 

Wasmut, ein flämiſcher Ritter. 

Vrink, Bürgermeiſter von Gent. 

Brook, Bürgermeiſter von Brügge. 

Alexis, kaiſerlicher Prinz von Byzanz. 

Murzuphlus, Miniſter des griechiſchen Reichs. 

Suttzos, byzantiniſcher Hauptmann. 

Kurt, im Dienſte Balduins. 

Beata, Amme der Johanna. 

Thibaut, ein Landmann. 

Jean, ſein Sohn, ein Knabe. 
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Ein Hofbeamter der Gräfin. 

Ein Gejandter des Königs von Frankreich. 

Ein Abgejandter des Bulgarenkönigs. 

Dolf, Krieger, Nitter, Banditen, Geſandtſchaft griechiicher 
Bürger. 


Ort der Handlung: Im erjten Acte Flandern; in den 
beiden folgenden Acten Conftantinopel und Umgegend; 
in den beiden letzten Flandern und defien Grenze. 


erter ek 


Großer Saal im Schloſſe des Grafen von Flandern, 
feftlich geſchmückt. 


Erſte Scene, 


St. Pol. Humbert. Gourtenay. Fulco. 


St. Bol. 
Wofern euch Staatsgeſchäfte hergeführt, 
Ungünftig teaft ihrs und gedulden müßt 
Ihr euch, ihr Herrn. Feſt drängt hiev Felt, ſeitdem 
Am Tag der Himmelfahrt Gräfin Johanna 
Sich mit dem Prinzen von Brabant vermählt; 
Denn, an das Glück der vielgeliebten Tochter, 
Die ſeiner Augen Licht iſt, einzig denkend, 
Will nichts der Graf von andern Dingen wiſſen. 
Fulco. 
Doch iſt der Auftrag dringend, der uns herführt. 
St. Pol. 
Vielleicht, wenn erſt das Ritterſpiel vorbei, 
Das heut die Feſtlichkeiten krönen ſoll, 
Wird ſich für euch die günſt'ge Stunde finden. 
Courtenay. 
Noch hat Graf Balduin uns nicht einmal 
Gegönnt, ihn zu begrüßen. 
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St. Bol. 
Bon der Jagd 
Rückkehren muß er bald; vor Tage ſchon 
Mit jeinen Gäften und dem jungen Baar 
Iſt er in den Ardennerwald gejprengt. 
Fulco. 
Er liebt das Waidwerk? 
St. Pol. 
Iſt ein ächter Ritter, 
Der es nicht liebte? und weiß nicht die Welt, 
Daß jede Rittertugend meinen Herrn, 
Wie keinen andern, ſchmückt? In hundert Schlachten 
Hat ers bewieſen. 
Courtenay. 
Nichts zu ſeinem Preis 
Zu ſagen braucht Ihr! Frankreichs König war 
Oft Zeuge ſeiner Tapferkeit. 
Fulco. 
Sein Name 
Lebt ſelbſt bei uns in Rom auf allen Lippen; 
Als Jüngling ſchon im Kampf mit Spaniens Mauren 
Erwarb er Ruhm. 
Courtenay. 
Und daß Graf Balduin auch 
Zu herrſchen weiß, bewies er dann, als er 
Den Aufruhr der Vaſallen niederwarf 
Und ſelbſt den eignen Neffen nicht verſchonte. 
Es hat damals an Solchen nicht gefehlt, 
Die allzuhart ihn nannten. 
St. Pol. 
Offen hatten — 
Voran ſein Bruderſohn, der tolle Heinrich — 
Sich die Barone wider ihn empört, 
Weil er die Städter, weil Gewerb und Handel 
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Er gegen ihre wilde Raubluſt ſchützte. 
So legt’ ihm Sorge für fein Yand die Pflicht 
Der Strenge auf. 

Humbert (für fh.) 

Was? Sorge für fein Yand? — 
Die Sucht wars, feiner Tochter, diefer ftolzen 
Sohanna, an des Neffen Statt die Herrichaft 
Zu fichern. 
St. Bol. 
Und feitvem er die Rebellen 

Bewältigt, welch ein milder Fürft iſt er! 
Wie väterlich nicht forgt er für jein Volk! 
Wie blüht fein Flandern unter feiner Pflege! 

(Hörner hinter der Scene.) 


Horch, das Signal! Der Fagdzug fehrt zurid! 


Zweite Scene, 
Vorige, Balduin. Johanna. Armand, Brinz Aleris. vo, 


Balduin. 
Sohanna, theures Kind! Und ijts auch wahr? 
Bit du vom Sturze nicht gefchädigt worden? 

Johanna. 
Das Moos, auf das ich ſank, brach die Gewalt 
Des Falls: doch Ivo danke, daß der Zahn 
Des Wolfs mich nicht zerfleiſcht! Mit ſeines Lebens 
Gefahr erkauft' er meins! 

(Zu Ivo.) 
Hier, wackrer Jüngling, 

Nimm dieſe Kette! Karg nur iſt der Lohn 
Für ſolche That, doch weiß ich Andres jetzt 
Dir nicht zu bieten. 
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JIvo. 
Wenn der Himmel ſich 
Erſchlöſſe, ſeine Segensſpenden all 
Auf mich herabzuſchütten, nicht für ſo 
Beglückt wird’ ich mich halten. 
(Er kniet nieder, während Johanna ihm die Kette umhängt.) 
Gönnt mir, Herrin, 
Die weiße Rechte, daß darauf die Yippen 
Ich drüden darf. 
Johanna (für ji.) 
Wie glüht fein Kuß! bis tief 
Ins Herz fühl ich ihn bremmen. 
Balduin, 
Braver Junge! 
Daß den bewährten Heldenfinn du nicht 
Bereuft, laß meine Sorge jein! — Ihr Herrn, 
Bernehmt das Abenteuer! Im Gebirg 
That meiner Tochter Gaul vor einem Wolf, 
Der mwüthend durchs Gebüſch brach, einen Sag 
Und ftürzte jählings; ſchon verloren ſchien 
Die Hingefunfne, wie das grimme Thier 
Mit gier’gem Nahen auf fie eindrang: da 
Schmwingt Foo fi), der junge Held, vom Roß, 
Wirft fi dem Ungethüm entgegen, padt3 
Und bohrt das Schwert ihm in den Schlund, daß es 
Verröchelnd Hinfinft. 
Armand. 
Sprid die Wahrheit, Ivo! 
Iſt dir fein Wundarzt nöthig? 


Jvo. 
Leicht geritzt 
Nur ward die Hand mir von des Wolfes Zahn. 
(Für ſich.) 
Elender! um der Frauen Gunſt durch Putz 
Und fein gekräuſelt Haar und Biſamduft 


Weißt du zu werben; als es galt, dein Weib 
Zu retten, zitterten div alle Glieder. 
Laß ſehen doch, Bleichſücht'ger, ob ich Dir 
Dies Kleinod nicht entreißen fann. 
Johanna (eiſe) 
Ich ſchärf's 
Euch ein, Ivo, daß Ihr Euch ſchont; Ihr dürft 
Noch Tage lang kein Roß beſteigen. 
Jvo (ebenſo.) 
Glaubt, 
Kein Abenteuer iſt ſo voll Gefahr, 
Kein Kampf ſo heiß, daß ich um Euch ihn nicht 
Beſtände! — Herrin, wenn zur erſten Huld 
Ihr eine neue fügen wollt, ſo bittet 
Den Grafen, mir noch heut den Ritterſchlag 
Zu geben! Dann auf dem Turnier will Euch 
Zu Ehren ich die andern Ritter all 
Zu Boden werfen. 
Johauna (Cbeenſo.) 
Ja, wenn ich ſo kühn 
Euch ſehe, ſo von Muth Eur Auge leuchtend, 
Den? ich, Ihr ſeid gefeit! — Laut.) Mein Vater — nicht? 
Den Kitterfchlag extheilft du gern ihm? 
Armand (zu Balduin.) 
Noch 
Sprießt faum der erſte Flaum ihm um das Kinn; 
Zwei Jahre muß er Edelfnecht noch bleiben. 
Balduin. 
Johanna, bitte Andres! Jeden Wunſch 
Erfüll' ich ihm, doch für den Ritterſchlag 
Iſt es zu früh. 
Jvo (für fie.) 
Ich rette feinem Kind 
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Das Leben, und er weigert mir die Bitte, 
Do kommen wird der Rache Zeit! 
(Er geht troßig in den Hintergrund.) 
Balduin (ihm nachblickend.) 
Er ſticht, 
Ich ſeh's, den Fraun ins Auge. — Schön iſt er, 
Fürwahr, der Jüngling — doch jo wild, als ſchön! 
St. Pol. 
Herr Graf, Fulco, Legat des heil'gen Vaters, 
Und Courtenay, Geſandter Frankreichs, bitten 
Um gnädiges Gehör! 
Fulco. 
Mit wicht'gem Auftrag 
Komm' ich zu Euch. 
Courtenay. 
Der König Philipp Auguſt 
Entbeut durch mich Euch ſeinen Freundesgruß. 
Balduin. 
Willkommen, meine Herren! Eurer Ankunft 
War ich gewärtig. Von den Reiſemühn 
Ruht aus, bevor von eurer Sendung Zweck 
Wir reden. Dieſer Tag gehört der Feſtluſt. 
Ihr, Prinz Alexis, laßts auf länger Euch, 
Hoff' ich, bei mir gefallen; ſehen müßt 
Ihr erſt mein Land! zwar goldne Schlöſſer nicht, 
Wie in Byzanz, vermag ich Euch zu zeigen, 
Doch grüne Triften, heerdenüberſät, 
Und Aecker, drauf die ährenſchweren Halme 
Dicht wogen, ſo daß Ihr mit Zweifel fragt, 
Wo Scheunen ſei'n, um all den Ueberfluß 
Zu faſſen. 
Alexis. 
Eure Gaſtlichkeit iſt groß; 
Allein Ihr kennt den Stand der Dinge, Graf, 
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So bitt! ih um Beſcheid auf mein Geſuch; 
Aus feinem Yaute no) — befremdet muß 
Ichs jagen, — habt hr mich errathen Laffen, 
Was Ihr beſchloßt. 
Beiſeite.) 

Von Herzen will ich froh ſein, 
Wenn ich dies rauhe Land im Rücken habe. 
Da rühm' ich unſre feinen Höflinge! 
Schwer wird mirs, doch ich muß den Tölpeln ſchmeicheln, 
Zu Einem ſind ſie gut, neu auf den Thron 
Mich zu erhöhn. 

Balduin. 

Verklagt das Schickſal, Prinz, 

Das Euch zu dieſer Zeit hierher geführt, 
Allein heiſcht nicht von mir, ſolch hohes Feſt, 
Der vielgeliebten Tochter Ehrentag, 
Durch Sorg' um Staatsgeſchäfte zu entweihn. 


Dritte Scene. 


Vorige. Ein Diener. Auf der Schwelle erſcheinen Thibaut und andere 
Landleute. 


Diener (meldend.) 

Die Abgeordneten des Landvolks, Herr! 

Balduin. 
Jedwedem frei fteht in mein Schloß der Zutritt. 
— Willkommen, Freunde! — Alter, treuer Thibaut, 
Wie lang jah ich dich nicht! 

(Er jhüttelt ihnen allen die Hände.) 
Thibaut. 
Herr! unſern Glückwunſch 

Zu dieſem hohen Feſt Euch darzubringen, 
Nahn wir in Ehrfurcht, und den Dank zugleich 
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Euch abzuftatten für die viele Huld, 
Womit Ihr fort und fort ung überhäuft. 
Balduin, 
Schweigt! ſchweigt davon! — Erft jegt ins Werk zu ſetzen 
Bermag ich, was in Wahrheit euren Danf 
Verdient. Ein Heer Öewaffneter 
Hab’ ich gebildet, die durchs ganze Yand 
Das Bolf vor der Barone Uebermuth 
DBeihüten werden. Wenn fie wider Necht 
Noch Zins und Schoß von euch begehren jollten, 
Wird jene Schaar euch Sicherheit gewähren! 
— Noch heut beginnt fie ihren Dienft. 
Alexis (bei Seite.) 
Seltſam! 
Für Bauern hat er Zeit, nur nicht für mich! 
Balduin 
(fi) zu den Andern wendend.) 
Und nun vergönnt zum feftlichen Empfang 
Der andern Gäfte mich zu rüſten. — Halt, 
Dein Thibaut, deinen Sohn du, unfern Year, 
Den aus der Taufe ich gehoben, mit 
Hierher gebracht? 
Thibant. 
Sa, Herr! 
Balduin. 
Ich will ihn ſehn! 
Drum fomm’ nicht ohne ihn! 
Thibant. 
Herr, welche Huld! 


(A e ab, bis auf Balduin und Humbert.) 


Dierte Scene, 
Balduin. Humbert. 


Humbert. 


Willkommnes, Herr, zu melden hab’ ich Eud), 
Und meinen Eifer, dent’ ich, jollt Ihr rühmen: 
Die Letzten von der Uebelthäter-Bande, 
Die lang dies Land mit Mord und Brand verheert, 
Hab’ ich heut früh, als auf der Jagd Ihr wart, 
Mit meiner Schaar gefangen! 
(Durchs Tenfter zeigend.) 
Dort in Ketten 
Führt man fie eben in das Schloßverließ. 
Balduin. 
Du fönnteft mir nit frohre Kunde bringen! 
Zur Frevelthat ward die verruchte Echaar 
Bon den Baronen wider mich geftachelt. 
Hoc, Humbert, preif’ ich dich für das Vollbrachte; — 
Doch faft erfüllt mid) Scham, daß nicht von meinen 
Flamändern einer, daß ein fremder Ritter 
Sich ſolchen Waffenwerfes rühmen foll; 
Und nicht das erſte iſts, das du vollführt! 
Wie müßte nicht dein Vater, wie dein ganz 
Geſchlecht ftolz auf dich fein! Doc Eltern nicht, 
Geſchwiſter oder ſonſt Verwandte, ſagſt du, 
Mehr nennit du dein? 
Humbert. 

Schon früh verwaist, 
Einjam dafteh’ ich auf der Welt. Ein Ohm 
Erzog mid) armen Knaben in Bearn, 
Dis mih Eur Ruhm in Eure Dienjte lodte, 
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Balduin. 
Noch that ich nichts, div nach Berdienft zu lohnen, 
Lebt dir ein Wunjch, den ich erfüllen kann, 
Sp werd’ ich dankbar fein, wenn du ihn nennit. 
Humbert. 
Nur eine Gunft vermögt Ihr zu gewähren, 
Um die ich werben möchte. Gönnt mir, Herr, 
Fortan in Eurer Nähe einen Plab, 
Damit ih Eur Bertraun erringen könne 
Und auch durch Thaten zeigen, daß nicht unmerth 
Ich Eurer Huld bin. 
Balduin. 
Gern int Frieden wie 
Im Kriege werd’ ich dich zur Seite haben. 
(Ab.) 


Sünfte Scene, 


Humbert (alein.) 
Sei ficher, treuer folgt dir nicht dein Schatten, 
As ih! — D Thor! niht du, noch Einer ahnt, 
Wer alfo fih an deine Ferjen heftet — 
Der Einz’ge ich, der letzte des Geſchlechts, 
Das du erwürgt. — Empörer waren fie, 
Rebellen ſagſt du; ja, Rebellen für 
Das Net, für deines Neffen Heinrich Recht; 
Und, fie zu rächen, hat die Mutter mic, 
Das Kind, mit heil’gem Haſſe jchon gejäugt. 
Sie führte mich zum Richtplatz, daß des Vaters, 
Der Ohme Blut, verjprigt vom Henker, mich 
Beträufte und in mir die wilde Gluth 
Der Nahe ſchürte. Fort und fort, im Wachen 
Wie Traum, fteht ihr Schaffot vor meinem Geift; 
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Ich jehe, wie das rothe Naß von ihm 
Herniederrinnt — und du, der es vergoß, 
Danf dir! vergönnft mir jelbft bei dir nun Einlaß, 
Daß ich die Stunde, mo am tödtlichjten 
Did meine Rache trifft, erſpähen fann. 
Damit feſt, wie auf Feljfen, dein Vertraun 
Auf mic) du gründeft, die Barone jelbft, 
Die meined Stamms, in deinem Dienſt befämpf’ ich! 
Berderben, wie die Welt noch keins gejehn, 
Bereiten will ih dir. Ya, das Geficht, 
Das mir an jenem Bluttag ward, mir ahnts, 
Erfüllt fih: heben wird dich das Gejchid 
Zu Höhen, die fein Adler noch erflog; 
Durch mich in Schlünde, tiefer als die Hölle, 
Dann jollft du ftürzen! — Daß die Tochter, derenthalb 
Den Frevel du geübt, derjelbe Sturz 
Zerjchmetterte, und ein Ruinenhaufe 
Did und dein ganzes Haus in Schutt begrübe! 

Ab.) 


Sechste Scene. 


Fulco. Gourtenay. 


Courtenay. 
Der gleiche Zweck, wie mich, führt Euch, Legat, 
Hierher; gemeinſam Handeln ziemt uns drum. 

Fulco. 

Das Ritterſpiel, das bald beginnen wird, 
Iſt für uns günſtig; viele edle Herrn 
Aus Hennegau, Brabant, Burgund und Flandern 
Hat Eitelkeit und Ruhmdurſt hergelockt, 
Und, fällt ein Funke nur in die erhitzten 
Gemüther, hoch aufflammen werden fie. 
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Courtenay. 
In Deutſchland, Frankreich regt es ſich aufs neu, 
Wie zu der Zeit, da Amiens' frommer Bruder 
Das Kreuz gepredigt. Auf dem Weg hierher 
Schon hört' ich überall den Ruf: Gott wills! 
Allein es heißt, der Graf von Flandern ſei 
Dem heil'gen Werke feind. 
Fulco. 
Er müßt' ein Ketzer, 
Ein Albigenſer ſein, wenn er dem Ruf, 
Der von St. Petri Stuhl ergeht, nicht folgte. 
Courtenay. 
Legat, ich weiß — denn lange kenn' ich Euch — 
Klug und verſchwiegen ſeid Ihr minder nicht, 
Als fromm. So hört denn im Vertraun: Mein Herr, 
Der allerchriſtlichſte Monarch, wünſcht dringend, 
Daß ſich Graf Balduin auf ſolchen Zug 
In fernes Land begebe, weil dann Frankreich 
Die alte Lehensherrſchaft über Flandern 
Herſtellen kann. 
Fulco. 
Nichts weiß der heil'ge Vater 
Von weltlich niedern Zwecken, wenn das Kreuz 
Er pred'gen läßt. An Jeſu Chriſti Ehre 
Nur denkt er und an ſeines Grabs Befreiung. 
Courtenay. 
Nun, auch Papſt Innocenz, ich glaube, wird 
Zufrieden fein, daß mit Meathildens Erbgut 
Er freier ſchalten kann, weil Der und Jener, 
Der ihn in feinen Plänen ſonſt gefreuzt, 
In Syrien: Wüftenfand begraben ruht. 
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Siebente Scene, 
Borige. St. Bol. 


St. Bol. 
Ich ah, ihr Herren, eurer Sendung Zweck; 
Drum ift es Pflicht mir, euch zu jagen: zählt 
Auf meine Fördrung nicht. Mein jchönes Flandern 
Lieb’ ich zu jehr, als daß ich jeine Söhne 
Ihr Blut in Afien verjprigen jehn, 
Ja feinen Herrfcher jelbft dem Volk, dem Yande 
Entzogen wifjen möchte. 

Fulco. 

Anders denkt, 

Ich hoff' es, Euer Graf. Mehr wird der Ruf 
Des Papſtes ihm und Gottes Ehre gelten, 
Als ird'ſche Rückſicht. 

St. Pol. 

Herr Legat! Ihr täuſcht Euch! 
Ganz müßt' ich irren, wenn Graf Balduin 
Nicht dächte, ſo wie ich. Gar Vieles hier 
Erfordert ſeine Sorge. 

Courtenay. 
Getroſt kann er 

Das Land in ſeiner Tochter Obhut laſſen, 
Wenn ihr ein Rath gleich Euch zur Seite ſteht. 


Achte Scene. 


Vorige. Balduin mit Gräfin Marie, Johanna und Armand. 
Humbert. vo, 


Balduin, 
Wie unerjchöpflich meine Freude it! 
Schon haben Felt! an Fefte fich gereiht, 
Shad, Ge. Werke VI, 11 
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Und wenn mit diejfen Ritterfpielen heut 
Die Feier endet, andre Yuftbarfeiten 
Möcht ich erfinnen. 

Marie, 

War Johanna doch, 
Gemahl, von je das Kleinod deines Herzens. 
Da dir fein Sohn geboren ward, haft du 
Auf fie die Schäge deiner Yiebe all 
Gehäuft, und daß den würdigen Gemahl 
Sie nun gefunden — ift3 die Krone nicht 
Bon unferm Glüd? 

Johanna. 

Geliebte Eltern, wie 
Jemals vergelten kann ich Eure Huld? 


Neunte Scene. 


Vorige. Die Bühne füllt ſich nach und nach mit Gäſten, darunter: Prinz 
Alexis, Bonifacius, Gottfried, Wasmut und einige Ritter, auch 
Brink und Brook, ſowie Thibaut mit Jean und Landleuten. 
Balduin. 

Gegrüßt, ihr Heren! und eh das Spiel beginnt, 
Laßt mich euch danken, daß ihr meiner Yadung 
Gefolge! Mein Herr Legat, wie jehr!beglüdt mich) 
Das Haupt der Chriftenheit durch Eure Sendung! 
Yulco. 
Daß ich betraut ward, Euch, mein edler Graf, 
Den Segen Seiner Heiligkeit zu bringen, 
Nicht höhre Ehre wünſchen konnt’ ich mir. 
Und nun — — 
Balduin (ihn unterbredend.) 

Daß günftig mir Papft Innocenz 

Gefinnt, beweist er jo aufs neue mir. — 
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Auch Ihr, mein Herr von Courtenay, nochmals 
Willfommen mir! 
Gourtenay. 
Der König Franfreihs beut 
Zu der Vermählung Eurer hohen Tochter 
Durch mid) Eud) feinen Glückwunſch. 
Balduin (kur.) 
Ich will glauben, 
Daß er von Herzen fommt. — Nun, nochmals Gruß, 
Ihr edlen Herren all! Kein Yand, ich jeh's, 
Das einen Ritter mir nicht jhidt. Das wird 
Mir eine Herrlichkeit, wenn fih die Schranken 
Aufthun und mit dem Schwaben fich der Pole, 
Der Britte mit dem Provenzalen mißt, 
Und auf den Helmen hoch im Sonnenglanz 
Die Reiherbüjche wogen! — 
(Beifeite.) 
Der Barone 
Nur meines Yandes jeh’ ich wenige. 
Noch immer gährt der alte Groll in ihnen 
Um meines Neffen willen. 
(Zaut.) 
Ei! die wadern 
Zunftmeifter auch von Gent und Brügge feh’ ich; 
Nehmt meinen Händedrud! Auf euren Städten 
Ruht meines Yandes Wohlfahrt; immer treu 
Bor allen haben fie fi) mir gezeigt. 
Empfangt drum hier das Stadtrecht, Freunde, drin 
Ich eure Freiheit, eure Privilegien 
Beftät’ge und ermeitere. 
Aleris (zu Eourtenay.) 
Seht da, 
Mit was für Volk er”fid zu jchaffen macht! 
(Auf einen Wink Balduins überreiht Thibaut zwei Rollen an die Bürger- 
meifter.) e 
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Brinf und Brook. 
Danf, gnäd’ger Herr! 
Giner der Barone (zu den andern.) 
Der Ritter au) nit einem 
Beut er ein freundlich Wort! — Und dazu, Wasmut, 
Habt Ihr uns hergeführt ? 
Wasmut. 
Bewährt euch treu — 
Und ſchwinden wird ſein Zorn! 
(Während Balduin ſich mit den Gäſten unterhält, iſt auf einer Seite der 
Bühne Johanna an Ivo herangetreten.) 
Johanna. 
Du biſt ſo düſter! 
Hör' auf zu grollen, lieber, goldner Ivo, 
Und ſei gewiß: vom Vater oder Gatten 
Erlang' ich bald für dich den Ritterſchlag. 
So, 
Ihr feid fo hold; allein Prinz Armand — 0! 
Die Wuth, die mir im Herzen focht, jobald 
Ich ihn nur fehe, kann ich nicht bemeiftern. 
Seit ich bei ihm, nur Kränkungen hab’ ich 
Erfahren. Längft, wenn Ihr nicht mwärt, 
Hinmeg, jo weit ein Schiff die Segel breitet, 
Wär’ ic) von hier geeilt, um durch ein Meer 
Bon ihm getrennt zu ein! 
Johanna. 
Um meinethalb, 
Dleib, Zoo! Du nicht hier, wie jollt’ ichs tragen? 
Jvo. 
Welch überſchwänglich Glück, ſolch ſüßes Wort 
Aus Eurem Mund! 
Johanna. 
Still jetzt; man achtet unſer! 
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Armand (für fid.) 
Was ift da3? — So vertraulich flüftern fie! 
(Herantretend.) 
Gut, daß ich hier dich finde, Jvo! Dringend 
Bedarf ich deines Dienftes. Satteln laß 
Sogleich dein Roß! In wichtigem Gejchäft 
Nach Eleve einen Brief an meinen Schwager 
Haft du zu bringen. 
Jvo. 
Mich erſtaunts, daß Ihr 
Mir Botendienſte anſinnt. Außer Acht 
Laßt Ihr, daß ich ein Edler bin, vielleicht 
Von älterm Stamm als Ihr. 
Armand. 
Iſt es erhört? 
Du weigerſt deſſen dich, was dein Gebieter 
Befiehlt? 
Jvo. 
Ihr mein Gebieter? Adelsbrauch 
Hat an den Hof mich von Brabant geführt, 
Und Euch Gefolge leiſtet' ich bisher; 
Leibeignen ſinnet Solches an, nicht mir! 


Johanna. 
Gemahl, ich bitt' Euch, muthet ihm nicht zu, 
Was er für Kränkung hält! Bedenkt, wie er 
Vom Tode mich gerettet! 

Armand. 

Laß, Johanna! 
Mit ihm red' ich, mit dir nicht! — Kurz und gut — 
Wirſt du gehorchen? 
JIvo. 

Nein, und nochmals nein! 

Hör's, wer es mag! 


= 


Armand. 
Den Willen mir zu thun, 
Werd’ ich Dich zwingen! 
Jvo. 
Reizt mein Zürnen nicht! 
Vergeſſen könnt' ich Leicht ſonſt, wer Ihr ſeid. 
Armand. 
Ha, Ausbund du von Büberei — — 
Jvo. 
Ich weiß, 
Wenn Ihr mich ſchmäht, noch hab' ich nicht das Recht, 
Euch vor mein Schwert zu fordern. Heute noch 
Mach' ich mich auf den Ritt, doch nicht nach Cleve: 
Der Herzog Gelderns, der mein Pathe, weigert 
Mir nicht den Ritterſchlag. Kehr' ich zurück, 
So werdet Ihr im feierlichen Zweikampf 
Mir Rede ſtehen! 
Armand. 
Bube! hier der Streich 
Mit flacher Klinge mag dir Antwort geben! 


(Johanna iſt zu Balduin geeilt und hat ihn herbeigeholt.) 


Balduin. 
Was für ein Streit? Steck' ein das Schwert! 
Armand. 
Der Freche 
Trotzt mir. 
Balduin. 


Ei, Ivo! Edelknecht biſt du 
Und meinem Tochtermann Gehorſam ſchuldig. 
JIvo. 
Himmel und Erde ruf' ich an zu Zeugen: 
Wenn eine Pflicht an ihn mich band, ich ſage 
Mich los von ihr, und hier den Fehdehandſchuh 
Schon vor die Füße werf' ich ihm! Wenn er 
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Nicht Feigling ift, heb’ er ihn auf als Zeichen, 
Daß er mir Nede ftehn will. 
Mehrere Ritter (achend. 
Nun fürwahr, 
Ein kühner Burfhe! Hat von einem Knappen 
Man Solches je gejehn? 
Brinf (zu Broof.) 
Das iſt er — jeht! 
Der jüngft beim Ritt durch Gent durch feine Frechheit 
Der Bürger Zorn gereizt. 
Armand. 
Das Hochgericht 
Werd’ ich für ihn im Schloßhof bauen laſſen. 
Balduin. 
Denk', Armand, wie du ihm der Gattin Leben 
Verdankſt, und ſieh als jugendlichen Uebermuth 
Nur an, was ſtrenge Zücht'gung ſonſt verdiente. 
Armand. 
Zum mindſten ins Verließ ihn werfen, ihn 
In Blöcke ſchließen laſſen will ich. 
Balduin. 
Nicht doch! 
Thu, wie ich ſagte! Dir, mein junger Hitzkopf, 
Empfehl' ich: lern' erſt Brauch und Sitte achten! 
Bis dahin ſei verbannt von meinem Hof! 
Jvo Glötzich forteilend.) 
Ihr ſeht mich wieder bald — und dann als Ritter! 
Ab.) 
Balduin (zu den Landleuten.) 
Was ſteht ihr dort ſo ſcheu? — Komm, Thibaut! kommt, 
Ihr andern all': Das Landvolk iſts, durch das 
Mein Flandern grünt und blüht. — Sieh, Jean, mein 
Täufling — 
(Er nimmt ihn auf den Arm.) 
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Stattlich bift du gediehn: — dies Angedenfen 
An deinen Pathen nimm! 
(Er hängt ihm eine kleine Kette um den Hals.) 
Thibaut. 
Noch mehr der Gnade? 
(Drommetenſtoß hinter der Scene.) 
Humbert (vortretend.) 
Die Stund' iſt da für des Turniers Beginn. 
Balduin. 
Erſchließt die Schranken denn! auf ſchnaubenden 
Streitroſſen in die Kampfbahn ſprengt, ihr Ritter, 
Daß Lanz' an Lanze ſplittre! 
Nochmaliger Drommetenſtoß. Alle ſind im Aufbruch begriffen.) 
Fulco Glshlich vortretend.) 
Hört, Graf Balduin, 
Ihr Alle hört, was der Dreieine Gott, 
Was mich ſein Stellvertreter auf der Erde 
Euch künden heißt! Für eitlen Tand der Welt, 
In Stolz und Ruhmſucht wollen Chriſten hier 
Ihr Blut verſpritzen, und vergebens ringt 
Seit lang die Mutter Kirche flehnd die Hände, 
Daß aus der ſchweren Trübſal, drin ſie ächzt, 
Ihr ſie erlöſen mögt. Schon Jahre lang 
Im Joch der Heiden ſeufzt Jeruſalem, 
Und die geweihten Stätten, wo der Heiland 
Gewandelt, ſchänden wüſte Gräul! — Iſt ganz der Eifer 
Erloſchen, der den edlen Gottfried einft, 
Der Bohemund und Hunderttaufende 
Mit ihnen trieb, das Kreuz als Öottesftreiter 
Auf ihre Bruft zu heften und die Stadt 
Der Gnade zu befrein? 
Viele Ritter. 
Nein, nein! Gott millg! 
Auf nad) Jeruſalem! 


— 
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Fulco. 

Wacht auf, Bethörte, 
Aus euern Lüſten, euerm Sündenſchlaf! 
Laßt eure Fehden, laßt Turnier und Zweikampf! 
Ein frommer König hat, Philipp Auguſt 
Von Frankreich — ſegn' ihn Gott dafür! — ſein Herz 
Dem Hilfeflehen der gebeugten Kirche 
Erſchloſſen; alle ſeine Lehensmannen 
Mahnt er, das Kreuz zu nehmen. Aber du, 
Graf Balduin, bei Spiel und Feſt und Schmaus 
Magſt, unbekümmert um die blut'gen Zähren, 
Die Chriſti Braut weint, frevelnd dich ergötzen? 

Courtenay. 

Gleich meines Auftrags denn entbind' ich mich! 
Mich hat mein allerchriſtlichſter Monarch 
Entſandt, Euch zu dem Zuge zu entbieten. 
Er wirbt ein glänzend Heer in allen Landen, 
Für das er Euch zum Führer auserwählt. 

Balduin 

(der bisher ſcheinbar achtlos dagejtanden.) 

Ihr Herrn, ic bat euch, nach) dem Schluß der Feſte 
Bon eurer Sendung Zwed mir erft zu fprechen. 
Doch nun ihr vor der Zeit das Schweigen bredt, 
Entgegn’ ich euh! — Ein treuer Sohn der Kirche 
War ih von je. Allein kanns mir entgehn, 
Daß viele von den Mächtigen der Erde 
Der heil’gen Kriege Feuer einzig ſchüren, 
Um ihre Macht zu mehren? Kämpft ein Fürft 
Im fernen Paläftina, ei! leicht macht 
Der Nahbar feine Staaten fich zu eigen 
Und bricht der Städte Freiheit, die er haft. 
Auch giebt Bequemres nicht, um läft’ger Ritter 
Sich zu entledigen und ihre Habe 
An fich zu reißen, al3 wenn man hinweg 
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Ins heil’ge Land fie jendet! Feder Kreuzzug 
Gleicht einem fetten Drofjelfange fo. 
Yulco. 

Trau' ich den Ohren? Unfer heil’ger Vater, 
Der, um die ivd’sche Luft in ſich zu tödten, 
Auf Dornen ſchläft und das Gewand der Armuth 
Wie die Apoftel trägt — ehrgeiz’ger Pläne 
Wird er von Euch geziehn? Bergeben mag 
Er Euch, jo wie der Herr auf Öolgatha 
Den Knechten, die ihn höhnten! Mir erfticht 
Das Wort im Mund. 

Balduin. 

Nicht Euch) galt meine Rede, 
Mein Herr Yegat! Entjehuldigt mich! 
(Er führt Courtenay bei Eeite.) 
Danft, Eourtenay, 
Dem König Frankreichs, daß er freundlich mein 
Gedacht, indem er Euch zu mir gejandt, 
Und jagt ihm, unvergefjen jei mir noch 
Sein Liebesdienſt, al3 meinen Neffen er 
Zum Aufftand wider mich geftachelt — — 
Courtenay. 
Graf! 

Befremdet hör' ich, was leichtfertig ſo 
Ihr ſprecht — — 

Balduin. 


Leichtfertig? O, als werthes Angedenken 
An meinen hohen Vetter Philipp Auguſt 
Bewahr' ich noch die Schreiben, welche man 
Bei den Empörern fand; in jeder Nacht 
Leg' ich ſie unters Kiſſen mir. Sagt ferner ihm: 
Nicht Folge leiſten könn' ich ſeiner Mahnung; 
Doch, zög' ein andrer Grund mich in die Fremde, 
Geſorgt hätt' ich, vor nachbarlicher Freundſchaft 
Mein Land zu ſchützen: bis zum Tod ergeben 
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Sei'n alle Städte Flanderns mir, ich, fünne 
Auf ihre Bürger zählen, daß in Waffen 
Sie meiner Rechte Fleinftes ſchützen würden. 
Courtenay. 
Gehabt Euch wohl, Herr Graf! 
Balduin. 
Und Ihr desgleichen! 
(Courtenay ab. Fulco hat unterdeſſen ſich lebhaft mit den Rittern unterredet.) 
Viele Ritter. 
Gott wills! In ſeinem Namen nehmen wir 


Das Kreuz! 
Fulco. 


Und Chriſti Segen ſei mit euch! 
Balduin. 
Ihr Herrn, bevor ihr aufbrecht, frag' ich euch: 
Stehn vor der Seele euch die Schreckniſſe 
Zahlloſer Feinde, wimmelnd wie auf Sümpfen 
Die Fliegenſchwärme? Der Seldſchuckenſchwerter 
Mordſtahl, bei jedem Schritt auf euch gezückt? 
Die Hungersnoth, des Durſtes grauſe Qual, 
In ſcheitelrechter Sonne Gluthen, wenn 
Der Wirbelſand der Wüſte um euch ſtäubt? 
Fulco. 
Stark tragt Ihr auf — Sorgt Ihr für Euer Leben, 
Noch Viele giebts, die nicht Gefahren kennen, 
Wo's Gottes Ehre gilt. 
Viele Ritter. 
Ja ſelbſt den Tod 
Im Dienſt des Herren heißen wir willkommen! 
Balduin. 

Wohlan, ſo hört! Vor Aller Ohren erſt 
Will ich bekunden: frei iſt mein Entſchluß; 
Wenn König Philipp Auguſt ſich erkühnte, 
Als Lehensherr zum Kreuzzug mich zu laden, 
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Heim ſandt' ich ihm mit feiner Frechen Fordrung; 
Kein Obrecht über Flandern fteht ihm zu! 
Allein aus eignem Trieb, bevor der Auf 
Des heil’gen Vaters noch an mich erging, 
Beſchloſſen hab’ ich längft, das Kreuz zu nehmen. 

St. Bol. 
Mein gnäd'ger Herr, was hör’ ih? Euer Yand, 
Eur Volk wollt Ihr verlaffen? 

Brinf und Brook. 
Bleibt! Zieht nicht 

Bon dannen! Eure vielgetreuen Städte 
Flehn Euch drum an, 

Wasmut. 

Und wir, die einzigen 

Von Flanderns Rittern, welche feſt zu Euch 
Geſtanden, wenn Ihr in die Ferne zieht, 
Wie ſollen Widerſtand den anderen 
Wir bieten, die ſeit lang des Aufruhrs Fahne 
Schon wider Eure Herrſchaft aufzupflanzen 
Gedroht? 

Balduin. 

Ich ſchätz' Euch hoch, Ihr wackern Männer! 

Allein gefaßt iſt mein Entſchluß. Gelobt 
Mit feierlichem Schwur am Hochaltar 
Hab' ich vor Jahren ſchon: mein Leben krönen 
Woll' ich durch einen Zug ins heil'ge Land, 
Wenn ich auf der Geſetze feſtem Grund 
Den Staat geordnet und die theure Tochter, 
Die Krankheit mir als Kind zu rauben drohte, 
Zum Weib erblüht, dem Gatten ſich vermählt. 
Der Tag iſt da zur Löſung des Gelübdes. 
Im Stillen hab' ich Alles vorbereitet; 
Mein theures Weib nur hat darum gewußt 
Und iſt gewillt, ob vor den Schreckniſſen 
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Der Fahrt ich oft fie auc gewarnt, mit mir 
Ins Morgenland zu ziehn. 
Marie. 
Wie fünnt’ ich athmen, 
Wo du nicht bift, Gemahl? Nichts gilt die Welt, 
Das Leben mir, wenn forgend, liebend ich 
Niht um dich walten fanın. 
Balduin (zu Kurt.) 
Mein wadrer Kurt, 
Der Diener treufter du, geleite ung! 
Wenn je der Sturm des Kriegs mich von der Seite 
Der Gattin reißt, du, weiche nicht von ihr. 
(Zur Verſammlung.) 
Vernehmt! Schon dacht’ ich an den Aufbruch, da 
Erſchien der Prinz Alexis hier mit Briefen 
Des hochverehrten Dogen Dandolo — 
Ich bitte, edler Kaijerfohn, jagt felbit 
Was Eures Kommens Zweck. 
Alexis (vortretend.) 
Verehrte Herrn! 
Zum Schauplag blut’ger Frevel ward Byzanz, 
Wie das Atrivenhaus. Mein Bater ward, 
Der greife Iſaak, durch feinen Bruder 
Vom Thron geftürzt, in Kerkernacht geworfen, 
Des Augenlihts beraubt. Im Blut des Bolts, 
Das ihn verabjcheut, jchwelgt der Kronenräuber! 
Helft, helft, ihr Tapfern! Von PVenedigs Dogen 
Ward Hilfe ſchon mir zugefagt — jedoch 
Noch eines größern Heer bedarfs. — Drum auf! 
Sit euer erft die Stadt des Conſtantin, 
So habt des heil’gen Yands Eroberung 
Ihr euch zugleich gefichert. 
Balduin. 
Noch ein Mal: 
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Wenn dem geftürzten Saifer feinen Thron 

Zurüd wir geben, was verheißt Ihr ung? 
Alexis. 

In meine! Vaters Namen und in meinem 

Gelob’ ich: auf ein Jahr lang Euer Heer 

Und Eure Flotte unterhalten wir 

Mit Geld und Lebensmitteln, zahlen Euch 

Zudem zmweihunderttaujfend Eilbermarf 

Und unterwerfen uns dem Etuhle Petri. 


Balduin. 

Mit heil’gem Eid gelobt Ihr Alles das? 
Alexis. 

Sch ſchwör' es auf die Evangelien. 
Balduin. 


Sp geb’ id) denn Beſcheid Euch: Im DBertraun 
Auf Euer Wort werd’ ich mit einer Schaar 
Bon Flanderns Kriegern in Venedig mich 
Dem greifen Dogen Dandolo gejellen, 
Daß dem geftürzten Herrjcher von Byzanz 
Vereint fein Reich wir wieder unterwerfen. 
Alexis. 
Nehmt dies al3 Zeichen meines feur’gen Danks! 
- (Er füßt ihm die Hand.) 
Balduin. 
Schon auf der Adria harıt eine Flotte, 
Das Kreuzheer an den Bosporus zu tragen. 
Und hab’ ich den Tyrannen in den Staub 
Gejchmettert, mein Gelübd' am Grab des Herrn gelöft, 
Bertraut auf mich, ihr Freunde, eilends Fehr’ ich 
Zu euch zurüd, um meines theuren Yandes 
Und jeiner Wohlfahrt, wie bisher, zu walten. 
St. Pol. 
Sp wollt Ihr wirklich von uns eilen, Herr? 
Brink und Broof. 
Dleibt! bleibt! Wir flehn darum. 
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Wasmut und die Ritter. 
Und wir! 
Balduin. 


Ich weiß, 
Ihr meint es gut. Allein es muß fo jein! 
Den Eidſchwur brech' ich nicht, den Gott gehört! 
So beug’ ich, Herr Yegat, hinfniend vor Euch 
Mich voll von Ehrfurdht vor den Oberherrn 
Der Ehrijtenheit, daß Ihr in feinem Namen 
Das Kreuz der Gnade auf die Bruft mir heftet! 
(Er niet vor dem Legaten.) 
Biele Ritter. 
Heil Balduin; wir folgen ihm! 
Fulco. 
Nimm, Sohn! Und wenn die Stadt du vor dir ſiehſt, 
Wo in der Fülle der Erbarmung Gott 
Durch ſeinen Opfertod die Welt erlöſt, 
So mögen Himmelspalmen dir die Stirn 
Umrauſchen! — Nehmt der Gottesſtreiter Kreuz 
Auch ihr und werft in ungezählten Schaaren 
Den Löwen Aſiens euch, den grimmen Heiden, 
Entgegen! Wer im heil'gen Kampfe ſtirbt, 
Ihm wird das Haupt die Märtyrkrone ſchmücken. 


(Er heftet Balduin das Kreuz auf die Bruſt und vertheilt Kreuze an die 
andern Ritter. 


Balduin. 
Sei Gott mit uns! Sobald das Nöthige 
Geordnet, brech' ih auf. — Doch nun, ihr Freunde, 
Laßt uns des Ritterſpiels nicht ganz vergefien! 
Geöffnet find die Schranken. 
(Er giebt ein Signal, hierauf ein Drommetenjtof.) 


Auf! bald folg’ ich, 


Sehnte Scene. 


Die meijten Gäſte ab; auf Balduins Wink bleiben Marie, Johanna, 
Armand, St. Pol, Humbert. 


Balduin. 
Johanna, 
Mein heifgeliebtes Kind, als meines Haufes 
Erbtochter fei, indeß ich ferne weile, 
Negentin meines Yandes du! Armand, 
Mein Eidam, möge dir zur Geite ftehn, 
Und Euch mein alter, vielbewährter Freund 
St. Pol Berather fein! Fügts das Gefchid, 
Daß in der Fremde nich dev Tod ereilt, 
So joll das Recht, wonach jedweder Graf 
Bon Flandern den Nachfolger in der Herrichaft 
Sich frei nad) eigner Wahl ernennen fan, 
Auch dir zujtehen, Tochter. So, getroft, 
Da ichs in folder Obhut weiß und treu 
Die Städte alle mir ergeben find, 
Laſſ' ich mein Yand. 
Johanna. 
Geliebte Eltern, ach! 
Ihr fern von mir! 
Balduin. 
Johanna, einz'ges Kind! 
Mit banger Sorge hab' ich über dich 
Gewacht und Tag und Nacht, da du erkrankt, 
Zu Gott um deines theuren Lebens Rettung 
Gefleht. — So nun, da ich dich voll erblüht 
An eines wackern Gatten Seite ſehe, 
Ruft mich gebietriſch mein Gelübd' von dannen! 
Armand. 
Wenn Liebe für der Eltern Fernſein Troſt 
Dir bieten kann, ſollſt du in mir ihn finden! 


Zend 


Marie. 
Kind! Wie ein Schubgeift deinen Vater hüt' ich, 
Bis ih ihn heim in deine Arme führe. 
Balduin. 
Noch mahn’ ich dich, Johanna: auf St. Pol 
Bertraue ganz, und beiftehn mög’ Euch Gott, 
Daß Ihr, des Volks, der Städte Macht erhöhnd, 
Die übermüthigen Barone bändigt! 
St. Pol. 
Mein theurer Herr! an Euerm Borjag rütteln, 
Ich weiß es, ift umfonft; Doch jagen muß ich, 
Daß hr in unheilfhwangrer Zeit das Yand 
Verlaßt. Noch gährts im Adel, und er lauert 
Nur auf den Augenblid, der Bürger Freiheit 
In Staub zu treten. Das bevenft und führt 
Zu viel des waffenfäh’gen Volkes nicht 
Mit Euch) von dannen. 
Balduin. 
Sei getroſt, mein Freund! 
Burgund, Helvetien liefern Söldner mir, 
Und eine fleine, doch erleine Schaar 
Aus Flandern nur begleite mich)! Du, Humbert, 
Der Bogenſchützen Führer jollft dur fein, 
Die immerdar am nächften um mich find! 
Humbert. 
Mit diefer Bruft hier jeden Streich auffangen), 
Der dir beftimmt, will ich dir danken, Herr! 
Balduin. 
Vermöcht' ich Alle mit dem Zutraun doc), 
Das, einem jhönen Frühlingshimmel gleich, 
In meiner Seele ruht, Euch zu erfüllen! 
Mir ift, zurücdgefehrt ſchon von der Fahrt, 
Die Gott mir auferlegt, in eurer Mitte 
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Fand’ ich mich wieder, freudig an mein Herz, 
Dich, theure Tochter, drüdend. 

Johanna 

(leife zu einem Diener.) 
Ruf Beata mir! — 

Berzeiht, mein Vater, von der Jagd heut früh 
Fühl' ich erſchöpft mid. Gönnt ein wenig mir 
Zu ruhn. Bald werd’ ich folgen. 

Balduin. 

Wohl, mein Kind! 


(Alle ab, außer Johanna.) 


Elfte Scene, 


Johanna. Beata zu ihr. 


SKohanna. 
Heiß” Klaus, den Knappen, dem, du weißt, ich ganz 
Vertrauen darf, zum Ritt bereit ſich machen! 
Beata. 
Erſt ſag' mir, Kind — du Herrſcherin von Flandern? 
Johanna. 
Was ſoll die Herrſchaft mir? Foo verbannt! 
Und mit ihm irrt durch Nacht und Sturm mein Leben 
Berloren hin. An allen Höfen Umjchau, 
Mir den Gemahl zu juchen, hielt mein Vater; 
Und diefen ſchwachgemuthen Thoren endlich 
Traf feine Wahl! Ich fügte mich; denn noch, 
Damit fein rauher Wind mich fchädigte, 
Ans Haus durch feine Zärtlichkeit gebannt, 
Nicht wußt' ich, was ein Mann fei. Das ift aus, 
Seitdem der Eine, Hohe por mich hintrat. 
Ein Wehn, wie mächt’ger Frühlingsftürme Braufen, 
Dann wieder mild wie Maienhauch, gewürzt 
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Bon junger Tannen Harzduft, war um ihn, — 
Und, Schmetterlingen gleich, wenn fie die Hille 
Geſprengt, umflatterten ihn alle meine 
Gefühle und Gedanken. — Er hinweg, — 
Und wieder Winteröde um mich her 
Nun foll e8 fein? — 
Benta. 

Um Gott, mein Kind, ſag' mir: 
Was haft du vor? — Du bift wie außer dir! 

Johanna. 
Laß Kurt an Ivo dieſes Schreiben bringen. 

(Sie jeßt ſich nieder zum Schreiben.) 


Smerter! det 


Lager der Ärenzfahrer auf der Höhe Über Lonftantinopel 
mit Ausficht auf die Stadt, 


Erfte Scene. 


Balduin, Eine Geſandtſchaft griehifher Bürger. Im Hintergrunde 
find Griechen bejchäftigt, die berühmte Gruppe der ehernen Pferde auf 
einem Poſtament aufzuitellen. 


Erfter Bürger. 
Senat und Bürgerſchaft der Kaiſerſtadt 
Entbieten Euch, erlauchter Graf und Herr, 
In Ehrfurcht ihres Danfes Huldigung. 
Wenn fie vor Euch, dem mächtigen Erobrer, 
Der auf die Mauern von Byzanz zuerft 
Die Siegesfahne pflanzte, zitternd fich 
Zum Staube beugen, wieder voll Vertrauen 
Und Dank doch bliden fie zu Euch empor! 
Wenn Fhr nicht der Verheerung Wuth gehemmt, 
Nur einen Afchenhaufen jpiegelten 
Propontis noch zurück und Bosporus. 
D, ſchenkt uns, Graf, auch ferner Eure Huld! 

Balduin. 

Zuviel jagt Ihr! Nur einer von den Führern 
Des Kreuzheers, welches diefe Stadt erftürmt, 
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Bin ich, und ferne feis, daß ich den Ruhm, 
Der alle ſchmückt, an mich, den Einen, veiße. 
Vertraut auf mich auch ferner. Doch merkt wohl: 
Wenn ihr geheim Verrat und Tüde jpinnt, 
Schwer fühlen follt ihr meines Zornes Wucht! 
Erſter Bürger. 
Was argmöhnt Ihr, erhabner Graf? Die Taube 
Iſt nicht fo ohne Falſch, wie wir. 
Zweiter Bürger. 
Und nun 
In Demuth bieten wir das Köftlichite 
Euch dar, was wir befisen. — Nehmt! Als Zier 
Der Stadt des Conftantin hat auf der Säule 
Des Hippodromes ein Jahrtauſend lang 
Dies ehrne Viergeſpann — das Meifterwerf 
Der Sriechenfunft — im Sonnenftrahl gefunfelt. 
Balduin. 
Fur mi nicht, nur im Namen aller Führer 
Des Franfenheers empfang’ ich eur Geſchenk! 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Dandolo, blind, geführt von Gritti, Die griedifche 
Geſandtſchaft entfernt ji. 


Gritti. 
Dort fteht er! — Hoher Herr! Graf Balduin! 
Dandolo. 
Nehmt hin die Rolle — left! 
Gritti 


(liest aus einer Rolle.) 
„Seitdem dag Kreuzheer 
Byzanz erobert, hat Graf Balduin 
Den Thaten hoher Tapferkeit, die er 
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Im Krieg vollführt, jo vielerlei Bemeife 
Bon Umfiht und von Feldherrntugend noch 
Hinzugefügt, daß auf des Dogen Borjchlag 
Die Signorie der Republik beſchloß, 
Ins golone Buch der Nobili Benedigs 
Ihn aufzunehmen. Niemals war zuvor 
Ein Fremder noch jo hoch geehrt.” 
Balduin. 
Beihämt, 
Erlauchter Doge, jolcher feltnen Huld 
Unwerth befenn’ ich mid. 
Dandolo. 
Nie ohne Eud) 
Wär's uns gelungen, diefe Riejenftadt 
Des Eonftantin zu nehmen. — Heut, ich hör's, 
Den Schwarm aufrührerifher Griechen jchon 
Beim Cap Heräum habt Ihr in die Flucht 
Geichlagen; gönnt Euch Ruhe drum! Kühl weht 
Die Yuft vom Meer herauf; jegt Euch mit mir 
Hier in der Pinie Schatten. 
Balduin. 
Hoher Greis! 
D daß Euch ew’ge Naht das Auge dedt! 
Vermöchtet Ihr zu fehn, den Sinn beraujchen 
Wird’ Euch der Anblid. Ueber fieben Higel 
Dahingegoffen goldene Paläfte, 
Rennbahnen, Siegesjäulen, mächt'ge Kuppeln, 
Die aus Cypreſſen ragen. Mir verirrt 
Ins Unermeßne ſchwindelnd ſich der Blid. 
Dandolo— 
Einſt — ſiebzig Jahre ſinds — hab' ichs geſehn 
Und trag' in meiner Seele noch das Bild. 
Balduin. 
Die Augen blenden mir die weißen Segel 


— 13 — 


Der PVenezianer-Flotte. Bosporus 
Und goldnes Horn verjchwinden unter ihneı. 


Dandolo. 
Sie fennen mid. So wie die Meeresmöven 
Dem Ruf des Sturmes, find fie, mich umfreifend, 
Sn hundert Schlachten mir gefolgt. 
Balduin. 
Weithin an der PropontiS Ufern mogt 
Das Kreuzheer dicht gefchaart; vom Blitz der Lanzen, 
Der Schilde, Schwerter, Helme, Harnijche, 
Wie e3 hin über Thal und Höhen mallt, 
Wird bleich das Tageslicht. 


Dandolo. 
Und weht die Fahne 
Des heil'gen Markus auf dem höchſten Thurm? 
Balduin. 
Dort auf dem Schloſſe der Blachernen; ja! 


Dandolo. 
D könnt’ ichs fehen, das geliebte Banner! 
Das ift die jpäte Sühne alten FrevelS: 
Dort ließ der Kaifer, der verräthrijche, 
Den heißen Stahl mir in die Augen bohren, 
Weil ich Venedigs Necht vor dem Tyrannen 
Vertheidigte. 
Gritti. 

Die Ritter, die Ihr her 

Beſchieden, nahn. Auch der Legat des Papſtes. 


—— 


Dritte Scene, 


Vorige, Bonifacius, Gottfried, Courtenay und andre Nitter treten 
herein; desgleichen der Legat Fulco. Später ein Diener. 


Borifacius, 
Durchlaucht'ger Doge, dem wir Al’ uns beugen, 
Befehl war Euer Auf für ung, 
Dandolo. 
Zunächſt 
Erlaubt, ihr Herrn, mir noch ein Wort mit dieſem! 


(Er redet abſeits mit Gritti, während Balduin die übrigen Kreuzfahrer um 
ſich verſammelt.) 


Balduin. 
Vernehmt: Conſtantinopels Bürgerſchaft 
Hat dieſes Viergeſpann von Erz den Führern 
Des Frankenheeres als Geſchenk geboten. 

Gottfried. 
Ein herrlich Kunſtwerk! 

Courtenay. 

Prächt'ge Roſſe — wahrlich! 
Wie ſie die Hufe heben, gleich als wollten 
Sie graden Weges auf die Rennbahn ſprengen! 
Bonifacius. 

Und welche von des Abendlandes Städten, 
Ihr Herren, ſprecht, dünkt euch die würdigſte, 
Mit ſolchem ſeltnen Kleinod ſich zu ſchmücken? 

Balduin. 
Venezia, die Meerbeherricherin, 
War unfres Zuges Führerin. Sie hat 
Auf ihrer fluthumrauſchten Flotte Maften 
Das Banner uns hierher voraufgetragen. 
Mit diefem hohen Siegsdenfmal zu prangen, 
Gebührt nur ihr. 
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Gourtenay. 
Das herrliche Paris, 
Die Königsftadt, ich denfe, hätte doc) 
Ein höhres Recht. 
Balduin. 
So muß der Stimme Mehrzahl 
Entſcheiden. 


(Er blickt die Ritter fragend an.) 
Courtenay, der Einzige, 
Ich ſeh's, ſeid Ihr, der anders denkt als ich. 
Courtenay (bei Seite.) 
In Allem freuzt der Arge meine Pläne; 
Gedenken werd’ ichs ihm. 
Bonifacins 
(zu Dandolo herantretend.) 
Erhabner Doge! 
Für Eur Benedig nehmt dies Biergeipann, 
Das als Geſchenk uns dargeboten ward! 
Stolz führt e3 heim an Eure Adria! 
Dandolo. 
Danf, mwerthe Herrn! — Bevor nod Finfternig 
Die Blide mir umnadtete, — wie oft 
Nicht ftaunt’ ich zu den edlen Roſſen auf, 
Wenn aus den goldnen Mähnen fie den Tag 
Hinunter auf die Rennbahn jchüttelten 
Und mit der Nüftern Schnauben froh den Morgen, 
Der über Aliens Bergen ftieg, begrüßten! 
Wie fern die Zeit! — Und nun, o Freude! nod) 
An meines Lebens jpätem Abend foll 
Sch hören, wie von des St. Marfus Dom 
Die feur’gen Nenner mit den ehrnen Stimmen 
Des Freiftaats neuen Siegen, welche leuchtend 
Hoch über Stadt und Meer und Inſeln aufgehn, 
Entgegen wiehern. — Doch nun hört mid) an, 
Ihr Herrn! Den Kronenräuber ftürzten wir; 
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Er floh; allein jein Bruder Iſaak, 
Den neu wir auf den Thron erhöht, verlor 
Ihn bald, von Rotten Volks auf offnem Markt 
Erwürgt. Der Prinz Aleris, den ihr fennt, 
Herrfcht nun an feiner Statt, und wohl, daß er 
Das Reich lenkt, könnten wir zufrieden fein; 
Denn er wars, der mit feierlichem Eid 
Uns mehr gelobt noch), als wir forderten. 
Jedoch hat Eines der DVerfprechen nur 
Er uns erfüllt? So fragt fihs, was wir thun, 
Daß unfer Recht ung werde. 
Gottfried. 
Nicht zu früh 
Berflagt den jungen Kaifer. ern vielleicht 
Hielt’ er jein Wort; doc ein Gefangner faft 
Sit er des Volks, das uns als Kleber haft. 
Courtenay. 
Gedulden könnten wir uns damit ſchon, 
Wenn er das Geld nur zahlte. 
Fulco. 
Spricht da Judas? 
Der Griechen ketzeriſche Kirche muß, 
Die ſchon Jahrhundert lang die Welt verpeſtet, 
Erſt päpſtlich werden; mit den Silberlingen 
Hats Zeit. 
Bonifacius. 
Erzwingen müſſen Beides wir! 
Balduin. 
Ja, unſer Lager in die Stadt verlegen, 
Das Volk, das dort der wahre Herrſcher iſt, 
In Zaum zu halten. Jede Zinne fei, 
Jedweder Thurm beſetzt von unſern Kriegern. 
Gottfried. 
Das würde, wer ſein Leben lieb hat, ſchwer 
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Empfinden. Was? in dem Gewirr von Gaſſen 
Feilbieten jollen unſre Köpfe wir? 
Bonifacins. 
Ihr ſeid Chronift, und niemals hab’ ich viel 
Bon der Gelehrten Heldenthum gehört. 
Gottfried. 
Man jagt wohl, wie es in den Wald ruft, jchallts 
Heraus; doc höflich, mein Herr Markgraf, geb’ 
Ich Antwort Eud. Ein graufam, liſtig Bolt 
Sind diefe Griechen, lauern heimlich, uns 
Zu überfallen. Wenn wir in die Stadt ziehn, 
Sind wir wie Yöwen in der Dradenhöhle. 
Gourtenay. 
Mein Rath ift: her ins Yager loden wir 
Den jungen Kaifer, nehmen ihn in Haft 
Und geben ehr den Tückiſchen nicht frei, 
Bis die zweihunderttaufend Mark gezahlt. 
Balduin. 
Ihr, alten adlichen Gejchlechtes, wollt 
Durch Arglift und Verrat) Eur Wappen ſchänden? 
Zieht heim in Eur Paris! Das ift der Ort 
Für ſolche Künfte! D ich weiß, Ihr jeid, 
Und König Philipp Auguft, drin gejchult! 
Gourtenay. 
Ich heifche: widerruft das Wort! wo nicht, 
Hier an der Seite trag’ ich die Ermidrung. 
(Er greift ans Schwert.) 
Dandolo. 
Kein Zwiſt, ihr Herrn, in unſern Reihn! Recht geb' ich 
Dem Grafen Balduin, daß er empört iſt, 
Wenn Treubruch Ihr uns, Courtenay, empfehlt; 
Und, wenn Unwillen ihn zu harten Worten 
Fortriß, begreiflich find' ichs. 
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Balduin, 
Mas ich jagte, 
Stündlich kann ichs erhärten; denn verbrieft 
Ja gaben mir die Herren. Doc mit der 
Antwort auch, Courtenay, fteh’ ich bereit. 
(Er faßt ans Schwert.) 
Courtenay (ii Seite.) 
Auf andre Art werd’ ichs zurüd ihm zahlen. 
Dandoln. 
Nod Eins, ihr Herrn. So viel Vertrauen hat 
Graf Balduin mir abgemwonnen, daß 
Den oberjten Befehl des Heers, den ihr 
In meine Hand gelegt, von heut an ihn 
Sch übertrage. Danken werdet ihr, 
Ich denk’ e3, alle mir. — So maltet, Graf, 
Denn treu des hohen Amts. Beſiegelt geb’ 
Ich Euch, was ich gejprochen. Als DBerather 
Nur will ich bei Euch weilen. 


(Gritti überreicht an Balduin eine Nolle. Alle, außer Courtenay, geben 
Zeichen der Beiftimmung.) 


Ein Diener (kitt auf.) 


Hohe Herrn, 
Der junge Kaifer bittet um Gehör. 


Dierte Scene, 


Die Borigen, Alexis und Murzuphlus treten mit Gefolge auf. 


Alexis. 
Erhabner Doge und ihr, edle Fitrften, 
Die ihr jo tief zum Danfe mich verpflichtet, 
Weil ich durch euch auf meiner Väter Thron 
Dich finde, ehrfurchtspoll mit einer Bitte 
Wag’ ih vor euch zu treten. 
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Dandolo. 
Erſt, mein Kaiſer, 
Bevor Ihr bittet und Gewährung hofft, 
Erfüllt, was Ihr uns feterlich gelobt. 
Alexis. 
Bei meinem Schugpatron, dem heiligen 
Georg, ſchwör' ich — — 
Bonifacins. 
Nicht weitre Schwüre, Prinz! 
Wir hörten deren ſchon genug. 
Alexis. 
Wie? Prinz heißt Euch) 
Des Kaiſers Majejtät? 
Bonifacins. 
Guter Alexis, 
Zeigt uns, daß Ihr ein Mann von Wort ferd, dann 
Will ich Euch Euren Titel’ geben. 


Fulco. 
Wann 


Wird feierlich Eur Patriarch erklären, 
Daß er die Satzungen der Kirche Roms 
Als bindend anerfennt? 

Alexis. 

Bergönnt mir Frift, 

Ihr Herrn! Erſt nah und nach fanır ich das Volk 
Für ſolche Neuerung gewinnen; fucht’ 
Ichs gleich ins Werk zu jegen, mich in Stüde 
Berreißen wird’ es. Was die Zahlungen 
Belangt, jo wird Murzuphlus, mein Meinifter, 
Euch Vortrag halten; nächjtens werdet ihr 
Defriedigt fein. Was felbft mich hertreibt, iſt 
Der Wunfch, im faiferlihen Schloß heut Nacht 
Beim Trinkgelag' als meine Gäſte euch 
Zu ſehn. — Wollt ihr die Bitte mir gewähren? 
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Dandolo. 
Biel giebt der Tag zu thun, und ob die Nacht jelbit 
In der Gefchäfte Drang uns Mufe gönnt, 
Der Feftluft fie zu weihn, ich weiß es nicht! 
Bor Dunkel jollt Ihr hören, ob wir fommen. 
Alexis. 
Sp geh’ ih, Alles für den Fall zu rüften, 
Daß fo erlauchte Fürjten mich beehren. 
Bon diefem erften Rathe meiner Krone 
Empfangt indeß zur größern Sicherheit 
Ein Document, darin ich feierlich, 
Bei meinen Faiferlichen Ehrenwort, 
AU die Verſprechungen erneuere. 
Dandolo. 
Wir wollens ſehn. Gehabt Euch wohl inzwiſchen! 
Murzuphlus (u Alexis.) 
Ich küſſe deiner Füße Staub, mein Kaiſer! 
(Alexis ab.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen ohne Alexis. 


Dandolo. 
Wohlan, laßt hören! 
Murzuphlus. 
Erſt, vieledle Herrn, 
In goldnen Lettern, prachtvoll ausgemalt, 
Seht hier das Ehrenwort. 
(Sr entfaltet eine Rolle.) 
Jedoch, ich mein’ es gut 
Mit euch und fag’ euch drum: glaubt nichts von Allem! 
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Auch geht heut Nacht nicht auf des Kaifers Feft! 
Bergiften will ev euch mit Wein. 
Viele Ritter. 
Abſcheulich! 
Iſt das erhört? 
Balduin. 
Schurke! Du lügſt, es kann 
Nicht ſein. Wem kaiſerliches Blut die Adern 
Durchrollt, der ſollte ſolche Schandthat brüten? 
Murzuphlus. 
Bei allen Heiligen, ſo iſts! Geht nicht! — 
Beſtraft den Schändlichen an Leib und Leben 
Und ſetzt mich auf den Thron! Vom Kaiſerſtamm 
Bin ich, wie er, und Schwächling nicht, gleich ihm, 
Der ſo dem Trunk ergeben, daß er oft 
Vom Rauſch umnebelt, was er thut, nicht weiß. 


Dandolo. 
Murzuphlus! Was hier Wahrheit und was Lüge, 
Ob Jener oder du ein Böſewicht, 
Ob ihr es beide ſeid, ſich zeigen wirds! 
Wohl heißt uns Vorſicht Eurer Warnung achten; 
Doch eher, als auf uns für Eure Krönung, 
Zählt auf die Cherubim, daß ſie die Sonne 
Als Diadem Euch auf die Stirne drücken. 


Murzuphlus. 

Verdammt zur tiefſten Hölle will ich ſein, 

Wenn mich, den Mordplan zu enthüllen, Liebe 

Zu Euch nicht, reine, lautre Liebe, trieb! 

Den Purpur hab' ich wohl dafür verdient. 

Dandolo. 

Geht! Geht! Mir ahnt, ein grünbewachſner Sumpf, 

Drauf Trug und Meineid wuchert, iſt Eur Hof. 
Murzuphlus. 

Nochmals — — 
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Dandolo. 
Ihr werdet läftig. — Zeigt den Heimmeg ihm! 
(Murzuphlus wird abgeführt.) 


Sechste Scene, 


Vorige ohne Murzuphlus. 


Fulco. 
In Ketten ſei der Kaiſer, der Verräther, 
Sogleich geworfen! 
Dandolo. 
Iſt denn ſein Verrath 
Erwieſen? Erſt laßt ſeine Schuld uns prüfen! 
Bonifacius. 
Heut Nacht, ich denke, gehn wir zu dem Feſt — — 
Gottfried. 
Wie? zu dem Feſt? 
Bonifacius. 
Hört nur! Wir hüten uns, 
Von anderm Wein zu koſten, als den wir 
Hinſchaffen — eine Ladung bracht' ich mit 
Köſtlichen Cypers, der euch munden wird. 
Nicht fehlen kanns dann, daß wir bald erkennen, 
Ob Böſes wider uns Alexis ſinnt. 
Fulco— 
Doch wie? was ſagen wir dem Wirth, daß ihn's 
Nicht kränkt, wenn nur vom eignen Wein wir koſten? 
Bonifacius. 
Das überlaßt mir! 
Dandolo. 
Ich vertrau' auf Euch, 
Daß Ihrs ins Werk zu ſetzen wiſſen werdet. 
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Balduin. 
Daß wir für jeden Fall gerüftet fein, 
Laß’ ich zur Stunde, wo wir bei ihm, mweilen, 
Dem Kaiſer unbemerkt, mit Kriegern dicht 
Das Schloß umftellen und die Höhn bejegen. 
Dandolp. 
So gehen wir! 


Stebente Scene, 


Die Vorigen. Humbert mit drei Gefangenen, unter denen Sutzos. 


Später Maria, St. Bol und Brink. 


Baldnin (zu Humbert.) 
Bon deinem Zuge heimgefehrt und fiegreich! 
Das zeigen die Gefangnen! 
Humbert. 
Bei Nicäa 
Schlug ic) die Haufen, die für den vertriebnen 
Thronräuber ſich erhoben — milde Flucht 
Hat fie alsbald zerjtreut. — Doc) dieje hier 
(Auf die Gefangenen deutend.) 
Machten den Sieg mir ſchwer. Sie fümpften nod) 
Zu Ddreien wider unſre Ueberzahl; 
Es ſchien, fie wollten fi) den Tod ertrogen. 
Nie jo gewalt’ges Fechten jah ich noch. 
Baldnin. 
Reicht mir die Hand, ihr Wackern! Nur für Feige 
Iſt die Gefangenſchaft. Geht! Ihr ſeid frei! 
Sutzos. 
Dank, edler Ritter! Euer Feind zu ſein, 
Zwingt mich mein Kriegereid; allein mein Herz 
Schwört Freundſchaft Euch. 
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Balduin. 
Mir gegenüber Euch 
Im Feld zu fehen, wird mir Ehre jchaffen! 
(Sutos ab.) 
Gritti 
(der ein Schreiben empfangen hat.) 
Aus Thracien, hoher Dandolo, langt eben 
Die Botichaft an, daß der Bulgarenfönig 
Mit wilden Horden wider uns heranjtürmt. 
Das Schreiben fagt: Zahllos find ihre Schaaren; 
Bon ihrer Roffe Hufgeftampf erdröhnt 
Schon jede Schlucht des Rhodopegebirgs, 
Und wenn die Bölferfluth der Berge Damm 
Durchbricht, verloren ift Byzanz. 
Dandolo. 
So ziemt 
Uns ſchleuniger Beſchluß, wie wir den Andrang 
Der Wilden hemmen. Bei Selymbria 
Der Engpaß iſt das Thor, durch das allein 
Der Weg hierherführt. Wird er gut vertheidigt, 
So kann kein Heer hindurch. 
Balduin. 
Wohlan, 
Ich ſelbſt, ſobald erſt hier das Dringendſte 
Geordnet, übernehm's, mit meinen Treuen 
Den Paß zu ſchützen; doch zuvor mag Humbert 
Mit auserleſnen Kriegern ihn bejegen. 
Im Kampf ift er der Erſte: zweimal ward ic), 
Als ich, von dichtem Feindesſchwarm umringt, 
Berloren ſchien, von ihm mit feines Yebens 
Gefahr gerettet. 
Bonifacins. 
Al den Treuften, Brapften 
Kennt ihn das ganze Heer. 
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Dandolo. 
Wofern Fhr denkt, wie ich, 
Ihr Ritter, nehmen dankbar wir den Vorſchlag 
Des Grafen an. 


(Die Undern drüden ihre Zuftimmung aus.) 
Balduin. 
Wohl, Humbert! diefe Nacht 
Bedürfen bei der Stadt Bejegung wir 
Noch dein; wenn Alles dann geordnet ift, 
Brich in der nächſten Frühe auf! 
Humbert. 
Ich hoffe 
Eur Zutraun zu verdienen, edler Graf, 
Und eures, all Ihr hohen Herrn! 
(Beijeite.) 
Danf dir, 
Danf Allen Euch dafür! 
Dandolo. 
Sc denfe, Jedem 
Liegt bis heut Nacht noch dies und jenes ob. 


(Alle ab. Als aud Balduin ſich zum Abgehen wendet, tritt ihm Marie 
mit St. Pol und Vrinf entgegen.) 


Marie, 
Sieh da, wen ich dir bringe, mein Gemahl! 
Balduin, 
Iſts möglih? Alter, treuer Freund, du hier? 
(Gr umarmt St. Pol.) 
Auh du, mein wadrer Brinf! — Wie ich euch jehe, 
Dünft mic, vor mir verjänfen Yänder, Meere, 
Und wieder fänd’ ich mich im lieben Flandern. 
Habt für die Freude Dank, die ihr mir Ichafft, 
Ihr, meines Bolfes Beſte! 
St. Pol. 


Theurer Herr! 


Ha — 


Balduin. 
Und kann es fein? Was ift gejchehn, das her 
Zu uns di führt? — Johanna, meine Tochter, 
Sie ift doch wohl? — Ihr ſchweigt, St. Pol? Beforgt 
Auf Eurem Antlig leſ' ich böfe Kunde. 

St. Pol. 
Daß ih Euch Freudenbotjchaft bringen könnte! 
Doch finſtre Wetterwolfen jtiegen, jeit 
Ihr fehiedet, über Euerm Yand empor. 
Foo, verbannt, Euch und dem Prinzen grolend, 
Kam heim als Ritter und begehrte Zweikampf 
Mit Armand; Euer Eidam weigerte 
Dit Hohn, dem niedern Edelmanne ſich 
Zu ftellen; da voll Wuth in Vieler Beiſein 
Drang Ivo auf ihn ein und bohrte tief 
Das Schwert ihm in die Bruft. Noch auf Gebot 
Des Sterbenden in Ketten ward der Mörder 
Gelegt; allein die Gräfin gab Befehl, 
Ihn frei zu laffen; murrend, daß gejtraft 
Er werde, forderte das Volk; doc) fie 
Barg ihn in ihrem Schloß, auf der Barone 
Beiftand geftügt und Trotz den Bürgern bietend. 
Zwietracht füllt nun das Land und Bürgerkrieg. 
Der Adel, plöglich jo zu Macht gelangt, 
Bedrückt die Städte, pliindert, brandſchatzt, raubt; 
Und Eure Tochter —, 0, muß ich e3 jagen? — 
Berhöhnt in des Verwegnen Arm, beftridt 
Bon feiner Schönheit, feinem Jugendmuth, 
Geſetz und Sitte, 

Brink, 


Mehr als fie noch hat 
Der Schändliche des Volkes Haß auf fich 
Geladen. Seit ihn, feiner Frechheit halb, 
Die Bürger Gents in Ketten jüngft gelegt, 
Aus denen dann der Wüthende entjprang, 


DD 


— 197 — 


Gährt wild in ihm der Ingrimm auf die Städte, 
Und, ihren Widerftand zu brechen, hat 
Das Yand als Lehn er Frankreich unterworfen! 


Balduin. 
Wie Märchen flingt mir, was dur fagit. 
(Beifeite.) 
Johanna, 
Sie, die mein Alles war, die zu erhöhn 
Den Neffen ich geopfert, ſtraft nun ſelbſt 
Mich für die alte Schuld. 
Marie. 
Erzog ich ſie 
In Frömmigkeit und Tugend nicht? 
St. Pol. 
Oft ſchon 


Zuvor in Ehrfurcht ſagt' ich Euch: zu heiß 
Liebt Ihr die Tochter! allzu große Liebe 
Bringt Unheil! 

Balduin. 

Wüßt' ich nicht, daß deinen Mund 

Die Lüge nie befledt, ich glaubte nicht, 
Was du erzählt. 

Marie, 

Mein Balduin, ich möchte 

Did) tröften; aber ift ein größrer Schmerz, 
Als meiner? 

Balduin. 

Hab’ ich weife Mahnungen 

An ihr gejpart? — Zurüd nach Flandern eil ich, 
Cie wieder auf den Pfad des Rechts zu führen 
Und von dem theuren Yand des Frevlers Joch 
Hinwegzuwälzen. 

St. Pol. 

Eben Euch darum 

Zu bitten, kommen wir. 


! 


— 


Vrink. 
Kehrt heim, ſo athmet 
Das arme Flandern auf! 


Marie. 
Ja, mein Gemahl! 
Genug des Herrlichen haſt du vollbracht; 
Zieh heim mit mir! und wenn wir wieder ruhig 
Um unſer Land ſein können, pilgern wir 
Zum heil'gen Grab, daß dein Gelübd' du löſeſt. 
Balduin 
plötzlich auf die Rolle in feiner Hand blidend.) 
Doch nein! dem Amt, vom hohen Dandolo 
Mir anvertraut, entziehen ſollt' ich mic)? 
Wär's nicht Verrath? — Bernehmt! Venedigs Doge, 
Bon Ruhm mehr müde al3 von Jahren, hat 
Mich zu des ganzen Kreuzheers Dberherrn 
Ernannt und fchwere Pflichten mir damit 
Aufs Haupt gelegt: erſt wenn ich ihrer mid) 
Entledigt habe, folgen darf id Eud). 


St. Bol. 
Entſchließt Euch, Herr! Yiegt Euer gutes Flandern 
Euch näher nicht als dieſes Griechenland? 
Nommt Jhr nicht gleich, tief, immer tiefer ftürzt 
E3 in den Abgrund. Auch an das PVerjprechen 
Darf ic) Euch mahnen, das beim Abjchied Ihr 
Uns gabt, alsbald zu uns zurüdzufehren. 

Balduin. 
Gern löst’ ich es; allein das Heer, das mir 
Bertraut, verlaffen darf ich nicht. 

Marie. 

D komm, 

Gemahl! Gab ich dir Zeichen je, 
Daß ich dich liebe, zieh mit mir zur Tochter! 
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Balduin. 
Mein Weib, wie ruhlos Tag und Nacht du mich 
Gepflegt, als in Corfu ich tödtlich ſchwer 
Verwundet lag, wohl denk' ichs. Jeden Dank 
Dafür begehre! Doch ein höhres Werk 
Hält noch mich hier. Wenn ich der Feldherrnpflicht 
Genug gethan und ſo das Heer geordnet, 
Daß einem Andern ich mein Amt vertraun darf, 
Dann kehr' ich heim in mein geliebtes Flandern, 
Wie mich mein Herz treibt. 
St. Pol. 
So kam ich vergebens? 
Balduin. 
Nicht doch! die Herrſchaft über Flandern ſteht 
Mir auch von hier aus zu. Ein Schreiben nimm 
An meine Tochter mit: erwecken wird 
Das Vaterwort in ihr die Herzensſtimme. 
In Acht und Bann, beſiegelt geb' ich das 
Dir mit, erklär' ich Ivo, den Verruchten. 
In Flandern irren ſoll er vogelfrei, 
Und wer ſein Schwert ins Blut des Frevlers taucht, 
Ein Prachtſtück aus der Beute von Byzanz, 
Das du mit heimnimmſt, ſetz' ich ihm zum Lohn! 
Marie. 
Mein Balduin, wohl gern, zögſt du mit mir, 
Kehrt' ich zurück in unſer gutes Land. 
Doch wo du biſt, iſt meine Heimath. Ach! 
Säh' ich did) nur nicht von Gefahren hier 
Bedroht! Ich fürchte, Groll und niedrer Neid 
Umlauern dic. 
Balduin, 
Mas bangft du, Theure? — Komm, 
Mein Freund St. Bol, ruh' aus in meinem Zelt. 
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Und glaub’, jobald es meine Pflicht vergönnt, 
Zur Toter eil' ich jelber mit der Gattin! 
(Alle ab.) 


Berwandlung. 


Saal im Bladjernen-Palafte, feſtlich erleuchtet. 


Neunte Scene, 
Aleris und Hofbeamte. 


Alexis. 
Mein Anjchlag glüdt! Wohlan, in voller Pracht 
Als Fmperator will ich fie empfangen. 
Du, erſter Würdenträger unſres Neichs, 
Wirf um die Schultern mir den Purpurmantel! 
Die Krone Conjtantins mir auf das Haupt! 
Anbetend, wenn fie meine Majeftät 
Erbliden, werden fi) die Fremdlinge 
Bor mir zu Boden werfen. — 
(Zu einem Diener.) 
Haft du wohl 
Beritanden? Aus dem goldnen Kruge hier 
Iſt ftets in den Pofal fir mic zu gießen. 
Reich’ gleich) mir von dem Wein; ev mundet mir! 
(Er trint.) 
Doch aus dem Silberbeden dort am Fenſter — 
Merk' dirs! ift für die Fremdlinge zu jchöpfen. 
Dein Yeben ift verwirkt, wenn eine Irrung 
Geſchieht. Hier vor mich hin tell’ einen Becher, 
Den dur daraus gefüllt haft; beim Empfang 
Will ich jofort dem Dogen davon bieten. — 
(Der Mundjchent jtellt den Becher vor Alexis Hin.) 
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Ein herrliches Gefühl doch, auf dem Thron 
Des erſten Reichs der Welt zu fiten, vor ſich 
Die Völker in den Staub gebeugt zu wiſſen! 
Iſt mir ein Herrfcher auf der Erde gleich? 


(Er trinkt wiederholt.) 


Zehnte Scene, 


Vorige, Dandolo, von Gritti geführt. Balduin, Fulco. Bonifacius. 
Gottfried. Courtenay und andere Krenzritter nebſt Dienern. 


Dandolo. 
Erhabner Herr! Euch unſre Huldigung 
Zu bringen, dünkt uns Pflicht. 
Alexis. 
Für eur Erſcheinen 
Schuld' ich euch Dank. Nehmt Platz, verehrte Gäſte, 
An meiner Tafel! 
Balduin. 
Ihr verſtattet mir, 
Den ſchweren Harniſch abzuthun; wir machens 
Uns beim Gelage gern bequem. 
(Sie ſetzen fi) um die Tafel.) 
Und Ihr 
Im völligen Drnat des Kaiſers? Schwer 
Müßt Fhr daran zu tragen haben, Herr! 
Wleris. 
Streng heiſcht es fo die taufendjähr'ge Sitte. 
Und num laßt mich aufs Wohlfein meiner hohen 
Verbündeten den Becher leeren — 
(Er trinkt. Dann zu Dandolo.) 
Euch 
Biet' ich mit eigner kaiſerlicher Hand 
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Den Wein. Noch Seinem, Doge, außer Eud) 
Ward jolde Ehre. — Wollt Ihr mir Beicheid thun? 
Bonifacins, 
Berzeiht! ein hoher Fefttag unfrer Kirche 
Sit heut, und aus Pokalen einzig, die von Prieftern 
Geweiht und von rechtgläub'ger Katholiten Hand 
Gereicht ung werden, trinken dürfen mir. 
Wir braten Diener drum und Becher mit. 
(Leiſe zu den Kreuzfahrern.) 
Don unjerm Weine! — Thun wir ihm Bejcheid! 
(Die Diener der Kreuzfahrer bieten diefen Wein.) 
Alexis 
(der ſchon Zeichen der Trunkenheit zeigt, für fich.) 
Nun, auch in anderen Gefchirren wird 
Mein Wein die Wirkung thun. 
(Laut.) 
Mög's eurer jedem 
Dei mir gefallen! Wohl erfannt habt ihr, 
Wie neben meinen goldenen Paläften 
Armjel’ge Hütten eure Schlöffer find. 
Balduin. 
Daß Ihr Euch diefer Pracht erfreut, ich denke, 
Wir haben einiges Verdienft darum. 
Alexis. 
Erjehnt ward meine Rüdfehr von den Griechen. 
Nur weil fie wußten, daß ich bei euch war, 
Erſchloſſen fie die Stadt eud). 
Balduin, 
Schade danı, 
Daß wir die Thore mit Gewalt erftürmten 
Und zwanzigtaufend Mann dabei verloren. 
Dandolo (zu Balduin.) 
Laßt ihn! Rauſch ſpricht aus ihm ſchon. — Diefe Halle, 
Hör’ ich, ift der Empfangsjaal der Gefandten. 
Sit er geſchmückt mit Biloniffen der Kaifer? 


BR 


Balduin. 
Dort ſeh' ich Conſtantin und, längs der Wände, 
In langen Reihen all' die Anderen, 
Die in Byzanz geherrſcht. 

Dandolo. 

Sp war e3 hier, 

Wo mic der Wüthrich Angelus gebunden 
Zu Boden werfen ließ und in die Augen 
Der heiße Stahl mir zifchte. Finfternig 
Dedt mir die Welt ſeitdem; doc unverrücdt 
Hat wie de3 Himmels Pol die grauje Stunde 
In meiner ew’gen Mitternacht gejtanden. 

Alexis. 
Ihr trinkt nicht, werthe Herrn; warum jo ernjt? 
Bertraut auf meinen mächt'gen Schuß! es joll 
Euch nichts geſchehn. 

Balduin. 

Der Kaijerraufch, mein Prinz, 
Steigt Euch zu Kopf und läßt die Welt verfehrt 
Euch ſchaun. 

Alexis. 

Ihr meint verkehrt? Ei, ſagt mir doch, 

Die Ihr Euch für allmächtig haltet, glaubt Ihr 
Mit Eurer Handvoll Krieger den Bulgaren, 
Die hunderttauſend Mann ſtark wider Euch 
Anrücken, Euch gewachſen? 


Balduin. 
Wenn Ihr ſie 
Berieft, ſo wißt, gleich gut wie Euern Griechen, 
Auch ihnen obzuſiegen hoffen wir. 
Alexis. 
Nun mags auf ſich beruhn, und laßt uns trinken! 
Nicht wahr, mein Wein iſt gut? 
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Bonifacius. 
In feinem Rauſch 
Glaubt er, wir hätten ſeines Weins getrunken. 
(Leiſe zu dem neben ihm ſitzenden Gottfried.) 
Nun thut, wie ich gejagt! 
Gottfrien. 
Wie wird mir plößlich? 
Durch alle Glieder rinnt mir Froft. 
(Er ſinkt in den Sefjel zurüd.) 
Balduin. 
Was habt Fhr, 
Gottfried? 
Bonifacius. 
Auch mir, wie wird mir? weh! Der Tod — 
Sinkt zurück.): 
Alexis 
(der, immer mehr berauſcht, aus dem vergifteten Becher getrunken, für ſich.) 
Jetzt bin ich ſicher, ſchon beginnt das Gift 
Die Wirkung. (Laut) Gradezu euch will ichs ſagen, 
Ihr Herren, euern Hochmuth hab' ich lang 
Genug erduldet. Herrſcher glaubt ihr hier 
Zu ſein; ihr meint: die Krone euch verdank' ich. 
Jedoch ein Abenteurerhaufe nur 
Seid ihr und durch Verrath in diefe Stadt 
Gedrungen. — — 
Balduin (aufipringend.) 
Büßen, Feigling, ſollſt du das! 
Dandolo. 
Geduld! Vergeßt euch nicht! Sein Rauſch wird mehr 
Und mehr die Wahrheit noch zu Tage bringen. 
Alexis, 
Zu Ende ift eur Spiel; nicht lebend mehr 
Berlaffen werdet ihr den Saal. Vernehmt! 
Ihr ſeid vergiftet! — Nun verlangt von mir 
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Die Unterwerfung an den Papft, die Gelder! 
Sch lache drüber; eben wird eur Heer 
Bon meinem Volk entwaffnet und umzingelt. — — 
(Bonifacius, Gottfried und mehrere Ritter erheben fich.) 
Bonifacins. 
Mit diefem in die Ketten; dann hinweg, 
Um unfern Kriegern beizuftehn! 
Balduin, 
Bleibt! bleibt! 
Borforge traf ich Schon; fein Aufjtand mehr 
Bermag dem feigen Pöbel zu gelingen. 
Doch den da padt! 
Bonifacins. 
Berräther! Mörder! nicht 
Entgehſt dur deiner Strafe. 
Alexis. 
Was? Ihr ſeid nicht todt? — 
Ein Braufen geht mir durchs Gehirn — Yuft, Luft! 
Ich muß exrftiden. — Gluth wie Yava ftrömt 
In meinen Adern. — Eijesfälte nun — 
(Er ſinkt nieder.) 
Bonifacins. 
Vom jelbftgemifchten Gift hat er getrunfen. 
Alexis, 
Ich ſterbe — 
Balduin. 
So erſparſt du uns, an dir, 
Meineidiger, die Strafe zu vollſtrecken. 
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Elfte Scene, 
Die Borigen. Humbert mit Kriegern, die Murzuphlus gefangen halten. 


Humbert. 
Das Kreuzheer hat die ganze Stadt bejekt; 
Bereitelt wurde ein Verſuch, die Flotte 
In Brand zu fteden, und mit leihter Mühe 
Jedweder Widerftand gebrochen. Nur 
Achtlofigkeit der Wachen macht’ e3 möglich, 
Daß diejen hier ein Pöbelfhwarm auf furz 
Befreite. Beim Oefangennehmen wurden 
Ihm die Papiere, al3 er eben fie 
Um fich vertheilen wollte, abgenommen. 
(Er übergiebt an Balduin Papiere.) 
Balduin. 
In folder Tracht du? 
Murzuphlus. 
Hohe Herrn, das Volk, 
Das lange ſich nach meiner Herrichaft jehnt, 
Zwang mic, den Purpurmantel anzunehmen; 
So bitt' ih Euch, in meiner neuen Würde 
Mich zu beftätigen und auszujprechen, 
Alexis ſei des Kaiſerthrons verluftig. 
Balduin 
(auf die Leiche des Alexis deutend, dann in die Papiere blickend.) 
Er ifts! — Und du, Berworfener, klar wird 
Dein arges Doppelfpiel, — um unjre Gunft 
Warbſt du zuerft und hegteft wider uns 
Sodann das Boll; — die Flotte zu verbrennen, 
Auch war dein Anſchlag. Co auf alle Fälle 
Dix fichern wollteft du des Spiels Gewinnft; 
Doch in dem eignen Neb, das du gejtridt, 
Bift du gefangen. — Hoher Dandolo! 
Erkennt dem Frevler Ihr die Strafe zu! 
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Dandolo. 
Führt ihn zum Tod! 
Murzuphlus. 
Erbarmen, gnäd'ger Doge! 
Dandolo. 
Für deinesgleichen ſuch's bei Andern! fort! 
(Murzuphlus wird abgeführt.) 
Entjegt ift nun der Herrichaft das Gejchlecht, 
Das feine Bahn durch ein Jahrtauſend ſchon 
Mit Miffethat und Blut gezeichnet hat. 
Yaßt uns erwägen, wer aus unfern Reihn 
Zum Kaiſer von Byzanz zu wählen fei! 
(Beifeite, zu den andern Nittern.) 
Stein Zweifel ift; Graf Balduin muß es fein! 
Humbert (für ſich) 
Mein Ahnen wird erfüllt, fie wählen ihn! 


Mritter.2kek 


Das Innere der Sophienkirche. 


Erfte Scene, 


Balduin. Marie (lehtere zuerjt Enieend.) 


Balduin. 
Wenn, altersmüde, Dandolo nicht mehr 
Der Herrſchaft Bürde auf ſich nehmen will, 
Kann ich noch ſchwanken? Wo zum höchjten Wirken 
Der ernfte Ruf an mich ergeht, zurüd 
Noch könnt ich blicen nach dem engen Kreis 
Des Sorgens und des Mühns, den ich verließ? 
Am Angelpunfte zweier Welten hier 
Ein ftolzes Kaiſerthum und ich fein Yenfer! 
Wie von des Morgens purpurnem Gewölk 
Der Sonnengott, auf ferne Yänder, Inſeln 
Glaub’ ich hinabzufchauen: Bergesgipfel 
Glühn mich im Frühroth an, und fahnenfchwingend 
Entgegen ziehn im fluthenden Gewühl 
Die Völker mir, als Herrfcher mich begrüßend! 
Pauſe.) 
(Zu Marien.) 
Genug der Andaht nun! Erwarte mich 
In der Kapelle dort! 
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Marie, 
Zu Gott gefleht 
Hab’ ich, daß er noch in der legten Stunde 
Den Sinn dir wandle. Weije fie zurüd, 
Mein Balduin, diefe Krone! O mir bangt, 
Auf deinem Haupte fie zu jehn. 
Balduin. 
Nicht meines 
Allein, auch deines ſoll ſie ſchmücken. Was 
Der Doge, was der Ritter Mehrzahl mir 
Darbeut, wie dürft’ ich es verfchmähn ? 
Marie, 
Zurück 
Ruft in dein Flandern dich die Pflicht, damit 
Du die verirrte Tochter auf den Pfad 
Des Rechtes wieder leiteſt, deinem Land 
Die Wunden heilſt. 
Balduin. 
St. Pol iſt heimgekehrt 
Und wird, gleich gut wie ich, es Alles ordnen. 
Marie. 
Nicht Stellvertreter giebt es für den Vater; 
Und ſchickteſt du des Himmels Engel auch 
Als Boten, nicht, was du, vermöchten ſie 
Ueber dein Kind. 
Balduin. 
Glaub' nicht, der goldne Reif 
Verlocke mich! Doch offen ſprech' ichs aus: 
Der Herrſcherruhm, der mic) umſtrahlen wird, 
Wenn ich den unermeſſnen Kreis des Wirfens 
Hier würdig ausgefüllt, erfcheint mir werth, 
Um ihn zu werben. Komme nur der Mann, 
Der Kraft befigt, um dies verfunfne Volk 
Zu fi) emporzuheben, ſtaunen wird die Welt! 
Shad, Gej. Werke VI. 14 
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Am Eingangsthor des veichen Miorgenlandes 
Ein mächt'ges Reich, der Segen aller Yänder 
In ihm zufammenfluthend — wenn ich das 
Geſchaffen, magft du mich zur Heimkehr mahnen; 
Doch eher nicht. 

Marie. 

Sp muß es fein? An dein 

Geſchick ift mein gebunden. Aber Lieber, 
Als mit dem Kronſchmuck im Palafte hier, 
Wohnt' ich mit dir noch in der ſchlichten Burg, 
Yo wir gelebt, bevor dein Vater ftarb 
Und du zuerst der Herrichaft Pfad betratft, 
Der nun zu diefer Schwindelhöhe führte. 

Balduin. 
Genug, mein Weib! Wer ſchmückt fein Liebſtes nicht 
Gern mit dem Schönften, was er bieten fann? 
Sp auch will ich das Kaiſerdiadem 
In deinen Locken funfeln ſehn. — Sie fommen! 


(Er führt Marie in eine Seitenfapelle und fehrt dann zurück.) 





Zweite Scene, 


Dandolo, geführt von Gritti, Fulco, Bonifacius, Gottfried, Cour- 
tenay und viele andre Ritter treten auf. Courtenay jteht mit feinen 
Rittern gejondert von den Andern. Später Marie. 


Courtenay 
(zu den um ihn Stehenden.) 


Er, immer er! Nicht hören mag ichs mehr: 

Das that er! Das und das! So ſchallt es fort 
Und fort mir in das Ohr, als hättet ihr, 

Als hätt' ich nichts gethan. Und gar zum Kaiſer 
Soll er gekrönt nun werden. 


Era 


Ein Ritter, 
Fir ihn find 

Die Stimmen aller Andern. Was bleibt ung, 
AL uns zu fügen? 

Courtenay. 

Stimmen? Ei ſo laßt 
Die Staare, wenn ein Schwarm von Tauſenden 
Durch ſein Geſchrei das Ohr betäubt, doch wählen! 
Die Stimmenmehrheit haben ſie. Was iſt 
Denn dieſer Balduin? Vaſall von Frankreich, 
Wie ich, nur daß er frech dem Lehnsherrn trotzt! 
Und Kaiſer nun zum Lohn dafür? 


Der Ritter. 
Wie Ihr, 
Herzog, denk' ich; doch weniger als nichts 
Erreichten wir durch Widerſpruch. Der Haß, 
Der unter glatten Mienen ſich verſteckt, 
Gelangt zum Ziel am Erſten. Geben wir 
Drum, gleich den Andern, unſre Stimmen. — Still! 
(Dandolo hat einen erhöhten Sit; beſtiegen.) 
Dandolo, 
Nachdem mit Gottes Beiftand uns gelungen, 
Den Kronenräuber diefes Reichs zu ftürzen, 
Doch der Eonmenen Haus die Herrichaft dann 
Durch Arglift und Verrath verwirkt, begehrt 
Das Volk der Griechen felbit, aus wüſtem Taumel 
Erwacht, daß wir aus unjern Neihen ihm 
Den mwürdigften zum Oberherren ſetzen. 
So frag’ ich euch, ihr’ Ritter allgefammt: 
Stimmt ihr, fo wie in der Verſammlung geftern, 
Nach veifliher Erwägung heute noch? 


Die meiſten Nitter. 
Wir thuns! 
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Courtenay. 

Von unſerm Widerſpruche laſſend, 
Der Mehrzahl uns zu fügen haben wir 
Beſchloſſen. 

Balduin. 

Noch einmal, erhabner Doge, 
Vergönnt mir, auszuſprechen, wie nur Ihr 
Die Krone dieſes erſten Reichs der Welt 
Zu tragen würdig ſeid. Nehmt Ihr ſie an, 
So werden Aller Stimmen eine nur, 
Die Euch zujauchzt. Zwei Menſchenalter nun 
Umſtrahlt der Ruhm, ein ew'ges Morgenroth, 
Eur Haupt, und ſelbſt Venedigs Feinde nennen 
Mit Ehrfurchtſtammeln Euren Namen nur. 
Sp nehmt das Scepter hin, das Euch gebührt! 

Daudoln, 
In Achtung für der Nepublif Geſetze 
Bis zu der Jahre dreiundneunzigitem 
Hab’ ich gelebt; nur ihrer Bürger erfter 
Fit ſelbſt ihr Doge, und die Signorie 
Allein kann Würden, Ehren ihm verleihn. 
Nicht Durch die Krone auf dem weißen Haupt, 
Das in der Heimath fi ein Grab erjehnt, 
Werd’ ich die Vaterftadt und mich verläugnen. 
(Zur Verfammlung.) 

Somit denn zu der andern Stimmen Einklang, 
Mit dem gewählt der Graf von Flandern ward, 
Füg' ich, als des vereinten Kreuzheerd Führer, 
Die meine, welche doppelt zählt. Mehr noch, 
ALS ichs vermöchte, ſpricht fein eigner Werth 
Für feine Wahl. Nicht, daß an Glanz der Ahnen 
Mit ihm Fein Fürſt ſich mißt, führ’ ich euch an; 
Mit höhrer Zier durch feine Tugend hat 
Er jelbft fein altes Wappenſchild geſchmückt. 
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Was er auf diefen Zug vollbracht, kann ichs 
Genügend preifen? Mühe und Gefahr 
Selbft mit dem Letzten jeiner Krieger theilend, , 
Geltebt wird er vom Heer, wie Keiner fonft. 
Durch ftrenge Mannszucht, die er hielt, durch Großmuth 
Und Milde hat er jelbjt der Griechen Yiebe 
Ermorben, daß fie ihn zum Dberherrn 
Begehren. 
(Mit lauter Stimme.) 

Drum vernehmt ihr Alle, Ritter 
Des Heeres Chrifti, und ihr, Würdenträger 
Des Griechenreihs: Im Namen des Dreieinen, 
Der Völkern ihre Herrfchaft gebt und nimmt, 
Verkünd' ic euch: Graf Balduin von Flandern 
Und Hennegau ift Kaifer von Byzanz. 

Balduin. 

Erhabner Doge und ihr Alle: wohl 
Fühl' ich, wie ſchwere Pflichten mir der Herr 
Der Herren auferlegt, wenn er 
Auf diefen höchſten Thron der Chriftenheit 
Mich ruft; doch im Bertraun auf feinen Beijtand 
Folg' ich dem Auf, und bei dem heil’gen Banner, 
Das ung hierhergeführt, ſchwör' ich den Eid, 
Sp weit die Kraft mir reicht, treu und gerecht 
Des Reichs zu walten, das mir anvertraut. 


Laute Rufe. 
Hoch Balduin, Hoc der Kaiſer von Byzanz! 
(Auf einen Wink Balduins wird Marie hereingeführt.) 
Dandolo. 

Beſteigt den Thron nun mit der Kaiſerin! 
Der Würde äußre Zeichen wird im Namen 
Des heil'gen Vaters ſein Legat Euch bieten. 

(Balduin beſteigt mit Marie den Thron.) 
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Fulco. 
Zu deiner Völker Wohl allein, mein Sohn, 
Laß die verliehne Herrſchermacht dir dienen! 
Und ſei gedenk, daß alle Erdengröße 
Und Herrlichkeit ſchnell wie ein Traum vergeht! 
Da, nimm den Purpurmantel und die Krone! 
(Gr jeßt die Krone auf Balduins Haupt.) 
Auch Eure Stirn, erhabne Fürftin, fei 
Mit katferlihem Diadem geſchmückt. 
Marie Glötzlich angſtvoll.) 
Welch jäher Schmerz! Es brennt mir in den Schläfen; 
Geſchmolzen rinnt das Gold herab. 
Balduin. 
Du wirft 
Auf einmal bleich. 
Marie. 
D mein Gemahl! 
Bon bangen Ahnungen erftict, verjagt 
Der Athem mir. — Führt mich Hinmeg! 
Mehrere Stimmen, 
Was tit 
Der Kaiferin? 
Balduin. 
Ein Schmerz im Haupt hat fie 
Befallen. Weichen wird er balp. 
(Zu Marie.) 
Folg' mir 
In die Kapelle! 
(Er führt Marie in die Seitenfapelle und fehrt kurz darauf zurüd.) 
Dandolo. 
Nun unſer großes Werk vollendet iſt, 
Auf Euch, mein Kaiſer, und dies griech'ſche Reich 
Fleh' ich herab des höchſten Gottes Segen. 
Gebahnt iſt nach Jeruſalem der Pfad 
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Den Chriften jet; denn wer Byzanz fein nennt, 
Trägt in der Hand zum Morgenland den Schlüffel. 
Doch noch, bis alle Widerftrebenden 
Gebändigt, ziemt dem Kreuzheer hier zu meilen. 
Mich wird in nächjter Frühe die Galeere 
Heim nach Benedig tragen. Dort im Dom 
Des heil’gen Marcus fehn’ ich mich zu ruhn; 
Der Heil’ge mit dem Evangelienbuch 
Mag über meiner Schlummerftätte wachen, 
Und, die jeit achtzig Jahren mir voran 
Zum Sieg gemeht, die Flügellöwen-Banner, 
Soll man aufs Grab mir pflanzen, daß ich jie 
Im Todestraume um mic vaufchen höre. 
Lebt wohl, Ihr alle! 
Biele Ritter, 

Hoher Dandolo! 

Balduin. 
Der Ihr uns Vater mehr, als Führer, war't, 
Ihr wollt uns lafjen? 

Dandolo. 

Es muß fein. Yebt wohl! 
(Ab mit Gritti.) 


Dritte Scene, 


Die Borigen ohne Dandolo, Ein Bote. 


Gottfried 


(den Boten vorführend.) 
Der Krieger hier verlangt Gehör. Ex fommt 
Mit wicht'ger Botjchaft. 
Bote, 
Nitter Humbert ſchickt mich; 
Da ift fein Schreiben, 
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Balduin (das Schreiben Lefend.) 
Das Bulgarenheer, 
Berichtet ex, fer in dem wald’gen Thal 
Jenſeits der Engihluht von Selymbria 
Gelagert, und wenn nad) Vollzug der Wahl 
Ich Beiftand brächte, leicht mit einem Schlag 
Vernichten ließen die Barbaren ſich, 
Die ſich dorthin gewagt; umzingelten 
Wir auf den Höhen fie, jo gäb’ es Flucht 
Für fie nur in den Tod. Wohl! preifen muß ic) 
Das Glück, das im Beginn jogleich mir gönnt, 
Die Gränzen meines neuen Reichs zu fihern. 
Entbiete meinen Gruß an Ritter Humbert, 
Bald wird’ ich bei ihm fein. 
(Bote ab.) 
Wohl! meine Tapfern! 

Getheilt fei in zwei Hälften unjer Heer! 
Die eine als Bejagung von Byzanz 
Bleibt hier; die andre folge mir ins Feld. 
Des Kriegsſturms Wirbel liebt ihr Alle mehr, 
ALS träges Ruhn; jo mag das Loos entſcheiden, 
Wer mit mir ziehn foll nad) Selymbria, 
Laßt Alles ung zum Aufbrucd vorbereiten! 

(Alte ab.) 


Berwandlung. 


Wilde Gebirgsgegend. Wacht. 


Dierte Scene, 


Humbert. 
Er kommt, er fommt! Triumph, mein Werk gelingt! 
Gefrönter Kaiſer nun, wie das Geficht 
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Ihn einft mir zeigte, fieht er unter fich 

Die Erdenthrone all verſchwinden — ja, 

Das ift der Augenblid, für den ich ihn 

Geipart, für den fein Yeben zweimal ich 

Gerettet. Bon der Größe Sonnengipfel 
Hinabgejchleudert jei er jäh in Tiefen 

Des Elends und der Schmad, vor denen jchaudernd 
Selbjt der Barbaren Blid ſich wendet. Geift 

Der Race, Hilf, daß nicht der Schlachtentod 

Ihn vor dem Jammerſchickſal ſchütze; laß 

In Kerkernacht von Schmach zu Schmach, von Qual 
Zu Qual geſchleift ihn werden, bis verzweifelnd, 
Dem Himmel fluchend, er die Erdenhölle 

Mit der vertauſcht, die drüben ſeiner harrt! — 

Es regt ſich im Gebüſch — das muß er ſein, 

Der Abgeſandte des Bulgarenkönigs, 

Den ich verlangt. 


Fünfte Scene. 
Ein Bulgare wird mit verbundenen Augen von einem Krieger hereingeführt. 


Humbert (zu dem Krieger.) 

Nimm ihm die Binde ab! Dann halt hier Wade, 
Daß Keiner naht. Dir fann ich) ganz vertraun. 

(Der Krieger ab.) 

Bulgare. 
Mein Herr entjendet mich auf dein Begehr! 
Was ſolls? laß hören! 

Humbert. 

Leijten will, Bulgare, 

Ich deinem König einen Dienit, der ihm 
Ein Reich aufmwiegt. Doc, mwifje! legtet ihr 
Mir alles Gold, foviel in ihrem Schooß 
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Die Erde hegt, zu Füßen auch, ich tie’ 
Es fort; nur ſchänden wird’ ich fonft mein Werf 
Und meines Herzens heil’gen Rachedurſt 
Entweihn. 
Bulgare. 
Noch faſſ' ich Nichts von Allen, was 
Du ſagſt. Was foll dem König ich berichten? 
Humbert. 
Aufthun will ich) den Engpaß ihm, durch den 
Er hin durch) das verheerte Griechenreich 
Ins weite jchägereiche Aſien 
Den Einzug halten fann. — Sein Widerjtand 
Wird fein, wenn, dem gejchwollnen Bergſtrom gleich, 
Shr euch herabwälzt durch die Schlucht. Mein Lohn 
Liegt in des Franfenheeres Untergang; 
Doch will eur König mir noch Dank erweifen, 
Wohl! fo befehl’ er, daß des Oberfeldherrn, 
Des Balduin, nun Kaifers von Byzanz, 
Gejhont im Kampfe werde. Eur Triumph, 
Wie meine Rache, fordert das. In Ketten 
Werft ihn, und langfam, Faſer Hinter Faſer, 
So daß er Tod in jeder fühlt, verwelfe 
In unterird'ſcher Kerfer Qualm fein Yeben. 
Bulgare. 
Willkommnes bietet du; doc durch den Paß, 
Bon Kriegern dicht bejegt, von Waffen ftarrend, 
Wie jchaffit du Durchgang ung? 
Humbert. 
Acht habt 
Die nächſten Nächte, ob ein Flammenzeichen 
Ihr am der Schlucht Ausgang gewahrt — das iſt 
Die Zeit; der Krieger feiner wird ſich vegen; 
Geſorgt Hab’ ich, daß Schlummer, tief wie Tod, 
Sie übermannt. — Haft du mich wohl gefaßt? 
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Bulgare. 

Der Worte jedes fann ich wiederholen. 
Humbert. 

Wohlan! Kehr’ in der Deinen Yager heim! 


(Er geht einen Augenblid ab und fehrt dann mit dem Krieger zurüc ; diejer 
verbindet dem Bulgaren die Augen und führt ihn fort. Humbert ab.) 


Berwandlung. 


Offenes Feld. 


Sechste Scene, 


Balduin mit friegerifchen Gefolge. Marie, 


Balduin. 
Danf dir für dein Geleit, Gemahlin! Doc 
Nun muß gejchieden fein; der rauhe Krieg 
Sit nicht für did. Kurt mag, der treue Diener, 
Dich auf der Prinzeninfeln nächte führen, 
Wo did) die FJugendfreundin, die Aebtiffin 
Der frommen Schweftern, als ein Kleinod mir 
Behüten wird, bis nad) dem Kampfe heim 
In unſer Kaiſerſchloß vereint wir ehren. 
Marie. 
D laß mich bei dir, laß mich bei dir bleiben! 
Did zu verlaffen, preßt mir bange Sorge 
Das Herz zufammen; wechjelnd ift das Loos 
Der Schlahten — ach! wenn wider dich der Würfel 
Nun fiele, wenn der hohlgeaugte Tod 
Did in fein Reich) hinunterrifje! Wärft du 
Dem Ruf des treuen Nathers doc gefolgt! 
Genug zu wirken gabs in deinem Flandern, 
Das ohne di, wer weiß nun wie viel Weh 
Zu tragen hat. 
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Balduin. 
Kleinmüthig nicht entziehn 
Durft’ ich dem Rufe mich, das neue Reich 
Am Bosporus zu lenfen. 
Marie. 
Birgs mir nit! auch dir 
Schweift forgenvoll der Geift zu deiner Tochter, 
Zu deinem Yand zurüd. Wie deut’ ich jonft 
Die finftern Falten, die jeit heute früh 
Wie ſchwere Wolkenſchatten auf die Stirn 
Sich dir gelagert? Oder wäre dir 
Die Bruft von düftern Ahnungen erfüllt? 
Balduin. 
Hinaus nur in die Schlacht! Da werden mir 
Die trüben Bilder und Gedanken weichen, 
Die, lang zurückgedrängt, neu aufgejtiegen 
Und über mir, das Tageslicht verfinjternd, 
Die dunkeln Schwingen breiten. 
Marie. 
Du erwedit 
In mir Erinnrung an die Schredengzeit, 
Als Aufruhr ung und Bürgerkrieg umtobten; 
Fir immer gern vergefjen hätt’ ich fie. 
Balduin. 
Daß ich den Schwarzen Fleden tilgen könnte, 
Den fie zurüd in meiner Seele ließ! 
Mit den Baronen hatte ſich mein Neffe 
Heinrih in Jugendübermuth verbündet, 
Des Adels Vorrecht wieder zu ertrogen. 
Ich durft’ ihn darum ftrafen, ernjt und ftreng, 
Doch nicht mit Tod. Allein weil er dem Ned 
Wonach ich mein geliebtes Kind Johanna 
Zu Flanderns fünft’ger Herricherin ernannt, 
Sich widerſetzte — Sterben ließ ich ihn 
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Und Biele jeines Anhangs auf der Richtitatt. 
Nun wars heut Nacht mir, an mein Yager trät’ er, 
Johanna, meine Tochter, mit fich führend; 
Starr war ihr Blick; der Felſen da zeigt mehr 
Empfindung als ihr Antlig; Heinrich faßte 
Did) mit eisfalter Hand und 309 uns zwei 
An einen Abgrund, höllentief; ich ftand 
Schaudernd am jähen Rand; da ftieß ein Arm — 
Sch weiß nicht, war e3 feiner, wars Johannas — 
Mic abwärts, abwärts in die graufe Tiefe, 
Die Tochter aber ftürzte nad). 

Marie. 

Und wo 

Dem Grabe unheildrohnde Schredgefpenfter 
Entfteigen, trennen follt’ ih mich) von dir? 
Dein Schidjal, wie e3 falle, will ich theilen. 

Balduin. 
Yaß ab, Geliebte; jcheiden müfjen wir! 
In unmegjame Wildniffe verliert 
Sich unjer Pfad, und nahe hier am Meer 
Sit für die Nachtraſt dir das Zelt bereitet; 
Die nächſte hältft du auf der Prinzeninfel. 


Stebente Scene, 
Vorige. Kurt. 


Marie. 
So muß es fein? und eben jest, wo du 
Auf meiner Bruft des Dangens Alpdrud nod) 
Semehrt? 
Balduin. 
Geſattelt fteht das Roß; du follft 
An jedem Tage Kundſchaft von mir haben. 
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(Zu Kurt.) 
Ich weiß, du hüteft die Gebieterin 
Wie deinen Augenitern. 
Kurt. 
Gefahr von Löwen, 
Lindwürmern, Drachen hab' ich oft gewünſcht, 
Damit ichs zeigen könnte, Herr! 


(Die Kaiſerin mit Kurt ab.) 


Achte Scene, 


Balduin, Bonifacius, Courtenay und andere Nitter treten auf. Es 
wird dunkel. 


Balduin. 
Es dunfelt ſchon. Zeit iſts zum Wiederaufbruch, 
Daß wir vor Mitternaht Selymbria 
Erreichen. 
Bonifacins. 
Gern bis zum Morgenroth 
Und wieder Nächte dann hindurch und Tage 
Blieb' ich zu Roß; ein wahres Yabjal das, 
Wenn dur das Ruhn im Lager eingefchlafen 
Die Ölieder find. 
Balduin. 
Die andern Alle, 
Doc Gottfried ſeh' ich nicht, den doc) daS Loos 
Zum Mitziehn traf. 
Courtenay. 
Ich kam an ſeiner Statt. 
Bonifacius. 
Gottfried — mehr mit der Feder, als im Krieg, 
Von je ein Held — beſchreibt in ſeiner Chronik 
Inzwiſchen unſern Feldzug. Da er nichts 
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Davon geſehen, iſt es Fabelei, 

Was er erzählt. Wenn es nicht beſſere 

Chroniſten giebt, als ihn, beklag' ichs nicht, 

Daß ichs im Leſen niemals weit gebracht. 
Courtenay. 

Vergebt, vergeßt, mein hoher Herr, wenn ich 

Zum Widerſpruche wider Euch bisweilen 

Vom heißen Blute fortgeriſſen ward; 

Bald Eure Weisheit, Eure Mäßigung 

Erfennend, hab’ ich es bereut, und jet 

Sollt Ihr gewahren, wie, ganz Euerm Dienft 

Gewidmet, ich den Fehl zu fühnen ftrebe. 
Balduin, 

Ich wills geftehen, ungewohnt iſt mir 

Bei Euch ein folder Eifer für mein Wohl. 


Ieunte Scene, 
Die Borigen. Gin Bote, 


Balduin. 
Wer fommt jo athemlos? 
Bote. 
Berrath! Verrath! 
Die Feinde dringen durch den Engpaß ein. 


Humbert, der Feldherr, hat — verdamm’ ihn Gott! — 


Die Krieger, die der Schlucht Eingang bewadhten, 
Durch einen Trank betäubt; hin über fie, 
Sie niedermegelnd, brachen die Bulgaren 
Sich Bahn. 
Balduin. 
Unmöglich, das that Humbert nicht! 
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Bote. 
Der Nitter Otto, der diesjeit3 der Schlucht 
Defehligte, gewahrte, wie er reglos 
Daftand und höhniſch lächelnd die Barbaren 
Borbeiziehn ſah. Otto ließ das Signal 
Durchs Yager fchallen; ftarrend, wie gebannt, 
Und noch nicht faſſend, was gejchehen, blieb 
Das Heer; bald dann den Eingedrungnen warfs 
Entgegen fih, und um die Felsſchlucht wogt 
In hohen Wellen nun die Schladt; vielleicht 
Gelingt noch, die Barbaren durch den Paß 
Zurüdzuwerfen; aber fehnell! bringt Hilfe! 
Klein ift der Unſern Schaar. 
Balduin. 
Stürzt über mir 
Der Himmel ein? Feſt, wie er droben fteht, 
Glaubt’ ich mir Humbert treu. — Brecht auf zur Stelle! 
Den rechten Flügel, Bonifacius, 
Führt Ihr! 
(Auf einen anderen Nitter deutend.) 
Der Iinfe ſei Euch anvertraut! — Ich ſelbſt, 
Borrüd’ ich mit den Leichtbewaffneten! 
(Alle ab, außer Balduin.) 
(65 ift Nacht geworden.) 


Hehnte Scene. 
Balduin. Sodann Krieger mit Humbert. 


Balduin, 
Wie wird auf einmal mir? Ein jäher Schmerz 
Zudt mir durchs Hirn. Durch alle Glieder geht 
Ein Zittern — fie verfagen mir den Dienft — — 
(Er lehnt ſich, halb niedergejunfen, an einen Felsblock.) 
(Krieger fommen, die den gefangenen Humbert führen.) 


Erſter Krieger. 
Gefangen von den Unſern 
Ward der Verräther; richt' ihn, Herr, und gleich 
Vollſtrecken wir das Urtheil. 
Balduin (zu Humbert.) 
Und ins Antlis, 
Berworfner, mir zu ſchauen wagſt du noch? 
Zur Tugend neben deiner That wird Alles, 
Was ſonſt Verruchtheit Heißt. 
Humbert. 
Und du zeihjt mid, 
Der ih als Richter vor dem Frevler jtehe, 
Der Miſſethat? Co, hundertfacher Mörder, 
Hat Schuldbewußtſein dir den Geift umnachtet, 
Daß du in mir den Todfeind nie geahnt, 
Der, wenn der Mund dir jchmeichelte, im Herzen 
In jeder Stunde glühendes Gebet 
Zu Gott emporgefandt, dich zu verderben? 
Sohn, Bruder bin ic) derer, welche du 
Dem Henfertod geweiht; Rebellen ſchaltſt 
Du fie; doch der Rebell warjt du, du höhnteſt 
Geſetz und Recht, um ftatt des Grafen Heinrich 
Die freche Tochter zu erhöhn — — 
Balduin. 
Bermefiner! 
Ein Winf von mir, und deine Yippe jchließt 
Der Tod. 
Humbert. 
Ich jauchz' ihm zu, nun ich 
In unerhörtem Fall von Gipfelhöhn 
In Höllentiefe dich hinabgejchleudert. 
Bulgariens Heer, in unermefinen Schaaren, 
Schack, Gej. Werke. VI. 15 
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Wälzt fihern Untergang auf did herab; 
Und hättſt du Hunderttaufende, wie du 
Kaum Taufend haft, du fönnteft nicht entrinnen. 
Sp iſt vollbracht denn meines Lebens Wert, 
Gelöst der Schwur, den ich als Knabe that, 
Da nad) des Vaters Willen mid die Diener 
Zur Richtſtatt führten, daß fein theures Blut, 
Mich am Schaffot beträufend, mic zur Rache 
Anfenerte. Bis in dag Mark der Knochen 
Hab’ ich feitvem der rothen Fleden Brennen 
Gefühlt; indeß im fernen Yand die Mutter 
Dich aufzog, lehrte fie mic) jeden Abend 
Und jeden Morgen ihres Gatten Mörder 
Berfluchen, und ihr lebt Gebet, als ihr 
Das Herz im Tode brach, war Nahe! — Rache 
Schrie jeder Pulsſchlag fort und fort in mir, 
Und mie ein Kleinod hütet' ich dein Yeben, 
Daß, vor der Zeit erlöfchend, um den höchſten 
Triumph des Haſſes es mic, nicht betröge. — 
Wohl! mehr, als ich im wildften Traum gehofft, 
Hab’ ich erreicht: im Kaiferpurpur nun 
Ereilt Dich das DVerderben, und die Rache 
Setzt fi) zum Mahl, wie fie jo jchwelgerifch 
Noch keins gefeiert hat. 

Balduin (zu den Wachen.) 

Führt ihn hinweg, 
Stürzt in den nädhften Abgrund den Verräther, 
Daß an den Felfen er fein faljches Haupt 
Zerjchmettre. 
Humbert. 

Noch mit legtem Athemzug 
Werd’ ich der Nahe Wolluft Schlürfen; mild 
Wie Thau finft fie auf meiner Seele Brand. 
Ein Wunſch nur bleibt mix jegt, daß deine Tochter 
Wie du verderbe; fterbend einen Fluch 
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Noch werd’ ich murmeln, der dem Untergang 
Site weiht! 
(Er wird abgeführt.) 


Elfte Scene. 
Balduin, gleid darauf Krieger. 


Balduin, 

Rollt Donner mir im Hirn? Iſts außen? 
Die Meergebraufe in Gewitternacht 
Ertönt es — nah und näher dringts heran. 

Strieger (ſtürzen herein.) 
Berloren Alles! 

Erjter Krieger. 

Schon ſchien ung der Sieg 
Gefihert. Bonifacius trieb die Feinde 
Die ſcheue Heerden in die Schlucht zurüd. 
Da plöglich fiel des linken Flügels Führer; 
Raſch trat an feine Stelle Courtenay, 
Der Nächſte ihm an Rang. Erſt tapfer ftritt er, 
Dann wandt’ er fich zur Flucht; der Wahn, verloren 
Sei Alles, wirft Entjegen in das Heer 
Und reißt Schaar hinter Schaar in feine Flucht 


Hinein. — Dem Andrang der Barbaren ftemmt 
Sih Bonifactus noc mit feinen Tapfern 
Entgegen — aber neu und immer neu, 


AS wälzt' ein Strom die Blätter all des Herbites 
In einem Rinnfal, dringen die Bulgaren 
In immer dihtern Haufen durch die Schlucht! 
(Andere Krieger treten fliehend auf.) 
Zweiter firieger. 
Steht! flieht! Die Feinde fommen! 


Balduin. 
Memmen, ſteht! 
Nur Schurken fliehn. Die alte Kraft fühl' ich 
Zurückgekehrt. Folgt mir, dem Feind entgegen! 
Mein Helm ſtrahl' Euch als Leitſtern durch die Nacht! 


(Balduin mit geſchloſſenem Viſir ab. Einige der Krieger folgen ihm.) 


Zwölfte Scene, 


Kampf von einzelnen Gruppen. Balduin und Sutzos treten kämpfend auf. 


Sutzos. 
Wer biſt du, der, ein Einzelner, verwegen 
Sich einem ganzen Heer entgegenſtemmt? 
Balduin. 
Mein Schwert mag dir die Antwort geben. Da! 
Sutzos. 
Der Hieb traf nur den Harniſch; doch ich wanke 
Von ſeiner Wucht. 
Balduin, 
Wirſt du auch diefen hier 
Ertragen? 
Sutzos. 
Von dem Streich gelähmt, ſinkt mir 
Der Arm. 
(Andere Bulgaren dringen auf Balduin ein.) 
Balduin. 
Habt ihr nicht Scham? Auf einen Löwen 
Dringt eine ganze Meute ein? Zurück! 
(Er ſtößt mehrere Bulgaren nieder.) 
Sutzos. 
Ergieb dich, wilder Krieger! 
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Balduin. 
Triff mich erit 
Ins Herz, dann fordre das! 
Sutzos. 
Zehn von den Meinen 
Schon haſt du hingeſtreckt und ſtehſt noch aufrecht. 
Laß ab! ſo wackern Ritters Tod würd' ich 
Beklagen. 
(Balduin wird überwältigt und gefeſſelt.) 
Sutzos. 
Ruhmwerth, auch wenn beſiegt, 
Wer ſolche Klinge führt. Zeig' mir dein Antlitz! 
(Balduin öffnet ſein Viſir.) 
Sutzos (zu ſeinen Kriegern.) 
Verfolgt die Andern! Mein Gefangener 
Iſt dieſer hier. 
Die Krieger ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Balduin. Sutzos. 


(Während des Folgenden ſtürzen noch Fliehende haſtig vorüber.) 


Sutzos. 
Du, Balduin? Erkennſt du mich, dem du 
Die Freiheit gabſt, weil tapfer er gekämpft? 
Nicht Mindres nun denk' ich an dir zu thun, 
Der mehr du deſſen werth. Zu den Bulgaren 
Mit meinem Kaiſer Angelus geflohn, 
Könnt' ich mir des Barbarenkönigs Huld 
Und hohen Lohn erwerben, wenn gefangen 
Ich dich ihm brächte. — Doch ſtatt ew'ge Schande 
Auf mich zu laden, eher Leib und Leben 
Wag' ich für dich. Daß Keiner dich erkenne, 
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Leg’ dir die Nüftung des Bulgaren an, 
Der todt da liegt, und ihm die deine! 
Balduin (für ſich.) 
Netten 
Bielleiht kann ic) Byzanz, wenn all fein Bolf 
Ich zu den Waffen rufe, 
(gu Sutzos.) 
Danf! — Wohlan! 


(Er nimmt mit Sutzos einem der todt daliegenden Bulgaren die Rüſtung 
ab und legt ihm die feine an.) 


Sutzos. 
Auch deinen Siegelring 

Steck' an den Finger ihm, und für den Kaiſer 

Dann wird er gelten. Welch ein Blutſtrom quillt 
Dir aus der Bruſt! Ich helfe dir. — Nur ſchnell 
Den Harniſch an! — nah weiß ich Bergeshirten, 

Auf die ich trauen kann; in ihre Hütte 

Folg' mir, daß wir die Wunde dir verbinden, 

Und weiter dann, bis wo du ſicher biſt! 

(Er führt Balduin fort.) 


Drew let. 


Grenze von Flandern, Gegend mit Gebüſch. Hinten 
ein Haus. 


Erite Scene, 


Balduin, in Pilgertracht, tritt auf, Dann Thibaut. 


Balduin. 
Herr Gott, du prüfft mic) Schwer! Umfonft hab’ ich) 
Auf weiter Irrfahrt über Yand und Meer 
Mein Weib gejuht. Ob über Wüſten mir, 
Db über Bergen oder meiten Wafjern 
Der Morgen aufging, feiner brachte Troſt; 
Und nun der Heimath Buchen wieder mich 
Umrauſchen, find’ ich mich im eignen Yand 
Als Fremdling. — Meine Tochter an die Bruſt 
Zu drüden, nur von Angeficht zu ſehn, 
Wird mir verwehrt. Der Kaiſer Balduin 
Erjehnt umfonjt ein Obdach, das ihn jchirme. 

(Zhibaut tritt auf.) 

Balduin. 
Gott grüß' Euch, Freund! Könnt Ihr mid) zu St. Bol, 
Der Gräfin früherm Kanzler, meilen? 
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Thibaut. 
Dort 
In meiner Hütte wohnt er, weil er ſicher 
Nur auf burgundiſchem Gebiet ſich glaubt. 
Auf ſeinem Morgengang traf ich ihn eben 
Im nahen Wald; doch kehrt er ſicher bald 
Zurück. 


Balduin. 
So wart' ich ſeiner hier. 
Thibaut. 
Setzt Euch 
Auf jene Bank! ich bin von dieſem Garten 
Der Eigner. — Fremd wohl feid Ihr hier zu Yand? 
Balduin, 


Nein, Gott ſei Dank! in dem geliebten Flandern 
Stand meine Wiege. 

Thibaut. 

Nicht in Flandern hier, 
Nein, in dem Grenzland ſeid Ihr. — In der Fremde 
Lang war't Ihr wohl, daß Ihr von Flandern ſprecht, 
Als wär's ein glücklich Land. Das war es, ja, 
Als Balduin, der edle Graf, noch herrſchte; 
Doch nun preiſ' ich mich glücklich, daß ich mich 
Hierher gerettet. Keiner findet drüben 
Für ſeine Habe vor dem Uebermuth 
Des wilden Adels Schutz. 

Balduin. 

Wehrt denn Johanna, 

Die Gräfin, ſolchem frechen Treiben nicht? 

Thibaut. 
Vom guten Geiſt des Vaters ſcheint ſie ganz 
Verlaſſen; dennoch, wenn ſie wirklich ſelbſt 
Regierte, hoffen ließe ſich vielleicht, 
Es würden beſſre Zeiten für uns kommen. 
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Allein der böfe Ritter Ivo herricht 
Biel mehr als fie, und fnechtet alles Volk 
Mit der Barone Beiftand! 


Hweite Scene, 
Baldıin., Thibaut. St. Pol. 


Thibant. 
Herr St. Pol! 
Der Pilger hier begehrt nad) Eud). 
(Er geht in den Garten und kehrt von Zeit zu Zeit nad) dem Hintergrunde 
zurüd.) 


St. Pol. 


Ei fieh! 
Willkommen ift mir der Beſuch. Ihr wart 
Im heil’gen Yand? Gern laſſ' ich mir von dort 
Erzählen. — Jeſus! ftehn die Todten auf? 
Nein, nein, es kann nicht jein! Ein Yuftgebild 
Kur iſts, und dennoch, Zug für Zug, gleicht Ihr 
Dem Grafen Balduin. 
Balduin. 

Mein alter, treuer 

St. Vol! Erfenne mid! 


St. Pol. 
Die Stimme auch! 
Sa, ſolchen Klang hat eine nur. — Ihr ſeids, 


Mein hoher Herr! Allein laßt mich die Hand 

Erfaffen, daß ich wifl’, es fei fein Traum. 

Ihr lebt! Laßt Eure Kniee mich umschlingen! 
Balduin. 

Sit da dein Plag? In meine Arme fomm, 

Daß ich dir in die treuen Augen fchaue ! 
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St, Bol. 
Bon Thränen find fie trüb, von Freudenthränen, 
Wie ich fie nie geweint. D Gott! hab’ Danf, 
Daß ih den Tag erlebe. 


Balduin. 
Mir auch wirds 
Feucht in den alten Höhlen, drin ich längſt 
Das Naß verſiegt geglaubt. 


St. Pol. 
Ganz Flandern trauert 
Um Euch als todt — o ſagt und macht die Freude 
Mir doppelt — lebt Marie, die Kaiſerin? 


Balduin. 
In meines Jammers tiefe Nacht zurück 
Wirft deine Frage mich. 

St. Pol. 

In Eurem Blick 

Leſ' ich die Antwort. Ach, die theure Gräfin! 
Der Troſt der Armen war ſie, ſo wie Ihr 
Der Hort des Rechts, der Schützer der Verfolgten. 


Baldanin, 
Denf ic) an Alles, Freund, was ich erlebt, 
Ein Ammenmärchen würd’ e8 mich bevünfen, 
Wenn nicht die Wunden, die ih mit mir trage 
Und bis ins Mark des Herzens brennen fühle, 
Dich mahnten: fürchterliche Wahrheit wars. 


. &t. Bol. 
Als ich zuleßt am Bosporus Euch jah, 
Trug jeder Schritt Euch höher auf der Bahn 
Der Größe und des Ruhms empor; geblendet 
Bermochte nicht mein Blick Euch nachzuſchaun. 
Wie dann Eur Heer in der Bulgarenſchlacht 
Bernichtet worden, weiß ich; ficher auch, 
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Wie Botſchaft ſein kann, kam hierher die Kunde: 
Ihr ſei't gefallen. Mehrere der Krieger, 

Die ſich durch Flucht gerettet, ſagten aus, 

Wie ſie im Blute ſchwimmend auf dem Feld 
Der Schlacht Euch ſahen. Einer, Ritter Otto, 


Hat Eurer Tochter Euren Siegelring 


Mit Flanderns Grafenwappen heimgebracht, 

Den er, ſo ſchwört er, von des Todten Finger 

Gezogen. So, indeß ich inbrunſtvoll 

Dem Himmel für Eur Leben danke, läßt 

Mich doch das Wunder faſſungslos erſtaunen. 
Balduin. 

Ein edler Ritter der Bulgaren hieß 

Mit einem Todten mich die Rüſtung tauſchen 

Und ihm mit meinem Ring den Finger ſchmücken. 

Durch die vermeinte Kaiſerleiche ſo, 

Und den Bulgarenpanzer, den ich trug, 

Ward die Verfolgung von mir abgelenkt. 

Zuerſt in einer Bauernhütte lag ich 

An ſchweren Wunden nieder, Monde lang 

Am jähen Rand von Tod und Leben ſchwankend. 

Dem Ränkeſpinner Courtenay indeſſen 

War es gelungen, ſich auf meinen Thron 

Emporzuſchwingen; ſchimpflich durch Tribut 

Hatt' er von den Bulgaren ſich den Frieden 

Erkauft; doch wilder Rottengeiſt durchtobte 

Die ganz unſel'ge Stadt des Conſtantin, 

Und wie beim Erdſtoß wogte rings das Reich 

Vom Aufruhr wüſter Banden, deren jede 

Sich einen eignen Kaiſer kor. Byzanz 

Für immer zu verlaſſen, ſchwur ich da 

Und eilte auf die nahe Prinzeninſel, 

Wohin die Gattin ich geſendet. — Ach! 

Ich fand ſie nicht. Ein Aſchenhaufe war, 

Verbrannt von Saraceniſchen Piraten, 
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Das Klofter, drin fie fich geborgen; ob 

Ihr Mordfchwert fie getödtet, ob gefangen 
Hinmeggefchleppt fie worden — feiner fonnte 

E3 fund mir thun. Wie ich von Yand zu Yand 

Site drauf gefucht, erlaßt mir das! Zulett 

Trieb Sehnſucht, trieb die Sorge um mein Flandern, 
Um meine Tochter mid zurüd. 


St. Bol. 
O märt 
Ihr nie hinweggezogen, theurer Herr! 
Seit ih Euch in Byzanz verließ, ift tief 
Und tiefer Eure Tochter in den Abgrund 
Gelunfen, und durch fie das Land. 


Balduin. 
Zu viel 

Nur Hört’ ichs fehon, und Alles, was ich hörte, 
Drang wie ein ſchneid'ger Pfeil mir big ins Herz. 
Mit Mahnung und mit Rath zurüd vom Pfad 
Des Unheil fie zu führen, hoff’ ich noch. 
Der Seele Drang trieb mich nach) ihrem Schloß; 
In diefer Tracht dacht’ ich zu ihr zu dringen — 
Der Pilger wird ja überall geehrt — 
Doc höhniſch wieſen mich die Diener ab. 

St. Bol, 
Nicht wunderts mic) — denn, wie die Herrn, die Diener! — 
Schon al3 mit Eurem Machtſpruch aus Byzanz 
Ih heimfam, drin in Acht Ihr und in Bann 
Den Ritter Ivo thatet, wild in Ingrimm 
Aufflammte da der Arge wider Euch, 
Und flüchten mußt’ ich vor ihm nad) Burgund. 
Auf diefer Freiftatt auch bei mir verfammeln 
Sich Unzufriedene aus Gent und Brügge, 
Um zu berathen, was in ihrer Noth 
Zu thun ſei. Eben heut erwart’ ich fie. 
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Balduin. 
Doch meine Rückkehr haltet noch geheim, 
Bis ich die Gräfin, meine Tochter, jah. 


Dritte Scene. 


Brinf, Broof, eine Anzahl Bürger und Bauern und Nitter Wasmut 
treten, geführt von Thibaut, haſtig auf. 


Thibant. 
Da Seht ihn, unjern Grafen Balduin! 

(Alle beugen ſich ehrfurchtsvoll; Manche Enieen nieder.) 
Bergebt mir, gnäd’ger Herr, daß ich gelaujcht! 
Doc konnt’ ichs lafjen? Eure lieben Züge 
Erſchienen mir beim erjten Dlid befannt. 


Laute Rufe. 
Heil Balduin! Heil unferm guten Örafen! 
Reicht uns die Hand zum Kuß! 


Balduin. 
Was denkt Ihr, Yeute? 
Ein Pilger, eben von Jeruſalem 
Zurücgefehrt, bin ih. Von Balduin 
Selbft hört’ ich auf dem Rückweg in Byzanz, 
Daß in der Schladht er fiel! 
Biele Stimmen. 
Nein, nein, Ihr ſeids! 
Es ift ein Wunder Gottes, doch Ihr ſeids! 
So blikt nur Einer! 
Brink. 
Eher könnt’ es fein, 
Daß ich die Sonne, wenn fie Morgens aufgeht, 
Nicht wiederfennte, als Eur liebes Antlitz. 


Wasmut. 
Grad ſo wie, da Ihr mich zum Ritter ſchlugt, 
Noch ſchaut Ihr aus, nur daß Euch Mühſal leicht 
Das Haupt mit Grau beſtreut. 
Brook 
(auf Thibaut deutend.) 
Wir hörten ſchon 
Von dem, was Ihr mit eignem Mund erzählt, 
Und wie es Alles kam. Verläugnet Euch 
Nicht länger, theurer Herr! 
Balduin. 
Nein, mir gelingtS nit, 
Dich zu verftellen. — Braver Wasmut, komm, 
Und du und du, fommt Al’ in meine Arme! 
Vrink. 
Um was wir Gott zu bitten kaum gewagt, 
Weil es unmöglich ſchien, erfüllt ſich nun. 
Brook. 
O jetzt iſt Alles gut! Die Herrſchaft wieder 
Ergreift Ihr, die ſo glücklich uns gemacht. 
Das waren ſchlimme Zeiten, als Ihr fern! 
Vrink. 
Und ſinds und werdens ſein, bis Ihr ein Ende 
Dem argen Treiben macht. Kaum wagt der Bürger 
Sich mehr vors Thor hinaus, weil Raub und Mord 
Auf allen Straßen lauern. 
Ein Bauer. 
Unſre Ernte 
Zerſtampft der Huf der Roſſe, wenn in wildem 
Halloh der Ritter Jagdzug querfeldein 
Hinſtürmt. 
Vrink. 
Nicht zu erſchwingen ſind die Steuern, 
Die ſchon uns drücken; und doch Tag für Tag 
Legt man uns neue auf. 





Brook. 
Vom Kitter Ivo 

Kommt alles Schlimme. Ihn als einzigen 
Beherrſcher Flanderns heiſchen die Barone; 
Denn noch zu mild, den Städten wie dem Volk 
Allzugeneigt erſcheint Johanna ihnen. 

Vrink. 
Lang trugen wir das Unerträgliche. 
Das Maß iſt voll! 
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Balduin, 
Sch ſchuld' es meinem Volk, 
Die Herrſchaft neu an mich zu nehmen. Doch 
Erſt will Johanna ich ins Auge ſehn, 
An Recht und Pflicht ſie mahnen: Alles läßt ſich 
In Frieden ſchlichten. 
Brook. 
Herr! ich fürchte, ſchwer 
Gelingen wird Euch das; von Foo läßt, 
4 Wenn widerftrebend auch, fie fich beherrfchen! 
Er hält die Macht in feiter Hand. Der Adel 
Steht Mann an Mann zu ihm. 
Wasmut. 
Voll Unmuth lang 
Hab' ich dem Frevelthun der andern Ritter — 
Ob ſie auch meine Sippen — zugeſchaut. 
Zuletzt — nicht er, noch Einer ahnts — triebs mich 
Her zu St. Pol, um ihm der Dinge Stand, 
Die Ungebühr, die täglich wächſt, zu künden. 
St. Pol. 
Wie denkt Ihr zu der Gräfin zu gelangen? 
Wagt Euch nicht in ihr Schloß! Durch Ivo iſts 
Zur Tigerhöhle worden. Ehr, als ſich 
Durch Euch verdrängen laſſen, würd' er Euch 
In Ketten legen, und auch Eure Tochter 
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Vermöchte nicht, daraus Euch zu befrein. 
Selbſt feufzt fie unter feiner Tyrannei, 
So heißts. Ja Viele flüftern, daß der Wilde, 
Damit allein er herrſchen könne, ihrer 
Sid) zu entled’gen denft. 
Wasmut. 
Am beſten iſts, 
Daß Ihr ein Schreiben an ſie richtet, Graf, 
Das durch den Schriftzug, mehr noch durch die Worte, 
Ihr jeden Zweifel, daß Ihrs ſeid, zerſtreut. 
Ich nehm's auf mich dann, es zu ihr zu tragen. 
St. Pol. 
Auch Ihr ſeid auf der Hut! 
Wasmut. 
Vor Ivo Scheu 
Sollt' ich empfinden? Jüngrer Edelknecht 
War er, als ich. Oft hat der Taugenichts 
Für ſeine böſen Streiche meine Fauſt 
Gefühlt, wie ſie auf ſeinem Nacken tanzte. 
Vrink. 
Laßt uns nicht länger warten, gnäd'ger Herr! 
Nehmt gleich an Euch die Herrſchaft! Alles Volk 
Fällt Augenblicks Euch zu! 
Ein Handwerker. 
Wir ſämmtlich hier, 
Die Zimmerleute, Schlächter, Kupferſchmiede, 
Herr, ſind für Euch! Gewerbe, Handel werden, 
Wir wiſſens, unter Euch von Neuem blühn. 
Balduin. 
Geduld nur, Freunde! 
St. Pol. 
Wenn den theuern Herrn 
Ihr ehrt, ſo gönnt ihm nun, bei mir zu raſten! 
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Umſicht ift noth, und doppelt, dreifach noch 
Pfleg’ ich mit ihm Berathung. 
Balduin, 
Näher reden, 
Wasmut, möcht! ih mit Euch. ch bitte, bleibt! 


(Balduin, St. Pol und Wasmut gehen in da? Haus; die Andern nad) der 
Seite ab.) 


Berwandlung. 


Saal im Schloffe. 


Dierte Scene, 


Johanna. Ivo. 


Jvo. 
Genug wars der Geduld! Gebrochen muß 
Der Trotz der frechen Städte werden! Sind 
Nicht ihre Bürger, eben wie die Bauern, 
Dein Eigenthum? Und ſie geberden ſich 
Wie Kön'ge, pochen auf ihr eignes Recht, 
Verweigern Schoß und Zins — — 

Johanna. 
Wir dürfen nicht 

Zu ſtraff den Bogen ſpannen. Philipp Auguſt 
Sucht Flandern mehr und mehr in ſeinen Frohn 
Zu zwingen; rückt er wider mich zum Krieg, 
Wird mir der Städte Beiſtand nöthig ſein; 
Und wie, wenn ich ſie todfeind mir gemacht? 
Auch möcht' ich ihnen nicht die Rechte rauben, 
Die ihnen Balduin, mein Vater, gab. 

JIvo. 


Er lud dadurch des Adels Haß auf ſich; 
Schack, Geſ. Werke. VI. 16 
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Nur Unheil brachten ſeine Neuerungen 
Und Zwietracht in ſein Volk. 
Johanna. 
Erwäge! theuer 
Wird ewig mir ſein Angedenken bleiben. 
Welch ein Geſchick! Wie ſtolz hob ſich mein Herz, 
Als ich vernahm, daß fern im Morgenland 
Die Fürſten ihm aufs Haupt des Weltreichs Krone 
Gedrückt; mir war, ein Schimmer ſeines Glanzes 
Fall' auch auf mich, und eine Königin 
Dünkt' ich mich aus des Oſtens Fabelreich. 
Dann, ach! von ſeinem Sturz, von ſeinem Tod 
Die Trauerbotſchaft! Unbeſtattet modert 
In der Barbaren Lande ſein Gebein! 
So. 
Wie? ftet3 vom Vater jprihft du? War ers nidt, 
Der mich hinaus in Naht und Sturmmind trieb, 
Dann feinen Adtiprud auf mich fchleuderte? 
Noch denk' ichs; wild in meiner Seele kocht 
Die Wuth empor. 
Johanna. 
Und die Erinnrung doch 
An ihn vermag ich nimmermehr zu tilgen, 
Noch an die Mutter, deren Spur verſchwand. 
Jvo. 
Scheuch' die Gedanken! — Sinne nur auf Eins: 
Die Herrſchaft zu bewahren! Auf dem Adel 
Ruht deine Macht, Johanna, und wir haben 
Ein Mittel, gegen wen's auch ſein mag, dich 
Zu ſchützen. 
Er ſchlägt ans Schwert.) 
Der Barone jeder wird 
Mit Blut und Leben dich vertheidigen; 
Ihr angeſtammtes Recht nur darfſt du nicht 
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Antaſten laſſen; dulden nicht, daß dreiſt 
Die Bürger hinter Wall und Mauern ſie 
Mit ihrer Freiheit höhnen! 
Johanna. 

Oft hab' ich 
Erkannt, wie in der Dinge Kern dein Geiſt 
Mit ſcharfem Blicke ſchaut; drum ſchalten wohl 
Muß ich dich laſſen. Als zuerſt, mein Freund, 
Ein muth'ger, thatendurſt'ger Jüngling, du 
An meines Vaters Hof erſchienſt, ſtand ich 
Reglos, wie ſinnberaubt; gebändigt ſank 
Mein wildes Herz vor dich dahin und ſonnte ſich, 
Ein lächelnd Kind, in deines Auges Strahlen; 
Und jeit du dann beim Jagen, mich evrettend, 
Dem grimmen Wolfe dich entgegenwarfit, 
In Eins gejchmiedet, vo, ift mein Leben 
Mit deinem. 


Sünfte Scene, 
Vorige. Gin Diener. 


Diener. 

Ritter Wasmut wünſcht Gehör 

Bei der Frau Gräfin. Dringend fei der Anlaf. 
Jvo. 

Ha, der Verwegne! Daß er in dies Schloß 
Sich wagt, als wüßt' ich nicht, wie gegen uns 
Er mit St. Pol, mit Vrink, dem ſchlimmen Genter, 
Gemeine Sache macht. Willkommen mir, 
Daß er ſich ſelbſt mir liefert. In die Ketten 
Mit ihm! Dann will ich hören, was ihn herführt. 


(Ab mit dem Diener. Beata iſt im Hintergrunde eingetreten.) 
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Sechste Scene. 


Sohanna. Benta. 


Johanna. 
Du hier, Beata? Pflegrin meiner Kindheit, 
Du einz'ge Freundin, die aus alter Zeit 
Mir blieb, laß mich in deine Arme fliehen! 
In meiner Seele Sturm, zugleich von Liebe 
Und Angſt bedrängt, wo ſoll ich Zuflucht finden, 
Wo Rath, wenn nicht bei dir? Noch immer feſt 
Wie im Beginn hält Ivo mich im Bann. 
Wenn ich ihn ſehe, klopfen meine Pulſe 
In Jubel ihm entgegen; heiße Wonne 
Legt ſich gewitterſchwül, die Athemzüge 
Mir hemmend, über mich, und doch zum Herzen 
In jähem Todesſchrecken ſchießt mein Blut. 
Dem ſcheuen Eichhorn auf des Baumes Wipfel 
Gleich' ich, wenn es der buntgefleckten Schlange 
Von Zweig zu Zweige bang entgegentaumelt, 
Bis es das Unthier in die Tiefe reißt. 
Beata. 
Mein Töchterchen! Du biſt ganz außer dir. 
Beruhige dich! 
Johanna. 

Dem Recht nach, das mir zuſteht, 
Hab' ich die Herrſchaft dieſes Lands an Ivo, 
Wenn mich hinweg das Schickſal nimmt, vermacht. 
Er trägts von mir verbrieft. — Wohl, wenn mir kund 

wird, 

Wie mit der Schaar der räubriſchen Barone 
Er plündernd, ſengend durch mein Flandern zieht, 
Wenn von dem Lärm der wüſten Zechgeſellen 
Mein Schloß ertönt, ſinn' ich entſetzt auf Flucht. 
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Doch wieder dann mit feines Athems Hauch, 
Dem fügen Wort, des blauen Auges Strahlen 
Reißt mich der Wilde, Holde, Schred£liche 
Zu fi) zurüd, daß ich verwirrt, bethört 
Sinnlos in jeinen heißen Armen ruhe. — 
Beata, hilf mir, ſchütze mich vor ihm! 

Beata. 
Gebiet' mir, Kind! Was ich für dich zu thun 
Vermag, ich thu's, und koſt' es auch mein Leben. 


Johaunna. 
Noch irrt der Geiſt mir rathlos hin und her; 
Doch Eins ſchon ſteht mir feſt: bring an St. Pol 
Von mir vertraute Botſchaft, thu' ihm kund: 
Bethört nur und dem beſſern Selbſt zum Trotz 
Hätt' ich in ſeinen Bann gewilligt; bald 
Würd' ich auf Mittel ſinnen, ihn geheim 
Zu ſehen und mit ihm Rathſchlag zu pflegen, 
Wie ſich des Landes Schäden heilen ließen. 
Beata. 
Gefährlich iſt dein Auftrag, Herrin; doch 
Noch dieſe Nacht eil' ich, ihn auszurichten. 
Johanuna. 
Horch, Waffenlärmen draußen, Schwertgeklirr, 
Das Raſſeln einer Rüſtung, hin zu Boden 
Stürzt Einer! Wehruf tönt, — nun Todesröcheln — 
Beata 
(welche die Thüre geöffnet hat.) 
In jeinem Blut Shwimmt Wasmut; neben ihm, 
Den Fuß ihm auf das Haupt gejett, das Schwert 
Sn feine Bruft gebohrt, fteht Nitter Ivo. 
Johanna. 
Weh! find' ich nirgends Sicherheit? Wälzt ſich 
Das Kampfgetümmel, das mein Land durchrast, 
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Selbſt bis hierher, die Halle meiner Väter 
Mit Mord erfüllend ? 
Beata (nad) Außen blickend.) 
Zornesflammen jchießen 
Wild aus den Augen ihm; jo wie der Tiger 
Scheint er nach neuem Blut zu lechzen. Nun 
Herauf die Treppen ftürzt in Haft ein Schwarm 
Bon flämifchen Baronen. Laß uns fliehen, 
Gebieterin! 
Johanna. 
Wär' es ſo weit ſchon! Ich 

Bor JIvo fliehn? 

(Ivo ſtürzt mit gezücktem Schwert herein.) 


Siebente Scene, 
Vorige. Jvo. Gleich darauf eine Schaar Barone. 


Jvo. 
Nun biſt du ſtumm, Verräther! 
Nun in der Hölle zettle neue Pläne, 
Wie du uns ſtürzen willſt! Ich lache drob! 
(Zu den Baronen.) 
Ergreift die Leiche, ftürzt den Yotterbuben 
Bom höchſten Thurm des Schlofjes in den Graben, 
Daß er zum ledern Mahl den Geiern diene! 
Johanna — 
Johanna. 
So mit Blut beſpritzt, wagſt du 
Vor mich zu treten? Geh, erſt aus der Stirne 
Tilg' dir, erſt von den Locken trockne dir 
Das grauſe Roth; ich will dich ſo nicht ſehen! 
Su, 
Hör’ erſt, was ich in deinem Dienjt vollbracht 
Und weiter glei) vollbringen will: Ein Schurke, 
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Ein Yügner, der mit frechem Gaukelſpiel 
Des Bolfes Sinn bethört, hat in Burgund jich 
Unlängjt gezeigt und tolle Ammenmärchen, 
Bon Hirmverbrannten leicht geglaubt, erzählt: 
Er ſei dein Vater, Kaiſer Balduin! 
Fohanna (erihroden.) 
Mein Vater! 
Jvo. 

Ja, der ſchon ſeit Jahren todt, 
Der, Alle wiſſens, bei Byzanz gefallen. 
Und — läßt ſichs denken? — Wasmut hat gewagt, 
Der Auswurf unſrer Ritterſchaft, im Namen 
Des ſchändlichen Betrügers Flanderns Krone 
Von dir zu heiſchen. Dem Verwegenen, 
Der dir die Lügenbotſchaft bringen wollte, 
Machte mein Schwert, dem Wetterſtrahle gleich, 
Die falſche Zunge ſtumm, und den Vermeſſnen, 
Der Balduin ſich nennt, will ich ihm nach 
Zur Hölle ſenden, wo ſein ſchwarzer Plan 
Gebrütet ward. 

Johanna. 
D Foo! Bleib! Wenn er 
Wirklich mein Vater wäre! 
Jvo. 
Wohin irrt 
Dein Sinn? Vom Schwerte der Bulgaren iſt 
Balduin gefallen. Viele haben ihn 
Geſehn, wie todt er auf dem Schlachtfeld lag, 
Und ſeinen Siegelring haſt du in Händen, 
Den Ritter Otto ihm vom Finger zog. 
Johanna. 

Und doch im Traum oft ſeh' ich ihn, wie er 
Elend, verirrt, von Thür zu Thür ſein Brod 
Erbettelnd hin durch fremde Länder ſtreift, 


— 


Und hätt' er aus der unwirthbaren Fremde 
Den Heimweg in ſein Flandern nun gefunden? 
JIvo. 
Du biſt im Fieber; das find Spufgeftalten, 
Nur vom erhisten Blut dir vorgegaufelt. 
Beata, jorge, daß fich deine Herrin 
Aufs Yager bette! 
Beata. 

Ja, Gebietrin, kommt! 
Seit lang hat Euch kein Schlaf erquickt; die Ruhe 
Wird ſolche Wahngebilde von Euch ſcheuchen. 

(Beata führt Johanna ab.) 

Jvo (beiſeite.) 
Geh, blödes Weib, längſt bin ich deiner ſatt. 

(Zu den Baronen.) 
Ruft meine Mannen, daß wir den Betrüger 
Noch auf burgumdifchen Gebiete fangen, 
Wo, wie St. Pol und andre Lebelthäter, 
Er Zufludt fand. Zum Trotz dem Herzog Philipp 
Yaßt e3 uns wagen; fein Burgund joll er 
Zur Freiftatt nicht für unſre Feinde machen! 

(Die Barone ab.) 

JIvo 
(allein; ex zieht ein Blatt hervor und zerreißt es.) 

In alle Winde wehe diejes Blatt! 
Er ifts, er ifts, der wahre Balduin, 
Der mid in Acht und Bann zu thun gedacht, 
Daß vogelfrei von Drt zu Ort ich irrte. 
Nun heimgefehrt, will er die Macht mir vauben. 
Der blöde Thor! Statt deß joll jelbjt den Pfad 
Er über fein und feiner Tochter Haupt 
Mir auf den Herrfcherftuhl von Flandern bahnen. 
D diefer Plan! Ihn nur zu denfen, läßt 
Mir Wolluft hin durch Geift und Sinne jchauern. 
Dich drunten ruf' ich an! von je warft du 
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Mein Herr und Meifter; jchon wenn ich al3 Jüngling 
Hin übers blutgetränfte Schlachtfeld ſprengte, 
Mit Todesröcheln der von mir Ermwürgten 
Gefeiert hab’ ich dich; wenn unter Yeichen 
Mich Sterbende mit halbgebrochnen Augen 
Anftarrten, und rings um mich her die Flammen, 
Die prafjelnd auf aus brennenden Dörfern jtiegen, 
Dein Poblied fangen: hoch in ftolzer Freude 
Schlug mir das Herz! — Hat Einer je mit Mord 
Und Heil’genfhändung Opfer dir gebracht, 
Wie ih? Doch frönen will ich nun mein Wert 
Mit einer That, wie nie feit deinem Sturz 
Sie dir das Herz gelabt hat, Yucifer! 
Steig auf, Gewalt’ger, aus dem dunklen Abgrund, 
Umringt vom Heer der Böen, und erhebe 
Dein Schwarzes Banner bis ans Sternendach, 
Daß Finfterniß fich dur den Himmtel breite 
Und alles Gute auf der Erde melfe! 
Bereiten will ich dir den Herricherfig, 
Drauf du allein in Allmacht thronen jollft! 

Ab.) 


Berwandlung. 


Gegend wie zu Anfang des Actes, 


Achte Scene. 


Balduin, St. Bol, Brinf, Broof, Thibaut, Jean, Bürger und 
Handwerfer. 


Thibant. 
Hoc ehrt mein Dad) Ihr, edler Graf! — Hier, Sohn, 
Dem vielgeliebten Herrn bring diefen Becher 
Boll edlen Weines, den ich felbit gefeltert. 


(Sean reicht Balduin den Wein.) 
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Balduin. 
Ei ſieh — mein Jean; wie ſchön bit du gediehn! 
Dank, wadrer Junge! — Wie viel Jahre finds, 


Daß mir jold köſtlich Naß die Seele nicht 
Gelabt! Das quillt bi in des Lebens Mark 
Hinab und wedt mir Bilder alter Tage, 
Als, mein St. Pol, du meiner Jugend Freund, 
Pit dir zuerft von Dorf zu Dorf, von Stadt 
Zu Stadt ich durch mein theures Flandern 309, 
Und heiter um mich her im Sonnenschein 
Die Felder glänzten, drauf aus fetten Schollen 
Die Halme jproßten. Fröhlih mit Geſang 
Und Tänzen feierte das Landvolk mid. 
Der Zünfte Meifter und Gefellen zogen 
Mit bunten Fahnen aus den Thoren mir 
Entgegen, al3 de3 Yandes fünft’gen Herricher 
Dich taufendftimmig grüßend. YLeuchtend ſtehen — 
D meines Lebens goldne Zeit! — die Stunden 
Bor meiner Seele. Hätte nie der Drang 
Ins Ferne mich bethört! 
St. Bol. 

Bald, theurer Herr, 
Einzieht Ihr in Eur Yand: begraben liegt 
Des Leidens Zeit dann hinter Euch und uns. 

Balduin. 

Wie mild die Abendluft von meinem Flandern 
Daher um meine heiße Stirne weht! 
Daß meines Yebens Abend janft wie fie 
Und heiter wäre! Nicht im Kriegsfturm möcht’ ich 
Zu meinem Bolfe wiederfehren. Drum 
Yaß hoffen uns, willfommme Botſchaft werde 
Uns Wasmut bringen. Aus dem jtarren Schlaf 
Gewedt, drauf bau’ ich, wird Johannas Herz 
Dem Bater warm, wie einft, entgegenflopfen, 
Der mehr fie al3 des Himmels Licht geliebt. 
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St. Bol, 
Des Ritters Rückkehr müfjen wir erwarten, 
Vriuk. 
Schon ſinkt die Sonne, und längſt könnte Wasmut 
Zurück ſein; doch im Schloßverließe wohl 
Liegt er in Ketten nun. — So laßt uns denn 
Nicht länger zögern. Ihr, St. Pol, eilt fort, 
Um eine Schaar von Kriegern in Burgund 
Zu ſammeln; wir indeſſen kehren heim 
In unſre Städte, von des Grafen Rückkunft 
Die Kunde zu verbreiten. Schnell von Mund 
Zu Mund hinfliegen wird ſie durch das Land 
Und ihm ein mächtig Heer in Waffen werben, 
Vor dem die übermüthigen Barone 
Erſchreckt in ihre Burgen fliehen werden. 
Balduin. 
Nein, Freunde, noch nicht denken mag ichs, daß 
Das Schwert ſtatt ſanfter Vaterworte hier 
Entſcheiden ſoll. 
St. Pol. 
Wer kommt dort athemlos 
Herbeigeſtürzt? 
Brook. 
Der Knappe Wasmuts iſts. 
Daß jo allein er kommt, bedeutet Schlimmes. 


(Ein Knappe eilt heran.) 


Neunte Scene. 


Vorige. Der Knappe. 


Knappe. 
Der Wüthrich! Der Verruchte! Ach, mein Herr, 
Mein guter Herr! 
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Viele Stimmen. 
Was ift gefchehn? Was bringit du? 

Knappe. 
Kaum noch war Ritter Wasmut in das Schloß 
Getreten, Einlaß bei der Gräfin heiſchend, 
Als wild der Unhold Foo auf ihn eindrang 
Und unter Flüchen in die Bruft das Schwert 
Ihm bohrte, dann dem Hingefunfnen 
Mit einer Armbruft Kolben noch das Haupt 
Zerfchmetterte. Des Grafen Schreiben, das 
Im Fallen meinem Herrn entglitt, riß er 
An fih und ftürzte fort. Mir blieb nur Flucht, 
Und glücklich war ich noch, daß ich den Doggen, 
Die hinter mir des Schloffes Knechte hetzten, 
In haft’gem Lauf entrann. Rächt meinen Herrn 
An feinem Mörder! — Weh, ich kann nicht mehr! 

(Er finft nieder.) 

St. Bol. 
Daß e3 jo kommen würde, ahnt’ ich wohl! 
Ihr jeht es, Graf, dicht wie mit einem Wall 
Hat Ivo jeden Weg zu Eurer Tochter 
Berfperrt, und Zutritt kann zu ihr das Schwert 
Allein erzwingen. Glimmt ein Funke noch 
Bon ihrem befjern Selbft in ihr, gewiß 
Sie wirds Euch danken, wenn von ihrem Dränger 
Ihr fie befreit. 

Brook. 

Ja, reif iſt Alles ſchon! 

Landvolk und Bürger werben wir für Euch, 
Und unter unſern Fahnen ſammeln wird 
Sich ſchnell ein Heer, vor dem des Kronenräubers 
Und der Barone Widerſtand zerſtäubt. 
Ihr unterdeſſen weilt auf dem Gebiet 
Des guten Herzogs Philipp hier. Soweit 
Vermeſſen wird ſich nicht der Uebermuth 
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Der Frechen, durd den Einfall in fein Yand 
Des Mächt’gen Zorn zu reizen. 
Brink. 
Sicher jeid 
Ihr in der Obhut unjre3 braven Thibant. 
St. Pol. 
Nein, diefe Schaar Bewaffneter auch bleibe 
Zu feinem Schutz zurüd. Wie Elein fie fei, 
Ein jeder ihrer läßt zu feinem Schutz 
Den letten Tropfen Bluts. 
Thibant. 
Vertraut auf mid, 
Ein Haar auf feinem Haupt nicht lafj’ ich krümmen. 
Dalduin. 
Muß es denn fein? In meiner Väter Erbe, 
Als wär’ es der Bulgaren wüſtes Yand, 
Soll ih in Waffen fehren? 
St. Bol. 
Es muß fein, 
Sebieter! Als Befreier, als Erretter 
Ruft Euch Eur Volf, ruft Euch die eigne Tochter. 
DoH zum Triumphzug wird die Siriegsfahrt bald 
Sich wandeln, und aus Gents, aus Brügges Thoren 
Entgegen ziehn die Städter jubelnd Euch; 
Auf allen Straßen ftrömt heran das Yandvolf, 
Euch, den geliebten Herricher, zu begrüßen. 
Broof. 
Gehabt Euch wohl denn, hochverehrter Graf! 
Brink. 
Wir flehen Gottes Segen auf Eur Haupt. 
St. Pol. 
Kurz ift die Trennung! 


(Alle ab bis auf Balduin, Thibaut und einige Bewaifnete. 


— 254 — 


Thibaut, 
Schon beginnts zu dunfeln! 
Das Yager für die Nachtraft will ic) Euch 
Bereiten, und mit allen feinen Engeln 
Mag der da droben Euch bewachen, Herr, 
Daß ſanft Ihr unter meinem Dache ruht. 
Ab in das Haus.) 
Balduin, 
Als Glüd noch muß ichs preifen, einen Pfühl 
Zu finden, drauf dies Haupt ich betten kann, 
Auf dem die Kaiferfrone einst geprangt. 
Doch jet das Yager noch fo flaumenweich, 
Kein Mohn, jo viel er auch auf Erden fprießt, 
Wird Schlaf auf mich herniederthaun! Der Gram 
Hält mir zur Seite Wache und erzählt 
Mir von Marien, dem treuen Weib, wie fie 
Berlafien irrt. — O wohl, al3 mit der Krone 
Sie dir die Stirne ſchmückten, ahnteft du 
Das Mißgeſchick, du Iheure, das jo jäh 
Uns auseinanderriß! Selbſt nicht der Troft 
Bleibt mir, daß ich an deiner Grabesftatt 
Einft beten fann: im Wüſtenſande wird, 
Beweint von Keinem, bleihen dein Gebein, 
Und jelbft, wenn ich die theuern Nefte träfe, 
Umſonſt früg’ ich die Spinne, die ihr Net 
In deinen leeren Augenhöhlen mwebt, 
Ob du es feift. 


3 | 
Zehnte Scene. 
JIvo mit Kriegern tritt auf. | 


Jvo 
(heimlich zu den Kriegern.) 
Er ifts, umzingelt ihn! 
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Dod leise, daß er nicht entrinnt! (Laut) Ha, Schurke! 

Ergieb dic) mir, du bift in meiner Macht! 

(Während die Krieger Balduin ergreifen wollen, jtürzen feine Wächter zu 

ieiner Vertheidigung hervor; auch Thibaut eilt aus der Hütte herbei. 63 
entjpinnt ſich ein kurzer Kampf.) 


Balduin 
(das Schwert eines der ihn vertheidigenden Wächter ergreifend.) 
Glaub’ nicht, jo Leichtes Spiel zu haben, Menme! 
Gilt! nicht als Schande dir, bei Nacht und Nebel 
Wehrlofe überfallen ? 
Thibant. 
Diefe Bruft 
Durchbohrt erft, eh an ihn die Hand Ihr legt! 
Jvo 
Thibaut niederſtoßend.) 
Nimm das! — Und ihr, wenn ihr nicht Tod begehrt, 
Stredt eure Waffen! 
Die Wächter Balduins. 
Seht, wie wir fie ftreden! 
(Die Wächter werden nad und nad) von der Ueberzahl bewältigt.) 
Baldıiı. 
Allen fteh’ ih! Wenn du nicht Feigling bift, 
So ftelle dih im Zweifampf mir! 
(Die Krieger haben ihn unterdejjen von Neuem umringt.) 
Verruchter, 
Heißt das ein Ritter ſein? — Und ihr, weicht ihr 
Erſchreckt vor meinem Anblick nicht zurück? 
Erkennt mich: Balduin bin ich, euer Graf! 
Du da, mein Knappe warſt du bei Namur 
Und ſprengteſt in die Schlacht mit mir; auch dich 
Erkenn' ich, meines Caſtellanes Sohn, 
Noch in der Rüſtung, die ich dir geſchenkt, 
Und dich und dich — Vergreifen könntet ihr 
An euerm Herren euch? 
(Die Krieger weichen ſcheu vor ihm zurück.) 
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Foo. 
Schamlofe Buben! 
Dient ihr mir jo? Wollt ihr allein mit ihm 
Mic kämpfen laffen? Wohl, ich bin bereit! 


(Indem er auf Balduin eindringt, ftehen ihm einzelne Krieger bei, und er 
überwältigt denfelben mit deren Hilfe.) 


So hab’ ich dic), Betrüger! Aus ift nun 
Dein falihes Spiel; wohl in der Kerker tiefjtem 
Erzähle nun den Steinen deine Mär, 
Du feift der Balduin, deſſen Yeiche längft 
In Thraciens ödem Waldgebirge modert. 
Balduin. 

Tritt her und ſchau' ins Antlig mir, Berworfner! 
Sich da, du wagft es nicht! Vor meinem Blick 
Bebſt du, wie vor des Dftens ſcharfem Haud) 
Das Espenblatt. Wohl weißt du, daß ichs bin, 
Dein Herr und Graf! 

Foo. 

Und wenn dus wirklich wärft, 
Erjtanden aus dem Grab, zurufen würd’ 
Ich dir: fehr’ heim im deine ſchwarze Gruft, 
Wo längit der Maulwurf fi in deinem Herzen 
Ein Neſt gebaut! Die Welt der Yebenden 
Bergifte nicht mit Moderdunft und nimm 
Ins Reich der Todten, dem du angehörft, 
Die Kunde mit: Sobald durch Flandern hin 
Die Botihaft jholl, von der Bulgaren Hand 
Gefallen jei Graf Balduin, frohlodte 
Das ganze Yand, und Freudenfeuer brannten 
Auf allen Höhen; der Barone Burgen 
Ertönten neun von Sang und Saitenfpiel. 
Nur niedre Knechte und Yeibeigne haben 
Bielleiht um ihn getrauert; aber felbft 
Johanna, feine Tochter, jubelte, 
Nun frei zu fein vom Drud, drin er fie hielt. 
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Balduin. 
Giftipeiender Mol! an deiner frechen Yüge 
Magft du erftiden! Nur von deiner Arglift 
Umftridt, hat fie vom Pfad des Nechtes fich 
Gewandt und auch auf fich des Volkes Fluch, 
Der ſchwer auf deinem Haupte ruht, 
Geladen. In den Abgrund, welcher ſchon, 
Dich zu empfangen, gähnt, willft du auch fie 
Hinunterreißen; aber ehs gelingt, 
Wird meines Flandern alter guter Geift 
In Macht erftehn und mit dem Flammenfchwert 
Dich niederfchmettern, während die Befreite, 
Aus langem, böfem Traum erwachend, froh 
Ans Herz dem heimgefehrten Bater finft. 
(Zu einem der Krieger.) 
— Hör’ mich! du, den in feines Vaters Haus 
Sch einft auf meinen Arm genommen, blau 
Wie damals ftrahlt dein Auge noch; wirft du 
Den Dienft mir weigern? Diefe Spange nimm 
Und bring’ der Gräfin fie mit meinem Gruß. 
Ich weiß, in meine Arme wird fie dann 
Noch Heute eilen! 
(Der Krieger tritt vor und will die Spange nehmen; Ivo ſtößt ihn nieder.) 
Ivo. 
Bube, da! Vollzieh 

Den Auftrag nun! So Jeden ſoll mein Schwert 
Zu Boden ſtrecken, der ſich dieſem Gaukler 
Zum Dienſt beut oder auch im Traume nur 
Zu flüſtern wagt, er ſei Graf Balduin. 
Führt ihn hinweg! — Erbaut am öden Strand 
ALS Marterſtatt für meine Feinde hab’ ich 
Bei Antorf eine Zwingburg, deren Sterfer 
Tief, graufenvoll bis unters Meer hinab 
Sich) ziehen. In der Wogen Sturmesbraufjen 
Erftirbt das Aechzen der Gemarterten. 

Shad, Gej. Werke. VI. 17 
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Wenn von dem Jammerruf, dem Wehgeheul, 

Das ewig durch die langgemundnen Gänge 

Hinhallt, je an der Menjchen Ohr ein Ton 

Kur dränge: nie auf eine Lippe würde 

Sich) mehr ein Yächeln wagen. Dort werft ihn 

Hinab; vom Kaiferpurpur mag er dort 

Und Flanderns Grafenkrone träumen. — Kommt! 
(Balduin wird abgeführt. Der Vorhang fällt.) 





Sunertremnrct 


Saal im Schloſſe. 


Erſte Scene, 


Johanna. Ein Hofbeaniter, 


Hofbeamter. 
Ein Abgeſandter Königs Philipp Auguſt 
Iſt eben in den Schloßhof eingeritten 
Und heiſcht, Gebieterin, Gehör. 


Johanna. 
Ruhlos 

Von Sorgen wird mein Herz umhergeſchleudert. 
Die Kunde von dem räthſelhaften Fremdling, 
Der Balduin ſich nennt, verſcheucht den Schlaf 
Seit Nächten ſchon von meinem Pfühl. Angſtvoll 
Erwart' ich, daß von ihm und von St. Pol 
Beata Nachricht bringe. Alſo ſagt, 
Ich könne Niemand ſprechen. 

Hofbeamter. 

Nicht ſo leicht 

Läßt ſich des mächt'gen Herrſchers Abgeſandter 
Abweiſen, Herrin; das bedenkt! Doch horch! 


re 


Nicht wartend, ob man Einlaß ihm geftatte, 
Naht er bereits. 
Johanna. 
Uebt Frankreich denn die Herrſchaft 
In Flandern ſchon, daß ich in meinem Schloß 
Nicht, wie ich will, zu ſchalten mehr vermag? 


Zweite Scene. 
Ein Geſandter Frankreichs tritt ein mit Gefolge. Vorige. 


Geſandter. 
Erlauchte Gräfin! Mein erhabner Herr, 
Der König, beut durch mich Euch ſeinen Gruß 
Und bittet Euch, da eben eine Rundfahrt 
An Flanderns Grenze ihn geführt, als Gaſtfreund 
Bei Euch ihn zu empfangen. 

Johanna. 

Wohl! — Und wann 

Darf ich dem hohen Gaſt entgegenſehn? 

Geſandter. 
Ich denke, noch vor Mittag! Nur voran 
Geſprengt bin ich dem anderen Gefolge, 
Um Euch zu künden, was der König ſelbſt 
Ungern zu Euerm Ohre bringen möchte. 
Als Lehnsherrn über Flandern liegt ihm ob, 
Jedweden Aufruhr, jede Meuterei 
In dieſem Land im Keim ſchon zu erſticken. 
Gemeldet ward ihm, ein Betrüger ſei 
Erſchienen, der, des längſt verſtorbnen Grafen 
Ausſehen äffend und ſich ſeinen Namen 
Beilegend, Euch die Herrſchaft rauben molle. 
Wohl weiß mein Herr, daß Ritter Ivo, oft 
Als kühn und voll von Thatkraft ſchon erprobt, 
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Den Frechen jchnell in Kettenhaft gebracht; 
Doch auch, daß durch das mwunderjüchtige 
Leichtgläub’ge Volk Hin dumpfe Gährung geht, 
Und daß fi jchon im Waldgebirg Burgunds, 
Geführt von Frankreichs altem Feind, St. Pol, 
Zahlreiche mächt'ge Kriegerhaufen ſammeln, 
Um der Barone Herrichaft zu vernichten, 
Zu deren Schuße Frankreich ſich verpflichtet. 
E3 drängt der Augenblid, und morgen jchon 
Kann hellen Brandes der Empörung Flamme 
Auflodern, wenn de3 faljhen Balduin Haupt 
Alsbald nicht unterm Henferbeile finft. 
Sp wißt Ihr denn, was Philipp Auguft heiicht: 
Wird feine Fordrung nicht noch heut erfüllt, 
So muß er fie erzwingen, und ein Heer 
Fränfifcher Krieger folgt ihm auf den Fuß, 
Nach jeinem Wink in Flandern einzurüden. 
Sohanna. 
Erjtaunen hält die Antwort auf der Yippe 
Zurüd mir. Wähnt vielleiht Eur König, ſprecht, 
In meinem Land nicht ſei ich Herrin mehr? 
Gejandter. 
Entledigt hab’ ich meines Auftrags mich; 
Ihr mögt erwägen, ob3 Euch frommen fünne, 
Dem Willen des Gewaltigen zu trogen. 
Bald muß er hier fein, und mit dem Gefolg 
Ihn einzuholen, ift mein Amt. 
Ab.) 
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Dritte Scene, 


Johanna. Der Hofbeamte, 


Johanna. 
Was thun? — 
Wie Sturmwind ſchnell fliegt hin zu Ritter Ivo; 
Mag weilen er an Flanderns fernſter Mark, 
Noch heute muß er bei mir ſein. Nicht doch: 
Nach allen Richtungen ſchickt Boten aus, 
Daß ſie ihn ſicher treffen. 
Hofbeamter. 
Loben ſollſt 
Du mich, Gebieterin. 
(Er will abgehen.) 
Johanna. 
Erſt vernimm: 
Den Fremdling, den er in Burgund gefangen, 
Vor Augen führen ſoll er mir; zu bannen 
Vermag ich den Gedanken nicht, er könne, 
Wie wunderbar, wie unerklärlich auch 
Es ſcheinen mag, der Graf, mein Vater, ſein. 
Hofbeamter. 
Herrin, verſcheucht ſolch Hirngeſpinnſt! Ihr ſelbſt, 
Habt Ihr aus dreier Krieger eignem Mund, 
Die bei Selymbria an ſeiner Seite 
Gefochten, denn das Zeugniß nicht gehört, 
Wie todt am Boden unter andern Leichen 
Sie ihn erblickt? Ward deß zum ſicheren 
Beweis Euch nicht ſein Siegelring gebracht? 
Johanna. 
Ihr hörtet mein Gebot, vollzieht es denn! 
(Hofbeamter ab.) 
Er, immer er! Ich weiß, in Thracien 


Sit er gefallen, und der ſchwarzen Erde 
Hat fich fein Staub vermifcht; doch fort und fort 
ALS Lebender fteigt er vor mir empor. 
Wenn Nachts mir Schlaf aufs heiße Auge finkt, 
Ein Zuden fühl ich im Gehirn, ich fahre 
Voll Schreden auf: vor meinem Yager jteht 
Graf Balduin, mit drohnden Bliden mic) 
Durhbohrend. In den Pfühl will ich das Haupt, 
Das Antlitz bergen, doh umfonft — am Haar 
Werd’ ich emporgeriffen, und ins Ohr 
Tönt mir des Vaters Donnerjtimme: Was 
Haft du aus meinem Yand gemacht, Berworfne? 
Dann wieder, wenn in dumpfes Starren mir 
Der Sinn geſchwunden und der Morgen hell 
Mac der Entfegensnaht ins Fenfter dringt, 
Vernehm' ich einer fanften Stimme Yaut. 
Das find die Töne, die mir einft erflungen, 
ALS mich, das Kind, der Herrliche voll Yiebe 
Auf feinen Arm nahm, in jein Auge mich, 
Das große, himmeltiefe, ſchauen ließ, 
Und warn im Kuß fein Mund auf meinem ruhte. 
Aufricht’ ich mich — ja, vor mir fteht er, mild, 
Wie jonft er war, doch Schamgefühl und Neue 
Wirft mich zu feinen Füßen nieder. Ich 
Umflammre unter Thränen feine Kniee: 
Vergieb, vergieb, mein Vater, o mein Vater! 

(Sie ſinkt in einen Seſſel nieder.) 


Dierte Scene, 
Johanna. Fvo tritt haftig auf. 


Jv o (ſtehen bleibend.) 
Da iſt ſie! — Heute noch an mich allein 
Nehm' ich die Herrſchaft. Erſt indeß ſoll dies 


Sie unterfchreiben, daß vor allem Bolt 
Als Sprecherin des Urtheils fie erjcheine! 

(Er tritt vor und überreicht ihr eine Rolle.) 
Hier! Deinen Namen unter diejes Dlatt, 
Johanna! Schnell! Der Thron ift dir verloren, 
Wenn fchleunig nicht des Aufruhrs Führer fällt. 

Johanna 

(die Rolle anblickend, nach einigem Zögern.) 
Ein Todesurtheil? Einen Tag Bedenkzeit 
Hab' ich mir ſtets gegönnt, bevor ein Leben 
Ich aus der Welt der Athmenden geſtrichen. 

JIvo. 

Wie! wenn ein Funke vor dir glimmt, der, ſchnell 
Zum Brand auflodernd, eine Stadt in Aſche 
Zu legen droht, noch zögern kannſt du, ihn 
Zu löſchen? Von den Städtern und dem Landvolk 
Gedungen ward ein hirnverbrannter Thor, 
Daß unter Balduins, des todten, Namen 
Den Grafenſtuhl er für ſich fordre. Wächſt 
Noch mehr ſein Anhang, wird des Aufruhrs Flamme, 
Von einer Grenze Flanderns bis zur andern 
Hinraſend, deinen Thron in Schutt begraben! 
Mit deines Namens Zug zernichte drum 
Den Frevelplan. Noch eh zur Mittagshöhe 
Die Sonne aufklomm, falle der Betrüger! 


Johanna. 

Führ' ihn mir vor, den du Betrüger nennſt! 
Gewahrt mein eignes Auge, daß ſein Antlitz 
Den Namen Lügen ſtraft, den er ſich giebt, 
So will ich ſelbſt das Richtbeil in die Hand 
Des Henkers legen. Aber unerklärlich 
Verfolgt mich der Gedanke, Balduin, 

Mein Vater, ſei dem Tode wunderbar 
Entronnen und zu uns zurückgekehrt. 
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JIvo. 
Johanna! Willſt du, daß des Juni Vollmond, 
Der im Bulgarenland ihn fallen ſah, 
Vom Himmel niederſteige, Zeugniß dir 
Von ſeinem Tod zu geben? In Byzanz 
Herrſcht Courtenay längſt an des Gefallnen Statt! 
Dein Leben hängt an dieſem Augenblick! 
Schon von Burgund her hat ein Haufe Meutrer 
Die Grenze überſchritten. Wenn ſie erſt 
Die Ketten des Gefangnen brechen, wird 
Empörung deinen Thron zu Boden wälzen, 
Ihn aufzurichten ſuchten wir umſonſt! 

Johanna. 

Wohlan! Mit dir zum Eingekerkerten 
Hin eil' ich. Meine Seelenruhe heiſcht es. 

Jvo. 
Sogleich, vielleicht in dieſer Stunde noch 
Beſuchen wird der König Frankreichs dich 
In dieſem Schloß. Du weißts, wie ich, der eben 
Von ſeinem Abgeſandten ichs vernahm. 
Willſt du den Lehnsherrn Flanderns ſo mißachten, 
Daß den Gemeldeten in leere Mauern 
Du einziehn läßt? — Schwer würde drob ſein Zorn 
Dich treffen. 

Johanna. 
Ew'ger Himmel! Was beginn' ich? 

Ivo. 
Nur eine Rettung iſt in dieſer Drangſal: 
Noch während Philipp Auguſt bei dir weilt, 
Jäh ſinke des Betrügers Haupt. Trägt ers 
Nur einen Tag noch länger auf dem Rumpf, 
So macht der König ſeine Drohung wahr, 
Und ſeine Heere überfluthen wild, 
Wie der Ardennen Bäche, dieſes Land. 
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Noch glücklich preifen magſt du dich, wenn nicht 
In unterird'ſche Kerkernacht, wenn nur 
In ewige Verbannung gnädig dich 
Der ſtolze Herrſcher ſendet. Rings beſetzt 
Sind unſre Grenzen ſchon von ſeinen Kriegern, 
Die, ſie zu überſchreiten, ſeines Winks 
Nur harren. 
(Man hört Lärmen und Rufen von außen.) 
Johanna. 
Ew'ger Gott! Umzingelt ſchon 
Von ihnen iſt mein Schloß. 
Jvo (nach außen blickend.) 
Noch liegts an dir, 
Es zu verhüten, dich, dein Volk zu retten. 
Verſammelt unten ſind nur meine Krieger 
Und eine Schaar von flandriſchen Baronen, 
Die ich nach Ppern führen will, daß fie 
Beſetzt die Richtjtatt halten. Ungeſtüm 
Derlangen fie von dir das Todesurtheil. 
Sohanna, wenn nicht noch in dieſer Stunde, 
Wenn nicht fogleich ichs ihnen bringen fann, 
Nicht bänd’gen kann ich fie — verloren bijt du! 
Und doppelt von Berderben fo bevroht, 
Kannft du noch zögern? 
Johauna. 
Furchtbar! — Gott! doch bleibt 


Jvo. 
Des Kindes Pflicht, bedenk', 
Auch heiſcht von dir, daß den Betrüger du, 
Der deines Vaters heil'gen Namen ſtiehlt, 
An Leib und Leben ſtrafſt. Da, nimm! 
Er reicht ihr die Feder.) 
Johanna. 


Mir eine Wahl? 


Schwör' mir 
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Aufs Evangelienbuch, ſchwör' beim Dreieinen, 
Der ſchwer wie Batermord den Meineid rächt 
Daß jenen Fremdling du in Herz und Nieren 
Geprüft, und daß erfannt du haft, er jei 
Nicht Balduin, mein Vater! 
Ivo. 
Reich' das Buch 
Mir her! Die Rechte leg' ich drauf und ſchwör's. 
Die Heil'gen alle ſind, die Märtyrer 
Und die Apoſtel Zeugen meines Schwurs! 
Johanna. 
Wohlan! 
(Sie ergreift die Feder, läßt fie aber wieder ſinken.) 
Unmöglih! Nein! Mir ift, als riſſe 
Ein Engel Gottes mir die Hand zurüd. 


(Man hört von Neuem Rufen und Lärm von außen.) 


$vo. 
Hörft du fie toben? Selbſt nicht darf ich wagen, 
Bor fie zu treten ohne diejes Blatt, 
Das deinen Namen tragen muß. — Horh! Schon 
Die Treppen ftürmen fie herauf. 
Johanna. 
Es ſei! 


(Sie unterſchreibt. Ivo entreißt ihr ſogleich das Blatt und erhebt es mit 
der Hand, während mehrere Barone und Krieger in den Saal eindringen.) 


Fünfte Scene. 


Vorige. Barone. Krieger. 


Ein Baron. 
Die Stunde drängt. Ein Bote meldet eben, 
Erbaut bei Ypern ſei das Blutgerüſt 


Und der Gefangne ſchon von Antorf her 

Dorthin geführt. — Wo bleibt daS Todesurtheil? 
Ivo. 

Da iſt es, und hinweg nun zur Vollſtreckung! 


(Ivo mit den Kriegern und Baronen ſchnell ab. Johanna iſt erſchöpft in 
einen Seſſel geſunken. Zu ihr tritt ein Diener.) 


Sechste Scene, 


Johanna. Diener. Darauf Marie und Kurt. 


Diener, 
Ein Weib, mit Staub bededt, gelöften Haar 
Und mwanfenden Fußes ift ins Schloß gedrungen 
Und fordert Euch zu ſprechen, hohe Gräfin! 
ALS Bettlerin wollt’ ich zurück fie weiſen, 
Allein umfonft; fie folgt mir auf den Fuß. 
(Die Kaiferin Marie tritt ein, hinter ihr Kurt.) 
Marie. 
Johanna! Tochter! Bilt dus? 
(Sie wirft ji über Johanna, jie umarınend.) 
Kurt. 
Armes Weib! 
Wird fie dies MWiederjehen überleben? 
Die Sinne ſchwinden ihr. Auch Freude fan, 
Nicht Schmerz nur, tödten. 
Johanna (aufblickend.) 
Weib! Was willſt du mir? 
Ich kenn' dich nicht. — Doch ja! die Züge hab' ich 
Zuvor geſehen; wie aus Nebeln dämmern 
Sie vor mir auf. 
Kurt. 
Erkennt Ihr Eure Mutter 
Maria nicht, die Unglückſelige? 
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Durh Wüftenein und Wildniffe von Yand 
Zu Land, mit Winterfroft und Sonnengluth 
Und Hunger fämpfend, ift fie bis hierher 
Geirrt. Daß ihr Gemahl, daß Balduin 
Den Schladtentod gejtorben, glauben mwollte 
Sies nit, obs alle Welt auch weiß. Die Hoffnung, 
Ihn noch zu finden, hat fie ruhelos 
Bon Drt zu Drt gejagt. Dem Himmel Danf, 
Daß fie, wenn nicht den Gatten, doch die Tochter 
Gefunden hat! 
Johanna. 
Und biſt dus wirklich, Mutter? 
Nimm hin dein Kind, dein lang verlorenes, 
Dein reuevolles Kind! 
Kurt. 
Gönnt ihr noch Friſt! 
Erſchöpfung und des Wiederſehens Freude 
Bewält'gen ſie zugleich. 
Marie. 
Geliebte Tochter! 
Johanna. 
O, laß mich an die Bruſt dir ſinken, laß, 
Was ich geirrt, gefrevelt, hinter mir 
Begraben ſein! Vergieb, vergieb! Löſcht Gott 
Mit eines Juni-Morgens Strahlenglanz 
Das Grauen der Gewitternacht nicht aus? 
Und kannſt du wen'ger thun als er? Nun wieder 
Laß neben dir, ein fromm unſchuldig Kind, 
Mich am Altar des Münſters knien, indeß 
Der Gläub'gen Chorgeſang durch das Gewölbe 
Hinhallt; am Sommerabend wieder nun 
Sollſt du zum Blumenpflücken auf die Wieſe 
Mich führen und im Winter am Kamin 
Der Vorzeit heil'ge Sagen mir erzählen. 
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Marie. 
Johanna! Theure! Meines Herzens Klopfen 
Mag reden. Worte hab’ ih nit. Und nun — 
Zu meinem Balduin! 


Johanna. 
Ach! wär' er hier! 
Könnt' ich mit Thränen ſeine Füße netzen 
Und vor ihm knieen Tage, Nächte lang, 
Bis endlich, mild wie Himmelsthau, das Wort 
Vergebung ihm vom Munde quölle! Doch 
Fern im Barbarenland — du jelber weißt es — 
Seit Yangem modert feine Yeiche. 
Marie. 
Kind! 
Was fagft du? Ueber weite öde Streden 
Wär’ ich gepilgert, um ftatt des Gehofften 
Selbft nicht fein Grab zu finden? 
Sohanna. 
Lange hab’ 
Auch ich gehofft, er werde wiederfehren; 
Allein von feinem fchredenspollen Ende 
Ward die Gewißheit mir. 
Kurt. 
Nach Flandern zog 
Uns das Gerücht, er ſei hierher geflohn. — 
Fakt Euch, erhabne Kaiferin! 
Marie. 
Nenn’ mic) 
Nicht Kaiferin! O diefe Krone! Bon 
Des Abgrunds Geiftern wurde fie gejchmiedet, 
Um dur) das Gold und gligernde Geftein — 
Ich ahnt es wohl — ung in den Untergang 
Zu loden. Hätten doch in einer Hütte, 
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Statt im Palaft, al3 arme Fifcher wir 
Gewohnt, mein wäre noch mein Balduin! 
(Beata eilt athemlos herein.) 


Stebente Scene, 
Vorige. Beata. Zuleßt ein Diener, 


Benta. 

Gebieterin! Wie foll ic jagen? O! 
Wie fol ich jagen? 

Johauna. 

Kehrſt du von St. Pol? 

Beata Gaſtig.) 
Gewaffnete verſperrten mir den Weg, 
Heim mußt' ich kehren. Da, nicht fern von hier, 
Gewahrt' ich einen Zug von Kriegern, rings 
Bom Bolf umdrängt. Ein Todgeweihter werde, 
So ſagte man, nad) Ypern auf die Richtitatt 
Geführt, und um mic, hört’ ih Stimmen raunen: 
„Er ifts, er ifts! Das ift der heimgefehrte 
. Graf Balduin! — Doc leife! Tod trifft Jeden, 
Der nur zu flüftern wagt, er jeis. — Ivo 
Und die Barone wollen als Betrüger 
Ihn richten!” In des Zuges Mitte jchritt 
Ein Greis voll Majeftät, mit Ketten ſchwer 
Deladen, wie gemeine Mifjethäter, 
Und ich erkannt’ ihn. Sa, Eur Vater wars! 
Im Sonnenlicht, das auf die hohe Stirn 
Ihm fiel, konnt’ ich der Züge jeden jehn. 
Eilt, eilt! Seid Ihr Gebieterin nicht hier? 
Sie führen ihn zum Tod. Eilt, ihn zu retten! 

Johanna. 
Aus dir ſpricht Irrſinn. 
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Benta. 
Schleudern mag auf mich 
Der Himmel feinen ſchwerſten Fluch, Verdammniß, 
Wenn ich nicht veine, lautre Wahrheit finde! 


Kurt. 
Unmöglich ıfts! Wie willft du Glauben finden? 
Johanna. 
Du ſagſt? — — 
Beata. 


So wahr ich Seligkeit erhoffe: 

Nicht nur von mir, von allen als Eur Vater 
Erkannt ward der, den zum Schaffot ſie führten. 

Marie (zu Boden ſinkend.) 
Mein Gatte! Weh, die Arme jchnüren fie 
Ihm auf den Rüden feft! Er fniet am Blod! 
Der Henker hebt das Beil! 

Kurt. 
Sie ftirbt! Sie ftirbt! 

D, meine arme Herrin! Helft ihr, helft! 

Johan na (zju Beata.) 
Geh, gieb Befehl, mein jchnellftes Roß zu fatteln! 

(Beata ab.) 

Johanna (niedertnieend.) 
Gott, höre mich! Thu’ auf die Schleujen all, 
Aus denen Elend auf die Welt herabjtrömt, 
Daß e3 auf meinen Scheitel fih entlade! 
Berfrüpple mid) zu graufer Mißgeftalt! 
Die Glieder lähme mir! Durch Peſt und Ausjas 
Mac’ mid) zum Schredensbild, vor dem entjett 
Die wilde Bärin flieht! Mit allen Sünden 
Befledt, die in Berruchtheit je dev Menſch 
Erſann, laß mich vor deinen Richtftuhl treten! 
Nur vor dem graufeften der Frevel, Herr, 
Bor Vatermord bewahre mich, daß einft 
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Im dunfeln Reiche drunten die Verdammten 
Bor mir entjegt nicht weichen: „Seht, das tft fie, 
Bei deren Nahn die Teufel jelbft vor Graun 
Ihr Haupt verhüllen! Nun in Abgrundtiefen, 
Wo Keiner noch gebüßt, wird fie geftürzt.“ — 
(Mährend fie noch kniet, tritt ein Diener ein.) 
Diener. 
Herrin! Mit glänzenden Gefolge zieht 
Der König Frankreichs eben in dein Schloß. 
Johannua 
(ſich plötzlich erhebend.) 
Hinweg, hinweg! 
(Sie ſtürzt fort.) 
Kurt bei Marien Inieend.) 
Und ihrer Mutter achtet, 
Der Kaiferin, fie nicht! — Ihr Athemzug - 
Steht ftill — ihr Herz hat aufgehört zu jcehlagen! 


Bermwandlung. 


Ein freier Pla, Im Hintergrunde fmd Schranken auf- 
gerichtet. 


Achte Scene. 
Jvo. Gin Bandit, 


vo. 
Du haft verjtanden? 
Bandit. 
Ganz fünnt Ihr auf uns 
Bertraun! Im Hintergrund der Waldesihlucht, 
Die an das Meer führt, lagert meine Schaar. 
Schad, Geſ. Werke. VI. 18 
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vo, 
Roc einmal aljo! Der Gefangene, 
Wenn er die Schluht inmitten meiner Krieger 
Erreicht, muß unter euern Dolden fallen. 


Bandit. 
Entrinnen wird er ihrem Stoße nicht! 
vo, 


Du weißt, eur Yeben bürgt mir, daß nicht Einer 

Erfährt, wie zu der That Befehl ich gab! 
Bandit. 

Das Grab hält tiefre8 Schweigen nicht, als wir. 


vo. 
‚Geh denn! 
(Der Bandit ab.) 

Mehr als dur) jeinen Henkertod 
Erreich’ ich jo für mich und die Barone. 
Mein Recht auf Flandern, wenn von ihm verliehn, 
Gilt mehr, al3 wenns die Tochter bloß verbrieft! 
Bor mir und ihnen fol er feierlich 
Die Herrſchaft mir ertheilen, alle Nechte, 
Die er den Städten und dem Bolf gejchentt, 
Bernichten, daß in Flandern feine Macht bleibt, 
Als mir nur und dem Adel. Gelber danı 
Geloben ſoll er, heim ins Morgenland 
Zu kehren, um in Andadht und Kafterung 
As Mönd zu büßen, was der Graf verbrad) 
Doch ſchon geforgt ift, daß ein tiefres Grab 
Ihn dede, als das Klofter if. Wenn er 
Verweigert, was ich heifche, wohl! Befteigen 
Mag er das Blutgerüft. Fohannas leicht 
Entled’gen werd’ ich mid. Bon Eifen nicht 
Sind ihrer Seele Fibern wie die meinen, 
Daß ſolchen Tag fie ütberlebte. — a, 
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Und thäte fies, nachhelfen der Natur 
Läßt ſich durch Gift. — Sie bringen den Öefangnen. 


Neunte Scene. 
Jvo. Balduin. 
Jvo 
(zu den Kriegern, die Balduin hereingeführt haben.) 
Laßt mich allein mit ihm! 
(Die Krieger ab.) 
Eh auf dem Block 
Dein Haupt ſinkt, einer Zwieſprach noch mit mir 
Will ich dich würdigen. 
Balduin. 
Mit Stetten ſchwer 
Beladen, der Verbrecher ärgftem gleich, 
Steh' ich vor dir. Doch ſelbſt, wärſt du ein Kaijer, 
Der Ervdenherrfcher mächtigfter, wie nur 
Ein niedrer Knecht du bift, ich blidte jtolz 
Auf dich hinab; denn was die Herrlichkeit 
Der Welt werth ift, hab’ ich erfannt, den jelbft 
‚Der Purpur einst gefhmüdt. In all dem Wandel, 
Den durch Erhebung ic) und Sturz erfuhr, 
Hab’ ih im Herzen einen Schatz gehäuft, 
Mehr werth, als alle Kronen. 
vo. 
Deine Weisheit 
Begehr’ ich niht. Doch um ans Ziel zu kommen, 
Abwerf' ich die Verftellung. Sieh! Errichtet 
Iſt das Schaffot, auf dem du fterben jollft, 
Schmachvollen Todes, als Betrüger fterben, 
Ob mir auch wiffen, dag du Balduin bift, 
Einft Graf von Flandern, Raifer von Byzanz. 
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Solch jäher Fall, wie jeit dem Engelsſturz 

Ihn Keiner noch gethan, erichüttert mir 

Sogar in ehrner Bruft das Herz, das hart 

Ich glaubte wie Demant. Darum erretten 
Möcht' ich dich) von dem Jammerloos. Hör’, wie 
Dein Schidjal du zu wenden noch vermagit. 


Balduin. 
Dem Tod hab’ ich auf hundert Schladhtgefilden 
Ins Angeficht geſchaut, und nie gezudt 
Hat mir die Wimper; aber ich gefteh's, 
In dieſes vielgeliebten Yandes Mitte, 
Das Gott mir anvertraut hat, jo zu jterben, 
Bor dem Gedanken würde bang der Geift 
Zurüd mir beben. Doch Eins hält ihn aufrecht: 
Wie tief verftridt du meine Tochter auch 
In deine Höllenpläne haft, zerreißen 
Wird fie das Netz. Soviel hier Herrin ift 
Sie noch, daß nicht verräthriiche Bafallen 
Ihr Spiel mit Tod und Yeben treiben dürfen. 
Noch eh die Schranken dort fi aufthun, naht 
Bon ihr ein Bote — nein, fie felbjt wird fommen — 
Und führt den Vater auf den Thron zurüd! 
Jvo 

(ihm eine Rolle hinhaltend.) 
Sieh da, dein Todesurtheil iſts! Sie weiß, 
Daß du Graf Balduin, ihr Vater, biſt, 
Und dennoch ſchrieb es ihre Hand. Erkennſt 
Du ihren Namenszug? 


Balduin. 
Entartete! 
Wars nicht genug, daß durch dein Thun ſeit lang 
Mein Antlitz du mit Thränen bittrer Galle 
Genetzt? Mußt, Viper, du den Giftzahn nun 
Mir tief bis in das Herz des Herzens bohren? 





Erbleihit du? Wantit, als jänfe Centnerlaft 
Plöglich auf dich? Wohlan, vernimm, wie du 
Bor Schande und vor Tod dich retten kannſt! 
Nur Augenblide noch, und hier verfammeln 
Die Evelften des Yandes fih. Bor ihnen 
. Erfläre feierlich: „IH, Balduin, 
Auf kurze Zeit in dies mein Yand gekehrt, 
Entjag’ auf immerdar der Herrichaft, um, 
Ein alt’ Gelübd' erfüllend, mi auf Cypern 
In Kloſtereinſamkeit dem Herrn zu weihn. 
Da nun ich weiß, wie ſchwach Johannas Hand 
Das Scepter führt, ernenn' ich nach dem Recht, 
Wonach den Erben meines Grafenſtuhls 
Mir zu beſtimmen freiſteht, Jvo Barlas 
Zum Herrſcher Flanderns. Ueberdies, da ich 
Erkannt, daß Unheil mein Geſchenk gebracht, 
Vernicht' ich jede Freiheit, die den Städten 
Von mir verliehn ward. Ihre Wälle müſſen 
Sie niederreißen, und das Bauernvolk 
Soll den Baronen allen Frohn und Zins 
Wie ehmals ſchulden.“ 

Balduin. 

Genug! Nennft du 

Did Ritter, und vermagft auf den Befiegten 
Noch Spott zu häufen? Zehnfach tiefre Schmad) 
Als durch den Henfertod wollt’ ich erleiden, 
Eh ich erfüllte, was du heiſcheſt. 


$vo. 


— 
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Sonſt 
Kein Ausweg bleibt dir; ſchwankſt du, ihn zu wählen? 
Entſchließe dich, und in der nächſten Stunde 
Ans Meer geleiten laſſ' ich dich, daß frei 
Ein Schiff an Cyperns ſonn'gen Strand dich trage. 
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Balduin. 
Für Eines nur zu leben wünſcht' ich noch: 
Dies Bolf von deinem Joche zu erretten 
Und der Barone Tyrannei; aufs Neu’, 
Noch höher als zuvor das ftolze Brügge, 
Das edle Gent aufblühn zu laffen. Kann 
Ichs nicht, wüſt liegt und leer vor mir die Welt. 
Soll ih den Bau, den felber ich errichtet, 
Zerftören? den Altar in meiner Bruft 
Zertrümmern und die heil’ge Flamme löjchen, 
Die drauf gelodert, um auf feinem Schutt 
Ein ödes Dafein noch in Selbjtveradhtung 
Zu führen? — Nein, du mit den Deinen lebe! 
Sch wähle das Schaffot! 
Jvo. 

Unſinniger! 
Dein Wille ſoll dir werden! — An mein Ziel 
Gelang' ih jo auch. — Die Barone nahn! 


Hehnte Scene, 
Die Vorigen. Cine Anzahl Barone. 


Gin Baron. 
Dicht nad) der Grenze von Burgund hin jind 
Gen Oſten unſre Heerreihn aufgeftellt, 
Um ung zu deden, wenn mit jeinen Echaaren 
St. Pol vorrüdt. Auch aus den Städten hat, 
So heißt e3, vieles Volk jich ihnı gejellt, 
Doch wir find ficher. 
Jvo. 

Gut! Ich lobe did. — 

Ihr, Herin, follt Zeugen fein, wie der Betrüger, 
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Der Bürgerkrieg in unferm Yand zu ſchüren 
Gedachte, den gerechten Lohn empfängt. 
Sein Todesurtheil von der Gräfin Hand 
Seht hier! — Sofort vollitreden werd’ ich es! 
Bernehmt indeß zuvor: da mehr und mehr Johannas 
Schwachfinn unfähig ſich erweist, dies Yand 
Zu lenken, jo führ’ ich, der Mitregent 
Bisher ich war, die Herrichaft über Flandern 
Hinfort allein. Frankreich iſt einverjtanden 
Mit mir, und wehe Jedem, der dawider 
Sich aufzulehnen wagt! 
Die Barone. 

Heil Zoo! Heil! 
Was lange wir gehofft, erfüllt Ihr uns! 

Jvo. 
Von euch, die ſtets ihr Treue mir bewährt, 
Begehr' ich, daß aus einem Mund ihr, wie 
Ein Mann, des Spruchs Gerechtigkeit erkennt! 
Ich frag’ euch: Hat der Frevler, den ihr dort 
In Ketten jeht, den Henfertod verdient? 

Ein Baron. 
Tod durchs Schaffot ift Milde noch für ihn! 
Mehrere (zujammen.) 
Zur Richtftatt — Fort mit ihm! 
Balduin. 
Habt ihr niht Scham? 

In dumpfem Murmeln nur von euver Lippe 
Wagt fi) das Wort, als hielte das Gemifien 
Es in der Bruft zurück! Die ſchwerſte Sünde, 
Davon der Herr gejagt, fie fünne nie 
Vergeben werden, ladet ihr auf euch. 
Betrüger nennt ihr mich und wißt doc), daß 
Graf Balduin ih bin! — In mander Schlacht, 
An Maas und Schelve, bei Namur und Lille, 
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Geſehen habt ihr mich, wie hoch zu Roß 

Ich euch zu Paaren trieb, wie dies mein Schwert 
Die Reihen dev Empörer niederhieb! 

Ihr wißt, wie ich euch wehrte, Raub und Mord 
Von euern Felfen in das Yand zu tragen; 

Wie eurer Burgen Wälle ich gebrochen, 

Daß wieder frei das Volk aufathmete 

Und zu den Märkten fihern Wegs der Kaufherr, 
Der Pilger zu der Andacht Stätte 309. 

Das Alles wißt ihr, und weil ihr es wißt, 
Wollt euern Grimm in meinem Blut ihr löfchen! 


Gin Baron, 
Hirnlofer Thor! Und wenn du Wahrheit prächit, 
So ſchlimmer wär's für dich. Noch nicht gebüßt 
Hat Balduin die graufe Schuld, die er 
Auf ſich geladen, als den Neffen er, 
Der für fein gutes Recht das Schwert geführt, 
Dem Tod jammt feinen treuen Rittern weihte. 
Hier war es, auf dem Blachfeld hier vor Ypern, — 
Mit Schreden dent’ ichs — mo der Edlen Blut, 
Das noch um Rache jchreit, zu Boden ranın. 


Balduin. 
Die Stätte fenn’ ich wohl, und vor mir fteigen 
Die Schatten längjt vergangner Tage auf. 
Nicht ſchuldlos war ich bei der That, ich fühl's, 
Doc fühl’ auch, wie in meiner Bruft durch Neue 
Der dunkle Fleden fich geklärt. Chmals, 
Wenn auf den fonneleuchtenden Gefilden 
Der Yager bunte Pracht, der Waffen Dlis 
Mein Auge blendete, der goldne Neif 
Der Herrichaft auf der Stirn mir funkelte, 
Dft dunkel ward in mir; doc) jeit das Vicht 
Der Welt um mic) exlofch, in Yeidensnacht 
Und Kerkerfinfternig ftieg reiner ſtets 
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Und herrlicher in mir der innre Stern 
Empor, und frohern Muthes, als vordem 
Zur Kaiferfrönung im Sophiendom, 
Schreit' ich des Wegs zum Blutgerüft. 
Jvo. 
Nun wohl! 
Zeig', daß du Held nicht nur in Worten biſt! — 
Führt ihn hinweg, Trabanten! 
Balduin. 
Eines noch! 
Nicht auf Johanna, ob den letzten Stoß 
Sie auch ins Herz mir gab — hört es, ihr Alle! — 
Schleudr' ich den Vaterfluch, nein! will Vergebung 
Für ſie erflehn. Doch dich, Verworfener, 
Du Höllendämon, glänzend von Geſtalt, 
Der du an ihre Seele dich geklammert, 
Um in den Abgrund ſie mit dir zu ziehn, 
Dich lad' ich vor des höchſten Gottes Richtſtuhl. 
Noch heut ſollſt du vor ihm mir Rede ſtehn! Und nun 
Nicht mehr zu Menſchen red' ich. Ein Gebet 
Für mein geliebtes Flandern nur noch laßt 
Mich iprechen! Fallen möge dann mein Haupt! 


(Er wird abgeführt. Ivo bejteigt einen erhöhten Sit, um der Hinrichtung 
zuzujehen. Die Barone nehmen im Kreije auf Seſſeln Platz.) 


Elfte Scene. 


Die Borigen, außer Balduin. Gleih darauf Johanna. 


Jvo. 
Tragt Sorge, daß von Kriegern rings umſtellt 
Der Richtplatz werde und ſich nicht heran 
Die Menge dränge. 


Johanna eilt herein, ein weißes Tuch ſchwingend. Hinter ihr Benta.) 


Be ae 


Johanna. 
Gnade! Gnade! Schnell! 
Nehmt ihm die Feſſeln ab! 
Die Barone (in Bewegung.) 
Die Gräfin felbit! 
Jvo 


(giebt den Baronen ein drohendes Zeichen, der Gräfin nicht zu achten. Dann 
nach dem Hintergrunde gewandt:) 


Was zögert ihr? Führt ihn hinauf die Stufen! 
Johanna. 
Ihr hört mich nicht? nicht eure Herrſcherin? 
Graf Balduin, mein Vater, iſts, den ſie 
Zum Tode führen! Oeffnet mir die Schranken, 
Daß ich ihm ſelbſt die Bande löſe, an 
Die Bruſt ihm ſinke! — Keiner achtet mein! 
(Sie ſtürzt an das Geländer und rüttelt daran.) 
Umfonft! Es ift zu feft! Kein Zugang! Haltet, 
Ihr da, die ihr ihn führt! es ift mein Vater! 
$vo (wie zuvor.) 
Wenn er verjucht zu |prechen, rührt die Trommeln, 
Daß feine Rede in dem Lärm verhalle! 


Johanna 
(noch an den Schranken.) 


Ihr Schergen, haltet! Alle Schätze Flanderns 
Sind eur, wenn ihr befreit ihn zu mir führt. — 
Sie ſchleppen ihn zum Blutgerüſt! Er blickt 
Mich an! Er hört die Stimme feiner Tochter! — 
Her zu mir will er! Ja, Erbarmen fühlt 
Der Schergen Herz! Frei wird er jchon gelafjen! 
(Ivo macht mit der Hand ein befehlendes Zeichen nad dem Hintergrunde,) 
Nun wieder Andre, die fih um ihn drängen! 
Sie ſchnüren auf den Nüden ihm die Hände! 
Sie jchleppen ihn empor die Treppe! — 

(Sie ftürzt plößlich zurück und wirft fi vor Jvo auf die Kniee,) 


Hör’ mid, 
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Entjegliher! Kannjt ſtarr und regungslos 
Du bleiben, wo die falten Steine jelbit 
Mitleid durchzittert? Deine Herrfcherin 
Kniet vor dir nieder! Wenn von Gott du Huld 
Einft für dich hoffit, jo hemm’ das Schredliche, 
Das hier gejchehen foll! Gieb mir den Vater 
Zurüd! Ein Wink von dir, und frei finft er 
An meine Bruft. Wenn dus begehrit, laß ich, 
Läßt er die Herrichaft dir. O mälze nicht 
Verdammniß auf mein Haupt! Ob Vatermord 
Auf meiner Seele ruhn foll, hängt an dir, 
An einer Negung deiner Hand. — Er achtet 
Nicht mein! — So hört mich ihr, die ihr Bajallen 
Mir feid, die ihr geſchworen, in den Tod für mich 
Zu gehn; ich, eure Yehensherrin, hebe 
Die Hände flehnd zu euch: brecht jene Schranfen! 
Errettet Balduin, euern Herrn und Grafen! 
Mehrere Barone. 
Sa, fommt! 
Man hört einen Trompetenftoß hinter der Scene.) 
Jvo. 
Gefallen iſt des Frevlers Haupt! 
Johan na (zu Svo.) 
Peftbeule! Unmenſch! Du, du bift der Mörder! 
Sie jinft zu Boden.) 
Nein! Echaudernd ihren Blick abwenden Alle 
Bon mir, die Gottverfluchte nicht zu jehn! 
Auf meiner Stirne brennt ein rothes Mal, 
Blut'ger als Kains. Bis ans Weltgericht 
Erliſcht es nicht! Wenn aus der finftern Scholle 
Beim Schmettern der Drommete fih mein Haupt 
Erhebt und die Erftandnen aufwärts ſchweben, 
Erblaffen wird vor dieſem kleinen Fleden 
Das Sonnenliht. Ein dunkler Flor, allhin 
Eich durch den Himmel breitend, wallt auf Meer 
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Und Yand herab und hängt in jchweren Falten, 
Schwärzer als Mitternacht, vor Gottes Thron, 
Und drohend wider mich das Flammenjchwert 
Erhoben, tritt ein Cherub aus dem Dunfel: 
Hinab, hinab, du PVatermörderin! 
(Sie bleibt bewußtlos Liegen.) 
Jvo. 

Stirbt ſie? — Ein Glück, wenn ſie die Mühe mir erſpart, 
Sie ſtumm zu machen! — Welch Geklirr von Waffen! 
Ein Baron. 

Schon früher ſcholl es; nah und näher dringts! 


Kriegslärm hinter der Scene. Pauſe.) 


Zwölfte Scene. 


Vorige. Krieger ftürzen herein. Dann Brinf, Brook und andere 
Krieger. 
Ein Sirieger. 
Durchbrochen unsre Schladtreihn hat der Feind: 
Ein Haufe aus den Städten, der zuerft 
Uns überfiel, ward leicht zurückgeworfen. 
Dann, von St. Pol geführt, drang unverjehns 
Ein andrev Schwarm im Keile auf uns ein, 
Fußvolk und Reiter vor fich niedermetternd. 
Hierher wälzt fi) das Kampfgetümmel nun! 
Ivo. 
Ei ſieh! Das wird ein luſt'ger Tanz! Folgt mir! 
Laßt in das Meer uns das Geſindel fegen! 


(Ab. Die Barone folgen. Pauſe. Waffenlärm hinter der Scene. Dann 
treten Vrink und Brook mit Kriegern auf.) 


Vrink. 
Hier muß der Richtplatz ſein. Reißt ein die Schranken! 
Errettet unſern Grafen! 





ee 
Broof. 
Hätte mich 
Mein Ahnen nicht betrogen? wär's zu ſpät ſchon? 
) g zu Ip 


(Sie jtürmen mit den Kriegern die Schranken und dringen auf den Richtplatz. 


Dreizehnte Scene, 
Jvo und St. Pol treten fämpfend auf. Sodann Brinf und Broof, 


St. Bol. 
Ha, Unhold! Scorpion! Aus eflem Pfuhl 
Vom gift’gen Strahl des Hundjterns ausgebrütet, 
Steh, daß ih dir den Stachel, Ungethüm, 
Ausreiße! 
JIvo. 


Eitler Prahler! Geck! Da ſieh! 
Dein Schwert zerbricht, gleich ſchwachem Rohr, an mir! 
In Morden hab' ich, wie in Drachenblut, 
Die Glieder mir gehärtet, und der Seele, 
Die bis ins Mark zu Eis erſtarrt, ſind ſie 
Ein feſtrer Panzer, als dreifaches Erz! 

St. Pol. 
Nichtswürdiger! Rühmſt du dich noch, daß du 
Erbarmungslos dies Land verheert? Der Waiſen 
Und Wittwen Fluch auf dich geladen haſt? 
Daß durch die Leichen, welche du gehäuft, 
Die Flüſſe ſtocken und mit Tod die Brunnen 
Vergiftet ſind? Mit deinem Hauche lang 
Genug verpeſteteſt du unſre Luft! — 
Da! ſag' nun, daß du unverwundbar biſt! 
Jvo (niederjinfend.) 

Da3 war ein Stoß! der traf! — Nun, graufe Hölle, 
Sei meine Freundin, ſchlinge mich hinab! 


(Stirbt. Vrink, Brook und Andere fommen wieder aus dem Hintergrunde.) 


Ru 


Brink. 
Den Trauerflor, anjtatt des Siegeskranzes, 
Um unfre Fahnen jchlingen müſſen wir! 
St. Pol. 
Entjegen faßt mich. — Wie? gejchehen wär's, 
Was zu verhindern alle unfer Blut 
Wir gern geopfert hätten? 
Brook. 
Balduin, unſer Graf, 
Iſt nicht mehr bei den Lebenden! 
(St. Pol ſinkt in einen Seſſel.) 
Sein Haupt, 
Mehr als dur Kronen noch durch Ruhm geſchmückt, 
Fiel auf dem Blutgerüft. 
Vriuk. 
Da liegt der Unmenſch, 
Der ihn gewürgt; hätt' er der Leben zehn 
Gehabt, die That zu büßen, ungeſühnt 
Noch wäre ſie. 
Brook. 
Und hier zu meinen Füßen 
Entſeelt iſt ſeine Tochter hingeſtreckt. — 
Nein, ſeine Tochter nicht! Der Nachwelt Fluch 
Wird auf ihr ruhn, der Vatermörderin. 
Vrink. 
Nicht ſo! Als Kind, da auf dem Arme oft 
Ich ſie getragen, war ſie hold und gut; 
Wenn um gefallne Engel ſelbſt im Himmel 
Klagrufe ſchallen, laßt uns ſie betrauern, 
Daß dieſer Drache Ivo fie umſtrickt 
Und mit ſich in den Abgrund riß. 
Brook. 
St. Pol! 
Wenn jäh der Schmerz auch Euch zum Herzen zuckt, 
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Laßt Eure Mannheit nicht jo ganz erjchüttern! 
Auf Euch Schaut unfer Volk in diefem Yeid, 
Wie feins jo ſchlimm es noch getroffen hat, 
Als feinen Retter. 
St. Pol, 

D mein Balduin! 

Mehr Freund mir noch, al3 Herr! Du Stolz von 
Tlandern! 

Der Schwachen Troft, die Geißel feiner Dränger! 
Dich, deſſen Schwert auf hundert Schlachtgefilden 
Im Orient, am goldnen Thor des Morgens, 
Geflammt, wie durch des Abends Nebel Hin, 
Nun follen wir in enger Gruft beftatten ? 
Für dich ift fein Erfag! Wohl manche Stirn 
Umleuchtet königliche Pradt. Doch würden 
Die Thränen alle, die das Bolf div nachmweint, 
Zum Diadem gefügt, dir in den Sarg 
Gelegt, fein Erdenherrſcher trüg’ ein gleiches! 


(Der Vorhang fällt.) 
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Der Raiſerbote. 


Romödie a N 


Dritte Kuflage. 
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wer lortein. 


Arminius, Gajtwirth zum Kyffhäuſer. 
Thusnelda, feine Frau. 

Till, ein Amerikaner. 

Kaiſer Friedrih Barbaroija. 
Klaus, jein Diener. 

Der Graf von Hohenzollern. 

Ein Bolizei-Direltor. 

Ein Hofmarſchall. 

Ein Hoftheater-Intendant. 

Zwei Gejandte. 

Ein Legationsrath. 

Präſes. 

Ein Schulmeiſter. 

Ein Dramaturg. 

Zwölf Geheimeräthe. 

Der Dichter. 

Die Raben vom Kyffhäufer. 

Deputirte. Urmwähler. Studenten. Volk. 





Eriter.:2let 


Ein von fteilen Bergen eingefchlofenes Thal. Bur Seite 
ein Wirthshans mit der Inſchrift: „Bum Kyffhänfer“ 
Davor Tiſche und Bänke, 


Arminius, Gaftwirth zum Ayfihäufer, und Thusnelda, feine Frau, 

treten aus dem Haufe. 
Thusnelda. 

Um Gottes Willen, Kaspar, ſag' mir nur — 
Arminius. 

Wie oft noch ſoll ich dir verbieten, Frau, 

Daß du mich Kaspar nennſt? Arminius, 

So heiß’ ich fürder, und Thusnelda du. 
Thusnelda. 

Die Poſſen laß und ſteh mir endlich Rede, 

Von welchem Teufel du beſeſſen biſt; 

Ein Fürſtlich-Lippiſch wohlbeſoldeter 

Kanzliſt im Miniſterium des Kriegs 

Warſt du; der Hofrath konnte dir demnächſt 

Beim fünfzigjährigen Jubiläum nicht 

Entgehn; das Alles aber ließeſt du, 

Um wie ein Strauchdieb in die weite Welt 

Zu ziehen und in dieſer Wüſtenei 

Ein Wirthshaus zu erbaun! 
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Arminius. 
Vernimm denn, wie 

Des Geiftes Ruf an mich ergangen ift! 
Seit lang ſchon lag in mir ein höhrer Trieb 
Mit jenem niedern Schreiberamt in Streit, 
Und oft, wenn Muße mir mein Amt vergönnte, 
Verfaßt' ich patriotifche Phantafien 
Fürs Teutoburger Wochenblatt. Einft num 
Trat der Minifter, eben jchlecht gelaunt — 
Er hatte Nachts zuvor beim Hofjouper 
An Hummerjalat den Magen ſich verdorben — 
Plöglih in meine Kanzellei, erwifchte 
Ein Blatt von meiner Hand und las: „Entwurf, 
ALS Borbereitung für die Einheit Deutjchlands 
Die beiden Yippe zu verſchmelzen.“ Hier 
Derjagte feine Stimme, frampfhaft janf 
Er auf den Lehnftuhl, und fein Ingrimm brad) 
Zulegt in die gejanmelten Worte aus: 
„Er Demagog! verruchter Einheitsmenjch! 
Giftſchlange, die ic) an der eignen Bruft 
Erzog! Nichts, nichts ift dieſer Rotte heilig, 
Nicht taufendjährige Geſchichte voll 
Detmoldiſcher glorreicher Herrſchermacht, 
Ja, nicht des Fürſten gottgeſalbtes Haupt! 
Doch wart' Er, wart' Er mir, Herr Conſpirator, 
Es ſoll Ihm ſchlecht ergehn!“ — Er riefs und rannte 
Im Schlafrock und — wie er ging 
Und ſtand, zu Sereniſſimus. Was mehr? 
Aus Schonung für dein weibliches Gemüth 
Verſchwieg ichs dir, doch jetzt muß es heraus: 
Am ſelben Tage ward ich des Gehalts 
Und meines Amts entſetzt. 


Thusnelda. 
Unglücklicher! 
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Und auch die Nationalfofarde, ſprich, 
Berlorjt dur fie? 
Arminins. 

Auch fie, auch fie! — Und mehr; 
Ein zweiter Dante, von Gendarmes begleitet, 
Fern von der Heimath zog ich ins Exil. 
Doch große Seelen ftählt das Unglück nur; 
Und nun merf auf! — Ein altes Manufcript, 
Als Heiligthum in meinem Haus bewahrt, 
Berichtet Folgendes: Mein Aeltervater 
Berirrte wandernd einft — (es war im März 
Des Jahres fiebzehnhundert achtundvierzig) — 
Sich im Gebirg, durch Schlucht und Steingemirr 
Kam er in immer tiefre Einfamfeit, 
Wo alles Leben ſchwieg und hier und da nur 
Das Farrenfraut an öder Bergesmand 
Sich wie von Geiſterhauchen regte. — Plöslic da 
Stand er an einem Höhlenfpalt, au dem 
Ihm wunderbarer Schein entgegenglomm, 
Und, jpähend ah den Feljenrand gefauert, 
Gemwahrt’ er tief im Bergſchooß eine Halle 
Boll funfelnden Gefteines und Metalls, 
Das fih wie Blüthenranfen um die Pfeiler 
Und Marmorftreben ſchlang; ein blaffer Schein, 
Wie eines unterivd’schen Mondes, glitt 
Durch das Gewölbe hin — genug des Yichts, 
Um, was fich weiter zeigte, far zu jchauen. 
Da jaßen fie, in tiefjten Schlaf verjenkt, 
Die alten Helden, Fürften, Ritter, Knappen, 
In Erz gejchient, daS treue Schwert zur Seite, 
Und in der Mitte, jchlummernd jo wie fie, 
Auf einem Marmorftuhl er jelbft, er jelbit, 
Der Herrliche, der mwiederfehren ſoll 
Und unſer Reich erneuen, auf der Stirn 
Den goldnen Reif, das Scepter in der Hand. 
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Mein Ahnherr ftarrte mit betroffnem Stun 

Dem jeltnen Schaujpiel zu, als plöglich ſich 

Im Schlaf der Kaifer regte, langjam, langjam 

Das Haupt erhob und kaum vernehmbar jprad): 

„Noch hundert Jahre muß ich jchlafen!“ , 

Er ſprach es, janf in tiefern Schlaf zurüd, 

Und in dem Kreis der Träumer rings von Mund 

Zu Munde fcholl e8: „Hundert Jahre noch!“ 
Thusnelda. 

Was? Trotz des hochnothpeinlichen Gerichts, 

Das jüngſt an ihr die Halliſchen Annalen 

Gehalten, lebte die Romantik noch? 


Arminius. 
Gerichtlich hat mein Ahnherr ausgeſagt, 
Was er geſehen; keine Skepſis frommt. — 
Als ich, verbannt, auf meiner irren Wandrung 
Durch Gelb und Grün und Blau von Fürſtenthümern, 
Wohl zehnmal täglich von der Polizei 
Zur Grenze fortgeſchafft, bis in das Reich 
Heinrichs des Neunundneunzigſten von Reuß 
Gekommen war und, bis zum Tod ermattet, 
An einem erlenüberſchatteten Bach 
Halbſchlummernd lag, erblickt' ich ein Geſicht. 
Im Amtskleid, auf dem Haupt die puderreiche 
Perrücke, trat mein Ahn zu mir und ſprach: 
„Die Zeit iſt um! Nur wenig Monde noch, 
So ſtrömt das Volk von ringsher zum Kyffhäuſer, 
Ihn zu begrüßen, den Gewaltigen, 
Der, von dem taufendjähr'gen Schlaf erwacht, 
Aus feiner Höhle tritt. Auf denn, mein Enfel! 
Wenn du an jenem Berg ein Gafthaus bauft, 
Sp hoffe reichen Lohn; nicht bloß das Gold 
Der Patrioten, die dein Tisch erquidt, 
Wird deinen Sädel füllen — Höhere: nod) 


— 


St in den Sternen dir beftinmt. Sa, wilje, 
Arminius! (das jei fortan dein Name) 
Der Kaifer, Barbarofja jelber, wird 
Zum Dank für eines Ebers Kopf, den du 
Erlegt und den Thusneldas zarte Hand 
Wohl präparirt, zum Küchenmeifter dic) 
Ernennen!“ 
Thusnelda. 
Wär' es möglich? Ich 
Geheime Oberküchenmeiſterin? 
Arminius. 
Die große Stunde naht. „Der erſte März 
Des Jahres achtzehnhundert achtundvierzig“ 
Steht im Kalender heut. — Horch, Gäſte! Gäſte! 
Thusnelda, Weib, was hab' ich dir geſagt? 
Ein Schwarm Studenten tritt auf. Schon hinter der Scene fingen ſie 
folgendes Lied: 
Kun auf, mein Deutjchland, ſchwinge das Schwert 
Und die Yanze, die blanke, laß blitzen! 
Nicht länger geziemt dir, am Winterherd, 
Du jhlummernde Niefin, zu fißen. 


Denn der Yenz ift erwacht und treibt den Saft 
In die Stämme der Eichen und Birken 

Und mahnet dein Volf, daß es auf fich rafft 
Aus dem Traume zum Handeln und Wirken. 


Da fteigt zu Thal an dem ftürzenden Duell 
Der Jäger mit feinem Stuten, 

Und die Senſe zu wegen beginnt der Gejell, 
Und der Krieger die Waffe zu pugen. 


Und alle die Eöhne, fo viel du gebarft, 
Sie treten zu div und flehen: 

D Mutter! nod) einmal, wie einft du marft, 
Yaß deine Kinder dich jehen! 


er — 


Gewunden das Scepter aus deiner Hand! 
Zerbrochen dein heiliges Wappen! 
Zerriffen dein purpurnes Kaiſergewand 
In dreißig und mehr der Yappen! 


Das Maß ift gefüllt, der Würfel vollt, 

Es gilt, das Yebte zu wagen, 

Und wir nahn mit der Fahne von Schwarz Noth-Gold, 
Die heilige Schlacht zu ſchlagen. 


Entflamme denn, Mutter, mit deinem Kuß 
Die Söhne aus Süden und Norden! 
Zeig’, daß der furor teutonicus 

Koch nicht zur Fabel geworden! 


Erſter Student. 
Da wären wir, wenn nicht die Zeichen trügen, 
Zum Biel des Wegs gelangt, und jeh’ ich vecht, 
So blinkt ein Wirthshausſchild dort durch die Zweige. 
Arminins. 
Gegrüßt, ihr Herren! Was der Kyffhäuferwirth 
In Küch’ und Keller irgend hat, ift euer! 
Defehlt ihr etwa eine Stange Meth? 
Erjter Student. 
Ein ächt germanifches Getränk; nur fchnell! 
(Arminiuz ab. Die Studenten ſetzen fich.) 
Erjter Student. 
Luſtig, ihr Brüder! Danft dem Himmel, daß 
Man uns als Demagogen relegirt! 
Fort nun mit Cajus und Ulptan für immer, 
Mit Hegelifcher abjolutsreal- 
Sich-ſelber-denkender an-und-für-ſich— 
Concreter Unterſchiedsidentität, 
Nicht minder mit den Nationalgeſchichten 
Der ſechsunddreißig deutſchen Vaterländer! 
Verſunken ſind die Märkiſchen Maulwurfshügel, 
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Und vor uns hebt Thüringens Waldgebirg 
Sein altehrwürd’ges Haupt. 
Zweiter Student. 
Schon gut, mein Freund! 
Doc mit dem legten Heller in der Taſche 
Scheint mir bedenklich, durch die Welt zu irren. 
Erjter Student. 
Kleinmüth’ger! Wo das Vaterland dich ruft, 
Denkſt du an Geld? Sind nicht bei jedem Schritt 
Hierher dir Hoffnung und Vertraun gejtiegen? 
Ein Negen war auf Weg und Steg, ein Yeben, 
Wie ich e3 nie gefehn. Bon ringsher Scholl 
Der Schöne Name Deutjchland uns entgegen, 
Erwartung zitterte in jedem Blick, 
Und jeder ſprach vom nahen Auferjtehn 
Des großen Kaifers. 
Arminins (zuvickehrend.) 
Hier ift Meth, ihr Herrn! 
Selbft der Cheruskerfürſt kann ihn nicht beifer 
Getrunfen haben. Auf eur Wohlergehn! 
Griter Student. 
Sprecht nicht von uns! Auf Deutſchlands Wohl, Herr 
Wirth! 
Thusnelda. 
Nein, ſagt! Glaubt ihr im Ernſt, daß Barbaroſſa 
Von Neuem ſeinen Thron beſteigen wird? 
Erſter Student. 
Vernehmt, was ich, in alten Schriften forſchend, 
Darüber fand. Dem Kaiſer ward verhängt, 
Hier im Kyffhäuſer die Jahrhunderte 
Bon Deutſchlands Fall und Ohnmacht zu verſchlafen. 
Einmal in jeglichem Jahrhundert nur 
Erwachend, einen Boten ſendet er, 
Um Hütten wie Paläſte zu durchſpähn, 
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Ob für fein Auferfiehn die Zeit gefommen. 
Doch ſchlimme Kunde ward ihm jedesmal 
Bon tollem Bollswahn, Eiferfucht der Stämme 
Und von der Fürftlein gegenfeit/gem Neid 
Und Stolz auf ihr Sechsellenherrſcherthum. 
Bei ſolcher Botſchaft ſtreckte dann aufs Neue 
Zum Schlaf der Hohenſtaufe ſich — doch glaubt! 
Sein letzter Schlummer iſt es jetzt geweſen. 
Die Kunde wird ihm werden, daß ſein Volk, 
Der Schande ſatt und der Erniedrigung, 
Die, einem finſteren Gewölke gleich, 
Seit o wie lange über ihm gehangen, 
Vom Siechbett ſich erhebt und eintrachtvoll, 
Von einem Trieb zu einem Ziel beſeelt, 
Nach Neugeburt des alten Reiches ringt. 
Dann auferſtehnd noch einmal auf den Thron 
Steigt er, dem würdigſten von Deutſchlands Fürſten 
Die Kaiſerkrone auf das Haupt zu drücken; 
Er ſelber aber geht, der hehre Geiſt, 
Nachdem er neu ſein vielgeliebtes Deutſchland 
Im Sonnenglanz der Freiheit und der Macht 
Bor allen andern Ländern ſtrahlen ſah, 
Verſöhnt zur Herrlichkeit des Himmels ein. 

(Die Bühne füllt ſich unterdeſſen immer mehr mit Gäſten.) 

Arminius. 
Seht, Gäfte über Gäfte! — Seid willfommen! 
Ich hoff’, auf lang wird euch mein Einfehrhaus 
Zum Raftort dienen. Was ihr nur bedürft, 
Ihr findet3 nivgend wie bei mir. Ein Saal 
Mit Halbkreisfigen und mit Nednerbühne 
Steht euch zu Dienften, und noch heut beginnen 
Könnt ihr mit den politifchen Debatten. 
Erſter Gaſt. 
So kann ich denn endlich einmal recht behaglich bis 

an die Ellbogen in Politik wirthſchaften! Seit wie viel 
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Fahren predige ich unaufhörlich, daß wir die Literatur 
brach Liegen laſſen und den erjchlaffenden geiftigen Ge— 
nüffen entjagen müfjen, um uns einzig der Löſung 
unferer politifchen Aufgabe zu widmen! 


Zweiter Gaſt. 

Aber ich beſchwöre Sie, Verehrtejter, bedenken Sie 
Eines! Während Sie beftändig über die Schreibluft 
der Deutjchen klagen und Thaten ftatt der Reden ver- 
langen, jchreiben gerade Sie jo dickleibige, mwortreiche 
und redfelige Bücher, daß, wer fie lefen wollte, gar nicht 
zum Handeln fommen fünnte. 


Erjter Gast (mist auf ihn hörend.) 

Ich fage: Politik, nichts als Politif müfjen mir 
treiben und ung hüten, wieder zu jenen unfruchtbaren 
Beihäftigungen mit Kunſt und Literatur, zu jener 
ſybaritiſchen Dichtungs- und Empfindungsichwelgerei ein- 
zulenfen, welche jhon jo lange — — 

Zweiter Saft. 

Ich erzeige Ihnen eine Wohlthat, wenn ich Gie 
unterbreche, denn da beginnen Sie wieder eine jener 
bandwurmartigen, langathmigen Perioden, wie man 
fie nicht ausfprechen fann, ohne das Aſthma zu be= 
kommen. 

Erſter Gaſt (wie oben.) 

Begeben wir uns ſogleich in den Sitzungsſaal, um 
uns zu conſtituiren und unſere Plätze einzunehmen! 
Allein ich muß dringend bitten, daß der Herr hier 
neben mir ſich anderswo ſetze; es beleidigt mein ober— 
heſſiſches Stammesgefühl, einen Niederheſſen zum Nach— 
bar zu haben. 

Zweiter Gaſt. 

Oho, ſo ein Darmſtädter, auf den ich ſchon als 

Schulknabe mit Geringſchätzung hinabgeſehen habe — — 


Dritter Saft. 

Nuhig, meine Herren, daß wir das große Werk der 
nationalen Wiedergeburt nicht gleich) mit Zank be= 
ginnen. — Und nun laffen Sie uns den ernften Ent- 
ſchluß faſſen, mit aller Gründlichfett und Methodik, 
wie es Sathedermännern geziemt, an die Arbeit zu 
gehen! Da muß Alles veiflich erwogen, ein- und aber- 
mals debattirt werden; es dürfte nicht zu viel fein, 
wenn wir zur Disfuffion der Gefchäftsordnung allein 
ein Jahr verwendeten. 

Vierter Gaſt. 

Aber wann fomme ich dann mit den zahllojen Schrif- 
ten an die Reihe, die ich während eines Menjchenalters 
in der Stille aufgehäuft habe und nun in diefer er— 
habenen Verfammlung vorzutragen, zu erläutern und zu 
commentiren denfe? 

Viele andere Gäſte. 

Und wir mit dem NeichSverfafjungsentwurf, den mir 

bereit3 fertig in der Taſche tragen? 
(Biele erheben ein Papier.) 
Erjter Gaſt. 

Wenn von einer Reichsverfaffung die Rede ift, muß 
ich mich jedoch von vornherein gegen den von poli= 
tiſcher Verfommenheit zeugenden Mißgedanken verwah- 
ven, als ob ich je meine provinzielle Sonderheimath an 
einen Einheitsftaat verrathen könnte. 

(Dan hört mehrere Schüfje hinter der Scene.) 


Arminins. 

Horch! wer jchiegt dort? 
Thusnelda. 

Weh mir Armen, deren Nerven ſchon ſo ſchwach! 
Arminius. 


Wart' Er, Wilddieb! 


Ab.) 
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Thusnelda. 
Aengſtlich flattern meine Tauben auf dem Dad; 
Wohl gewürgt in ihren Reihen hat das mörderifche Blei ; 
a, beim Himmel, fterbend finfen auf den Boden ihrer drei. 


Till und Arminius, der Erjteren gepadt hat, treten ein. 


Arminins. 

Frecher Burfche! ein Erempel ſei jofort an Ihm ftatuirt, 
Das von feiner Luft am Birfchen Ihn für immerdar curirt! 
Till. 

Träum' ih? Mich am Ohre zaufend, drohft du Strafe 

mir, Barbar, 
Während ich für das Vollbrachte warmen Danks ge- 
wärtig war! 
Hab’ ich mit der Kugel eben nicht die Raben hingeftredt, 
Die nad) Rüderts Lied — —? 
Thusnelda. 
Geſteht nur: Im Gebüſche hier verſteckt 
Jagtet Ihr nach meinen Tauben; traun! ein leckres 


Mittagsmahl! 
Silk 
Blendend ſchien mir in die Augen juft der Märzenjonne 
Strahl; 


Wenn ich aljo fehlgejchoffen, edle Donna, jo verzeiht 

Und dem Baterland zum Opfer bringt Eur Fleines 
Herzeleid! 

Sn des Patrioteneifers Uebermaß hab’ ich gefehlt, 

Doc, den hohen Zwed verfolgend, der begeifternd mic) 
bejeelt, 

Will ich — — 

Arminius. 
Her die Flinte, Burſche! Keinen Schritt mehr 

ſoll Er thun. 


a 


Till. 

Möge fchwer auf Eurem Scheitel denn der Fluch der 
Nachwelt ruhn! 

Schuld jeid Ihr, daß jeder Hoffnung Deutjchland nun 
ſich ſieht beraubt 

Und die Raben fort und fort noch flattern um des 
Kaiſers Haupt! 

Nur, um ſie zu ſchießen, kam ich; denn, das weiß ein 
jedes Kind: 

Dann erſt weicht des Barbaroſſa Schlaf, wenn ſie ge— 
tödtet ſind. 

Arminius. 

Kommt an meine Bruſt, Ihr ächter Biedermann und 
Patriot! 

Daß ich Euch ſo ganz verkannte, färbt mir Scham die 
Wangen roth. 

Konnt' es ſein? Seit lange ſchwärm' ich für des deutſchen 
Reichs Beginn, 

Doch die Raben erſt zu ſchießen, kam mir niemals in 
den Sinn. 

Selbſt als Führer nun Euch dienen will ich auf dem 
Schützengang; 

Doch mit einem Trunke ſtärkt Euch erſt; der Weg iſt 

ſteil und lang. 

Hier, wenn Ihr vergönnt, zuſammen trinken wir die 
Flaſche leer, 

Uns erzählen unterdeſſen mögt Ihr von der Fahrt 
hierher. 

Till. 


Wohl, jo hört mich! Aus dem fernſten Weiten der United 
States 

Meerherüber zog mich Deutſchland mit der Zugkraft des 
Magnets; 

Denn, obgleich) an des Columbia Wellen meine Wiege 
ftand, 
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Immerdar Germanien ehr’ ich als mein wahres Vater- 
land; 

Auch beim Gang durch feine Gaue, den ich eben machen 
will, 

Finden werd’ ich aller Orten Sprofjen des Gefchlechtes 
Til. 

Wiſſet, noch mein Aeltervater war in Heſſen Grenadier 

Und auf Kaſſels Wachtparade feines Negimentes Zier; 

Doch, indeß vom Korporalftot Tag für Tag er ward 
gedrillt, 

War von hohen Fdealen feine Seele ganz erfüllt: 

Fort ſich ſehnt' er von dem triften Zopfkamaſchenhelden— 
thum, 

Große Thaten zu vollbringen, ein Miltiades an Ruhm. 

Bald gewährt ſein Landesvater huldreich ihm, was er 
gewollt, 

Und verkauft an Brittenwerber ihn für zwanzig Thaler 
Gold. 

Feſt an Hand und Fuß geknebelt, mit fünfhundert Andern 
ward 

Er nach Canada geſendet, aß Commißbrod grob und hart 

Und war auserſehn zum Streiter für das legitime Recht. 

Aber mit den Freiheitskämpen ſich zu meſſen im Gefecht, 

Nicht fand das nach ſeinem Sinne unſer Schüler des 
Plutarch, 

Der für Waſhington und Franklin Sympathien im 
Herzen barg, 

Drum mit einer alten Schönheit, einer Marfetenderin, 

Floh er in der Feinde Yager vor der erften Schlacht 

Beginn. 

Bald war Friede; er vertaufchte mit dem Pfluge das 
Gewehr, 

Doch mit dem Genuß der Freiheit wuchs fein Appetit 
noch mehr. 

Shad, Geſ. Werke VI. 20 


„Meberall ift Zwang und Knechtſchaft; wahre Freiheit 
find’ ich nur, 

Wie der große Rouffeau lehrte, bei den Eühnen der 
Natur.” 

Dacht' e3, fuchte fern im Weſten fein erhabnes Ideal, 

War, dag ihn die Wilden fräßen, in Gefahr wohl hun— 
dertmal 

Und ward von den Utopieen feines Hirns nicht ehr 
curirt, 

AS bis in den Feljenbergen eine Rothhaut ihn ffalpirt. 

Mir, dem Enkel, der ich aufwuchs in dem Dregongebiet, 

Sang der Sturm, der durch des Urwalds Wipfel ging, 
das MWiegenlied; 

Doch dazwiſchen oft die Mutter, die von deutſchem 
Stamme war, 

Hört’ ih fingen: „Wenn die alten Raben fliegen 
immerdar, 

Muß ich Hundert Jahr noch Schlafen.” Mir im Ohre 
fort und fort 

Klang dies Lied von Barbarofja, folgte mir von Ort 
zu Ott; 

Und jo trieb, in meiner Seele mählig veifend, mich der 

Plan, 

Jene Raben zu erjchießen, fernhin übern Ocean. 

Wie die lohe Flammenfäule vor den Kindern Iſrael, 

Zog der hohen That Gedanfe vor dem Schiffe leuch— 


tend hell, 

Bis mid Bremens Hafen aufnahm und fofort ein 
Extrazug 

Durch Germaniens reiche Gaue mich an den Kyffhäuſer 

Doch genug! Die That vollbringen laßt mich noch vor 
Abendroth! 


Arminius. 
Kommt! Ich führ' Euch. 
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Til (jeine Flinte ladend.) 
So, ihr Raben! Wohl befomm 
euch dieſes Schrot! 


(Beide ab.) 


Thusnelda iſt inzwiſchen nad) dem Hintergrunde gegangen und hat den 
Dichter, welcher bewegungslos auf einem Felsblocke Liegt, bemerkt. 


Thusuelda. 
Um Gottes Willen, was ift das? Ein Mann, 
Wie leblos auf den Felfen hingeftredt! 
Erjter Student. 
Er liegt im Schlaf, nein, es ift mehr als Schlaf. 
Wie mag er hergefommen fein? ft er 
Bielleicht durd) einen Sturz verunglüdt? Herr! 
Hört doch! fommt wieder zu Euch, Herr! 
Dichter (erwacdend.) 
Wo bin ih? 
Student. 
Am Fuße des Kyffhäuſers. 
Dichter. 
Alſo wars 
Kein Traum? 
Thusnelda, 
Erholt Euch, Herr! Seid Ihr erſchöpft, 
So bieten wir Euch Pflege und Erquidung. 
Student. 
Ihr hattet Euch wohl im Gebirg verirrt? 
Dichter 
(in den Vordergrund tretend.) 
Die Antwort wird mir fchwer. So wunderbar 
Iſt das, was ich erlebte, daß ich jelbft 
Die Wahrheit nicht vom Traum zu fcheiden weiß. 
Student. 
Was ift Euch zugeftoßen? Spredt! 


Dichter. 
So hört! 


In Abenddämmer nebelte die Yuft, 

Ich ſchritt allein dahin im düſtern Thale; 
Zur Seite ragten aus der wald’gen Kluft 
Die Feljen wie bemooste Todtenmale, 

Und um mid lagen Säulenfturz und Knauf 
Und Trümmerhaufen von vergangnen Tagen, 
In halb erlofchnen Zügen glommen drauf 
Die Runenſchriften längft verichollner Sagen. 


Der Bergftrom, der an mir vorüberſchoß, 
Sprach mir zur Seele wunderbare Yaute; 
Hoch auf dem Gipfel hing ein Ritterſchloß, 
Das geifterhaft zu mir herniederfchaute; 
Granitne Blöde jtiegen rings empor 

Und Pfeiler wie zerſtückte Riejenglieder; 
Im Abendwinde jcholl e8 an mein Ohr 
Wie Schwerterfaufen und wie Heldenlieder. 


Und früher Zeiten hab’ ic) da gedacht 

Und der Gefchlechter, die vor ung geweſen; 
War doch von meines Volkes alter Macht 
Die Hunde noch auf jedem Stein zu leſen! 
Bon Menfchen, groß wie fie und riefenhaft, 
Die fie erhoben, jprachen diefe Quadern, 

Und von dem Lande, welches Mark und Kraft 
In fie geftrömt aus feinen Eiſenadern. 


„Einft ftandeft du, ein mächt’ges Hünenweib, 

D Deutichland, hoch die ehrne Yanze ſchwingend, 
Gehärtet in dem Drachenblut dein Yeib, 

Und Schlachtgeſang von deinen Yippen klingend; 


zuge 


Die Eichenwälder rauſchten um dich her 

Al Wächterchor an deinen heil'gen Marken; 
Ihr Schatten ließ vom Nord- zum Mittelmeer 
Zum Helventhum dein ein’ges Volt erftarfen. 


„Nun ſankſt du hin mit tiefgebeugtem Haupt, 
Bon deinen eignen Söhnen, Weib, verrathen! 
Zur Fabel ward, den Enfeln faum geglaubt, 
Was du und was die großen Väter thaten.“ 

Sp vorwärts fihreitend, dacht’ ich — wilder ward 
Das Felsgeflüfte, hundertfach gejpalten; 

Als ſei zu Stein ein tobend Meer erftarrt, 
Erhoben fi) die düftern Berggeftalten. 


Kein Ausweg ſchien aus dem gewalt'gen Schlund, 
Nur eine Höhle gähnte in der Tiefe; 

Mir däuchte, daß in ihrem düftern Grund 

Die alte Zeit mit ihren Wundern jchliefe; 

Und Klang von Stimmen ſchlug mir an das Ohr, 
aut, immer lauter dröhnt' es aus der Spalte, 
Und wirbelnd ſcholl es um mich her im Chor, 
Daß rings die Schluht den Tönen widerhallte: 


Schon während der letzten Strophe hat man den folgenden Gejang hinter 

der Scene vernommen. Die Gäſte ſitzen bewegungslos, als ob jie eine 

Bifion hätten. Der Kyffhäuſer öffnet ſich und zeigt das Innere der Höhle: 

Barbarofja jchlafend auf jeinem Site; ihm zur Seite rechts der Graf 

von Hohenzollern, links der Pfalzgraf vom Rhein, rings umher auf 

Steinfigen Ritter und Krieger, jowie Klaus, der Diener des Kaiſers, alle 
ichlafend. Gnomen hüpfen umher. 


Gejang. 
Immer no, in Schlaf Gelullter, 
Ruhſt du auf der Marmorbant, 
Wo das Haupt dir auf die Schulter 
Herrſchaftsmüde niederſank! 
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Um dich her, gewalt’ger Kaiſer, 
Bon den Zaden von Granit 
Tönt der Tropfenfall wie leijer 
Wunderbarer Getftertritt. 


Selten jehauft du auf verwundert, 
Wenn das Wafler jtärfer tropft 
Dover wieder ein Jahrhundert 

An die Feljfenpforte Elopft. 


Dann die Halle, taufend Klafter 
Tief in das Geftein gebohrt, 
Siehft du rings von nebelhafter 
Blafjer Dämmerung umflort, 


Siehſt die Ritter dir zu Häupten, 
Welche mit dir ausgehartt, 

Db die Wüſten euch umftäubten, 
Ob euch Eis und Schnee umitarrt; 


Und durd) die Gemölbegurten 
Hallt ein Klageruf im Chor: 
Wehe, das in Salephs Furten 
Deutjchland feinen Hort verlor! 


Chor. 
Wehe, daß in Salephs Furten 
Deutjchland feinen Hort verlor! 
Erſter Rabe (crächzend.) 

Höre, Herr Kaiſer, daß wir noch flattern! 
Darum ſchlafe nur immerzu! 
Die Demokraten, meine Gevattern, 
Wünſchen dir herzlich gute Ruh, 
Denn nimmſt du das Scepter in deine Hände, 
So iſt es mit ihrem Reiche zu Ende. 
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Zweiter Nabe. 
Schlaf nur, Herr Kaifer, ohne zu blinzen! 
Ohne dich auch gedeiht dein Gebiet. 
An dreihundert Fürften und Prinzen 
Singen dir gerne das Schlummerlied; 
Denn, wenn du erftändeft, wo blieben die Krönchen 
Für ihre Söhne und Enkelſöhnchen? 
Dritter Rabe. 
Schlafe! Bon deinem Kaiſerthume 
Litten wir Frommen des Jammers genug! 
Die Römische Kirche, meine Muhme, 
Schickt dir aus München ein fchläfriges Bud, 
Auch ward dir von meinen Pettern, den Mönchen, 
Opium gejendet, ein volles Tönnchen. 


Vierter Nabe, 
Schlafe, Herr Kaifer! Mac)’ dirs bequemer! 
Hörft du die Töne bangen Gemurrs? 
Meine Schwäger, die Wechsler und Krämer, 
Fürchten mit Recht den fchlechteren Cours; 
Denn ergriffit du die Zügel von deinen Keichen, 
Wie würden die Fonds und die Actien weichen! 


(Man erblidt Till und Arminius auf einem Felſen. Till ſchießt, und mehrere 
Raben fallen todt zu Boden, Der Kaifer jhlägt die Augen auf.) 


Barbarojja. 
Der Tag ift da, der jegliches Jahrhundert 
Mic einmal weckt. Sie Alle fchlafen tief, 
Auch du, mein Hohenzollern, der mit mir 
An meiner Seite jeden Kampf gefämpft, 
Du, dem die alte Prophezeiung findet, 
Wenn einft mein Herrſcherſtamm gejunfen jei, 
Dann werde deiner herrlich auf dem Gipfel 
Des deutſchen Keiches blühen — du aud jchläfit ? 
(Baufe.) 

Herbei, ihr Gnomen! Weckt mir meinen Klaus! 

(Die Gnomen thun, wie befohlen. Klaus erwadt.) 
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Barbaroſſa. 
Die hundert Jahre ſind verfloſſen, Klaus! 
Geh denn, wie du ſchon oft gethan, und bring 
Mir Kunde heim, wie es in Deutſchland ſteht! 
Klaus. 
Herr, du befiehlſt! Ich folge dem Geheiß. 


(Ein Gnome führt Klaus durch den Ausgang der Höhle. Der Kaiſer ſinkt 
wieder zurück. Der Geſang beginnt von Neuem.) 


Schwache Stimmen. 
Sieh! aufs Neue ſinkt ſein Scepter, 
Das den Erdenkreis bezwang! 
Schweig denn, Lied, wie hingeebbter 
Wogen ſterbender Geſang. 


Lautere Stimmen. 


Nein! die Friſt iſt nun verronnen, 
Und der Zeiger hemmt den Lauf, 
Leuchtend führen neue Sonnen 
Einen neuen Tag herauf, 


Und dich ruft in letzter, herber 
Todesnoth dein Reich und Land, 
Dem der Zwieſpalt, der Verderber, 
Wie dem Wild ein Netz geſpannt. 


Wer ſoll rathen, wer ſoll helfen, 
Da das Letzte, Schlimmſte droht? 
Du, Zerſchmetterer der Welfen, 
Sei der Retter in der Noth. 


Auf! erſtehe, rieſengliedrig, 
Furchtbar, wie an jenem Tag, 
Da vor dir, gewalt'ger Friedrich, 
Braunſchweigs Löwe unterlag! 
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Deine Ritter, die des Heiland 
Hehre Grabesftatt erfämpft, 

Die mit dir den Hochmuth Mailands, 
Die Iconiums Stolz gedämpft, 


Reifige und Lehensmannen, 
Yanzenfnechte grauen Barts, 

Führe durch die Schluht der Tannen 
In den waldbefrönten Harz! 


Auf dem Richtfeld, wo dein Machtſpruch 
Bald gelöst und bald verdammt 

Und wie Wetterftrahl dein Achtſpruch 
Auf der Schuld’gen Haupt geflammt, 


Lade du, gleichwie die Väter, 

So die Enkel vor Gericht; 

Auf die Feigen und Verräther 
Schleudre deines Zorns Gewicht! 


Schon zu Goslar in dem vorigen 
Glanze hebt ſich dein Palaſt; 
Tritt denn in den goldenthorigen, 
Tritt hinein, erſehnter Gaſt! 


Durch die Reihn geſenkter Lanzen, 
Während Edelknechte ſchon 

Neu der Staufen Banner pflanzen, 
Steig hinan zu deinem Thron! 


Und von droben ob den Deinigen 
Von dem Südmeer bis zum Pol 
Schwing das Banner, deines einigen 
Volkes heiliges Symbol! 
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Dann, wie tagverjcheuchte Schemen, 
Fliehn die Feinde, Herr, vor dir, 
Herricher mit den Diademen, 
Notten mit dem Blutpanier, 


Und mit Yagern, volf- und zeltreich, 
Boll der wimmelnden Kriegerjchaar, 
Dehnt fi neu dein deutſches Weltreich, 
Mächtig, wie das erjte war. 





Aairerter.2let 


Marktplag. Großes Alenfchengedränge. 


Erfte Scene. 


Klaus (auftretend.) 
Sieben Mal durch Deutjchland hab’ ich meine Rund— 
fahrt nun gemacht, 
Aber immer welcher Wechjel in der Sitte, in der Tracht! 
Erft der ehrne Ningelpanzer, bligend gleich dent Sonnen- 


ftrahl, 

Und die blonde Yodenfülle unterm Helm von blanfem 
Stahl; 

Dann der fpanifche Sammetmantel, wie der fünfte Karl 
ihn trug, 

Unter deſſen Reich dem deutſchen Ruhm die legte Stunde 
ſchlug; 

Drauf gepuderte Perrücken, ſchlotternd um den hohlen 
Kopf, 

Und die glatten Atlasröde, fammt dem wohldreſſirten 

Ä Bopf; 

Endlich jeßt gar — nimmer fah ich ſolche Barbarei 

zuvor — 


Diefe furzgefchnittnen Haare, wie man fonjt die Diebe 
ſchor, 
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Und die Röcke mit den Schwänzen und die Dedel auf 
dem Haupt, 
Aufgepugte Affen Hab’ ih, meiner Treu! zu ſehn ge- 
glaubt. — 
Was ift das? In wel Getümmel werd’ ich plöglich 
bier verftridt? 
Selbft bei unfern Ejelsfeften hab’ ich Gleiches nie er- 
blidt! 
Sehn doch will ich, was hier vorgeht. Wie von fernher 
ein Orkan, 
Braust es mir ins Ohr und findet wohl des Bölfer- 
frählings Nah. 
(Er miſcht fi in das Gevränge.) 
Schenukwirth (an jeinem Tijche.) 
Ceit zwanzig Jahren in meiner Schenke 
Berzapft’ ich nicht fo vieles Getränfe. 
Schon wieder find meine Flafchen Leer; 
Weib! reich’ mir gefchwinde neue her! 
Weib. 
Ja, joll der Patriotismus gedeihn, 
So darf es nicht fehlen an Bier und Wein. 
Schenfwirth. 
Dan dürftet nicht fo in der Wüſte Sahara, 
Wie in Deutfchland, feit die Mutter Sara 
Mit der Revolution in die Wochen fan. 
Ein Bolfsmann. 
Was ſchwatzt Ihr dort für tollen Kram? 
Die Wüſte itberlaßt den Kameelen 
Und tränft ung lieber die durftigen Kehlen! 
Marktſchreier. 
Wer kauft? Was irgend zum irdiſchen Heil 
Vonnöthen, iſt Alles bei mir feil, 
Freiheits-Schärpen und Gleichheit-Schleifen, 
Fahnen und Klappern, Knarren und Pfeifen, 
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Trommeln, um vor dem Giegeswagen 

Der Republif Allarm zu fchlagen, 

Senfen und Knüttel, Stangen und Piken, 
Andahtsbücher für Deutjch-Katholifen, 

Kleine Modelle von Guillotinen, 

Um den Kindern als Spielzeug zu dieneı, 
Hederhüte mit breiten Krämpen, 

Die Zeichen der ächten Freiheitsfänpen, 
Sammt rother Kofarde und Hahnenfeder. 
Kauft! Fauft! Nach Belieben wähle ſich Feder! 


Sculmeifter (zu jeinen Schultindern.) 
Sieh, Kleines jouveraines Geſindel, 
Deutſche Republif in der Windel, 
Der Völferfrühling ift angebrochen! 
Hab’ ich umſonſt euch feit jo viel Wochen 
Die Freiheitsbegeifterung eingeprügelt? 
Wird euch die Seele nicht beflügelt, 
Hier die waderen Männer zu ſchaun, 
Die den Dom des freien Deutjchlands erbaun? 
Stimmt an das Yied, das ftatt des Gebets 
Ihr in meinen Lectionen gefungen ftets! 


© ch ulkinder (fingen im Chor.) 
Zitz und Schlöffel, Blum und Heder, 
Führt uns an, ihr Iyrannenfchreder! 
Schlöffel, Heder, Zik und Blum, 
Macht ein Ende dem Königthum ! 
Blum und Heder, Zi und Schlöffel, 
Barbiert die Fürften über den Löffel! 
Heder, Schlöffel, Blum und Fit, 
BZerjchmettert die Throne mit euerm Blitz! 


Schulmeiſter. 
Brav, meine Republikaner, recht brav! 


u 


Ein Sinabe. 
Doch hält der Herr Meifter das Bolf für ein Schaf? 
Bei Trank und Speife thut er ſich bene, 
Indeß ich mit hungrigem Maule gähne, 
Zweiter Knabe. 
Glauben die arijtofratiihen Memmen, 
Für fie nur wären die Butterbemmen? 


Dritter unbe. 
Was figen wir da, geduldig wie Hämmel? 
Her mit dem Bierfrug! her mit dem Semmel! 
(Sie fallen über den Schulmeifter her.) 
Schulmeifter. 
Hilfe! man reißt mir den Biffen vom Mund weg. 
Till (auftretend.) 
Nun, jo weit wär’ ich auf meinem Rundweg, 
Und hinter mir liegen ſchon Meilen fo viel, 
Als hätt’ ich die Stiefel von Peter Schlemihl. 
Das war mein flügfter Gedanke fürmahr, 
Daß ich aus New-York und dem Krämer-Comtoir 
Reißaus genommen. Nicht bin ich gejchaffen, 
Um hinter dem Yadentifch zu gaffen. 
Nachdem ich jeit Jahren nur Dollars gezählt, 
Dit Wechjelfchreiben mich abgequält, 
That grümdliche Kurzweil für mich noth, 
Und gefunden hab’ ich fie über Hoffen, 
Denn feit am Kyffhäufer jüngft mein Schrot 
Die Naben des alten Kaifers getroffen, 
Fit das Gemirr, das Gewühl und Getobe 
Erhaben über jedem Yobe! 
Hör ic) aus allem dem Stimmengebraus 
Dod) faum mein eignes Wort heraus. 
Wohlan denn, Till, frifch mitgehandelt! 
In diefem großen Narrenhaus, 
Zu dem ganz Deutjchland umgemandelt, 
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Des Spaßes findeft du genug; 
Je toller, je befjer, das fei dein Spruch! 


(Zu Klaus, dem er begegnet.) 


Hat der Herr vielleicht meine Dienfte nöthig? 
Zu Allem bin ich gern erbötig. 


Klaus. 
Was mill Er von mir? was ift fein Gejchäft? 
Til. 
Preist Euer Glüd, daß Fhr mich trefft, 
Denn Männer von folder Capacität, 
Sch jag’ es dreift, find dünn gejät. 
Ich lehre in jedem Styl nad) der Schnur 
Die Barrifaden-Arditeftur, 
Bin auch Straßentumult-Fnfpektor, 
Nicht minder Inſtrumental-Direktor 
Dei Charivari3 und Katzenmuſiken, 
Verſtehe zu grunzen, zu ſchnarren und quiefen, 
Wie Gänfe zu fihnattern, wie Hähne zu frähn, 
Daß Euch die Haare zu Berge ftehn, 
Kurz, bin ein Virtuos, nur von anderer Sorte, 
Wie Yılzt auf feinem Pianoforte. 
In fämmtlichen deutjchen Reſidenzen 
Ließ ich meine Bravour erglänzen, 
In Homburg verjagt’ ich die Spielerrotte 
Und trieb die Regierung zum Staatsbankerotte; 
Ein Erdbeben ſchuf ich im Greiziſchen Yändchen, 
Dem Metternich bracht’ ich in Wien ein Ständchen 
Und erichredte den Alten fo, h 
Daß er al3 Milchweib verkleidet entfloh; 
Fa Größres noch wirkt’ ich in Altenburg, 
Dort gingen alle Minifter durch. 
Damit meine Kunft fich jelber lobe, 
Sagt, Herr, befehlt Ihr vielleicht eine Probe? 


Klaus. 
Ihr ſeid ein drolliger Kumpan, 
Den Schalk Euch ſeh' ich von Weitem an. 
Sagt denn, da Ihr von Allem wißt, 
Was das für ein Drängen und Treiben iſt! 
Till. 
Die Leute bereiten mit Yärmen und Drohn 
Eine mächtige Sturmpetition. 
Klaus. 
Ei, hätt' ich die Macht, ich hieße die tollen 
Geſellen ſich flugs von dannen trollen. 
Till. 
Ein herzerhebender Anblid, traun, 
Wie fie fich drängen und vaufen und zerren, 
Die hochbegeifterten Männer und Fraun! 
Wie, ftatt das A bc zu plärren, 
Die Knaben und Mädchen, entlaufen den Schulen, 
MWetteifernd um die Ehre buhlen, 
Bor den Minifter als Interpreten 
Der Volksdeſiderien hinzutreten. 
Wollt Zeuge Ihr fein bei dem Empfang, 
So folgt, ich bitte, mir ohne Scheu! 
Ih führ' Euch auf geheimem Gang 
Und ungefehn in das Staatsgebäu! 
Klaus. 
Ich kommez erfahr' ich fo doch bündig, 
Ob wirklich unſer Volk ſchon mündig; 
Bisher in Dorf und in Reſidenz 
Entdeckt' ich noch nichts von dem deutſchen Lenz. 
(Für ſich.) 
Ach! bang nur gedenk' ich der Rückkehrſtunde. 
Auch diesmal, fürcht' ich, nur böſe Kunde 
Wird von mir hören der alte Kaiſer, 
Und lang noch währt ſein Schlaf im Kyffhäuſer. 


(Beide ab.) 
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Gin Volksmann (mit lauter Stimme.) 
Herbei in des DVaterlandes Namen, 
Herbei, verehrte Herren und Damen — 
Denn wohl die Frauen hab’ ich erfannt 
Am Männercoftiime, wie die George Sand, 
Die, fo wie wir an dem großen, heiligen 
Werke des Volkswohls ſich betheiligen! 
Ich weiß und nehm' es wohl in Acht: 
Euch, meine Herren Bürſtenbinder, 
Schneidermeiſter, Metzger und Schinder, 
Gehört im Staat die oberſte Macht, 
Doch übt die Großmuth edler Seelen 
Und laßt, ſtatt, wie ihr könnt, zu befehlen, 
Euch heut noch herab zur Petition! 
Es iſt nur pro forma; denn ſicher ſchon, 
Bevor wir in Worten es nur begehrt, 
Hat Alles der Miniſter gewährt. 

(Trommelſchläge.) 

Auf, auf! Voran! Der Sturm bricht los! 
Wißt, nicht um Dies oder Jenes bloß, 
Nein, um Alles wird petitionirt, 
Was man nur denken und wünſchen mag! 
Haut, Trommler, haut auf das Fell und vollführt 
Ein Lärmen, als wär' es der jüngſte Tag! 


Zweite Scene. 


Saal mit einer Haupt- und einer Zeitenthüre. 
Klaus und Till treten auf. 


Till. 
Dem Himmel danf id, daß allhier wir Beiden uns 
gefunden. 
Gleich Euch wünſch' ich der Dinge Stand in Deutid)- 
land zu erfunden; 
Shad, Geſ. Werke. VI. 2] 


ar 

Vereinigt reifen laßt uns drum! Wir muftern um die 
Wette 

Vom Meer bis an der Alpen Fuß jo Volk wie Gabinette 

Und laufchen, wie durch Bückeburg, durd) Schleiz und 
Sondershaufen 

Borboten einer großen Zeit, des Frühlings Stürme 
braujen. 

Klaus. 

Wohin ich gehe, vechts und links, Hör’ ich Poſaunenſtöße 

Bon Deutjchlandg nahem Auferftehn zu Freiheit und zu 
Größe, 

Alein bei all dem Redeſchwall, bei all den Einheitsphrafen 

Befürcht' ich: plagen wird der Ball, wenn zu fehr auf: 
geblajen. — 

Doch, was geht hier im Haufe vor? Blaß ftarrten, mie 
Gejpenfter, 

Die Diener auf dem Gang uns an — ſchwarz find ver- 
hängt die Fenſter — 

Till. 

In diefem Saale, hör’ ich, wird der Staatsrath Sitzung 
halten; 

Dan kommt; DEREN Euch! Gut für mic find dieſe 
Borhangfalten, 


(Klaus verſteckt fich unter einen Tiſch, Til Hinter einen Fenftervorhang.) 


Es tritt auf ein Chor von Geheimeräthen. 


Chor. 

Glaubt, ihr Herrn, e8 hat jegunder 
Etwas Unerhörtes ftatt; 
Große Zeichen, große Wunder 
Melvet jedes Zeitungsblatt. 

Erjter Geheimernth. 
Einen Geift, wie den des Banquo, 
Sah entjegt der Fürſt von Schleiz, 
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Und in Stralow und in Pankow 
Tobt die Rebellion bereits; 
Ja, ſchon ſollen Burſchenſchafter 
Sammt den Turnern von Berlin 
Durch die Stadt mit frevelhafter 
Schwarz-roth-goldner Fahne ziehn. 
Klaus (unter dem Tische.) 

Gruß dir, ſchöner Regenbogen! 
Nach dem düſtern Nebelgraun, 
Das den Himmel lang umzogen, 
Welche Freud,e dich zu fchaun! 

Zweiter Geheimerath. 
Eine Frau von fiebzig Sommern 
Hielt in Potsdam Niederkunft; 
In der Mark, in Hinterpommern 
Nebellirt die Schneiderzunft; 
Stiere, heißt e3, werfen Kälber, 
Blinde jehen, Stumme jchrein, 
Und die Wafferpolen jelber 
Reichen Petitionen ein. 

Till (Hinter dem Vorhang.) 

Dieſer jchrieb das frommgejalbte 
Bud von Religion und Staat, 
Drum an einen Stier, der falbte, 
Glauben muß man in der That. 

Dritter Geheimerath. 
Ein noch nie erblidter Schwanzjtern 
Ward bei Magdeburg gejehn; 
Wehe! wehe! joll der Glanzſtern 
Unſrer Großmacht untergehn? 
Von verdächtigen Symptomen 
Solch bedenklicher Compler, 
Kündet er vielleicht als Omen 
Uns ein Achtzehnhundertſechs? 


— 


Klaus (wie oben.) 

Muß man nicht als Ölanzepoche 
Jenes Jahr bewundern, fagt, 
Da ihr heut in jeder Woche 
Eine Schlaht von Jena fchlagt? 

Vierter Geheimerath. 
Was hilft Theorie und Praxis, 
Was Geſeufz und Stoßgebet, 
Wenn auf dem Palais von Taxis 
Schon die deutsche Fahne weht, 
Wenn man Wühler jo wie Dahlmann 
Zu PVertrauensmännern zählt 
Und Oevatter Hinz als Wahlmann 
Kunz zum Deputirten wählt? 


Till (wie oben.) 
Um die Völker zu beglüden, 
Wäre dir das Staatsſyſtem 
Der Mongolen und Kalmüden 
Dhne Zweifel mehr genehm. 


Fünfter Geheimerath. 
Ah! mein Kummer ift unnennbar; 
Unfer König und Monarch 
Zimmert jelbft uns unverkennbar 
Mit der eignen Hand den Sarg; 
Er auch ift vom Einheitsſchwindel 
Angeſteckt, den Andern gleich; 
Gerne trüg’ er in der Windel 
So ein kleines deutjches Reich. 


Klaus. 
D mein Fürſt! Iſt diefer Schächer 
Treiben nicht ein jchlechter Schwank? 
Thu’ mir aus dem deutjchen Becher 
Einen ganzen vollen Tranf! 
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Sechster Geheimerath. 
Weil der ächte, orthodoxe 
Glaube mehr und mehr erliſcht, 
Weil verbundnen Mauls der Ochſe 
Auf des Herren Tenne driſcht, 
Weil im Sündenſchlaf wir ſchnarchen, 
Sendet Gott uns dies Gericht, 
Und wir finden keine Archen, 
Wenn herein die Sündfluth bricht. 

Till. 

D, ich fenne, alter Muder, 
Diejen Jeremiaston, 
Und an Runfelrübenzuder 
Mahnt mic) deine Religion; 
Dann nur bift du pietiftisch, 
Wenn dein Glaube fich verzinst 
Und du Abends an dem Whiſttiſch 
Gottes Gnade baar gewinnft. 


Siebenter Geheimerath. 
Als der fatferliche Wühler 
Deutſchlands Einheit leben ließ, 
Warum that man auf dem Brühler 
Schloß ihn nicht ins Burgverließ? 
Wird das Staatsschiff jo gerudert? 
Sp der Krone Werth gejchägt, 

Die dem Haupte, wohlgepudert, 

Einft der Kurfürft aufgejest? 
Klaus. 

Sonft wohl hat dies Schiff geantert 

Su dem fonn’gen Hafen Ruhm; 

Aber dieſe hier, zum Bankert 

Stempeln fie das Preußenthum; 

Aus verblichnen alten Feten 

Nähn fie ihm ein Flickenwamms; 
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Flieh, o flieh aus ihren Netzen, 

Spröfling edlen Heldenjtamms! 

Achter Geheimerath (für ſich) 

Stern, von dem ich nimmer lafie, 

Den id oft im Traum gejehn, 

Nother Adler erjter Klaſſe, 

Willſt auch du mir untergehn? 

Ad, in deinem Eichenlaube 

Und dem Bande, gelb und weiß, 

Sah mein Hoffen, jah mein Glaube 

Meines Strebens höchſten Preis. 
Till. 

Wenn du mir, fatale Brife, 

Eines Ordens würdig fchienft, 

Wär's ein Kreuz mit der Deviſe: 

Für das mangelnde Berdienit. 

Neunter Geheimerath. 

Mächtig ſchwillt und immer ſtärker 

Die Revolte um uns her, 

Selbſt die guten Ukermärker 

Werden revolutionär; 

Ach! mir wird mit dem beſchränkten 

Unterthanverſtande bang, 

Denn der Staat mit ausgerenkten 

Gliedern wankt zum Untergang. 
Klaus. 

Drum ein Kaiſer iſt vonnöthen, 

Der, vom Taumel unberührt, 

Wenn den Himmel Flammen röthen, 

Sie zu Siegesfeuern ſchürt, 

Der die wilde Strömung dämme, 

Und vor Ohnmacht und vor Schmach 

Unſre Fürſten, unſre Stämme 

Mit dem Reichsſchwert ſchützen mag! 
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ee u 
Der Dramaturg tritt auf. 


Dramaturg. 

So recht, meine Herren! Ein ächt Sophofleifcher 
Chorgefang! Es freut mid, daß meine Bemühungen 
um Wiedererwedung der antiken Tragödie fo vielen 
Anklang finden und daß ſelbſt Ihre Excellenzen nicht 
verichmähen — 

Erjter Geheimerath. 

Nur die Aufregung über die ungeheuern Zeitereig- 
niffe hat uns fortgeriffen, etwas lauter zu reden; aber 
bilden Sie fid) nicht ein, daß wir ung mit $hren dummen 
Chören von Sophofles abgeben! 

Dramaturg. 

Berzeihen Excellenz, wenn ich mich geivrt habe, 
aber verbannen Sie dieje jubjective, von der Politik 
getrübte Stimmung! Auch ich muß freilich geftehen, 
dag die unglüdjelige Manie der jegigen Oeneration, 
Staat und Kirche zu reformiren und gar nad) einem 
utopiſchen deutſchen Geſammtvaterlande zu tradhten, mir 
manche trübe Momente bereitet. Wie beflagensmwerth' 
find ſolche Berirrungen, wie nachtheilig für Kunſt und 
Poefie! Da fam mir in diefen Tagen ein Manujcript 
zu Geſicht, ein abjurdes Schaufpiel „Der Kaiferbote“, 
das mich höchſt unangenehm berührt hat. Von Kunſt— 
werth fann dabei gar nicht die Rede fein. Der Ber: 
faffer bemüht fi) zwar bisweilen, Iuftig zu fein, aber 
überall bricht feine Bitterfeit hervor; feine Spur von 
- jener heitern, zweckloſen Sronie, wie ich fie nad) Solgers 
Vorſchrift Fultivirt habe! Auch hat der Autor feinem 
eigenen Produft das Urtheil gejprochen, denn er jagt 
mir in dem Briefe, mit dem er mir fein Machwerf 
überjendet, er habe das Stück in „tiefſtem patriotijchen 
Schmerze“ gejchrieben. Wie joll bei einer ſolchen Stim- 
mung die Objectivität gedeihen, melche jeder Dichtung 
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nöthig ift? So ift der Kaiferbote, der in dem Stüd 
auftritt, zu einem pathetifchen Declamator geworden, 
während diefe Rolle jedenfalls ganz humoriſtiſch auf- 
zufaſſen war. 

Klaus (unter dem Tiſche.) 

Um des Himmels Willen! Bon mir, der ich Das 
deutiche Elend von fieben Jahrhunderten mit angefehen 
habe, verlangt ihr noch, ich folle Luftig fein? D, ich 
ſage euch, wenn ich noch mehr Scenen wie dieje lebte 
erlebe, werde ich melancholifh brummen, wie eine alte 
Baßgeige. 

Dramaturg. 

Das Schauſpiel iſt übrigens merkwürdig, inſofern 
es zeigt, wie ſich das Verlangen nach deutſcher Einheit 
in einigen Phantaſten bis zur Tollwuth geſteigert hat. 

Zweiter Geheimerath. 

Ich will mir den Titel des Stückes merken, damit 
bei ſeinem Erſcheinen ſogleich verboten werde. 

(Er ſchreibt in ſein Portefeuille.) 

Dramaturg. 

Wie ſehne ich mich von ſolchen krankhaften Erſchei— 
nungen der Zeit nach meinem idylliſchen Theecirkel 
zurück! Wann werde ich unter dieſem wüſten Tumult 
wieder ruhige Zuhörer finden, vor denen ich meine An— 
ſicht über den milden weichherzigen Charakter der Lady 
Macbeth exponiren und erörtern kann, ob Fleck oder 
Schröder ein größerer Schauſpieler geweſen ſei? 

Mehrere Geheimeräthe. 

Horch! welcher Lärm iſt da unter dem Fenſter! 


Kar) 
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Ein Minijteriafrath jtürzt herein. 


Minifterialreth. 
Weh! die Hauptitadt ift ein einz’ger großer Demagogen- 
clubb! 
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Wildbewegte Maſſen wogen durch die Straßen Trupp 
an Trupp; 

Dreimal ſchon vor Aller Augen ließ die weiße Frau 
fi) jehn, 

Auf der Rampe vor dem Schloffe jah ich eben felbjt 
fie jtehn; 

Ihre Rechte war erhoben, und erhoben war ihr Blid, 

Und e3 ſchien, an ihren Lippen hing das preußiiche 
Geſchick, 

ALS fie ausrief: „Preußen! Preußen! deine Tage find 
gezählt, 

Aber glorreich wirft du fterben und, von neuem Hauch 
bejeelt, 

In dem Deutjchland auferftehen, das, mit deinem Mark 
erneut, 

Seine Kränze jungen Ruhmes über alle Yänder freut.“ 

Alfo fie, und in den Worten that, fo fehiens, ihr Geiſter— 
mund 

Aller, die zugegen waren, innerjte Gedanken fund, 

Denn von Yippe fort zu Lippe flog die Rede, die fie 
ſprach, 

Ja, mich dünkte, wie der Mondſchein dämmernd auf 
dem Platze lag, 

Regten ſich die ehrnen Bilder, Blücher ſowie Gneiſenau, 

Dumpfen Tones wiederholend jenes Wort der weißen 
Frau. 

Dritter Geheimerath. 

Wie? Die Polizei geſtattet dieſer frechen Weibsperſon, 

Offen ſo zu conſpiriren, dem Geſetz und Recht zum 
Hohn? 

In dem Arbeitshaufe ſoll fie mir jo lang die Spindel 
drehn, 

Bis die hochverrätherifchen Aufruhrpläne ihr vergehn. 

Bierter Geheimerath. 
Laßt zurStelle auf fie fahnden! Führt gebunden ſie herbei! 


——— 


Fünfter Geheimerath. 
Doch als Eximirte hat ſie Anſpruch auf die Hausvogtei. 


Sechster Geheimerath. 
Geiſterſpuk in einem Staate, der germaniſch-chriſtlich 
heißt? 
Lags an uns, daß nicht ſchon lange proſcribirt ward 
jeder Geiſt? 


Gin Cabinetscourier ſtürzt herein. 


Siebenter Geheimerath. 
Nun, was giebts? Um Gotteswillen — 


Courier. 
Durch die Haufen, dicht gedrängt, 
Komm' ich mit verhängtem Zügel athemlos hieher ge— 
ſprengt. 
Um den Harz die ganze Gegend iſt in offner Rebellion, 
Und man ſpricht von zwanzig Fürſten, die in aller Haſt 
entflohn. 
Sn der Tiefe des Kyffhäuſers hört man dumpfen Donner- 
ſchall, 
Tag und Nacht durch ſeine Schluchten rollt und dröhnt 
der Widerhall, 
Grüne Sproſſen treibt der alte Birnbaum auf dem Walſer— 
feld, 
Und man ſchließt aus dieſen Zeichen, daß der große 
Kaiſerheld, 
Jener Friedrich Barbaroſſa, nächſtens aus dem Schlaf 
erwacht, 
Um ſein Volk zurückzuführen zu der alten Kraft und 
Macht. 


Achter Geheimerath. 
Immer neue Hiobspoſten! Sagt, ihr Herrn, was thun 
wir jetzt? 
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Nennter Geheimerath. 
Auf das Haupt des Bagabunden fei fofort ein Preis 
geſetzt! 
Zehnter Geheimerath. 
Um ihn einzufangen, ſende man ein Jägerbataillon 
Oder ſtelle eine Falle für ihn auf mit einem Thron, 
Daß man dann ihn auf den Meſſen zeigen und den 
Reinertrag 
An das neucreirte Bisthum Paläſtina ſenden mag. 
Dramaturg. 
Beſſer will mic) dünken, daß man es in Güte erſt probirt 
Und ihn mit zehntaufend Thalern für die Bühne 
engagirt; 
Wenn in Raupachs Barbarofja er erſchiene, wie piquant! 
Elfter Geheimerath. 
Diver zum geheimen Hofrath würd’ er füglich auch ernannt, 
Um ihn jhadlos jo zu machen; denn ein Titel, nod) 
jo Elein, 
Heißt die größten Tumultuanten plöglih fromm mie 
Lämmer fein. 
Zwölfter Geheimerath. 
Um ihn wieder einzufchläfern, ſchickt zu ihm die Gräfin 
Hahn, 
Denn fein Opium wirft fo ficher, wie ihr neuejter Roman. 
Oder Sie, Herr Dramaturge, da die große Paalzom todt, 
Hilfen Sie uns nicht gefälligft mit Novellen aus der 
Noth? 
Erſter Geheimerath. 
Weh, welch' Lärmen! 
Ein Diener (Hereineilend.) 
Flieht, ihr Herren! Niemand ſchützt 
die Thüren mehr; 
Den Miniſter ſuchend, wälzen Pöbelmaſſen ſich hierher. 
(Alle entfliehen.) 


Ba 


EAaN | 

(hinter dem Vorhang bervortretend.) 
Kun, fehlt der Minifter auf feinem Pla, 
Leicht ſchaffen läßt ſich fir ihn Erſatz. 
Hier auf dem Stuhl vor dem ſchwerbepackten 
Tiſche voll Fascikeln und Akten 
Bin ich der Petitioniſten gewärtig. 
So! die Excellenz iſt fertig; 
Verſteckt indeſſen bleibe du 
Und ſchaue unter dem Tiſche zu, 
Wie ich bediene die Geſellen! 


Eine Volksmenge dringt in den Saal. 


Erſter Spreder. 

Seid Ihr der Miniſter? 
Til. 
Meine Wenigfeit 

Beehrt ih, in Unterthänigfeit 
Sich Ihnen als ſolchen vorzuitellen. 
Hat Jedermann, ob jung, ob alt, 
Von der höchſten ſouverainen Gewalt 
Auf einmal doch ſeinen Theil bekommen, 
Natürlich die Fürſten ausgenommen: 
Wie ſollt' ih da nicht vor Ehrfurcht ſtammeln, 
Wo ſo hohe Häupter ſich verſammeln? 
Von Dienſtbefliſſenheit ganz durchdrungen, 
Auch hätt’ ich erfüllt ſchon die Forderungen 
Der Herren, wenn ic) nur erſt wüßte, 
Was fie verlangen. — Nun, wär es gefällig ? 

Erjter Spreder. 
Zunächſt fünfhundert Begehren ftell" ich 
Im Namen des Bolfs; hier ift die Yifte: 
Aufhebung aller Abgaben und Steuern, 
Weil fie das Leben des Menfchen vertheuern, 
Abſchaffung des Adels und der Soldaten, 





299 
— [a 79757 — 


Beſetzung der Aemter mit Demokraten, 
Verſammlungsrecht, Einkammerſyſtem, 
Freiheit der — — 
Till. 
Sit es den Herren genehn, 
So acceptir' ich die Yifte en bloc, 
Dod füge zu den fünfhundert ein Schod 
Bon neuen Freiheitsgütern am Ende. 
Da muß es noch heißen: Gleichheit der Stände, 
Des Beſitzes, des Alters und des Geſchlechts, 
Aufhebung alles und jedes Rechts, 
Gleichmäß'ge Vertheilung der Talente, 
Abſchaffung der vier Elemente, 
Sowie Gemeinihaft der Güter und Weiber. 
Berufen werd’ ich fogleich den Schreiber, 
Das Ganze in forma zu verfafien, 
Um morgen e3 proflamiren zu lafjen. 
Nun, find Sie zufrieden? 
Erſter Spreder. 
D, über die Maßen! 
Wie werden fie jubeln auf allen Straßen, 
Wenn folde Kunde ſchallt an ihr Ohr! 
Nun fteht uns die goldene Zeit bevor! 
Zweiter Spreder. 
Ein braver Minifter! ächt volfsthümlich! 
Dritter Spreder. 
Ich fage, jein guter Wille ıft rühmlich, 
Doch für ein Gehalt von zehntaufend Thalern 
Könnten wir einen noch vadifalern 
Uns halten, einen Tyrannenhaſſer 
Und Demokraten vom reinften Wajfer. 
Erſter Spreder. 
Was mwillft du noch weiter verlangen, Tropf? 
Zerbrich dir hundert Jahre den Kopf, 
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Doch Größres, als dieſe fabelhaften 
Freiheiten und Errungenſchaften 
Von heute, nicht kannſt du erſinnen! 
Mehrere Stimmen. 
Still, till, 
Weil neu der Minifter ſprechen will. 
Si. 
Noch Eines! Liebt ihr die Gleichheit ehrlich, 
So haßt ihr fiher al3 ftaatsgefährlich 
Die Dinge, welche Gelegenheit geben, 
Sich über Andere zu erheben. 
Wie wär's drum, wenn wir die Schreiber und Dichter, 
Künftler, Gelehrte und folches Gelichter 
Sammt ihren Federn und Meißeln und Pinfeln 
Für immer verbannten auf wüfte Inſeln? 
Sie finds, die den menſchlichen Hochmuth mäjten, 
Die reine Luft der Gleichheit verpeften, 
Und als ariſtokratiſch und ſchädlich 
Sie länger zu dulden, ſcheint mir nicht räthlich. 
Erſter Sprecher. 
Recht hat er! Fort mit dem ganzen Geſchmeiß, 
Das Wunder ſich dünkt, wie viel es weiß. 
Zweiter Sprecher. 
Ja! Bücher, Bilder und ähnlichen Plunder 
Muß man verbrennen wie trocknen Zunder. 
Viele Stimmen. 
So ein Miniſter that uns noth; 
Er bringt uns das Freiheit-Morgenroth. 
Andere. 
Er iſt ein Radical-Reformer; 
Heil! Vivat hoch! und ein enormer 
Fackelzug ſei noch heute Nacht 
Ihm von den freien Bürgern gebracht! 
(Die Volfsmenge zieht ſich zurüd.) 


Klaus (hervorfommend.) 
DBrap! trefflich gejpielt habt Ihr die Rolle! 
Nur ſchade! es müßte zu Protofolle 
Alles, was eben wir hier vernommen, 
Auf die ſpäteſte Nachwelt kommen, 
D Deutſchland! ſelbſt ein Kind begreift, 
Du bift zur Einheit, zur Freiheit geveift! 
Küfte dich Schnell zur Fejtbegehung 
Dei Barbarofjas Auferftehung ! 

Till. 
So laſſ' ich denn meinen hohen Poſten, 
Und fort nun auf weitern Entdedungszug ! 
Nah Süden hin und Welten und DOften 
Will ih Deutſchland beſchaun im Flug 
Und, ftatt nur die Staatsmanns-Rolle zu jpielen, 
Suchen, wirflic ſolch Amt zu erzielen. 
Wie fünnen wir da das Thun und Gebahren 
Gemiffer Leute von Nahem gewahren! 
Neue Minifter ja giebt es täglich, 
Doc, ob liberal, ob conjervativ, 
Am Boden liegen fie morgen jchon tief. 
Laß jehn! Heut feheint mir nichts unmöglich). 
(Beide ab.) 


Dritterr ck 


Feſtlich exrleuchteter Saal, » 


Erfte Scene. 


Der Dichter (alein.) 

Da bin ich neu ins Joch gejpannt; im alten fand’gen 
Gleiſe 

Schleppt ſich mein Leben wieder hin, und für die Ferien— 
reiſe, 

Für meinen Patriotentraum an des Kyffhäuſers Fuße 

Bei hohen Aktenſtößen nun, ih Armer, thu' ich Buße. 

In den Bureaux und den Salons dies Dafein, hol’3 

der Henfer! 

Berklagen, daß er fo mich quält, möcht’ ich den Schid- 
ſalslenker. 

Warum, anſtatt nach meinem Sinn auf ſteiler Alpenfirne, 

Fern von des niedern Lebens Qualm zu kühlen mir die 
Stirne, 

Anſtatt zu Schiff von Strand zu Strand, und wär' es 
als Matroſe, 

Die freie Meerfluth zu durchziehn, verfiel ich dieſem Looſe? 

O, daß ich lieber wie mein Ohm für deutſche Waffenehre 

Als Knabe ſchon, vom heißen Blei durchbohrt, gefallen 
wäre! 
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Doch fort, Geduld! nicht ferner mehr dem Joch mic 
werd’ ich fügen, 
Denn Deutſchlands ſchöne Hoffnungen, die legten, zu 


betrügen, 

Hat heimlich Alles um mich her den Plan gemacht, ich 
merfe; 

So werde mir die Schmach erjpart, zu helfen bei dem 
Werke! 

Nur diefe Nacht noch, und in Pflicht bei Seinem ſteh' 
ich weiter; 

Mag thun und lafjen, was er will, des Staates neuer 
Leiter! — 

Ein jeltner Kauz! nicht Einer weiß, aus melden Him— 
melsftrichen 

Er hergefommen, wie fo jchnell er fich ins Amt ge— 
ſchlichen! 


In ſeinem Namen ſoll ich hier des Hauſes Ehren machen; 
Nun, kann ich, wie zu einem Schwank, nicht zu dem 
Allen lachen? 


Die Flügelthüren werden geöffnet, Mehrere Gäſte treten ein. 


Dichter. 

Nur herein, meine Herren! Der Herr Miniſter wird 
alsbald erjcheinen. Geſchäfte von der äußerften Dring- 
lichfeit machen es ihm leider unmöglich, feine werthen 
Säfte fogleich jelbft zu empfangen. 

Erjter Gajt (zum zweiten.) 

Sagen Sie mir, Berehrtefter, fann irgend etwas 
außerordentlicher fein, alS diejfe neuejten Borgänge? Mir 
ſchwindeln die Sinne, wenn ic) daran denfe, und id) 
glaube zu träumen. Staat und Regierung fchwebten 
am Rande des Unterganges, alle Bande der Drdnung 
waren gelöst, die übermüthige Kammer allein beherrjchte 
das Yand, zehn Miniſterien mußten fchnell hinterein- 
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ander abtreten: da plößlich erjcheint dieſer Fremdling, 
von dem Niemand zu jagen weiß, wer und woher er 
ist, übernimmt den Borfi im Minifterium — und fiehe 
da! plöglich ift Alles wie umgewandelt; der junge Mann, 
den man für einen vom Himmel gefandten Engel halten 
möchte, verfährt mit einer Energie und impofanten 
Strenge, welche die älteften Staatsmänner beſchämt und 
ung die baldige Rückkehr der guten alten Zeiten hoffen läßt. 


Zweiter Gaft. 

Haben Sie ſchon das Neuefte gehört, was Allen 
die Krone aufjegt? Die Kammer hatte, wie Sie miljen, 
einftinmig ein Mißtrauensvotum gegen dag neue Mini— 
ſterium ausgeſprochen; was that nun unfer trefflicher 
junger StaatSmann? Er jprengte beim Spagzierritte vor 
den Situngsfaal, trat in die Verfammlung, ſchwang 
feine NReitpeitfche über den Köpfen der Abgeoroneten, 
verfegte den Hauptführern der Oppofition einige tüchtige 
Hiebe, erklärte die Kammer für aufgelöst und jagte die 
Deputirten mit Hülfe der Öendarmerie zur Thür hinaus. 

Dritter Saft. 
Bortrefflih! Nur fo wird man mit dem Öefindel fertig. 
Vierter Gaſt. 

Aber ich follte doch denken, etwas mehr Rückſicht 

auf die äußeren Formen — 
Erſter Gaſt. 

Was Rückſicht! Stand dieſe Kammer nicht in offen— 
kundiger Verbindung mit jener ruchloſen Verſammlung, 
die ſich neuerlich am Kyffhäuſer etablirt hat? Stellte 
ſie nicht gar das Verlangen, unſer Herrſcher ſolle ſich 
einer Reichsgewalt unterordnen und auf den Heerbefehl, 
ja auf das Geſandtſchaftsrecht verzichten? 

Ein Legationsrath. 

Auf das Geſandtſchaftsrecht? Während mir doch die 

Anwartſchaft auf den Poſten in Paris aufs Bündigſte 
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zugefichert ift! So dachten diefe Neuerer die heiligiten 
Bande zu löſen. 
Zweiter Gaſt. 

Unerhört! Eine taufendjährige Souveränetät mit 
allen den erhabenen Erinnerungen einer glorreichen Ge— 
Ächichte unter irgend einen Parvenü von Reichsoberhaupt 
ftellen zu wollen! 


Dichter. 

(Für fi.) Ich halte mich nicht länger. Laut.) Wie e3 
mit Ihrer gepriefenen Selbftherrlichfeit ſteht, weiß wohl 
jedes Kind. Die Gefandten der deutſchen Zaunmonarchen 
werden ausgelacht, wo fie ſich nur zeigen, und was die 
Macht über Krieg und Frieden anlangt, jo iſt jeder 
Kuabe, der eine Schachtel mit Nürnberger Bleiſoldaten 
hat, eben fo ſelbſtmächtig wie fie. 

Dritter Gaſt. 

Ihren Puls, junger Mann! Sie feinen an einem 
plöglichen Anfall von Wahnfinn zu laboriven; wäre das 
nicht der Fall, jo müßten. wir ung für verpflichtet hal- 
ten, Sie bei der neu eingerichteten ſchwarzen Commiſſion 
zu denunciren. 


(Der Saal füllt ih immer mehr mit Gäjten.) 


Fünfter Gajt (auftretend, für jid.) 

Schon wieder anderer Wind? ES ift Zeit, daß ic) 
meinen Mantel wende und mit vollen Gegeln dieſem 
neuen Minifterium zufteure. Meine legte Speculation, 
das geftehe ich, ift fehlgefchlagen. Welchen Effect, welde 
glänzende Popularität verſprach id mir davon, wenn 
ein Mitglied der hohen Ariftofvatie Stifter eines fociali- 
ftichen Vereins wiirde und auf Volksverſammlungen 
demofratifche Grundfäge predigte! Aber ich fehe, mit 
der Demokratie ift nicht3 mehr anzufangen; alſo ſchnell 
gethan, als wäre nichts gejchehen! (Laut zu dem erſten Gait.) 
Ei fieh da, BVerehrtefter! Kann man in einem jo er— 


habenen Moment, wo der Staat feine Auferftehung 
feiert, alter Feindfchaften gedenfen! Verſöhnen wir uns! 
Erſter Gaſt. 

Iſt es möglich? Sie, die noch geſtern in donnernder 
Rede die Abſchaffung des Adels verlangten, heute in 
voller Uniform und als Bewerber um die höchſten Staats— 
ämter! 

Fünfter Gaſt. 

Können Sie ſich darüber wundern? Muß nicht der 
menſchliche Geiſt in ſeinem Entwickelungsgange zur Er— 
kenntniß die verſchiedenſten Phaſen durchlaufen? Haben 
Sie ſelbſt, der Sie jetzt ein Hauptpfeiler der Orthodoxie 
find, nicht noch vor wenigen Jahren eine Schrift über 
die Nothmwendigfeit des Atheismus verfaßt? 

Erſter Saft. 
Ste haben Redt! Umarmen wir ung! 
(Sie umarmen fid.) 
Ein Diener (die Thür öffnend.) 
Der Herr Minifter! 


Till tritt auf. Hinter ihm Klaus. 


Till. 
Meinen beiten Dank, ihr Herren, daß Sie zahlreich heut 
erſchienen 
Und mein kleines Feſt verſchönern! — Herr Baron, ein 
Wort zu Ihnen! 
Baron. 
Gänzlich bin ich des Befehles Eurer Excellenz gewärtig. 
Till. 
Nach der Hauptftadt an der Seine machen Sie fid) reife 
fertig! 
Mix, dem hochconfervativen Staatsmann zwar, Sie wer- 
dens fallen, 
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Wird es ſchwer, mich mit Pariſer Sanscitlotten ein— 


zulaſſen, 

Doch aus Politik bekämpf' ich dies Gefühl, wie recht 
und billig. 

Sie erklären drum, wir wären gern zu jedem Dienſte 
willig, 


Den der Freiſtaat heiſchte, ſtänden auch zu Dienſt mit 
unſerm Heere, 

Wenn er Preußens Rheinprovinzen zu erobern Willens 
wäre; 

Wir zum Gegendienſt verlangten nur, daß ſie den Reichs— 
geſandten, 

Wenn ein ſolcher dort erſchiene, ſchleunigſt nach Cayenne 
verbannten. 

Baron. 

Brav! in dies Imperium ſchießt man jo, noch ch es 

fertig, Breſche! 
Till. 

Sie, Herr Yegationsrath, werden mit gewichtiger Depeſche 

Morgen jchon nad) Yondon abgehn!. Sorgen Sie mir, 
daß die Britten 

Sich dies Werk der Einheit Deutſchlands ernſt und mit 
Proteſt verbitten 

Und ein Schiff mit deutfcher Flagge als Piratenſchiff 
traftiren, 

Auch im nöth’gen Fall die Häfen an dem Nordſeeſtrand 
blofiren. — 

Site, Herr Polizeivath, müſſen ftreng den Yehrern unter- 
jagen, 

Ferner deutjche Reihsgejchichte in Collegien vorzutragen ! 

Diefer alte Kram, auf dem fie ewig bis zum Efel reiten, 

Dient feit lang, gefährlich falſche Theorieen zu verbreiten ; 

Erſt vom Rheinbund an datirt ſich die germanifche Hiftorie, 

Die ich fortzuführen hoffe zu noch nie erblicter Glorie. 


(Die Angeredeten verbeugen ſich ehrfurdtsvolt.) 
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Hofmarſchall. 
Eurer Excellenz iſt eben eine ſeltne Huld geworden; 
Unſer Souverän begnadigt Sie mit ſeinem höchſten Orden, 
Und ich bin fo glücklich, Ihnen die Inſignien zu reichen. 
Till. 
Wohl verdient, das ſollt' ich meinen, ift dies Anerfen- 
nungszeichen. 
Yünfter Gait. 
D, wer könnte Hochderfelben feltenes Verdienſt ermejjen? 
Nehmen Sie aus meinen Händen diefen Stoß von Dant- 
adrejien 
Mit zehntaufend Unterfchriften aller frommen Kirchen- 
Diener, 
Sonderlich der Fefuiten, Franziskaner, Kapuziner! 
Bringen Sie die fhönen Tage uns doch wieder, die 
erjehnten, 
Wo der Sündenablaß blühte, jammt den Pfründen und 
den Zehnten! 

Wär’ es möglih, alle Schätze Laliforniens und Perus 
Legte drum zu Ihren Füßen gern der Adel und der Klerus! 
Hoftheater- Jutendant. 

Das Gedicht hier überreichen unfre Operntänzerinnen, 
Die für ihren hohen Gönner auf ein eignes Feſtſpiel finnen, 
Eurer Erxcellenz in Demuth; und zugleih zum Danf 


verpflichtet 

Bin ich felbft, daß Sie die Bühne vom Berfall empor: 
gerichtet. 

Ceit Sie Leffings, Goethes, Schillers gottlos-revo— 
lutionären 


Stücden auf der Bühne ferner feine Stätte mehr gewähren, 

Hat das Publikum ſich wieder zugewandt dem bejjern 
Streben; 

Bald ſelbſt bis zum Sohn der Wildniß, hoff’ ich, wird 
e3 jich erheben, 
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Dieſem Meiſterſtück von Zartheit, voll von lieblichem 
Getändel, 

Süßer als ein Faß voll Syrup, düftereicher als Lavendel. 

Til. 

Iſts gefällig, meine Gäſte? Nehmen Pla Sie auf den 
Seſſeln! 

Mag der Wein beim frohen Mahle unſre Heiterkeit ent— 
feſſeln, 

Und ich bitte, daß wir gänzlich alle Politik vergeſſen. 

(Sie ſetzen ſich an die Tafel.) 
Wirfliher Geheimerath. 

Welch Souper! Sogar in Frankfurt wird nicht trefi- 
licher gegefjen! 

Mir al3 Bundestagsgejandten, der ich war in frühern 
Zeiten, 

Wird man wohl in ſolchen Dingen nicht die Competenz 
beſtreiten. 

Baron. 

Diefe Talleygrandihen Trüffeln, einzig an Deltcatefie, 

Mahnen mid) an jhönre Tage, an die Tage der Eongrefie, 

ALS in Karlsbad, Wien und Yaibach die gefticten Uni: 

formen 

Gleich den Firmamente prangten mit den Sternen, den 
enormen, 

Und trog der Diners und Bälle, troß fo vieler Hochgenüſſe 

Wir zur Mußezeit erliegen meltbeglüdende Beſchlüſſe! 

D, wo bift du? fehre wieder, goldne Zeit der Diplomaten, 

Zeit der Schluß- und Bundesaften, Auftern und Fa- 
ſanenbraten! 

Wirklicher Geheimerath. 

Werden Sie doch ganz poetiſch! Aber ich auch muß der 
Wiener 

Tage oft mit Sehnſucht denken; ward ich doch als treuſter 
Diener 
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Des erhabnen Fürften Kanzler oft zu Dero Tifch geladen, 
Und bei der erlauchten Fürftin ftand ich gar jo hoch in 
Gnaden, 
Daß fie huldreich mir erlaubte, al3 befondres Freund- 
ſchaftszeichen 
Ihrem Lieblingsmopſe täglich eine Schale Thee zu reichen. 
Fünfter Gaſt. 
Zeit iſts, unſerm hohen Wirthe jetzt den Toaſt aus— 
zubringen: 
Möge, was er kühn begonnen, uns zum Heile ganz ge— 
lingen! 
Dreimal hoch der Retter unſres ſouveränen Königthumes, 
Würdig eines Ehrenplatzes zwiſchen Männern ew'gen 
Ruhmes. 
Sechster Gaſt. 
Hoch der Retter unſres Staates, der als St. Georg 
der Zweite 
Mit der Rebellion, dem Lindwurm, rang im glorreich— 
kühnen Streite. 


(Sie ſtoßen mit den Gläſern an.) 


Till. 
Danf, ihr Herrn! Sch aber rufe: Unſre Monarchie, die 
Großmacht, 
Welche ſich von allen Banden, die ſie noch gefeſſelt, 
losmacht, 
Lebe dreimal hoch! und daß ſie ſich, die endlich ſtark 
gewordne, 


Keinem Kaiſer je, noch ſonſt'gem Oberhaupte unterordne! 
(Lautes Lebehoch; dann erhebt man ſich von der Tafel.) 
Nun den Spieltifch her! Inzwischen aber machen Sie 
Befanntichaft 
Eines jungen Diplomaten, der nad) Rußland zur Ges 
ſandtſchaft 


a 


Nächſtens abzugehn beftimmt ift! Die Natur verfah ihn 
reichlich 

Mit Talent und Geift; befonders fingt er wahrhaft 
unvergleichlich. 

Baron (zu Klaus.) 

Ei, ich wünſche Glück! da machen Sie in Petersburg 
Furore, 

Denn vor ſolchen Künſten öffnen alle Riegel ſich und 
Thore. 

Till. 

Namentlich vortrefflich fingt er und in ganz originellen 

Weiſen alte deutjche Lieder; wenn Sie nichts entgegen- 
ſtellen, 

So erſuch' ich ihn, ſogleich uns etwas dieſer Art zu ſingen. 

Klaus. 

Zu Befehl, ihr Herrn! Ein Liedchen iſts von Heinrich 

Ofterdingen. 
(Er ſingt zur Zither.) 

Wohl in vergangenen Tagen ſang ich der Lieder viel, 

Nicht blos der Hauch der Sagen bewegte mein Saitenſpiel; 

Es tönte meine Leier in deutſcher Männer Kreis 

Zu edler Könige Feier, zu wackerer Ritter Preis. 


Da fehlte zu keiner Stunde ein Held mir für mein Lob; 
Wohin ich in der Runde das Auge nur erhob, 
Umſtanden mich ſelbſt die Hehren, die ich pries mit 
Sang und Schall, 
Der Lehnsherr, reich an Ehren, an Treue der Baſall. 


Da3 waren ächte Fürften der Macht und Herrlichkeit, 

Sie fannten fein Yänderdürften, fie wußten nichts von 
Neid; 

Sie feilfchten nicht um Kleines, jie buhlten nicht um 
Tand, 

Sie dachten nur an Eines, ans deutſche Vaterland. 


ne 


Das war mir von Bafallen ein ächter Bruderbund, 

Nur eine Loſung Allen, die fort von Mund zu Mund 

Des Schwaben wie des Franken, de3 Bayern wie Sadj- 
fen flog, 

Und noch, wenn fie fterbend janfen, ertönte: Deutjch- 
land hoch! 


Wohl fang ich mit janftgehauchten Tönen, freudebefeelt, 

Bon Otto dem Erlauchten, den fie zum Kaiſer gewählt, 

Der aber die Krone vom Haupte fih nahm und dem 
Konrad fie bot, 

Weil er ihn tüchtiger glaubte zum Netter in Deutſch— 
lands Noth. 


Doch heute, wen foll ich loben ? Ich Schau’ im Kreis umher; 
Gleich Jenen, die ich erhoben, erblid’ ich feinen mehr; 
Die Großen, reich an Ehren, die Helden, hoch von Sinn, 
Ins Reich der eitlen Mären fhwanden fie längſt dahin. 


Da rühmt ihr alle die Yande, an Dieſem und Jenem reich, 
Aber an Schimpf und Schande find fie fic) alle gleich; 
Was foll mir nun die Zither? Singe, wer fingen mag! 
Ich ſchlage fie in.Splitter und laſſ' euch eure Schmach! 
(Während er abgehen will, umarmt ihn dev Dichter.) 
; Dichter. 
Komm in meine Arne, Theurer! Jedes Wort, das du 
gefungen, 
Iſts mir doch, aus meiner eignen tiefften Geele jeis 
gedrungen! 
(Klaus und der Dichter ab.) 
Wirflider Geheimerath. 

Unerhört! Und folche Leute find Geſandtſchafts-Secretäre! 
Nie erlebt’ ich das in meiner diplomatiichen Carriere. 
Polizei-Director. 

Mit Beichlag belegen werd’ ich, daß fie feinen Schaden 

ſtiften, 


Bye. pe 


Diefes Heimih Dfterdingen frühere und künft'ge 
Schriften, 
Till. 

Ditte, meine Herrn, verzeihen Sie den Streich des 
jugendlichen 

Tollfopfs, der mit faliher Maske ſich in meine Gunft 
geichlichen ! 

Eine plögliche Zerrüttung hat gewiß in feinem Hirne 

Stattgefunden, denn nur Wahnfinn giebt zu jolchem 
Thun die Stirne. 

Ihm ſowie dem andern Frevler blüht ſofort'ge Dienit- 
entlafjung, 

Und ich will mir vorbehalten, in der neuften Staat3- 
verfaſſung, 

Die wir nächſtens octroyiren, ſchwere Strafen zu ver— 
künden, 

Für Diejen’gen, die nicht Alles, was beſteht, vortreff— 
ih finden. — 

Nun genug, und fein wir fröhlich, als ob nichts ge- 
Ichehen wäre! 

An den Spieltiih Sie zu laden, hab’ ich, meine Herrn, 
die Ehre. 

Seit die neuen Weltverbeßrer das Hazardipiel unterjagen, 

Spielt man Rouge et noir und Yaro mit gedoppeltem 
Dehagen. 


Hweite Scene, 
Freier Platz. In der Mitte eine Rednerbühne. 


Till und Klaus treten auf. 
Till. 
Da wären wir über die Gränze paffirt, 
Und, wieder mit anderen Farben geziert, 
Prangt an den Chaufjeen der Meilenftein. 
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Klaus. 
Dort vor uns fieh den lieben Rhein! 
Er blist mir Wehmuth ins Herz hinein, 
Gedenk' ich an fonft. Fern über dem Strom 
Dämmert Straßburgs herrlicher Dom, 
In deſſen heiligem Säulenwald 
Einſt deutſche Siegeslieder gehallt — 
Nun läuten wider Deutſchland zum Sturm 
Die Glocken in Erwins altem Thurm. 
Till. 
Was, ob deutſch, ob franzöſiſch Gebiet? 
Werdet wie ich ein Kosmopolit! 
Gleich gelten mir alle Länder vom Kapland 
Bis zum Norden im äußerſten Lappland. 
Klaus. 
Ganz recht! Doch beſtimmt das Weltbürgerthum 
Unter allen Nationen auf Erden 
Die Deutſchen allein, beſiegt zu werden, 
Die andern aber zu Sieg und Ruhm? 
Till. 

Yaßt das und jagt mir: Hab’ ichs zu Danf 
Euch gemacht mit meinem Miniſterſchwank? 
Klaus. 

Nur allzu haftig find wir geflohn. 

Gern hätt’ ich gejehn noch die Confufion, 

Nachdem Ihr bei Naht Reißaus genommen, 

Und wie hinter Euch die Sündfluth gefommen. 
Till, 

Wie frifche Semmel, die wenig foften, 

Gehn heute ab die Minifterpoften. 

Man ift nicht lange verlegen gemejen; 

Ein neuer Lenker des Staat3 ward erlefen 

Und hat ein neues Programm verkündet, 

Wonach, um dem Kaiſer und Reich zu entgehn, 


Eye 


Er ſich den Demokraten verbündet. 
Da wird man feltnes Schaufpiel jehn, 
Wie Jene, die vor wenig Wochen 
Bor mir um Titel und Würden gefrochen, 
Nun auf der Tribüne in Freiheitsphrajen, 
Dem ſüßen Pöbel zu Yiebe, rajen. 
Klaus. 
O, wenn mir Hoffnungen noch geblieben, 
Nach einander ſie ſeh' ich zerſtieben. 
Till. 
Ihr ſeid ein Melancholicus; 
Laßts kommen, wie es kommen muß, 
Und mengt Euch luſtig mit mir in den Schwarm 
Hier um uns her! — Was für ein Allarm, 
Ein Schreien und Drängen, ein Gehen und Yaufen! 
Sagt, Freund, was wollen die Menfchenhaufen? 
(Der Pla hat ji inzwiſchen ganz mit Menſchen gefüllt.) 
Ein Wähler. 
Fürs deutihe Parlament allhier 
Noch einmal Nachwahl halten wir, 
Nachdem wir durch unjere Mißtraunsvoten 
Schon drei Deputirten den Rücktritt geboten. 
Till (zu Klaus.) 

Ja, ſieh! dort iſt die Tribüne erhoben; 
Juſt ſteht ſie leer; wohlan, ich will 
Sogleich meine Redekunſt erproben. 

Viele Stimmen. 
Ein neuer Bewerber. Still nun, ſtill! 

SU (auf der Tribüne.) 
Hab’ Nachſicht, erlauchte Volksmajeſtät, 
Mit dem ſchüchternen Redner, der vor dir ſteht! 
Nicht vermag ich, euch wohlgezierte 
Phraſen zu bieten, wie ſonſt Deputirte, 
Doch darthun will ich in meinem Programme, 


Se 


Wie ſehr ich von Freiheitsliebe Flamme; 

Die Betrachtung deſſelben, ob noch fo flüchtig, 
Muß zeigen, daß ich gejinnungstüchtig. 
Ehrfürchtig fell’ ich denn mit Ziemen 

An die Spite den erjten Sat: 

Auf diefer Welt der oberite Platz 

Gebührt den DVolfe, dem legitimen 

Beherricher von Allem, was freucht und fleucht, 
In Lüften jchwebt und am Boden feucht; 

Und hieraus fchließt denn eur Wahlbewerber, 
Daß ihr, meine Herren Schufter und Gerber, 
Die einzigen Weltgebieter ſeid, 

Berufen, in unfver gloriofen Zeit 

Zu begründen die neue Epoche 

Und die Menjchheit zu erlöfen vom Joche. 

Um diefes Werk zu vollenden, ernennt, 

Sch bitt’ euch, mich für das Parlament! 
Mäßigung mit Kühnheit verein’ ich, 

Und nicht mit einem Male, jo mein’ ich, 

Läßt ſich Alles ausrotten mit Stumpf und Stiel; 
Der Vorurteile find gar fo viel! 

Wer mit Vorficht baut, nur der baut folide, 
Bon ihm kommt das Heil und der ewige Friede, 
Drum, um nicht durch allzu vafches Zerftören 
Zaghafte Seelen zu bethören, 

Sollte man beſchließen einhellig, 

Nur mit dem, was befonderd augenfällig 

Bon alten Mißbräuchen ift, zu beginnen; 

Sp wird. man für Weiteres Raum gewinnen 
Und unter Schonung der menihlihen Schwächen 
Die Bahn dem fernern Fortſchritt brechen. — 
Zuerft ift denn — ich) faſſe mich kurz — 

Nur nöthig ſämmtlicher Fürften Sturz; 

Doch da unfer Jahrhundert fih nicht mehr an falter 
Grauſamkeit freut, wie dag Mittelalter, 


ee 


So möge man, anftatt fie zu füpfen, 
Von Jedem nur etwas Tyrannenblut fchröpfen; 
Und wenn man fie tüchtig mit Zangen gefneipt, 
Dit Staupbefen fie am Pranger geftäupt, 
Ziemt fi das Erlafjen eines Befehls, 
Sie zu verbannen nad) Neu-Siid-Wales; 
Fit das niht — meine Herren, gefteht! — 
Eine übermenfchlihe Humanität? — 
Alsdann proflamiren wir auf der Stelle 
Freiheit, Gleichheit und univerjelle 
Weltrepublif nach der Vorſchrift Blums, 
Abſchaffung jeglichen Eigentums, 
Gaffation und Tod der geſammten 
Negierungsmenfchen und Staatsbeamten 
Und allgemeine Vertheilung der Güter; 
Dies Alles jcheint mir befonders prefjant, 
Doch, um nicht zu fchreden bange Gemüther, 
Mag e3 genügen vor der Hand. 
Erſt wenn wir aljo den Boden bereitet, 
Auf dem man ficheren Fußes fchreitet, 
Iſts an der Zeit, in fühner Erhebung 
Sich zu widmen ernfter Reformbejtrebung, 
Daß fie endlich fomme, die goldene Zeit 
Der allgemeinen Glückſeligkeit! 
(Bon der Tribüne herabjteigend, zu Klaus.) 
Nun mögen ihren Neden den Yauf 
Die Anderen laffen; bitte, merft auf! 
Erſter Wähler. 
Das war ein Redner, der mir gefiel; 
Er fennt doch in Allem noch Maß und Biel 
Und ſchüttet nicht in’ Saus und Braus, 
Wie die Andern, das Kind mit dem Bade aus. 
Zweiter Wähler. 
Was? der räth ung noch gar zur Mäßigung ? 
Seiner Seele fehlt es an Schwung, 


UL 


Dritter Wähler. 
Er iſt ein Erzreaftionär! 
Ich wähl’ ihn nun- und nimmermehr. 
Vierter Wähler. 
Wer iſt denn das, der dort zur Tribüne 
Sich drängt, in der Blouje der Yaubfrofchgrüne ? 
Fünfter Wähler. 
Er ſtürmt heran, der tolle Gejell, 
Wie der wilde Jäger, der Samiel. 
Zweiter Redner 
(die Tribiine befteigend.) 
Ich muß fprechen, muß ſprechen, um nicht zu platen! 
Wie? Leute, den liegt ihr fo ruhig ſchwatzen? 
Euch kocht nicht das Blut in jeder Ader, 
Daß jo ein Heuler, ein Netrograder 
Euch und euern Willen behandelt al3 Nieten ? 
Himmel und Erde? Euch das zu bieten! 
Bald find wir wieder am Punkt, ich erleb’s, 
Wo wir rückwärts gehen, wie der Krebs. 
Fa, traut nur ſolchen Neaftionären 
Und ihren verthierten SöldlingSheeren, 
Sp führen fie euch, das zeigt ihr Gebahren, 
Zu den Zeiten, die vor der Sündfluth waren; 
Sie nehmen euch das Vereins- und Wahlrecht, 
Und wieder herriht das alte Feudalrecht. 
Hat man nur erft die Preſſe gefnebelt, 
Die Bürger- und Volkswehr niedergejäbelt, 
So paden die Polizei-Inſpektoren 
Und die Gendarmen euch bei den Ohren; 
E3 fommen die Demagogenriecher, 
Die Denunctanten und Häuferdurchkriecher 
Und fchleppen euch, auf eur Blut erpicht, 
Bor das hochnothpeinliche Halsgericht. 
Dann dictirt man euch aus der Carolina 


Strafen, die unerhört felbft in China, 
Für die Todesurtheile fehlt es an Federn, 
Und nichts wird man fehen, als Hängen und Rädern. 
Drum iſt e8 Zeit, euch zu ermannen, 
Und zunächft jagt mir den Redner von dannen, 
Der eben euch zur Mäßigung rieth! 
Er ift gewiß ein verfappter Jeſuit 
Oder ein Hofrath, wohlbejoldet; 
Seine Pillen hat er mit Phrafen vergoldet, 
Doch drunter jpürt man den Teufelsdred, 
Die Neaftion, feinen wahren Zweck. 
Wenn wir jchon einen Sicherheits-Ausſchuß hätten, 
So ſollt' er mir alsbald in die Ketten! 
Doch Hülfe! Man ſtößt mich vom Nednerftuhle! 
Till (zu Klaus.) 
Gut hab’ ich das Feuer angeblajen. 
Dritter Nedner 


(den zweiten verdrängend.) 

Hinunter! Iſt hier eine Kinderjchule 
Oder Gejellichaft von alten Bajen, 
Daß man uns aljo traftivt mit Phrajen? 
Fest ziemt nicht Neden, nein, Handeln nur, 
Und eine Schriftart bloß, die Fraktur; 
Noch fehlt uns, um fie zu lehren, leider 
Ein Mann wie Jourdain, der Kopfabjchneider ! 
Auf den Chauſſeen an allen PBappeln 
Müſſen Minifter und Fürjten zappeln; 
Das find die Zeichen, den Weg uns zu meijen, 
Auf dem man zur wahren Freiheit muß reifen. 
Fit erft die Erde bejtreut mit Knochen, 
Sind erft die Kirchthürme abgebrochen, 
Dann prangt in der Wüſte als Dajis 
Die Demofratie auf der breitejten Baſis. 
Betrachtet mir jeden Tag als verloren, 
An dem ihr von abgejchnittenen Ohren 

Shad, Ge. Werke. VI. 23 
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Als Schmud für die republifanifhe Tracht 
Nicht ein ftattlihes Halsband zufammengebradht! 
Den, der fi) erfrecht, einen vollen Sädel 
Zu haben, ftoßt nieder wie Pappendedel! 
Blut muß fließen in allen Gräben! 
Die ächte Brüderlichkeit joll leben, 
Und wen das in feinen Kram nicht paßt, 
Den fnüpft jofort an den nächjten Ajt! 
Als Freiheitsfignal zieht aus eure Hofen 
Und ruft mir zu Hülfe die Franzojen, 
Die rothe Fahne fei aufgepflanzt, 
Um den Baum der Freiheit, ihr Buben, tanzt! 
Watet im Blut, al3 wie in Pfützen, 
Taucht hinein eure Kappen und Mitten, 
Schwingt fie und jchwenft fie und brüllt dabei, 
Bis die Kehle euch birft vom Geſchrei: 
Hoc die Freiheit, die Gleichheit und Rebellion, 
Die Confufion und die Revolution! 
(Donnernder Beifall.) 

Viele Stimmen. 
Sa, Diejer muß im Wahlfampf fiegen ! 
Er ift ein Volksmann, ächt und gediegen, 
Der nit bloß an dem und jenem neuert, 
Kein, gleich auf das Ziel, auf die Hauptjache fteuert! 

Andere. 
Da kommt ein neuer Wahlfandidat; 
Yaßt hören, mas der zu jagen hat! 
Klaus 

(auf die Nednerbühne fteigend.) 
Sagt, hab’ ich mich auf den Blocksberg verirrt, 
Wo die Walpırgis gefeiert wird? 
Das ift ein Toben und Brüllen und Schrein 
Zu Ehren des Meifters Hämmerlein! 
Er hat wohl ein Aufgebot erlafjen 
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An feine Bajallen und Hinterjaffen ? 
Und fie famen alsbald auf Bejenftöden 
Herangeritten, auf Katern und Böden. 
Auf und nieder im wirren Knäul 
Kreifen und wirbeln fie num mit Geheul; 
Inmitten jteht der Vater der Sünden 
Und vertheilt nah) Gunft feine Aemter und Pfründen 
Und nidt und grinst zu dem höllifchen Tanz. 
Da treibt die Narrheit Mummenjchanz, 
Da gaufelt die Lüge in frechen Sprüngen 
Und prahlt, jie werde die Welt verjüngen, 
Und der Wahnfinn jchlägt zu dem tollen Gemirr 
Die lärmende Trommel mit Schellengeflirr; 
Im Hexenkeſſel fiedet und braut 
Der Tranf von Schierling und Bilfenfraut; 
Und die da zechen von ſolchem Gebräu, 
Die bar find der Ehre, der Scham und der Echeu, 
Sie wagen zu reden von Freiheit und Recht? 
Sag’ an, du ganz verruchtes Gejchlecht, 
Sagt an, ihr Narren im Flidenwamms, 
Verdorrte Sprößlinge edlen Stamms, 
Wie hofft ihr, entartet von deutſcher Zucht, 
Bon folder Saat die Freiheit als Frucht? 
Eins wünſch' ich, ihr Schwätzer und Fabelhänfe, 
Es füme Freund Hain mit feiner Senfe, 
Euch jammt und jonders hinwegzumähn, 
Dann fönnte vielleicht die Freiheit erjtehn! — 
Fahrt nur fo fort, ihr Prahler und Pocher, 
Und jehen jollt ihr den Unterjocher, 
Der euch mit Scorpionen haut! 
Ihr habt ihm ja felber die Brüde gebaut. 
Wohl gönnt’ ich eurem Rüden die Knuten, 
Müßte nicht Deutfchland mit euch verbluten! 

O Schmach und Schande, jo ganz entartet 
Glaubt’ ich euch nicht, wie ihr hier euch gebahrtet! 


Alfo dahin kam dieje faule Zeit 

In Schlaffheit und Deutfchvergefjenheit, 

Zu dulden, daß hier vor den Rednerſchranken 
Man zum Bündniffe väth mit den Franken? 
Habt ihr denn nie gehört das Gerücht, 

Wie vaubthierähnlic) dies fremde Gezücht, 

Der Mifhling von Affen und ZTigerfagen, 
Smmer nad) euch gejtredt jeine Taten ? 

Erft müßt ihr die Welt und Gefchichte verfälichen, 
Dann redet mir Gutes von dieſen Wäljchen! 
Die alte Schmach ift noch ungerodhen, 

Die fie Iuden auf unfere Väter, 

ALS Nachts fie in ihre Häufer gebrochen: 

Und nun wird von euch, ihr Yandesperräther, 
Bon euch ein Bündniß mit ihnen gefoppelt 
Und der Schimpf und die Schande verdoppelt? 
D, geht mir in euch! Erfennt, wie verrucht 
Euer Thun ift, von Gott und Menfchen verflucht! 
Wenn ihr joldhes erkennt, jo bereut mir! 

Aſche auf eure Häupter freut mir 

Und ſchwört im härenen Büßerhemde, 

Nie um Hülfe zu fchauen nad) der Fremde! 
Erit wenn ihr im inneren euch befreit, 

Wenn ihr banntet den Dünfel, den Trug und den Neid, 
Dann hofft, zu erringen den beiten der Schätze, 
Die ächte Freiheit im meifen Geſetze! 

Wenn ihr aus eurer Väter Gefchichte 

Wieder die Einfalt gelernt, die jchlichte, 

Den Hodhfinn, mit dem fie Leib und Leben 
Fürs Vaterland in den Tod gegeben, 

Dann wird der Himmel fich euer erbarmen; 
Den PVerlaffenen wird er, den Armen 

Einen mächtigen Herrfcher jenden, 

Um all das Elend, den Jammer zu enden 

Und die Bereinzelten, Tiefentzweiten 
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Zur Einheit, Macht und Größe zu leiten. 

Ihm ftrömt ihr dann mit freudebethränten 

Blicken entgegen, dem Langerfehnten, 

Wie dem Führer die in der Wüſte Berirrten, 

Wie die verlaffene Heerde dem Hirten! 

Denn Freiheit und Recht find nugloje Güter, 

Wenn ihnen der Schirmer fehlt, der Hüter; 

Erſt wenn fih ihm Stärke und Macht gejellt, 

Trotzt das freie Deutjchland der Welt. 
Erſter Wähler. 

Sit der Kerl beſeſſen oder behert, 

Daß er uns aljo liest den Text? 

Zweiter Wähler (zu Haus.) 

Bart Er! Wir wollen das Maul Ihm ſtopfen! 
Dritter Wähler. 

Er Reaftionär, an Ihm ift Hopfen 

Und Malz verloren! Was? Er glaubt, 

Wir hätten nöthig ein Oberhaupt, 

Und väth ung wohl gar, zu dem Hohenftaufen, 

Dem Rothbart, in den Kyffhäufer zu laufen? 
Vierter Wähler. 

Wir jhwärmen für die Ungarn und Polen, 

Seinen Kaijer mag der Teufel holen! 
Fünfter Wähler. 

Mag ihm der Bart zehn Ellen lang wachen! 

Wir wollen Befreiung von Steuern und Taxen. 
Sedhster Wähler. 

Ich glaube, dag Er ein Propagandift 

Und Commis-Voyageur des Kaijerthums ift, 

Doc diefe Dinge find längft aus der Mode! 

Behalt' Er nur feine Neichskleinode, 

Hier ift fein Ort für Seinen Echader! 


— — 


Siebenter Wähler. 
Hinaus, hinaus mit dem Kaiſermacher! 


(Sie fallen über Klaus ber.) 


Dritte Scene. 


Gegend am Kyffhäufer, wie zu Anfang des Stückes, 
Hinten das Wirthshaus, 


Nrminins und Thusnelda. 


Arminins. 
Das war ein Jahr! Und würd’ ich alt wie Neftor, 
Ein ähnliches erlebt’ ich nimmermehr! 
Geſtehe, Weib, mein Ahnherr hatte Recht, 
Mir hohes Glück zu prophezein! Denn ift 
Nicht unfer Gaſthaus Deutjchlands Mittelpunkt, 
Da3 Biel, zu dem aus ganz Europa fid 
Die Dlide wenden? Schweigen will ich von 
Den Summen, welche dieſes Parlament 
Uns eingebradht — für mic genügt der Ruhm, 
Daß mich die deutiche Nationalverfammlung 
Gewürdigt, unter meinem Dad zu tagen. 
Thusnelda. 
Den Ruhm behalt’ für dic) und laß mir nur 
Die Speziesthaler und die Friedrichsdors, 
Die für Toafte auf die deutſche Einheit 
Bei und vertrunfen worden find! Ach Gott, 
Und num geht diefe Herrlichkeit zu Ende? 


Till tritt auf. 


Arminins (zu Til.) 
Ei! Tauſendmal willkommen, Theuerfter, 
Der Ihr unfterblich durch den Rabenſchuß 
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Euch um das Vaterland verdient gemacht! 
Ihr kommt juft vecht, um Euer Werf gekrönt 
Zu ſehn; denn eben joll die wichtigite 
Seffion beginnen, die dem Kaiſerthum 
Zum Sieg verhelfen muß. Auf Subjcription 
Der Patrioten einen Glodenthurm 
Hab’ ich in Haft erbaut, auch vor dem Haufe 
Kanonen aufgeführt, damit jofort 
Durch Salven und Geläut der große Aft 
Den Bolf verfündet werde. 
Til. 
Guter Freund! 
Nach dem, was ich bisher von Deutjchland jah, 
Iſt ihm ein Schultyrann mit mächt'ger Ruthe 
Für große Kinder dringender vonnöthen, 
Als jolh ein Kaifer. — Welch Gedränge dort 
Am Thor, als gält’ es, ein Spektakelſtück 
Mir Shlittichuhlauf und Meyerbeeriſcher 
Weltuntergangsmufif zu jehn? 
Arminins. 
Ihr läjtert; 
Eintretend werdet heil’ge Schauer Ihr 
Empfinden, wenn Ihr Saal und Gallerie 
Den hohen Worten: Einheit, Bundesitaat, 
Gentralgewalt, Grundrechte, Staatenhaus, 
Erbkaiſer, Einheit widerhallen hört. 
Schnell! geht hinein! Bejett jonft findet Ihr 
Schon alle Pläße. 
Sit. 
Mein Gefährte muß, 
Der neubegierbefliigelten Schrittes mir 
Borangeeilt, ſchon drinnen fein. Ein Kauz, 
Die Keiner fonft! Wer und von wo er fein mag, 
Ergründ' ich nicht. Bedünken will mich oft, 
Aus andrer Zeit hab’ er- in unſre ſich 
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Verirrt; wohl über alten Pergamenten 
Hat er bisher jein Yeben lang gebrütet, 
Daß ihm die Gegenwart fo fremd geblieben. 
Ich mill ihn ſuchen gehn. 
Arminius. 
Hier, wenns beliebt! 


(Till und Arminius ab in das Wirthshaus, Thusnelda nach dem Hinter— 
grunde.) 


Zwei Volksvertreter treten auf. 


Erjter Bolfsvertreter. 
Läßt es ſich faſſen? Dieſes Kaiferfieber, 
Das fürchterlicher als Kartoffelkrankheit 
Und Hungerpeſt graſſirt, in unſre Reihn 
Auch drang es ein? Mit Schaudern geſtern Abend 
Hört' ich, wie X. beim Glaſe Aepfelwein 
Im Paroxysmus ausrief: „Ja, fürwahr! 
Ein demokratiſches, auf breitſte Baſis 
Gegründetes, von Lumpenvolk umgebnes 
Erbkaiſerthum macht ſelbſt der Republik 
Den Vorrang ſtreitig!“ 

Zweiter Volksvertreter. 

Ach, es muß heraus, 
Was mir die Bruſt zerſprengen will! Mir ſelbſt, 
Mir ſelber, bleibt mir Andres übrig noch, 
Als für dies Kaiſerungethüm zu ſtimmen, 
Da meine Wähler mir einſtimmig drohn, 
Mir widrigen Falles den Diätenreſt 
Nicht auszuzahlen, ohne den ich doch 
Republikaniſch Hunger ſterben muß? 
Erſter. 

Auch du, der treu bisher in unſrer Phalanx 
Du gegenkaiſerteſt! laß dich beſchwören, 
Kehr' wieder um! Bedenke, was es heißt, 


ra 


Ein Kaiſerthum errichten! Iſt mit ihm 

Sie nit für immer hin, die goldne Zeit 

Der nterpellationen und Motionen, 

Und unjer ganzes Wolfenfufufsheim, 

Aus allgemeiner Phrafeologie 

Und focialiftifchen Nebeltheorien 

Ins Nichts gebaut, ftürzt ohne Rettung ein? 
Zweiter, 

Glaub’! Klein nicht ift der Kampf, den ich gefänpft! 

Ein Abbild bin ich ja in meiner Perjon 

Der Parlamentsparteizerrifjenheit! 

Ein Radical-Reformer ift mein Kopf 

In ſolchem Maß, daß felbjt der Weltumfturz 

Nicht feinen revolutionären Drang 

Befriedigte; den Präfidentenjtuhl 

Der Republik ambitionirt mein... ., 

Mein Magen aber ftimmt erbfatjerlich, 

Und dieſem, al3 dem Centrum, bleibt der Sieg. 
Eriter. 

Zum Mindeften fchiebt auf die Kaiferwahl! 

Wie viel der polizeiftaatfeindlichen 

Langathmigen Neden hab’ ich noch im Sad! 

Wie viel der Dringlichfeitsanträge noch 

Auf Sympathie-Ausdrückung für die neusten 

Neformbeftrebungen der Esquimaux 

Und für die Hottentottifche Nationalität! 

Nicht minder auch gedacht’ ic) darzuthun, 

Wie ung durch Ehr' und Pflicht geboten fei, 

Das byzantinische Reich, das ungerecht 

Zerftörte, ſchleunigſt wiederherzuftellen; 

Der ferneren Motion nicht zu gedenfen, 

Daß den Zicherfeffen wir die Bruderhand 

Darreihen und den Barbaresfenftaaten, 

Den Muftern mwohlgeordneter Anarchie, 
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Die in dev Nheinpfalz man beveitS mit Glück 
Copirt hat, uns zu Schuß und Trub verbinden! 
Und, wehe! alle diefe, auf Geklatſch 

Und donnernden Bravoruf der Galerien 
Berechneten Entwürfe follten fcheitern ? 


Zweiter. 
Umfonft beſtürmſt du mich. Nicht mehr zur ändern 
Iſt mein Entſchluß, und muß es fein, jo wähl' ich 
Zehntauſend Gottesgnadenerbmonardhen! 
Zuvor jedoch laß ſehn, wie Bieles uns 
Die Kaiferlinge zugeftehn, auf daß 
Dies Oberhaupt dem Freiftaatspräjes fich 
Aſſimilire und auch unter ihm 
Im Parlamente unfer Weizen blühe. 


Die Beiden ſehen fih vorn an den Tiſch, und während Thusnelda fie 
mit Wein bedient, tritt der dritte VolfSvertreter auf, 


Dritter (für fid.) 
Erbfaifer, für den ſchon der Knabe geihwärmt, als er 
die Tabellen von Kohlrauſch 
Herfagte und ihm, wenn er jtodte, die Fauſt des Präcep— 
tors den Rüden zerbläute: 
Für den ich fodann mich in Tübingen oft mit den Lands— 
mannjchäftlern gejchlagen, 
Die Heinlichen Sinns, ftatt Söhne des Teut, ſich Boruffen 
benamsten und Schwaben: 
Für den ich als Mann hier wader gefämpft in den parla- 
mentarischen Schlachten, 
Nicht ahtend den Hohn und das Zijchen des Volks und 
das linkiſche Pöbelgebahren: 
Sieh, was ich für dich, mein Abgott du, an Opfern zu 
bringen bereit bin, 
Auf daß glorreich mit Majorität aus den Urnen der 
Wähler dır fteigeft! 
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Mit dem Todfeind ſelbſt, mir ärger verhaßt, als Peſt 
und Cholera-Morbus, 
Nicht Scheu’ ich den Bund, nein, vereine mich fühn der 
demokratiſchen Sippichaft. 
Beſiegelt ift ſchon und verbrieft der Contraft, den die 
gierige Yinfe gefordert, 
Und erblid’ ich nicht dort den Höllenbanfier, dev mit 
diaboliſchem Grinſen 
Die Tugend verlacht und die Hand ausſtreckt nach dem 
Seeleverſchreibenden Wechſel? 
O Kaiſer und Reich, was bleibt euch fortan von monarchi— 
ſchen Inſtitutionen, 
Als der Name allein, der ſonore, gefüllt mit hiſtoriſchen 
Reminiſcenzen? 
Zw eiter (zum Dritten.) 
Bollmaht zum Abſchluß des Traftates gab 
Die Yinfe mir. Sagt an denn, bringt ihr uns, 
Was wir begehrt? 
Dritter. 
Empfangt das Scriptum hier, 
Das Alles, was ihr irgend wünſchen mögt, 
Euch unbedingt im Voraus zugefteht, 
Wofern ihr nur mit uns erbfaijern wollt! 
Zweiter. 
Co approbirt ihr unfer Wahlgeje ? 
Dritter. 
Noch einen Zufag ſchlug ich vor, wonach 
Nicht Weibsperjonen bloß und Säuglinge 
Das Recht der Urwahl haben, ſondern auch 
Ein mweitrer Modus, zu ermitteln ift, 
Damit die Kinderchen im Mutterleib, 
ALS künft'ge Souveräne, wählen fünnen. 
Zweiter, 
Das geht zu weit; utopifch fcheint es mir. 
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Doch billigt ihr die Reichsverordnung, die 
Den Kaifer ftreng verbietet, ein Geſpons 
Von fürftlihem Geblüt zu ehlichen, 

Ihm vielmehr vorſchreibt, aus der Pöbelhefe 
Sich eine Viehmagd oder Gaffendirne 

Zur Öattin zu erfiefen, daß wo möglich 
Der Reichserbfötus ſchon volksthümlich fer? 


Dritter. 
Wir fügten noch hinzu, wofern man nicht, 
Wie räthlich wäre, allen Hofſtaat gleich 
Beſeitigte, ſo müßten wenigſtens 
Die Kammerjunker demokratiſch ſein; 
Hofdame aber dürfe die nur werden, 
Die ſich verpflichte, hochemancipirt, 
In freier Liebe ſelbſt dem niedrigſten 
Der Proletarier ſich hinzugeben. 


Zweiter. 
Wie ſteht es mit dem Veto? 
Dritter. 


Weg damit! 
Das juspenfive felbit iſt abgejchafft, 
Und wenn drei Stimmen nur im Parlament 
Es fo verlangen, muß der Kaiſer ſelbſt 
Auf offnem Markt fogleich für überflüſſig 
Und fiir des Throns verluſtig fich erklären. 
Zweiter. 

Genug! nichts Weiteres begehren wir; 
Gebt den Eontraft! Die große Stunde fchlägt, 
Mit Deputirten füllt ſich ſchon der Saal; 
Begehn wir denn den feierlichen Akt! 

(Die Volksvertreter ab in das Wirthshaus.) 


Nach einer Pauſe tritt Arminius auf.) 
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Armininus (zu Thusnelde.) 
So voll ift, jo beflommen mir das Herz; 
Mich drängts, e8 vor dir auszufchütten, Weib! 
Die große Stunde naht. Hörft du den Lärm 
Im Situngsfaal? die Präfiventenglode, 
Die Ruhe heifht? — Jetzt ſammeln fie die Stimmen. 
Ja, beilt, ihr Demokraten, belt mir nur, 
Ruft jelbft die Fremden wider Den zu Hülfe, 
Der euerm Traum von Oafjenjungen- Freiheit 
Ein Ende maden wird! Es ift umfonft, 
Gott fteht uns bei, die Kaiferlichen fiegen! 

Thusnelda. 

Sp glaubt du wirklich noch, daß Barbaroſſa 
Erftehn und dich zu feinem Küchenmeifter 
Ernennen wird? 


Arminius. 
Verſteh dich auf Symbolik 
Und klebe nicht am Wort! Der neue Kaiſer, 
Der zweite Barbaroſſa, wird dies Amt 
An mich verleihn. 


(Man hört ein donnerndes Rufen hinter der Scene; Kanonenſchüſſe und 
Glockengeläut.) 


Triumph! das Große iſt geſchehn! 
Till und Klaus kommen aus dem Wirthshaus. Der Tumult dauert fort. 


Klaus. 
Es litt mich länger nicht! Fort mußt' ich, fort 
Aus dieſem Haus des Unheils! War mir doch, 
Als bräche über mir das Dach zuſammen! 
(Er wirft ſich in einen Seſſel und verhüllt ſich das Haupt.) 
Till. 
Nein, herrlich! unbezahlbar! Hahaha! 
Ein Echwanf, fo luſtig, wie ich feinen noch 
Erlebt! Wär’ aus Amerifa ich eigens, 
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Um ihn zu ſehen, hergereist, ich hielte 
Mic reichlich für die Fahrt belohnt. Wein her, 
Herr Wirth, Champagner von der beiten Sorte! 
f Arminins, 
Kun jagt, der Kaifer alfo ward gewählt? 
Tin. 
D, jeder Zoll ein Kaifer! Bunte Yappen 
Berihoßnen Purpurs aus der Trödelbude 
Umziehnder Comödianten; eine Krone 
Bon Goldpapier und drunter eine ‘Puppe, 
Ein Gliedermann, der Hand und Füße nur 
Bewegen kann, wenn ihn die Poffenjpieler 
Am Seile ziehn. Stoßt mit mir an, Herr Wirth! 
Hoc Deutſchlands neucreirte Herrlichkeit, 
Hoc fein Hanswurft von Imperator! 
Arminius. 
Trunken 
Seid Ihr ſchon von dem erſten Glas; ſonſt müßt' ich 
Euch wegen Majeſtätsbeleidigung 
Verklagen. 
Till. 
D, ich bitt! Euch, wenn 
Ihr jemals diefen Kaifer trefft, jo jeid 
Dem armen Kleinen hübjch behülflich, jest ihm 
Den Fallhut auf und put die Nafe ihm! 
Er felbft vermag e3 nicht. 
(Aus dem Wirthshaufe fommt ein feitliher Zug.) 
Thusnelda. 
Seht! was iſt das? 
Ein langer Zug, feſtlich geſchmückt, bewegt 
Sich aus dem Sitzungsſaal! Dreifarb'ge Fahnen 
Wehn um ihn her, und eine Krone wird 


Vorangetragen. 
Till. 
Glück auf eure Fahrt, 
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Ihr Herin! Tragt eure Krone nur zu Markt! 
Es iſt juft Meffe; einen Platz weiß ich, 
Wo Gaufler ihre Künfte zeigen und 
Nürnberger Spielzeug feilgeboten wird, 
Dort ſchlagt mir eure Bude auf! Vielleicht, 
Daß irgend fich ein Abenteurer findet, 
Der Luft nad) diefer Krone trägt. 
(Yu Klaus.) 
Komm, Freund! 
Mid drängts, das weitre Poſſenſpiel zu jhaun, 
Laß uns dem Zuge folgen! — Doch er hört nicht, 
Der Thor! Statt zu dem tollen Schwanf zu lachen, 
Grämt er fich drüber. — Nun lebt wohl, Herr Wirth! 
Und wenn die böfe Yaune von ihm weicht, 
Sagt ihm, ich fei des Wegs voraufgegangen! 
Ab.) 

Arminius. 
Was habt Ihr, Herr? Kommt zur Beſinnung! Sagt, 
Was iſt geſchehen? 

Klaus. 

Eine Pfuſcherei, 
Ein Bubenſtreich, der Deutſchlands letzte Hoffnung 
Zu Schanden macht. Nun mögt ihr triumphiren, 
Unbärt'ge Knaben, die aus Rauch und Qualm 
Der hohlen Köpfe ihr ein Dunſtgebild 
Zuſammenballtet, das ihr Freiheit nennt! 
Ihr habt erreicht, was ihr gewollt! Anſtatt 
Der Macht und Herrlichkeit des Kaiſerthums 
Steht eure Metze grinſend auf dem Thron 
Und bietet ſich und Deutſchland Jedem feil, 
Der nur Gelüſt nach ihnen trägt. 

Arminius. 

Noch immer 

Verſteh' ich nicht — — 
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Klaus. 

Ausſprechen alſo ſoll ich, 
Was ich nicht denken mag? Ihr wißt, nicht klein 
War hier die Anzahl Derer, die voll Ernſt 
Die wüſte Ungeftalt, in der dies Bolt 
Der fremden Dienftbarfeit entgegenreift, 
Zu bejjern ftrebten. Um die Bielgetheilten 
Vom Untergang, der ſchon vor ihnen gähnt, 
Bu retten, wollten fie ein mächt’ges Band 
Um alle Stämme deutjcher Zunge jchlingen 
Und es in eines Kaifers Hände legen. 
Doch — o dies ganz entartete Geſchlecht! — 
Mehr als die Hälfte Derer, die das Volk 
Hierhergefandt, blieb ftumpf und taub und ſtarr 
Bei dem Gedanken deutjcher Herrlichkeit, 
Der jeelenloje Dinge jelbft, jo mein’ ich, 
Begeiftern fünnte. Da rief Einer drein: 
„Wozu die Flitter aus der Rumpelfammer 
Des alten Reichs? Wir jelbft find ſouverän.“ 
Und Andre prahlten mit der eignen Schande: 
„Wir fennen Deutjchland nicht, wir wifjen nur 
Vom FürftenthHum Haarhaar und Ylachjenfingen. “ 

Arminins. 
Und was ging meiter vor? 
Klaus. 
So jag’ ichs kurz: 

Ein Markten um die Kaifer-Majejtät. 
Der Eine fnebelte die Arme ihr, 
Daß fie nit handeln fann, der Andere 
Riß ihr das Scepter weg, der Dritte legte 
Ihr einen Maulforb an — und als das Werft 
Zu Ende fam, war es ein hohles Nichts, 
Ein Federwifch, ein wahres Yumpenreich 
Und Ebenbild der matten, flauen Seelen, 
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Die es gejchneidert. — Doch lebt wohl! mid treibts 
Bon binnen. 
(Er wendet fi) zum Abgehen.) 
Arminins 
(der ihn ſchon länger aufmerkſam betrachtet hat, zu Thusnelda.) 
Sa, fein Zweifel mehr, er ifts, 
Den ich in jener wunderbaren Stunde 
Aus der Kyffhäufer-Höhle wandern jah. 
Gedacht oft hab’ ich, nur Viſion fei es 
Geweſen, doc leibhaftig fteht er hier. 
(Zu Klaus.) 

Bleiben Sie, um de3 Himmels Willen, bleiben Sie! 
D ich Dummkopf, der ich tagtäglich) Raumers Geſchichte 
der Hohenftaufen ftudirt habe und erſt jet entdede, 
welcher jeltene, hohe Saft mein Haus beehrt hat! Alſo 
Sie find der Öefandte unferes allerdurchlauchtigiten Kai— 
ſers Friedrich Barbarofja, der Deutjchland incognito 
durchreiſet? Nein, ich kann mich noch gar nicht faſſen. 
Frau, jpute dich und bereite ein Mittagsmahl, jo föftlich 
wie fiir den Kaifer jelbft! Der Herr Botjchafter wird 
unjerer Tafel doc) wohl die Ehre erzeigen ? 

Klaus. 

Ich habe keine Zeit zu verlieren; ich muß weiter 

auf meiner Rundfahrt. 
Thusnelda. 

Bleiben Ew. Excellenz doch nur noch ein Stünd— 
chen! Wenn Sie erſt von unſerm Mahle gekoſtet, ſo 
werden Sie meinen Mann gewiß bei Seiner Majeſtät 
empfehlen. 

Klaus. 

Was faſelt ſie? 

Arminius. 

Gönnen Sie mir doch wenigſtens einige Nachrichten 
über Ihre Rundreiſe! Zu welchen herrlichen Artikeln 

Schack, Geſ. Werke. VI. 24 
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gäbe das Stoff. Ich bin nämlich Eorrefpondent für 
zehn Zeitungen. 
Klaus. 

Was? auch Einer von dieſen erbärmlichen Maul: 
helden, dieſen Zeitphrajen-ausfpeienden Alleswiflern, 
diefem Frofchgezüht, das in allen Pfuhlen und Süm— 
pfen fein ohrbetäubendes Gequäd erhebt! D über das 
Alles beſchwatzende und beflatfchende Gefindel, das 
Deutſchland mit einer Sündfluth von hohlen Redens— 
arten begießt, durch alle Grundſätze und Syfteme vaga= 
bundirt und allen Ernft in ein leeres Gewäſch von 
Worten auflögt! 

Arminins. 

(Für ſich) Der ift ja gewaltig übler Yaune; ih muß 
ihn zu befänftigen fuchen. (Laut) Gewiß ſchwärmen Sie 
auch für mein Lieblingsgediht....! Nicht wahr, die 
freuzjelige Srömmigfeit, die fäufelnde Minne, die darin 
jo unnahahmlich gejchildert wird, ift das treuefte Abbild 
des Mittelalters, das Sie doc genau fennen müfjen? 

Klaus. 

Dleibt mir zu Haufe mit einem folchen ſüßlichen 
Sinderbrei! Wahrhaftig, man follte glauben, alle Deutjche 
feten hyſteriſche Frauenzimmer, wenn man erfährt, daß 
dies ſchale, abgeftandene Gericht ihnen mundet. Glaubt 
mir, wenn damals zwei ſolche Gefchöpfe vorhanden ge— 
weſen wären, fo hätte Barbarofja das minnigliche Fräus 
lein..... zur Schenfmagd feiner Troßfnechte gemacht 
und ihren falbadernden Herrn Walther an Sultan Saladin 
geichenft, um als Berfchnittener in feinem Harem Dienft 
zu thun. 

Arminius. 

Betrachten Sie dieſe Copie nach dem Bildniſſe Bar— 
baroſſas, dem Meiſterwerke unſeres herrlichen X! Was 
halten Sie davon? Sind die Züge getroffen? 
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Klaus. 

O, ich war unlängſt ſelbſt im Römer in Frankfurt 
und habe die Bilder beſehen, mit denen man die Wände 
bepinſelt hat. Ich glaubte, es wären Seiltänzer und 
Kunſtreiter, die man dort abconterfeit, hörte aber zu 
meinem Erſtaunen, daß es die deutſchen Kaiſer ſein 
ſollten. Zu meiner Zeit gab es noch kaum eine Malerei, 
und gewiß hätte man die Hoſen und Panzermaſchen 
nicht ſo gut nachzubilden verſtanden, wie eure geprie— 
ſenen Düſſeldorfer Maler; aber das ſage ich Euch: wenn 
irgend Jemand ſich unterſtanden hätte, einen ſolchen 
weibiſchen Geſellen, eine ſolche mit Baumwolle ausge— 
polſterte Figur mit einem wahren Kalbsgeſicht für den 
Kaijer Barbarofja auszugeben, jo würde man ihn mit 
dem Staupbejen über die Gränze gejagt haben. Gott 
befohlen, ihr Yeute! — Doch halt! noch Eins will ich 
euch erzählen. Ich war urfprünglich der Narr, der den 
Darbarofja durd) jeine Späße ergögen mußte; erft jpäter 
entließ mich der Kaifer von dieſem Amt und machte 
mich zu feinem vertrauteften Diener; aber nach dent, 
was ich jegt in Deutjchland gejehen, habe ich Yult, 
wieder meine frühere Nolle zu übernehmen; vielleicht 
Ihüst fie mich danor, im Ernfte närrifch zu werden. 

(Gr geht ab. Die Beiden jehen ihm erjtaunt nad.) 
Thusnelda. 
Der Grobian! Ein Glück, daß er fort iſt. 


Dice nel 


Saal wie in der zweiten Scene des zweiten Acts. 


Erſte Scene. 


Präſes fit an einem Schreibtiſche; vor fi) hat er einen großen Stoß von 
Acten. 
Präſes. 

Glück zu! Da ich die Ablehnung dieſer Kaiſerkrone 
als geſichert betrachten kann, ſo iſt endlich der erſehnte 
Standpunkt gewonnen, von welchem aus ich ſicheren 
Fußes auf die Realiſirung meiner politiſchen Ideale zu— 
zuſchreiten vermag. Muſtern wir mein Arſenal für den 
bevorſtehenden Kreuzzug gegen die Ideen der Neuzeit. — 
(Ex unterfucht die Papiere.) Hier zehn Kammerauflöjungs- 
decrete und eben fo viel Wahlgefege, jtufenmweife mit 
immer höherem Genjus; das wird für ein paar Monate 
ausreichen und das Volk zu der politifchen Reife er- 
ziehen, welche willfährige Deputirte für mein Syjtem 
liefert. Hier dreißig Conftitutionen, jucceffive zu octroy— 
wen! Der Plan ijt vortrefflich und nicht minder die 
Scala, auf welcher ich mit kluger Schonung der einmal 
graffirenden Zeittendenzen allmählig zu dem ächt Haller- 
ihen Reftaurationg-Staat vorſchreite. Die erjte dieſer 
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Eonftitutionen, die mir jogleih in die Druderei joll, 
it noch ganz von patriotifchem Aroma durchduftet, 
ſchwärmt für das deutjche Reich und garantirt die bes 
rühmten Errungenſchaften. Die zweite hat ſchon ein 
Minus von Preßfreiheit und Affociationsredht. Die 
dritte beginnt mit der heiligen Dreieinigfeit und will 
von der Einheit nichts mehr wiſſen. So geht es weiter, 
und man gelangt unvermerft zu dem Mufterbild von 
Staatswefen, zu deſſen Verwirklichung die Karlsbader 
Beichlüffe erjt einen Fchüchternen Anfang gemacht haben. 
Ich möchte ordentlich ftolz werden auf die Entdedung 
diejes Plans, deren Gefchichte mit der von Newtons 
Gravitations-Lehre auffallende Aehnlichkeit hat. Was 
Senem ein fallender Apfel, daS war mir die Frifur 
meines Gollegen X. Diejer hat nämlich dreißig Per— 
rüden, für jeden Tag des Monats eine, wodurch er den 
natürlihen Haarwuchs nahahmt; die erſte ift ganz furz 
gejchoren, die folgenden werden immer länger; — was 
brauchte ich meiter, als dieſes Verhältniß umfehren? 
Meine erjte Verfafjung prangt noch mit ganz demo— 
fratiihen Haarwuchs, und wenn ich ihn auf der Tri- 
büne ſchüttle, fo klatſcht die Yinfe Beifall; die folgenden 
Ihrumpfen immer mehr ein, und die dreißigfte endlich 
it jo furz gefchoren, daß fein Demagogenriecher aud) 
nur das mindefte Burfchenfchaftlihe an ihr entdeden 
fol. Doch ftill! Niemand darf von meinen Plänen 
wifjen; jchnell mit diefen Papieren in den verborgenen 
Schrank! Fedesmal, wenn ich Eines publicire, muß es 
den Anſchein haben, als jei es für die Emigfeit gültig. 
Ein Diener (auftretend.) 

Der junge Menjch, der ſich zum Posten eines Ge— 

heimſekretärs bei Em. Ercellenz gemeldet hat, harıt 


draußen. 
Präſes. 
Ich muß mich in Uniform werfen, um die Kyffhäuſer 
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Deputation, die eben mit der Kaiferfrone angelangt ift, 
zu empfangen. Dod laß den Menfchen hiev warten; 
vielleicht bleibt mir nod) fo viel Zeit, um im Vorüber— 
gehen einige Worte mit ihm zu fprechen. 

(Ab.) 


Der Diener führt Klaus herein. 


Klaus (alein.) 
Noch eine Hoffnung bleibt. Wenn diefer Mann, 
Der jüngft des Herrfchers erjter Rath geworden, 
Staatsretter wirklich ift, wie fie ihn preifen, 
Nicht mit der Pöbelhaufen Bändigung 
Begnügen fann er fich; er wird, dem Irrſinn 
Des Volks zum Trotz, das große Werk vollführen, 
An dem das Heil von Deutfchland hängt. Schon aud) 
St ein Proclam von ihm erlaffen worden, 
Das Herrliches verheißt. Der Himmel gebe, 
Daß ich das Amt bei ihm, um das ich werbe, 
Erlangen mag; o Glüd, dann zuzufchaun, 
Wie er den Dau des Einen, freien Deutihlands 
Mit kühnem Geifte, ſtarkem Arme fchafft! 
Schon höher Elopft das Herz mir beim Gedanken, 
Daß bald ich Barbarofja melden fan, 
In alter Glorie fteige wiederum 
Sein Kaiſerreich empor. 
Ein Diener (meiden) 

Der Herr Minifter. 

Präſes in voller Uniform tritt auf. Indem er den Saal durchſchreitet, 
wendet er jih an Klaus. 


Bräfes. 

Sieh da! Ste kommen zur bejtimmten Stunde, 
Wohl! Prüfen wir, ob Ste die Gefchmeidigfeit des Talents 
befigen, welche das Amt, um das Sie ſich bewerben, 
erfordert. Getrauen Sie fih, im Zeitraum von einer 
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Stunde folgende Ausarbeitungen zu machen: zuerſt eine 
Proclamation, welche in Shwunghaften Worten die un— 
veräußerlichen Volksrechte anerkennt und eine neue, mit 
der gegenwärtigen Negierung anbrechende Aera der Preis 
heit und des FortichrittS verkündet? — — 
Klaus. 
Ich getraue mich ſchon, eine ſolche abzufaſſen. 
Präſes. 

Dann eine zweite, die entſchieden mit der Freiheit 
bricht, allen deſtructiven Tendenzen den Krieg erklärt 
und die Solidarität der conſervativen Intereſſen betont. 

Klaus. 
Ich verſtehe. Es handelt ſich um eine Stilübung. 
Präſes. 

Ferner ein Manifeſt, das die Einheit, Größe und 
Macht des Vaterlandes proclamirt und die Verſicherung 
giebt, unſere Regierung werde als Hort und Schirm 
deutſcher Ehre die meerumſchlungenen Herzogthümer 
unter ihren mächtigen Schutz nehmen. 

Klaus. 
Die Worte dazu werden mir von ſelbſt zuftrömen. 
Bräjes. 

Sodann aber eine Kammerrede, welche erklärt, die 
Einheit Deutjchlands fei ein utopifcher Traum, und es 
jei politifche Nothmwendigfeit, die Schleswig- Holjteiner 
den Feinden auszuliefern. 

Klaus. 
In der That, ich faſſe noch nicht — — 
Präſes. 

Setzen Sie ſich zu Ihrer Arbeit in das Neben— 
zimmer, da dies hier der Empfangsſaal für die Diplo— 
maten iſt. Doch wohlgemerkt! Wenn Sie nicht ver— 
ſchwiegen wie das Grab ſind, ſo laſſe ich Sie auf Grund 
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des Freiheit- und Einheit-Wlanifeftes, das in Ihrer Hand- 
ichrift in meinen Händen bleibt, al3 Demagogen und 
Hochverräther zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilen. 
Adieu! Ich kehre bald zurüd. 


(Ab. Klaus in ein Seiten-Cabinet.) 
Zwei Geſandte treten auf. 


Erſter Geſandte. 
Daß ich Sie treffe, freut mich ſehr; vernahmen Eure 
Excellenz 
Von dieſen Deputirten was? 
Zweiter Geſandte. 
Die Narren haben juſt Audienz, 
Doch, hoff' ich, iſt das nur der Speck, mit welchem man 
die Mäuſe fängt, 
Und morgen früh erblickt man ſie am Schloßportale auf— 
gehängt. 
Erſter Geſandte. 
Wohl! Schließen wir den Theilungspakt! Wenns Eurer 
Excellenz beliebt, 
So ſehn Sie den Ukas, der mir zum Unterhandeln Voll— 
macht giebt! 
Zweiter Geſandte. 
Und Sie mein Plein-Pouvoir! Jedoch noch iſt das Volk 
zu ſehr erregt; 
Wir müſſen warten, bis man ihm die alten Ketten an— 
gelegt. 
Erſter Geſandte. 
O, ſei'n Sie völlig unbeſorgt! Das deutſche Volk iſt 
imbecill 
Und kehrt wie Vieh zum Stall zurück, ſobald es nur 
der Treiber will. 
Zur Sache denn, und gehn wir ſchnell die Karte von 
Europa durch; 
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Hier ſehn Sie eine! Diejes Jahr erjchien fie erſt im 
Petersburg. 
Zweiter Geſandte. 
Ein hübjches Blatt! Allein, mich dünft, das Wichtigite 
wird juft vermißt, 
Ich ſehe gar fein Deutjchland drauf. 
Erjter Gejandte. 
Kun ja, weil feins vorhanden 1° 
Dies Deutfchland tjt ein bloßes Wort, und lang bezeichnen 
wir bereit3 
Mit unjern Farben alles Yand bis an den Rhein und an 
die Schweiz. 
Der Fürften jedem läßt man zwar vorläufig oc) fein 
Paſchalik, 
Doch höflichſt ihnen ſenden wir, ſobald die Zeit kommt, 
einen Strick — 
Und zur bewußten Theilung nun! 
Zweiter Geſandte. 
Schwierig zu machen ſcheint mir die. 
Erſter Geſandte. 
Höchſt einfach, Beſter! Das Gebiet, das links vom Rhein, 
behalten Sie! 
Zweiter Geſandte. 
Wie? weiter nichts, als was von Rechts- und Gottes— 
wegen uns gehört? 
Erſter Geſandte. 
Ich höre Tritte. Kommen Sie! Hier reden wir nicht 
ungeſtört. 
(Beide ab.) 


Chor von Geheimerätgen tritt auf. 


Erjter Geheimerath. 
Adgelehnt! dem Miniſterium 
Theil’ ich es authentijch mit, 
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Daß dies mythiſche Imperium 
Schon im Hafen Schiffbruch litt. 
Freudig diene jede Zunge 
Solcher Botſchaft zum Organ, 
Und im Dithyrambenſchwunge 
Töne unſer Siegs-Päan! 


Zweiter Geheimerath. 


Wieder nun im weiß- und ſchwarzen 
Farbenſchmuck, Boruſſia, 

Trotz der tricoloren Parzen, 

Die dir drohten, ſtehſt du da! 

Von dem Rheine bis zur Weichſel 
Ziehſt du im Triumph heran, 

Und vor deines Wagens Deichſel 
Dienen wir als Roßgeſpann. 


Dritter Geheimerath. 
Wie in jener ruhevollen 
Zeit, als ihr behaglich ſchlieft, 
Deutſche, wird in Protofollen - 
Mieder euch das Glück verbrieft; 
Denn von Neuem höchſt verträglid) 
An dem grünen Tifche nun 
Einigt man ſich bundestäglic) 
Zum Beichluffe, nicht3 zu thun. 


Bierter Geheimerath, 
Steigt, ihr Vollblut-Junker, io 
Wieder auf das hohe Pferd! 

Eurer Ahnen Hans von Quitzow, 
Kunz von Tronfa zeigt euch werth! 
Wieder treibt, befreit von Aengiten, 
Stuterei und Hundezucht 

Und auf felbftgezognen Hengjten 
Jagt die Feinde in die Flut! 





Fünfter Geheimerath. 
Suble nun, hanndverijche, 
Büdeburgiche Nation! 
Mit dem Reichsverfaſſungs-Wiſche 
Wird euch Keiner mehr bedrohn; 
AU ihr Ländlein, frei von Nöthen 
Könnt ihr in die Zukunft jehn; 
Nichts begehrt man mehr von Köthen, 
Als in Köthen aufzugehn! 
Schster Geheimerath. 
Einheitsihwindler, Staijerlinge, 
Werdet mir vor Schreden bleidh! 
Bappelnd in der Galgenſchlinge 
Sollt ihr ſchaun eur theures Neich! 
Vielen kommt man ſchon durchs Yandredt 
Streng juriſtiſch an den Hal, 
Auf die Andern giebt das Standrecht 
Uns die Ausfiht jedenfalls. 
Siebenter Geheimerath. 
Fa, Bericulum in Mora! 
Nur die Strenge führt zum Ziel! 
Die verruchte Rotte Korah 
Sei vertilgt mit Stumpf und Stiel! 
Richtete man ſie martialiſch 
Mit Kartätſchen erſt zu Grund, 
Schließe man aufs Neu' zu Kaliſch 
Mit den Ruſſen einen Bund! 


Präſes tritt auf, Zeitungsblätter in der Hand haltend. 


Erſter Geheimerath. 
Wer wagt es, unſern Märkiſchen Hymnus ſo 
Zu unterbrechen? 
Präſes. 
Das muß ich erleben, 
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Daß ernjte Männer, daß Geheimeräthe 
Hier Singfang treiben, ſchale Reimereı, 
Indeß das heil’ge,. feftgegründete 
Gebäude unſres PolizeiftaatS wanft? 
Zweiter Geheimerath. 
Was ging denn vor? 
Präſes. 
Das Fabelhafteſte! 
Münchhauſen ſelbſt erſann nichts Aehnliches; 
Und doch iſts wahr. Sagt mir, daß über Nacht 
Der Aetna in die Mark gewandert iſt 
Und auf der Haſenhaide Feuer ſpeit, 
Sagt mir, daß Krokodile in der Spree, 
Daß Tiger in den Pichelsbergen hauſen, 
Und glauben will ich es! 
Dritter Geheimerath. 
Ihr macht ung zittern. 
Brüjes. 
Hier leſen Ste! — Hoffmannjche Tropfen her! 
(Sinkt erſchöpft in den Seſſel.) 
Vierter Geheimerath 
(liest aus der Zeitung.) 

Elberfeld, den 26. März 1849. — Im Yeineweber- 
Conventikel erfchien geftern, al3 eben das Lied „Mach' 
ung zu deinen Echafen, Herr, und jalb’ ung mit dem 
Liebesöle!“ beendigt war, ein Mann von jehr auffallen- 
dem Ausjehen und hielt eine lange, feurige Nede über 
die Wiedererrichtung eines deutjchen Kaiſerthums. Er 
begeifterte alle Anweſenden vergeftalt, daß fie die Ge— 
jangbücher bei Seite warfen und in Rheinwein jo lange 
auf das Gedeihen des deutjchen Reiches zechten, bis fie 
ſämmtlich unter den Tisch fielen. Als fie wieder nüch— 
tern wurden, fam ihnen der ſeltſame Redner doch ver- 
dächtig vor, und ein unter ihnen befindlicher Conftabler 
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forderte demjelben feinen Paß ab, worauf der Fremde 
ein altes Pergament producirte, welches ihn unter bei- 
gedrudtem faiferlichen Inſiegel al3 Diener des Kaijers 
Friedrich Barbarofja conftatirte. Die frommen Elber- 
felder wollten ihn hierauf als polizeimidriges Subjekt 
arretiren, aber al3 fie Hand an ihn legten, verſchwand 
er auf unerflärliche Weife. 
Fünfter Geheimerath ciest.) 
Gumbinnen, den 31. März. — Stedbrief. Sämmt- 
lihe Civil- und Militärbehörden werden erjucht, auf 
den gemeingefährlichen Yanpdjtreicher und Abenteurer 
Klaus, Leibdiener Kaifers Friedrich I., pigiliven und 
denjelben anhero abliefern zu lafjen. — Folgt das 
Signalement. 
Schster Geheimerath. 
Ha unerhört! Was tft zu thun? 
Präſes. 
Zu thun? 
Ja wohl! Jetzt ſtehn die Ochſen vor dem Berge. 
Hier, meine Herren, iſt es wahrlich nicht 
Mit bandwurmähnlichlanggemundnen Noten 
Schreibſel'ger Dienftbeflifienheit gethan! 
Siebenter Geheimerath. 
Wozu dies Schmähen? Hat ein Feldherr je 
Mit feinem Heere ſolchen Steg erfämpft, 
Wie ich, ich ganz allein mit meiner Zunge, 
Als Anno Bierzehn ich den Gouverneur 
Bon Meg drei volle Wochen Tag und Nacht 
Mit meinem Redeſchwall beſtürmte, bis 
Er ſich die Ohren zuhielt und verzmeifelnd 
Ausrief: „Um Gotteswillen, ſei'n Sie till! 
Ich will die Feſtung lieber übergeben.“ 
Präſes. 
Wohl! Iſt der Taugenichts in unſern Händen, 
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Sp mögen Sie Jhr Heil mit ihm verfuchen, 
Vielleicht befehren Sie zum Treubund ihn! 
Uns Werk! daß meine Fenerlöihungsanftalt 
Den alten Ruhm bewähre! Selber leg’ ich 
Mit meinem ganzen Schreiberperjonal 

Hand an die Eimer, um auf immer dich, 
Deuticheinheitsnationalbrand, zu erjticen! 
Plakate jchlage man an alle Eden 

Und fünde weit und breit dur) Heroldsruf, 
Daß, wer den Frevler lebend oder todt 
Ausliefert, nicht bloß die Verdienitmedaille 
Erhalten fol, nein — neben Winterfeldt 
Und Ziethen auch als Vaterlandserretter 
Ein Sandfteindenfmal auf dem Wilhelmsplatz. 


Der erjte Gejandte tritt wieder auf. 


Der Gejandte, 
Wo bleiben Sie? Ich Hatte Ste ſchon zu zehn Uhr 
in mein Hotel bejtellt. 
Brüjes. 
Em. Excellenz wollen gnädigft verzeihen, allein Ab- 
haltungen der allerwichtigiten Art — — 


Der Gefandte. 

Schreiben Sie es meiner bejonderen Zufriedenheit 
mit Ihren Dienftleiftungen zu, daß ich über Ihre Nach— 
(äffigfeit ein Auge zudrüde. Doch zur Sade! Daß 
diefe Krone abgelehnt wurde, verjtand ſich von jelbft, 
aber ich verlange Garantien dafür, daß Ihre Regierung 
es fi) nie einfallen laffen wird, nad) Hegemonie in 
Deutjchland zu ftreben. 

Präſes. 

O, ich hoffe, Ew. Excellenz werden überzeugt ſein, 

daß, jo lange ich am Ruder bin — 
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Der Geſandte. 

Vollkommen, allein das genügt nit. Ste müſſen 
ſich verpflichten, jeden Staatsaft zu unterlaſſen, der 
nicht zupor meine ausdrücliche Billigung gefunden hat. 
Unter diefer Bedingung ift der mächtige Autofrat, deſſen 
Kepräfentant ich bin, bereit, die Schußherrlichkett über 
Ihren Staat zu übernehmen. 

Präſes. 

O des überſchwänglichen Glückes! Natürlich ver— 

pflichte ich mich zu Allem, was Sie verlangen. 
Der Gejandte. 

Wir beabfichtigen, eine Exrefutiong-Armee in die 
Staaten Ihrer Bundesgenofjen zur legen, um fie für 
das frevelhaft abgejchloffene Bündniß mit Ihrer Regie- 
rung zu züchtigen; natürlich verpflichten Sie fich, dies 
ruhig geichehen zu laſſen. 

Präſes. 

Mit dem größten Vergnügen. Aber Em. Excellenz 
fönnten und wohl gütigjt erlauben, daß mir felbjt bei 
der Erefution mitwirken dürfen. 

Der Gejandte, 

Kun, meinetwegen, wenn Sie nad) diefer Ehre be- 
gierig find. 

Präſes. 

Meinen ſubmiſſeſten Dank für die Freundlichkeit, 
mit der Ew. Excellenz mir in allen Punkten entgegen— 
kommen. 

Der Geſandte. 
Adieu! ich verſichere Sie meiner ferneren Huld. 
(Ab.) 
Alle Geheimeräthe. 

Aber um des Himmels Willen, träumen wir denn? 
Welhe Schande, welche Erniedrigung bringen Sie über 
ung? 
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Präſes. 
Nur ruhig, meine Herren! Es iſt ja nichts verloren, 
als die Ehre. 
Viele Geheimeräthe. 
Und das ſcheint Ihnen ſo gleichgültig? 


Präſes. 

Er hat ja auch ſeinerſeits wichtige Zugeſtändniſſe 
gemacht. 

Viele Geheimeräthe. 

Zugeſtändniſſe? worin beſtehen die? 

Präſes. 

Ich merke, meine Herren, daß Sie bedeutend von 
Einflüſſen der Demokratie beherrſcht werden. Nehmen 
Sie ſich in Acht! Bei der bevorſtehenden Epuration der 
Staatsämter könnte leicht die Reihe an Sie kommen. 

(Er geht ab. Die Geheimeräthe folgen.) 

Klaus (Hewortretend.) 
War ich im Fiebertraum? Hats vorsdem Ohr 
Mir nur im wüſten Rauſch geflungen? — Nein! 
Das Schmachvollite, das durd) den bloßen Klang 
Die Zunge ſchändet, die es wiederholt, 
Hört’ ich jo klar, wie jegt mein Auge jieht. 
Am Feniter.) 

Haha! Mit Kränzen und mit Fahnen ift 
Der Platz geſchmückt; in dichten Mafjen, Kopf 
An Kopf gedrängt, ſeh' ich die Menge wogen, 
Und alle Augen bliden voll Erwartung, 
Daß fich der Kaiſer zeigen joll, genüber 
Zu dem Balfon empor. a gafft, ihr Thoren, 
Und pußt euch zu dem ſchönen Sabbatmorgen, 
Der über Deutjchland angebrochen ift! 
Ich finde in das Schloß wohl noch den Weg 
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Und werde ſorgen, daß ihr bald ihn ſchaut, 
Den Kaiſer, den eur Aberwitz gebraut! 
Ab) 


Zweite Scene. 


Platz vor dem Schloſſe. Kingsumher Gallerien, mit Bu- 
ſchauern beſetzt. Großes Menſchengedränge. 


Ein Knabe 


(auf einer der Gallerien.) 
Sagt, Herr, was wollen denn all die Leute? 
Til. 
Mein Sohn, ein großes Fejt iſt heute. 
Herbei aus allen germaniſchen Gauen 
Strömen die Männer und Kinder und Frauen, 
Den neugebadenen Kaiſer zu ſchauen, 
Der alsbald mit Purpurmantel und Krone 
Erſcheint auf jenem geſchmückten Balkone. 
Siuabe. 
Und was bedeuten die Gruppen mit bunten 
Fahnen und wallenden Bannern dort unten? 
Til. 
Getheilt nad) verjchiedenen Stämmen und Klaſſen 
Nahen die künftigen Reichsinſaſſen 
Bon den nördlichen Marken von Jütland 
Bis an die Alpen im ſchönen Südland. 
Jene mit ſchwarz-roth-güldenem Banner, 
Schmertträger, Schüßen und Bogenjpanner, 
Sind die trefflichen, vielbefungnen 
Schleswig-Holſtein-Meerumſchlungnen! 
Ziehe den Hut, mein Sohn, vor den Wackern, 
Denn, wenn die Andern wie Irrwiſche flackern, 
Schack, Geſ. Werke. VI. 25 
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Yeuchtet in ihnen als lauterer Brand 
Die Liebe für Recht und Vaterland. 
Weiter erblid’ ich die edlen getreuen 
Unterthanen des Welfifchen Leuen; 
Als ihr Emblem verkündet durch ftumme 
Sprache ein Glas mit Braunfchweiger Mumme, 
Daß fie für Einheit, Freiheit und Recht 
Sich manchen tüchtigen Rauſch gezecht. 
Auch die Sachen, die Weimaraner 
Hörten den Zeitruf, den ernften Mahner 
Und ftürzten aus Goetheſcher Kunftatmofphäre 
Sich auf die Bahnen der deutichen Ehre. 
Selbit die Weiber liefen das Striden und Spinnen, 
Aus Anhalt-Defjau die Urmwählerinnen 
Schwingen an einem gewaltigen Stod 
Als Panier einen Unterrod. 
Aber wie foll ich fie alle div nennen, 
Die ich erblide, Sueven und Brennen, 
Sigmaringer, Cherusfer und Bremer, 
FSrankfurtifche Wechsler und Krämer, 
Hamburger mit dem Wappen der Hanja, 
Das man fchon als gefunfen anjah, 
Doch das bald ſich ruhmvoll erneuert, 
Wenn unfre Marine ins Weite ſteuert 
Und um Schiffe, mit deutjchen Wimpeln beflaggt, 
Die Meerfluth wallt in melodifchem Takt! 

Knabe. 
Und wer ſind die dort mit rothen Schleifen, 
Katzenmuſik-Inſtrumenten und Pfeifen? 

Til. 

Das ift, vereint zu gemeinjamem Kriege, 
Wider Kaiſer und Reich die Ligue! 
Wie fang’ ich es an, fie alle zu zählen, 
Die Wirklih-Geheimen-Regierungsfeelen, 
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Alle für Gott und König entflammten 
Treubundmenfchen und Staat3beamten, 
Die Apoftel des Märkischen Nuhms 

Und Korporalftod-Preußenthuns ? 

Die wogenden Reihen ehrenfefter 
Prerdezüchter und Nindviehmäfter, 
Sammt den Junkern von edlem Geblüt 
Aus dem Pommerjchen Adelsgeftüt ? 
Wie die mit ihnen zum Bunde gejellten 
Aufruhrprediger von den Zelten, 
Vindenclubbiften und fouveräne 
Demofratiiche Straßenfampfhähne? 

Eine ftattliche Coalition! 

Stürzten fie erft den Kaifer vom Thron, 
So werden fie bald der Eintracht vergefjen 
Und ſich untereinander frefien. 


Knabe. 
Still! ſtill! hört doch den Kerl da ſingen! 
Wie hübſch läßt er ſeine Hunde ſpringen! 


Ein Marktſchreier 

(mit tanzenden Hunden.) 
Tanzt mir, tanzt, ihr lieben Hunde! 
Immer, wie im alten Bunde, 
Iſt das noch derſelbe Text! 
Tanzt, indeß die abſolute 
Ungeheure Hunderuthe 
An der Newa für euch wächst! 


Saal, be . 28 0a: Hündlein, 
Luſtig tanzt mir noch das Stündlein, 

Das euch einzig übrig bleibt! 

Bald kommt, nicht ein ſchwarz- und weißer, 
Nein, ein ſchlimmrer Bullenbeißer, 

Der von Haus und Hof euch treibt! 


— 


Tanzt, ihr Communiſten-Teckel, 
Tanzt um Fortunatus' Säckel, 
Der euch vor den Ohren klirrt, 
Bis man euch an Juchtenriemen 
Vor den großen, legitimen 
Hundekarren ſpannen wird! 


Tanzt, ihr frommen, ſchwarzen Pudel, 
Tanzt — — 
(Er zieht vorüber.) 
Ein Ausrufer 
(mit einer Schelle. Seine Stimme wird wegen des Lärmens kaum gehört.) 
Sedermänniglich jet fund und zu wiſſen gethau, daß 
er den gefährlichen Verſchwörer Klaus, Yeibdiener des 
Kaiſers Friedrih Barbarofja, wo er jeiner habhaft 
werden follte, fofort zu arretiren und an die Obrigkeit 
auszuliefern hat; widrigenfalls — — 
(Während er weiter geht, verhallt feine Stimme in dem Getöfe.) 
Ein Zuſchauer. 
Das Yärmen ift wirklich effroyabel; 
Sind wir hier bei dem Thurmbau von Babel? 
Sein Nadbar. 
Halt du doch lieber den Mund und höre, 
Wie fie beginnen die feftlichen Chöre! 


Chorgejang. 
Kaiſer, Erjehnter dem Blide der Sterblichen, 
Leuchtender Stern an dem deutjchen Zenith! 
?ohne die Treue, die von der verderblichen 
Linkiſchen Notte dir endlich die erblichen 


Titel und Würden mit Mühe erftritt! 

Zeige, du Erdebeherrihender, Mächtiger, 
Beige dic) ung, wie die Sonne aus nächtiger 
Wolfenumbüllung, die leuchtende, tritt! 
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Höre! ſchon tönen die Kieblichen, choriſchen 
Lieder am feftlich geſchmückten Altar! 

D, jo erfcheine mit triumphatorifchen 
Schritten, umfluthet vom PBurpurtalar! 


Zweiter Chor. 
Yange ſchon fiechte an fchleichender, chroniſcher 
Krankheit das deutjche, das herrliche Yand, 
Bis fih am Ende in alter, teutonifcher 
Wuth des Arminius Enfel ermannt; 


Dis, zu erneuern die Zeiten des ſchwäbiſchen 
Erdebeherrſchenden Kaijergeichlechts, 

Rüſtig wir fämpften, nicht achtend der fnäbifchen 
Oppofition von linf3 und von rechts. 


Endlih nun trittft du aus parlamentarifchem 
Kampfe, o Fürft, in die harrende Welt, 

Schön wie, von Phidias' Händen aus Pariſchem 
Marmor gejtaltet, ver Delifche Held! 


Schwinge denn, ſchwinge das deutſche Palladium, 
Hoch wie dein herrlicher Staufifcher Ahn, 

Und in ein neues, ein bejjeres Stadium 

Führ’ uns auf Hymnensumjubelter Bahn! 


Erſter Zuſchauer. 
Verdammter Geſang! Wohl beim Hexengelag hält ſolche 
Concerte der Böſe! 
Spontiniſchen Lärm erträgt man noch ehr, Hugenottiſches 
Paukengetöſe. 


Zweiter Zuſchauer. 
Sind die Klappern bereit und die Pfeifen zumal, und 
was zum Orcheſter der Kater 
Noch weiter gehört? 
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Dritter Zuſchauer. 
Ein Tumult wirds fein, wie der 
Wolfſchluchtlärm im Theater, 
Wenn bei Nabengefrähz und dem gellenden Ton der 
Piccolo-Flöten dazwiſchen 
Mit dem Peitichengefnall der wüthenden Jagd vie 
Schreie der Eulen fih mifchen. 
Vierter Zuſchauer. 
Wenn die Dinger, die man Waldteufel benennt, zu 
Hunderten heulen und brummen, 
Dann ſoll mir fürwahr, Erbfaiferpartei, dein höllifcher 
Jubel verftummten. 
(Man hört Trauermufif, die aus dem Inneren des Schlofjes hervorſchallt.) 
Fünfter Zuſchauer. 
Doch weh! aus dem Schloß tönt gedämpfte Muſik, ver- 
mijcht mit elegifchen Chören, 
Und ein Zug wallt hervor im Trauerfoftüm, umflattert 
von fchwärzlichen Flören. 


Die Kyffhänfer-Deputation fommt langlam aus dem Schlojfje. 


Til. 
Sie ift es, fürmahr, die Deputation! Doch wo blieb 
mein Neifegenofje? 
Durchs Thor doch fah ich jelber ihn gehn! Hält man 
ihn gefangen im Schlofje? 
Erjter Deputirter. 
Klage, Hage nun, Oermanien, 
Daß dein ſchöner Brand verfohlt! 
Ah, und die wir die Kaftanien 
Aus dem Feuer dir geholt, 
Trauernd, mit verbranntem Finger, 
Wandern jego wir und franf 
In Gefängniffe und Zwinger 
Statt auf die Minifterbanf! 
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Zweiter Deputirter. 
Großer Naumer, Ordinarius 
Der Geihichte zu Berlin, 
Klag’ auf Trümmern nun, wie Marius, 
Ueber diefes Reichs Ruin! 
Du auch, jalbungsreicher Welder, 
Nimmer, nimmer hoffe du 
Den erfehnten Play als Melker 
Einer fetten Reichsamt-Kuh! 
Dritter Deputirter. 
Weh, in weldhe neue Kriſis 
Tritt des Vaterlands Geſchick! 
Wie ein Schleierbild der Iſis 
Liegt die Zukunft vor dem Blick; 
Und in wechjelnder Schattirung 
Seh’ ich hier die Neaftion 
Mit Verfafiungs-Dftroyirung, 
Dort die Republif ung drohn. 
VBierter Deputirter. 
Für die Krönung prangt der Römer 
Schon im Feſtſchmuck voll Gefhmad; 
An dem Thore wartet Böhmer 
Vierzehn Tage ſchon im Frad: 
Ah! und nun, nad) diefer Weigrung, 
Wird die ganze Kaiferpracht 
Bon den Gläub’gern zur Berfteigrung 
An das Judenvolk gebracht. 
Fünfter Deputirter. 
Sagt’ ichs nicht, dies Kaiſermachwerk, 
Mit Demokratie gewürzt, 
Gleiche einem Haus von Fachwerk, 
Das geſchwind zufammenftürzt? 
Sprach doch Echelling, der prophetifch 
Solden Fall vorausgefehn: 
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Im Naturwuchs nur, genetiſch, 
Kann der wahre Staat entſtehn. 
Schster Deputirter. 
Doch warum auch mit der Linken 
Schloſſen wir den Teufelspaft? 
Daß die deutſchen Sterne ſinken, 
Das verfchuldet diefer Akt. 
Wenn die Hebeammen mählen 
Und der Säugling Wahlmann if, 
Sind die Tage leicht zu zählen 
Für des Kaiſers Oalgenfrift. 
Siebenter Deputirter. 
Schon vernehm’ ich das Geficher 
Vogts bei unjver Wiederfunft; 
Und mit gaffenjugendlicher 
Spuveräner Unvernunft 
Wird die Linke, wie befefien, 
Ihn beflatichen, wenn ex fpricht: 
Wohl Matrofen fann man prefien, 
Aber einen Kaifer nicht. 
(Sie gehen langſam ab.) 
Gin Zuſchauer. 
Träumen wir denn? Sagt an, Gevatter, 
Sahn Die nicht aus wie Yeichenbeftatter? 
Zweiter Zufdhaner. 
Weiß felber nicht, was e3 mag bedeuten; 
Kun fangen die Gloden noch gar an zu läuten. 
Seht, öffnet fih nicht am Balkon die Thür? 
Gewiß tritt da der Kaiſer herfür. 
Biele Stimmen. 
Er ift es! er ift es! Vivat hoch! 
Andere Stimmen. 
Still, jtil, er hält einen Monolog. 





Klaus tritt in Narrentracht auf den Balkon; ungeheures Lärmen auf dem 


Pape. 


Klaus (vom Balkon herab.) 

Geduld, ihr Deutſchen, nur Geduld! Ihr fünnt nod) 
(ange harren; 

Anftatt des Kaiſers, den ihr hofft, erblidt ihr jeinen 
Narren; 

Mit Pritihe und mit Kolben fteht er da im bunten 
Lappen 

Und pflanzt die Schellenkappe auf als eures Reiches 
Wappen; 

Grüßt ihn mit Kindertrommeln denn, mit blechernen 
Trompeten 

Und tanzt im Kreiſe um ihn her, wie Puppen an den 
Drähten! 

Für euern Imperator wart ihr ſelber die Modelle, 

Gemeſſen iſt er Zoll für Zoll nach eurer eignen Elle! 

Ja, Deutſche, ſpiegelt euch an ihm und dann vernehmt 
noch Eines! 

Zerrißner iſt kein Volk als ihr und albern-toller keines! 

Uneinig, wo es Eintracht galt, einträchtig nur im Hadern, 

Rißt aus dem Bau des eignen Reichs ihr ſelber Kitt 
und Quadern; 

In Schutt und Trümmern lag es ſo, das Bollwerk 
eurer Ahnen: 

Da durch die weite Breſche drang der Erbfeind der 
Germanen; 

Durch Feur und Schwefel hat er das, was ihr begannt, 
vollendet 

Und euch mit Schimpf und jeder Schmach, ja jeglicher, 
geſchändet. 

Wie wüthete dies wilde Heer in allen euern Städten, 

Wie wandelte der Roſſe Huf, die eure Flur zertreten, 

Die Kreiſe eures Reichs, die zehn, zu ſo viel Wüſteneien, 
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Daraus verbrannte Hütten noch zum Himmel Rache 
Ichreien! 

Ihr aber füßtet feig verzagt des Unterdrüders Ruthe 

Und tränftet, ihm zur Luft, den Grund mit eurer Brüder 
Dlute. 

Nicht lang noch ifts, feit das gefhehn zum Jammer deut- 
cher Herzen; 

Und jagt, was thatet ihr jeitdem, den Schandfled aus— 
zumerzen? 

Ich ſehe dreißig Jahre nur voll alles Jämmerlichen, 

Und euern Namen ſelbſt im Buch der Völker ausge— 
ſtrichen. 

Was jene Zeit für Deutſchland war, erlaßt mir, das zu 
nennen, 

Und ſeht dafür das Roth der Scham auf meiner Stirne 
brennen! 

Doch in dem Jahr, das dann gefolgt, geſteht es nur in 
Güte, 

Gedieh die deutſche Mißgeſtalt zu ihrer höchſten Blüthe! 

Unheimlich bei dem Nachbar ſcholl das Krähn der rothen 
Hähne, 

Gepanzert ſtand der Ruſſe da, mit frechem Hohn der 
Däne: 

Da galts, in ehrner Rüſtung euch zum großen Kampf 
zu ſtählen 

Und das Panier der Einigkeit, das rettende, zu wählen; 

Ob euren Häuptern ſaht ihr es in Engelhand ſich 


wiegen, 
Mit Flammenzügen ſtand darauf: In dieſem ſollt ihr 
ſiegen! 


Die Glocken läuteten von ſelbſt in euern alten Domen: 

Was aber galt die Mahnung euch, was galten euch die 
Omen? 

Das Labarum, durch das dies Land zur Größe einſt 
erſtarkte, 


Ihr wiest es fort und brachtet neu den alten Kram zu 
Marfte; 

Was Yäppifches und Albernes nur ausgehedt der 
Franke, 

Das ahmtet ihr behaglich nach) in ſchlechtem Faftnachts- 
ſchwanke 

Und beugtet, als in wildem Rauſch euch fieberte die 
Stirne, 

Vor ſeiner falſchen Freiheit euch, der frechen Gaſſendirne. 

Und ſchlimmer noch ſind Die von euch, die immer rück— 
wärts trachten 

Und nach der Fäulniß alter Zeit mit Sehnſuchtblicken 
ſchmachten. 

Nicht das, was groß und herrlich war, ein Deutſchland, 
ſtark und mächtig, 

Sie wollen das vom Jahre ſechs, verzagt und nieder— 


trächtig; 

Sie rufen: Gott und Vaterland! doch meinen nur ſich 
ſelber 

Und kennen nichts, was heilig iſt, als ihre goldnen 
Kälber; 


Die Augen fromm verdrehen ſie bei ihrem Pſalmgeſinge, 
Doch iſt der Heiland ihnen feil für dreißig Silberlinge. 
Behüt' der Himmel unſer Land vor ihrem Judaskuſſe, 
Denn über ihre Schulter blickt mit Grinſen ſchon der 


Ruſſe! 

Ihr, deren Zeugungsmacht erloſch, die, nervlos und ent— 
kräftet, 

Von dem Verkehrten jeder Zeit ihr ſtets das Schlimmſte 
äfftet, 

Fahrt nur fo fort! Wetteifert nur, wer um den Preis 
der Schande 


Den größeren Verrath begeht am eignen Baterlande: 
Doch ruf nur, liebes deutjches Volf, dir nicht die Kehle 
heiſer! 
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Du Hoffft, wenn du es aljo treibft, umfonft auf Reich 
und Kaifer. 

Bis du, an Seele und an Geift verjüngt und umge— 
ſtaltet, 

Dich aus der Aſche deines Selbſt zu neuem Sein ent— 
faltet, 

So lang ſoll Deutſchland, ein Geſpött zu Haus wie in 
der Fremde, 

Am Pranger vor Europa ſtehn im Armenſünderhemde, 

Sollſt du, verachtet und verhöhnt in allen Erdenzonen, 

Der Harlekin der Völker ſein, der Auswurf der Nationen! 





suenrterrepı 


Das Innere des Kyffhäufers. 
Erfte Scene, 


Ein Gnon tritt ein und führt Haus zu Barbarofia hin. 


Klaus. 

Siebenmal, Öebieter, haft du ſchon zur Rundfahrt mic 
entjandt, 

Um dir Kunde heimzubringen von der deutjchen Dinge 
Stand; 

Aber ewig neuen Wechjel bringt das rollende Gejhid, 

Und was nimmer ich gejehen, daS gewahrte jest mein 
Blick. 

Herr, in dieſe heil'ge Stille, wo du, alles Wechſels bar, 

Nicht den Tag und nicht die Nacht kennſt, nicht das Iſt 
und nicht das War, 

Wo die Ewigkeit allein mit ahnungsvollem Dämmern 
graut, 

Dringe nie die Kunde Deſſen, was in Deutſchland ich 
geſchaut; 

Nur die Falte, die der Anblick über meine Stirne warf, 

Mag dir ſagen, mein Gebieter, was ich nicht enthüllen 
darf. 


a 


Barbaroſſa. 
Nein, ſprich, was du geſehen, guter Klaus! 
Sprich, ich befehl' es, und verbirg mir nichts! 


Klaus. 
Von der einen Mark zur andern hab' ich dieſes Land 
durchforſcht, 
Doch zerrüttet fand ich Alles, Alles haltlos und ver— 
morſcht. 


Eine ſtürzende Ruine, bröckelnd an des Abgrunds Rand, 

War dein Reich ſchon lang, ſeitdem dus nicht mehr lenkſt 
mit mächt'ger Hand; 

Aber nun, ja nun vernahm ich, wie mit Art und Hammer— 


ichlag 

Deutſche auch den Neft zerftörten, bis die letzte Eäule 
brad). 

In den Yehren wälſcher Thorheit find die Einen wohl 
geſchult, 

Um Barbarengunſt wird ſchmählich von den Anderen 
gebuhlt. 

O dies Volk! In ſeinen Lenden iſt die Mannheit ganz 
verſiegt, 

Und es harrt nur auf den Treiber, daß es ſich der Ruthe 
ſchmiegt; 

In Parteiung ſich verzehrend und in thöricht tollem 
Drang, 

Eintrachtsvoll allein an Einem bauts, dem eignen Unter— 
gang. 

Seine Lenker, bald voll Hoffart, bald beim Aufruhr 
ſchreckenbleich, 

Denken nicht der alten Tage, als noch Kaiſer war und 
Reich, 

Nicht der jungen Zeit, der roſ'gen, die an ihre Pforten 
klopft, 


Denken nur, wie welke Reiſer man auf dürre Stämme 
pfropft, 
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Spielen, während unter ihnen drohend ſchon der Boden 
kracht, 

Noch auf ihren Kinderthronen mit der Seifenblaſe Macht. 

Mit Behagen freilich könnt' ich ſie die Hälſe brechen ſehn 

Und noch Beifall dazu klatſchen, wär' es bloß um ſie 
geſchehn; 

Aber, wenn die Führer fehlen, muß im tobenden Orkan 

Deutſchlands leckes Boot nicht ſcheitern auf empörtem 
Ocean? — 

Wohl auch manche Edle, Wackre ſind von ächtem Schrot 
und Korn, 

Die von Liebe und Begeiſtrung glühen und von heil'gem 
Zorn, 

Aber auf dem lauten Markte, der vom Lärm des Tages 
dröhnt, 

Von den Pöbelrotten werden ſolche Treffliche gehöhnt; 

Ach, und in dem allgemeinen ſinnzerrüttenden Gewirr 

Werden nicht ſogar die Beſten an ſich ſelber endlich irr? — 

So als einen großen Friedhof glaubt' ich ſchon dies 
Land zu ſehn, 

Wo auf Gräbern alter Größe nur noch Todtenmale ftehn. 

Kehre denn, o Herr, den Rüden dem entarteten Gejchlecht, 

Das fi) um die Wette jchändet, Volk und Fürften, Herr 
und Knecht! 

Dunfel jenft ſich auf die Erde, und es jtirbt das Tages- 


liht — 

Mag das Nachtgevögel wachen, doc dem Adler ziemt 
es nicht! 

Yangjam Hin durch diefe Wölbung halle dumpfer Weh— 
gelang, 


Klagend über deines Reiches, deines Volkes Untergang! 

Dod fein Ton, noch Bild des Yebens draußen trübe 
deinen Sinn: 

Strede, hochgemalt’ger Kaifer, ftrede neu zum Schlaf 
dich hin! 


2 Mb 


Barbarofja. 
Was redeft du? Mid ift mein Augenlid. 
Wohl weiß ih, was das Waſſer leife raufcht, 
Das ewig tropfend von den Feljen rinnt, 
Doc deiner Worte Sinn verfteh’ ich nicht. 

Klaus. 

Soll ic es wiederholen, mein Gebieter, 
Was ich ſelbſt einmal wider Willen ſprach? 

Barbaroſſa. 
Wie fremd dies Alles! Sag' mir, alſo währt 
Der ew'ge Kreislauf der Geſtalten noch, 
Durch den ſich von Geburt zum Untergang 
Das Leben ſchlingt? — Ja, hell und heller ſcheint 
Der Tag der Wirklichkeit in meinen Traum — 
Und das iſt nun die Kunde, die du bringſt, 
Mein treuer Bote? Wenn es dazu war, 
Weshalb erhob ich mich aus dieſem Schlaf, 
Um nochmals in die Welt der Endlichkeit 
Zu ſpähn? Von Auferſtehung meines Volks 
Dacht' ich zu hören und von jungem Ruhm, 
Doch deine Rede klang wie Sterbeglocken, 
Die auch dem letzten Reſt der alten Größe 
Zu Grabe läuteten. — Sprich, guter Klaus, 
Es iſt nicht ſo, wie du geſagt! 

Klaus. 
Ach, wär' es nicht! 

och ſprach ich kaum die volle Wahrheit aus. 

Barbarvfia. 
D Eiche, Starte Eiche meines Reichs, 
Die du der wechjelnden Gejchlechter viele 
Im Schatten deiner mächt’gen Aeſte bargit, 
Sp liegjt du nun im Staube! Blatt an Blatt 
Ward von den Knaben dir das Yaub zerpflüdt, 
Und Zwerge unterwühlten deinen Boden, 
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Bis did) der Sturm, durch deine Wipfel faufend, 

Zu Boden warf. Und du, o Adler Ruhm, 

Nie kehrſt du mehr zu deinem alten Horft 

In meinen deutjchen Wäldern, wo ich dich 

Wie einen Edelfalfen auf der Hand 

Getragen und von Flug zu Flug gejpornt, 

Bis du den höchſten in die Sonne wagtejt! 

Weh, dreimal wehe über dieſes Volk! 

Sit noch ein Jammer, ift von allen Yeiden, 

So viel die Erde kennt, noch eines übrig, 

Das es in Frevelmuth und Selbitbethörung 

Nicht auf fein eignes Haupt herabbefchworen? 

Und immer treibt der alte, böſe Geiſt 

Es taumelnd in die Irre, immer noch 

Läßt es den Becher in die Runde gehen, 

Den unterird'ſche Mächte ihm gefüllt, 

Damit es Wahnfinn aus dem Gifte jchlürfe! 

Wie viele Zeichen find an ihm gejchehn, 

Das Eine ihm, das Einzige zu zeigen, 

Was frommt und noth thut! Yede Nacht fchreibt es 

In FSlammenjrift ihm an den Himmel hin, 

Ein jeder Donner rollt es ihm ins Ohr, 

Doc blind und taub in ewig gleicher Stumpfheit 

Bleibt e3 in feiner morſchen, wanfenden 

Behaufung, bis das Dad) zufammenbricht 

Und es zerjchmettert! Wo, mein Deutjchland, mo 

Sind jene Krieger, die bei dir in Treue 

Auf Tod und Leben zu Gefolge gingen, 

Die Starken, die, gefejtet und geftählt, 

Did wie mit einem jtolzen Mauerkranz 

Umgiürteten? Und, ihr, wo feid ihr, Fürjten, 

Schildhalter eures Kaifers, Yehensträger 

Des Einen, Großen, der euch alle ſchirmte? 

Habt ihr euch nicht im Grabe umgemälgt, 

AS ihr von eurer Enfel Thun vernahmt? 
Schack, Geſ. Werke. VI. 96 
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Klaus. 

D Herr! nit alfo über Alle bric) 
Den Stab! Ich fagte dir, auch Wadre, Edle, 
Die treu der Väter Geift bewahren, leben 
In Deutjchland noch, und Bürgſchaft ift ihr Sein, 
Daß diefe Schmach nicht ewig dauern wird. 
Noch immer geht ein guter Genius 
Mit deinem Bolfe durch die Welt; er wird, 
Iſt nur der Fahnenträger da, um den 
Der nicht erftorbne Reit des Edleren 
Sich ſchaaren kann, es gleich dem Blitz durchzucken, 
Daß, von dem reinen Strahle aufgezehrt, 
Die böſe Schlacke ſchmilzt und alle Seelen 
Im lautern Feuer der Begeiſtrung glühn. 

Barbaroſſa. 
Möcht' es geſchehen, wie du ſagſt! 

Klaus. 
Ja, glaub’! 

Auf meinem Gang durch die Jahrhunderte 
Ward mir ſo weit der Schleier vom Geheimniß 
Der Zeit gelüftet, daß ichs künden kann: 
Aus edlem Königsſtamm wird dieſem Volk — 
Und fern nicht iſt die Zeit — der Held erſtehn, 
Auf den es harrt. Der Bergesceder gleich, 
Die mit dem Blitze tändelt, hebt er kühn 
Das Haupt empor; im Wettergraun des Kriegs, 
Der ſeine Wiege ſchon umdonnert, hat 
Er von der Reiche Aufblühn und Vergehn 
Nach allgerechtem Walten des Geſchicks 
Die ernſte Lehre ſich ins Herz geprägt, 
Und an dem Born der großen Vorzeit ward 
Mit Bildern alles deß, was glorreich iſt, 
Sein Geiſt erfüllt, daß er, durch ſie befeuert, 
Zum eignen großen Werke ſich ermannt. 
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Durch feinen ftarfen Arm, o glaub’ es, Herr, 
Wird Deutjchland wieder aufgerichtet werden. 


Graf von Hohenzollern. 
D frohe Botſchaft meinem Ohr! Er ifts, 
Mein Friedrich, zweifle nicht, er iftS, nach dem 
Ich lange durch die Dämmerung der Zeiten 
Mit hoffendem Blid geipäht. Hab’ ich nicht oft, 
Wenn du mir deines Haufe nahen Fall 
Mit zufunftweifem Sinne fündeteft, 
Hab’ ich nicht oft alsdann zu dir gejprocdhen: 
Der Himmel läßt von diefem Yande nicht; 
Zwar trübe Tage feh’ ich ihm bereitet, 
Doch einjt nah altem Schickſalsſpruche wird 
Aus meiner Ahnenburg, die nah der deinen 
Auf molfennahem Feljenjcheitel vagt, 
Ein Adler ſich in ſtolzem Flug erheben 
Und mit dem Flügelſchlage das Gewölk, 
Das dunfelnd über Deutjchland hängt, zerreigen. 


Barbaroſſa. 
Noch zweifelnd ſinn' ich dem, was du geſagt, 
Mit Hoffnung halb und halb mit Zagen nach. 
Allein das Eine wiſſe jener Fürſt, 
Von dem du kündeſt, daß er kommen werde: 
Gewalt'ges wird ihm auf das Haupt gelegt; 
Der mächt'ge Geiſt, der mit dem Flammenſchwert, 
Ein gottgeſandter Cherub, durch die Welt 
Hinſchreitet und im Sturme der Zerſtörung 
Die Palme neuen Lebens grünen läßt, 
Wird ihn zu ſeinem Diener auserſehn; 
Und nicht, weil ſeine Zeit ihn zwergenhaft 
Bedünkt, darf er dem Amte ſich entziehn, 
Denn mit den Fürſten ſinken die Nationen, 
Mit ihnen neu erſtehn ſie vom Verfall. 
Hör' es, o hör' es, Sohn der Zukunft, Erbe 
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Des größten Ruhmes, der auf Erden tft, 
Zum hohen Werfe will ich ſiebenfach 
Did weihn! Mein Geiſt und meiner Helden Geijt 
Soll dich umfchweben, wenn du mit dem Schwert 
Der Stärke dich umgürteft! Fa, verlangts 
Die ehrne Zeit, jo werde zum Tyrannen — 
Auch meine Hand lag eifern auf der Welt — 
In heißer Gluth der Schlachten ſchmiede dies 
Geſchlecht! Zerichmettre mit der wucht'gen Keule 
Die Hydra Zwietradht, die es mit den Ringeln 
Umzingelt und dem jähen Untergang 
Entgegen wirft — ich jegne dich dafür, 
Und knieend werden dir die Deutſchen danken, 
Selbjt wenn dein Fußtritt fie zermalmt, zerſtörſt 
Du nur den Fluch), der über ihnen laftet. 

(Bauie.) 
Und nun, ihr Alle, Volk und Fürften, hört! 
Kurz ift die Frift, zum legten Mal ergeht 
Die Mahnung! Schon in allen Fugen fracht 
Und bebt mit leichten Zudungen die Erde, 
Ein dumpfes Raufchen geht durch alle Yande 
Dem nahenden Orkan voran; bricht er 
Herein, jo wird das Leben ihm wie Staub, 
Die Reiche werden ihm wie Halme fein, 
Die er in Wirbeln auf und nieder treibt. 
Sp rüftet euch denn für die ehrne Zeit! 
Denft der Gerichte, die Schon über euch 
Ergangen find, und aus den Prüfungen, 
Die ihr ertrugt, nehmt, wie aus einer Eſſe, 
Den Panzer ftählerner Gefinnung mit, 
Den Schmud des Mannes! Handelt in dem Geiſt, 
Den heiligen, der eure Väter trieb! 
Dem langpverwaisten Thron des großen Karl 
Bringt einen Kaiſer wieder, der gebietend 
Die Donner feines Wortes durch die Welt 
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Entjende! Ihm allein gebührt die Macht. 
Zerbrecht wie Kinderſpielzeug eure Kronen, 
Seid ihm Vaſallen, wie ihr wart, und jühnt 
Durch Lieb' und Treu’ die alte Schuld — wo nicht, 
So fährt in Wetterwolfennacht der Richter 
Heran, um über langgehäuften Frevel 
Gericht zu halten; ihm zur Seite jchwebt 
Der Würgeengel, in der Hand die Schale, 
Mit Weh und Sammer bis zum Rand gefüllt — 
Ein Winf des Herren, und er gießt fie aus; 
Umfonft mit euern Sprüchen, euern Formeln 
Beſchwört das Unheil ihr — die Fluth bricht ein, 
Und hochgejhwellt von Strömen des Berderbens, 
Wälzt fie die Trümmer des Geweſenen, 
Und euch mit ihnen, in den Untergang. 
Pauſe.) 

Genug! genug! Beginnet den Geſang, 
Ihr luft'gen Geiſter, Wächter meines Schlafs, 
Und ſenkt den duftgewobnen Schleier wieder 
Auf mich herab, der mir das kleine Treiben 
Der Lebenden verbirgt! Von alter Zeit 
Will ich, von Schwertgeklirr und Lanzenſauſen, 
Von Kampf und Sieg und deutſchem Ruhme träumen! 

(Der Kyffhäuſer ſchließt ſich.) 


Zweite Scene. 


Gebirgsgegend vor dem Wirthshauſe, wie zu Anfang des 
Stückes. 
Polizeidiener ſchleppen große Stöße Papier aus dem Hauje. 
Erſter Polizeidiener. 
Das nimmt kein Ende! Zwanzig Ladungen 
Von Protokollen, je zu hundert Centnern, 
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Sind jhon ans Criminalgericht jpedirt, 
Und doch liegt das Papier noch bergehod). 
Zweiter Bolizeidiener. 
Zehn Meilen in der Runde hab’ ich ſchon 
Das Zugvieh requivirt und jedem Bauern 
Für jeinen Antheil an der Meuterei 
Als Strafe eine Fuhre auferlegt. 
Erjter Bolizeidiener. 
Ja, ward den Nationalverfammelten 
Nicht mit Gewalt das Maul geftopft, ich glaube, 
Sie hätten bi zum jüngiten Tag gejchwast. 


(Sie gehen ab.) 
Arminius und Thusnelda treten mit Neijegeväd aus dem Haufe, 


Thusnelda. 
Da gehn ſie fort, und endlich können wir 
Uns aus dem finſtern Kellerloche wagen; 
Drei ganze Tage ſaßen wir verſteckt. 

Arminius. 
Ach Gott! 

Thusnelda. 

Nun, Kaspar, prophezeiſt du noch 

Von Kaiſerthum und Küchenmeiſteramt? 

Arminius. 
Geh, Suſe, koche mir Kamillenthee! 
Krank bin ich, äußerſt krank. 

Thusnelda. 

Ach! wär' ich doch 

In meiner trauten Heimath, meinem Detmold 
Frau Kanzelliſtin noch! Jetzt bleibt uns nichts, 
Als daß wir eiligſt unſer Bündel ſchnüren, 
Um auf geheimem Pfad bei Nacht und Nebel 
Den Häſchern zu entgehn. 


— Haut 


Arminius, 
Die feilen Schergen! 

Nicht ihrer, noch des Unglüds, das mic traf, 
Geden? ich; nur des Vaterlandes Loos 
Macht mich an Leib und Seele franf. Seitdem 
Dies KaifertHumsprojeft in Trümmer ging, 
Scheint mir ganz Deutihland eine Hexenküche. 
Zu Frankfurt fteht der Keffel auf dem Herd, 
Die Diplomaten drängen fih mit Schürzen 
Und Kellen um ihn her, und Mißgeftalt 
An Mißgeftalt taucht aus der Brühe; bald 
Ein folofjales, mammuthähnliches 
Germano-jlavijch-hHungaro-magyarijch- 
Bulgarosczehiiches Imperium, 
Bald ein Gruppivungsftaatenungethünt, 
Ein Rattenkönig, der fich jelber frißt. 
D jene Zeit, da Deutjchland bundestäglic 
Im Tarisfchen Palais noch ſiebzehnfach 
Sich zur Incompetenz verfammelte, 
alt nun als goldne jehn’ ich jte zurück. 

Thusuelda. 
Komm, Kaspar! jchnell ſetz' eine Petition 
Un unfern Fürften auf und bitt’ ihn, dir 
Dein Amt in Onaden wieder zu verleihn! 


Arminins. 
Lenk' mic nicht ab von meinem Thema, Weib! 
Ausftrömen muß ich den gerechten Grimm, 
Der mich verzehrt. 

Thusnelda. 

Spione lauern rings; 

Allein, wenn nach dem Zuchthaus du durchaus 
Begehren trägſt, jo ſchwatze fort! Ich kehre 
Auch ohne dich nach Detmold heim. 


(Ab.) 
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Arminins. 
Blick ich) auf Alles das, was wir erleben, 
So glaub’ ich, daß die Hölle ihren Spuf 
Auf Erden treibt. Anfangs der Pöbelwahnfinn, 
Der, als fih Kannibalenfäuſte frech 
Ins Blut, Lichnowskis, Yambergs tauchten, felbit 
Zuerft der Freiheit Yeichenfadel jhwang — 
Dann Bürgerkrieg mit allen Gräueln, die 
Der Menſch verüben kann — die Edelſten 
Ermwürgt, gehängt — Belt, Elend, Hungersnoth, 
Yodernde Städte und zeritampfte Felder — 
Und nun, nachdem der Sturm vertobt, ihr Sieger, 
Beginnt von Neuem ihr das alte Spiel, 
Dis wieder aus der Saat, die ihr gejät, 
Empörung hundertföpfig jich erhebt. 
Was jeder Niedere als Frevel büft, 
Gilt euch) al3 Staatsmoral und wird zum Hohn 
Dit buntem gleißnerifchen Purpurmantel 
Der Drdnung und der Religion umhängt. 
Geht, jpart mir eure Hiftrionenfünite, 
Die Welt durhichaut fie, Keinen täufcht ihr mehr! 


Till tritt auf. 


Arminins, 

Wer horcht mir da? Wenn hr ein Sbirre ſeid, 
Sp nehmt zu Protofoll, was ich gejagt! 
Bor aller Welt will ich es wiederholen. 

Till. 
Erkennt mich doch, den Transatlantifer, 
Dem Ihr auf der famojen Rabenjagd 
Den Weg gezeigt! Nochmals Fehr’ ich zurück, 
Dem erften Freund, den ich in Deutichland traf, 
Den Abſchiedsgruß zu bieten. 
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Arminins, 
Theuerjter! 
Kommt an mein Herz und laßt den alten Bund 
Bei Behern deutichen Weines ung erneun. 


Till. 
Kur furz ift meines Raſtens; von dem Wirrwarr, 
Den ich gejchaut, mir ward der Kopf jo heiß, 
Daß ich in frifcher Yuft des Dceans 
Ihn fühlen muß. Hätt’ ich die Naben doch 
Bis an der Zeiten Ende frächzen laſſen! 
Denn, was als toller Faltnahtihwanf beganı, 
Ward nun zum wüften Trauerſpiel, bei dem man 
Bald gähnt, bald weint. Genug war, was ich jah, 
Und lieber bei den Rothhaut-Fndianern 
Staatsbürger will ich werden, al3 bei euch! 
Arminins. 
Welch ein Gedanke taucht, durch Euch gewedt, 
Plöglih in mir empor? Mit Euch zu ziehn, 
Um bei des Niagara Fluthendonner 
Das deutihe Jammerweſen zu vergefien, 
Nichts Beßres giebts für mid. Ach, Freund, geitehn 
Wird uns, von Freiheit und von Einheit haben 
Wir mehr verloren, al3 zu Anfang wir 
Im fühnften Traum nur zu gewinnen hofften; 
Und von dem Boden, wo ich daS erlebt, 
Wie ſollt' ich nicht hinweg mich ſehnen? 
Tin. 

Wohl! 
Ein friiher Oſt verheißt uns gute Fahrt! 
Sp kommt denn, daß der leichtbefhwingte Kiel 
Vom Weferftrand durchs purpurfarb’ge Meer 
Uns zu der neuen Welt hinübertrage. 

Arminius. 

Nur kurze Frift gönnt mir, um Weib und Kind 
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Zu holen! — Aber halt! noch ein Gedanke 
Steigt mir im Scheiden auf und giebt mir Troft. 
Sit nicht des Kaiſers Wiederauferjtehn 
Bielleicht deshalb mißglüct, weil wir der Raben 
Nur ein’ge, doch fie alle nicht, erichofjen? 
Sp ift e3! flüftert miv mein Genius. 
Wohl! fih von der Erfchöpfung zu erholen, 
Dedarf Deutſchland der Frift; jo hab’ ich Zeit, 
Zum guten Schügen meinen Sohn zu bilden. 
St er zum Jüngling unterdeß erblüht 
Und trifft mit Falkenblid auf taufend Schritt 
Sein Biel, meerüber ſenden will ich ihn, 
Daß er die andern Krächzer auch erlege. 
Getroft, Arminius, eh zu Grab du gehit, 
Erſchallen wird zu dir in die Atlantis 
Die Kunde: Barbarofja ift erftanden! 

(Beide ab.) 


Es ift inzwiihen ganz Nacht geworden, Der Dichter tritt auf. 


Dichter. 

Der Winter naht, der zu vergangnen Jahren 
Auch diefes in die Gruft der Zeiten legt; 
Und willft du von den Hoffnungen erfahren, 
Die wir vom Yenz zum Herbfte treu gepflegt, 
So meist er höhnend hin auf Todtenbahren. 
Die ganze Frucht, die diefes Jahr uns trägt, 
Was ift fie, als ein neuer Trümmerhaufen 
Zu andern in dem Yand der Hohenjtaufen? 


Schon finfter jeh’ ich fi die Wolfen ballen, 
Zu unfern Füßen gähnt der Abgrund jäh, 
Und dumpfe Seufzerlaute hör’ ich jchallen, 
Und in den Lüften fchluchzt geheimes Weh. 
Im Sturme tönt und dur das Blätterfallen 
Der Klageruf: Finis Germaniae! 
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Der deutjche Name jelbit ift im Verſchwinden, 
Ein leerer Klang verhallt er in den Winden. 


Fortan, wenn Andre ihren Becher füllen, 

Wenn Rundgeſang erſchallt beim Freudenfeſt, 
Wenn Wein und Scherze alle Sorgen ſtillen 

Und Jeder ſeine Heimath leben läßt, 

Dann wird der Deutſche ſchweigend ſich verhüllen, 
Indeß den Blick ihm eine Zähre näßt, 

Und Scham wird ihm im Angeſichte brennen; 

Er mag das Land, das ihn gebar, nicht nennen. 


Der Dichter aber, dem die heiße Liebe 

Zu ſeinem Volk das Saitenſpiel geſtimmt, 

Nicht folgt er ferner dieſem Zeitgetriebe; 

Selbſt für den Spott iſt er zu tief ergrimmt. 
Zum Himmel blickt er thränenvoll und trübe, 
Wo Deutſchlands letzter ſchöner Stern verglimmt; 
Er ahnt und ſieht das kommende Verderben 

Und will mit ſeinem Vaterlande ſterben. 


(Er lehnt ſich trauernd an den Felſen; aus der Tiefe des Kyffhäuſers 
erihallt folgender Gejang.) 


Gejang. 


Die Augen jchließt der hohe Weltgebieter; 

Beginnet den Gefang, ihr treuen Hüter, 
Der ihn in Träume wiegen mag, 

Und wacht um ihn, damit in diefe Halle 

Kein Yaut des Lebens, feine Kunde jchalle 
Bon feines Reiches tiefiter Schmad) ! 


Bekränzt jein müdes Haupt mit duft’gen Mohne, 

Daß tiefrer Schlummer aus der Blüthenfrone 
Auf feine Schläfe niederthaut; 

Denn diefe Nacht wird lang, wie feine, währen: 
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Kein Stern wird ihre Finfternig verklären — 
Wer weiß, ob je der Morgen graut? 


In Dämmerferne liegt das Menjchenalter, 
Wo aus der Hülle, ein befhwingter Falter, 
Das junge Yeben fich befreit. 
Wann fommft du, Zukunft werdender Gejchlechter? 
Wann jpricht zu dem Entſchlummerten dev Wächter: 
Erwache, Kaiſer, e3 ift Zeit! 
Lautere Stimmen. 
Nicht aljo! Hüllen Finfterniffe 
Die Welt in dichte Schleier ein, 
Dann plöglich blinkt durch Wolkenriſſe 
Ein Stern mit wunderbarem Schein; 
Er ſcheucht die düſtern Nachtgeftalten 
Und wirft durch die zerrißnen Falten 
Des Dunkels in die tiefiten Spalten 
Des Abgrunds feinen Glanz hinein, 


Sp wird ins Nachtgraun diefer Zeiten, 
Wo fein Geſtirn der Hoffnung blinkt, 
Ein Strahl von oben niedergleiten, 
Por dem der Bann des Böſen ſinkt; 
Ein Yiebesblid von Sonnenhelle, 

Ein Born des Heils, aus deſſen Welle, 
Wie Kranfe aus der Spruvdelquelle, 
Der Deutjche die Geneſung trinkt. 


Ber Nacht in fchlaflos langen Stunden, 
Bon hundertfahen Schmerz gequält, 
Hat er an feinem Yeib die Wunden, 
Die ewig blutenden, gezählt; 

Und wie das Fieber heißer brannte, 
Wie feine Kunſt die Krankheit baunte, 
Da ward er inne und erfannte 

Das Eine, was ihm ftet3 gefehlt. 





So wie im Lenz die Flocken thauen, 
Zerrinnt dev Stämme Haß und Zwiſt; 
Ein Wettſtreit iſt in allen Gauen, 
Wer alten Hader mehr vergißt. 

Ein Band, das jedes Herz verbündet, 
Ein Feuer, das in Allen zündet, 

Ein Denken und ein Thun verkündet, 
Daß diejes Volt erſtanden ift. 


Und auch den Herricer, ſtark und eiſern, 
Erweckt der deutſche Genius, 

An dem, wie an den Staufen-Kaiſern, 

Der Feinde Grimm zerſchellen muß. 

Gleich einem Helden alter Sagen, 

Rafft er mit löwenmuth'gem Wagen, 

Um Deutſchlands große Schlacht zu ſchlagen, 
Sich auf in feurigem Entſchluß. 


Drommeten künden mit Geſchmetter 

Das Nahen des Erſehnten ſchon; 

Er bringt dem deutſchen Land, ein Retter, 
Zurück die Macht, die lang entflohn, 

Und alle Fürſten der Germanen, 

Nur einen Wahlſpruch in den Fahnen, 
Reihn als Vaſallen, wie die Ahnen, 

Sich wieder um den einen Thron. 


Da ſpaltet, auseinander krachend, 
Sich dieſer Höhle Felsgeſtein, 

Und Barbaroſſa blickt, erwachend, 
Beſeligt in das neue Sein. 

Mit ihm erſteht ſein treuer Bote; 
Sie ſehn das Reich, das lange todte, 
Erblühn im neuen Morgenrothe 

Und gehn verſöhnt zum Himmel ein. 


u 





Cancan. 


Komödiein fünfActen 


Dritte Auflage. 
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Napoleon 11. 

Gugenia. 

Lulu. 

Olivier, Großjiegelbewahrer. 
Pietri, Bolizei-Präfect. 
Bonhomme, Schloßvermwalter. 
Edgar, deſſen Stiefbruder. 
Anna, jeine Tochter. 

Victor, ein junger Deuticher. 
Thereje, Tänzerin. 

Sean Gancan, ein Abenteurer. 
Der galliihe Hahn. 

Minifter. Marſchälle. Gejandte. 
Affen des zoologiichen Gartens. 
Zuaven. Turcos. Garden. Chafjeurs de Vincennes. Rolf. 


Der Schauplat ift in Paris. 


Shad, Ge. Werke VI. 27 P 





Erteri Wet 


Ein Schloßgarten. Bur Seite ein großer Käfig. 


Bonhomme und Anna. 


Bonhonme. 

Kun, Anna, hebft du nicht mit Stolz das Haupt, 
Seit, dem Barbarenland Germanien 
Entflohn, du im gloriofen Frankreich meilft? 

Anna. 
Mein guter Oheim, daß Ihr die Verwaiste 
Ber Euch aufnahmt, jei innig Euch gedanft; 
Allein, wie in den Adern deutjches Blut 
Mir von der Mutter her — Ihr wißt es — vollt, 
Weilt auch) am Rheine, wo fie mich erzog, 
Noch gern mein Herz. 

Bouhomme. 

Reiß aus, thörichtes Kind, 
Reiß ſolch Gefühl dir mit der Wurzel aus, 
Um einzig diefer großen Nation 
Anzugehören, die den andern Völkern 
Boran der Menfchenbildung Fahne trägt! 

Anna. 
Der großen Nation? Mopdiftinnen 
Und Schneider ohne Gleichen, das ift wahr, 
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Friſeurs, Bajtetenbäder, Reſtaurants, 
Wie keine ſonſt die Erde kennt, bringt ſie 
Hervor. 

Bonhomme. 

Mit Wonne ſchlürft mein Ohr dies Lob! 
Welch Hochgefühl, wenn man ſich rühmen kann, 
Ein Glied des Volks zu ſein, das an der Spitze 
Der Civiliſation marſchirt! 

Anna. 
Ach, Oheim, 
Wenn eure hocherleuchteten Franzoſen 
Auf dieſem Marſche je nach Deutſchland kommen, 
So laßt ſie bei den Bauerjungen dort 
Lektion im Leſen nehmen; unter hundert 
Verſteht kaum Einer ſolche ſchwere Kunſt. 
Bonhomme. 
Und um ſo beſſer das! Nur lähmen könnte 
Das eitle Bücherſtudium die Kraft, 
Mit der in tauſend Schlachten, nie beſiegt, 
Wir aller Völker Heere hingeſchmettert. 
Anua. 
Wie? Nie befiegt? Geleſen hab’ ich doch, 
Bei Kulm und Leipzig, Waterloo und Roßbach 
Sei vor dem deutjchen das Franzofenheer 
Geflohn. 
Bonhomme. 

Verräther Jeder, der das ſagt! 
Unüberwindlich ſind wir; dies mein Dogma, 
Bewähren ſchon mit Nächſtem wird es ſich, 
Wenn zur Erobrung an den Rhein wir ziehn. 

Anua. 
Der Schöne Rhein! An feine Ufer wollt ihr 
HZerftörung tragen? Oheim! zürnt mir nicht, 
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Doc klar heraus Euch ſag' ichs: nicht den Sieg 
Bei ſolchem Kriege wünjch’ ich eud). 

Bonhomme. 

Iſts möglich? 
Unpatriotifche! 
Anna. 
Eh du verlangſt, 

Ich ſolle Deutſchland haſſen, Frankreich lieben, 
Bedenk': im Schwarzwald war ich froh und glücklich, 
Doch düſtere Erinnerungen haften 
Im Geiſt noch am Geburtsland mir. Ward nicht, 
Weil Freiheit er und Recht vertheidigte, 
Mein Vater nach Cayenne transportirt? 
Sind auf den Barrikaden hinkartätſcht 
Für gleiche Schuld nicht meine Brüder worden? 

Bonhomme. 
Kind, ſchweig davon! Sie waren Umſturzmänner, 
Und der Geſellſchaftsrettung heil'ge Pflicht 
Lag unſerm hehren Kaiſer ob. Doch ſtill! 
Wir müſſen gehn. Der Herr Premier-Miniſter 
Kommt, ernſter Staatsgeſchäfte hier zu pflegen. 


Dlivier tritt auf. 


Olivier. 
Sofort zum Druder jenden Sie, Bonhomme! 
Die Kammerreden und Proflamationen, 
Wenn aud) noch naf, flugs ſchicken ſoll er mir. 
Bonhomme. 
Gut, Herr Minifter! 
(Ab mit Anna.) 
Olivier. 
Dringend ift es Zeit, 
Daß man dies vielgefräß’ge Ungethüm, 
Den galliihen Hahn, beichäftige. Sein Krähn 
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Halt durch ganz Frankreich hin, und wenn man bald 
Ihn nicht zum Schweigen bringt, wird wiederum 
Sich bei der Lofung: Freiheit! Republik! 

Das Bolf erheben, und das ftolze Reich 

Der Börfenmänner und der Spekulanten 

Stürzt rettungslos zuſammen, eh ich noch 

Als meiner Amtsmühn mwohlverdienten Yohn 
Mir etlihe Millionen eingefadt. 

Nein, hier den Eidſchwur thu' ich: nicht umfonft 
An diefes Kaiſers edler Tafelrunde 

Bon Beutelfhneidern, Gaunern, Agioteurs 

Will ich gefeffen haben! — Laß zunächſt 

Denn fehen, ob ich mit Verheißungen 
Parlamentariicher Negierung nicht, 

Mit blauem Phrafendunfte von Vermählung 
Des Kaiſerthumes mit der Republif 

Des Unthiers Appetit auf ein’ge Zeit 
Beſchwicht'gen fann! Mit vollem Magen pflegt 
Es nicht zu Frähn, und unterdefjen wirds 
Gelingen, diefen halbzerbrodhnen Thron 
Nochmals zu fitten. Iſt es denn fo ſchwer, 
Unter den Säbeln der Gendarmerie, 

Den Knütteln der geheimen Polizei 

Sechs Millionen Stimmen zu erpreifen, 

Die neu das Schwindelfaiferthbum votiren? 

Auf den Succurs der ganzen ſchwarzen Phalanı 
Des infalliblen Papſtes läßt ſich rechnen, 

Und neben ächter Kirchenfrömmigkeit 

Wird Branntwein wirkſam fein zu gleichem Zweck. — 
Damit die Angft vor rother Republik 

Die Krämer und Philifter fügſam mache, 
Entdedt man Mazziniſtiſche Complotte, 

Bon Boliziften angezettelte 
Drfinibomben-Mordverfhwörungen ; 

Sie werden uns der Gimpel Boten fichern, 
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Und diejer Attentat-Fabrif Erfindung 
Neiht mich den größten Männern Frankreichs an. 


Der galliihe Hahn kräht im Käfig. 


Dlivier. 
Der Schreier! Galliens Schickſal leider hängt 
An ihm, drum menagiven muß ich ihn, 
Sonſt hätt’ ich längft den Hals ihm umgedreht. 
(Zaut.) 
Still, Unhold! bald dir will ich Futter ftreun, 
Das dich zu langem Schweigen bringen wird. 
Der gallifde Hahn. 
Ad fpärlihe Koft! Die früher mich fahn, 
Erfennen faum noch den galliihen Hahn. 
Sie nennen mic Henne — erbärmlicher Wis! — 
Und dies Paris meinen Wittwenfig, 
So jeit den Tagen von Aufterlig 
Din ich verfümmert, gemagert. 
Als ich bei der Heere wogendem Zug 
Die Fahnen umjchwebt in fröhlichen Flug 
Und auf Siegsſchlachtfeldern gelagert, 
Das war eine Yuft, wie mit ehernem Tritt 
Hinzogen die Kriegercolonnen, 
In Wien, in Mosfau und in Madrid 
Sich in der Gloire zu fonnen! 
Don Nord und Sid, von Weit und von Oſt 
Da famen Boten mit Siegespoft, 
Und ich, gejpeist von der föjtlichen Koſt, 
Wie trug ich jo ftolz in den Yüften den Kamm, 
Wie hoben der Hals und die Bruft ſich jo ſtramm 
Mir unter dem jchwellenden Flaume! 
Den? ich der vergangenen Zeiten heut, 
Faſt däucht mir, als wär’ ich im Traume, 
Verwünſchte Speife, die man mir beut! 
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Der Deputirten Zungengedreſch, 

Der Journaliſten Gezänk und Gewäſch, 
Wie ſie Einer den Andern beſpucken, 

Und was von den Thaten, die ſie vollführt, 
Von Prinzen, mit Backenſtreichen tractirt, 
Sie ſonſt in den Zeitungen drucken, 

Der Teufel mag es verſchlucken! 


Olivier. 
Verwegener! In Kammer und Senat 
Die welthiſtoriſchen Debatten, drauf 
Von Pol zu Pol mit athemloſer Spannung 
Der ganze Erdball lauſcht, ſind ſie allein 
Genug nicht, dich mit Ruhm zu ſättigen? 


Der galliſche Hahn. 
ALS Barbarour Wort und des großen Camille 
Den Saal erfüllte, al3 jchredenftill 
Ein Feder den NRedenden laufchte, 
Und mit der Marfeiller heil’'gem Gejang 
Durch Franfreichd weite Gaue der Klang 
Dahin, der mächtige, vaufchte, 
Das war mir ein Felt, dag machte mic) froh, 
Doch eure Debatten find leeres Stroh; 
Der jhlechtefte Redner von damals, jett 
Ein Phönir wär’ er, ein rarer; 
Einfchlafen muß ein Feder zulegt, 
Wenn vor dem Senat jo ein Hohlkopf ſchwätzt 
Wie Sie, Öroßfiegelbewahrer! 

Dlivier. 

Dermaledeites Thier! Hat nicht bereits 
Zur Stillung deines Appetit nah) Ruhm 
Genug das hehre Kaiferhaus gethan? 
Iſt noch ein Fürft vom Kaiſer aller Reußen 
Dis zu den Häuptlingen der Karaiben 
Und dem erlauchten Herricher Monacos, 
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Der feine Huld’gung in den Tuilerien 
Dem großen StaatSerretter nicht gebracht? 
Ihm treuen im Verein mit Noms Jeſuiten 
Helvetiens Republifaner Weihraud, 
Und jede Königin Europas jchägt 
Sich hochbeglüdt, vertraulih Hand in Hand 
Mit den Eocotten ſeines Hofs zu wandeln. 
Wie wimmelt e3, obgleich Frankreich zweimal 
Den Adel abgefchafft, an ihm von Prinzen, 
Bon Chevaliers, Vicomtes, Marquis, Baronen, 
Die, troß des Vegitimitätsprincipg, 
Sich in dem Glanz des Kaiferthrones jonnen! 
Wie erft von Ex-Feldwebeln, Fähnrichen, 
Die nun, mit ſtolzem Herzogstitel prangend, 
Durch ihres jo erhöhten Nichts Erſcheinung 
Der Welt die Allmacht des Empire verkünden! 
Und wie mit Brüßler Spisen, Blonden, Shamls 
Prangt unfer Damenflor! Führt unbejchränft 
Madame Eugenia im Neid) der Mode 
Das Scepter niht? Ward nicht nach) ihrem Vorbild 
Bei Samojeden wie bei Peicheräs 
Chignon und Erinoline adoptirt ? 

Der galliide Hahn. 
Fa, ſolch einen Hof noch jah man nie; 
Bom hohen Drden der Induſtrie 
Sind feine Damen und Ritter. 
Gold, immer nur Gold ift das Yofungswort, 
Gold, Titel und Orden und Flitter. 
Ob Einem im Munde die Zunge verdorrt: 
Gold! ruft er, nur Gold! — Das gligert und gleift! 
Vergeßt, mas Ehre; Gemifjen heißt! 
Spielt, fäljht und raubt um die Wette! — 
Da fist an der Tafel und jchwelgt und praßt, 
Dis ans Mahl zu ihm tritt der fteinerne Galt, 
Der Kaifer mit feiner Grifette, 


ne 


Und auf die jpanifche Dirne mit Neid 

Shaun alle Augen: „Wie prächtig das Kleid! 

Wie ihre Juwelen bligen! 

Gold, Gold! wo finden wir blinfendes Gold? 

Und müßt’ es auch fein für Schandenfold, 

Wir wollen Gleiches befigen!“ 

Gold, immer nur Gold! Das blitst und blinkt, 

Das ftrahlt und funfelt und flimmert! 

Nur luſtig, luſtig! jubelt und trintt, 

Bis unter dem Beil das Haupt euch finft; 

Schon wird das Schaffot gezimmert! 
Olivier (für fih.) 

Verwünſcht! Nevolte, Guillotine, Mord, 

Wie Anno zweiundneungzig, träumt das Thier. 

Die höchfte Zeit wirds, mein Betäubungsmittel 

Bei ihm ins Werk zu fegen. Wo nur bleibt3? 

(Laut.) 

Und all den Ruhm, mit dem dies Kaiſerthum 

Frankreich geſchmückt, vergaßeft du? Magenta, 

China, Sebaftopol, die Weltausftellung ? 

Hat Aehnliches die Erde je gejehn, 

Wie da, ein wandelndes Journal der Mode, 

Der Hottentotten-Jüngling Arm in Arm 

Mit dem Parifer Etuter das Palais 

Noyal durchſchlenderte? Da auf der Ceine 

Aegyptens PVicefönig ftolz vom Maſt 

Sein Halbmondbanner flattern ließ, indeß 

Nicht fern ein Götzentempel Mericos 

Sich neben maurifher Moſchee erhob 

Und Treiber von Sahara-Dromedaren 

Den Durft an Drehers Wiener Biere löjchten ? 

Was fag’ ich weiter? Pilgern nach Paris, 

Als nad) dem wahren Ervdencentrum, nicht 

In langen Karavanen Englands Yords, 

Ungarns Magnaten, wie der Knäs von Rufland ? 
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Wo ift des Cancantanzes hohe Schule, 
Als im Jardin Mabille? Und wer beftreitet 
Den Köchen Frankreich die Hegemonie 
Im Neich der Tafel? Stolz ausſprech' ich es: 
Die Weltherrſchaft der Gallier, die zur Zeit 
Des großen Yudwig jchüchtern erſt begann, 
Im Höhenpunft jest fteht fie. Unſre Sprache, 
Kein Mädcheninſtitut ift, fein Salon, 
In dem ihr holdes Näfeln nicht ertönte, 
Malt Geromes Pinjel einer Phryne Bauch, 
Erſchallt ein Gafjenhauer Offenbachs, 
So bebt die Erde von Entzüdungsfchauern, 
Und wenn die Thränen, die des Dumas fils 
Schwindſücht'ge Courtifanen ausgepreßt, 
In einen Strom ſich jammeln liegen, ganz 
Europa überfluthen würden fie. 

Der galliidhe Hahn. 
Sei ftill, du Thor! Was prahlft du mir vor 
Don Bällen und Opern und Dramen? 
Mag wogen der Tanz bei Yichterglanz 
Mit jeinen Cameliendamen: 
Draußen indefjen flimmert das Gas 
Hinab auf Gefichter, leichenblaß. 
Im Schnee, der eifig herniederflodt, 
Unter dem Fenfter am Boden hodt 
Der Bettler mit feinen Kleinen; hinaus 
Trieb in des Dezembers Wettergebraus 
Der Miethsherr ihn aus ſchützendem Haus. 
An Sälen, wo der Ueberfluß praßt, 
Schleihen, gebeugt von des Jammers Yaft, 
Mit halberjtidtem Wuthgefchrei 
Haufen von Söhnen des Elends vorbei, 
Und kranke Frauen, bleich wie der Tod, 
Betteln um eine Krufte Brod 
Für das hungernde Kind an der welken Bruft. 
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Mit hagerm Geficht, geſchwärzt und gerußt, 
Kehren Männer und reife in Reihn 
Aus Arbeitshäufern und Factorein 
Und ſchaun zu den Fenftern der Neichen empor 
Und zeichnen mit rothem Kreuze das Thor: 
„Die ihr vom Schweiße der Armen euch labt, 
Zeit ift es, theilt mit uns, was ihr habt!“ 
Murmeln fie dumpf und fluchen und drohn; 
Unter der Bloufe tragen fie jchon 
Pechkränze und Dolce verftedt. 
Das wird ein Felt für Feuer und Schwert, 
Wenn man das Untre zu oberjt fehrt, 
Ein Erntetag, wo in blutiger Mahd 
Man mäht des Frevel3 wuchernde Saat. 
Wer heute praßt beim üppigen Mahl, 
Den hängt man ho an den Yaternenpfahl, 
Und der Kaifer mit feinen Miniftern und Schranzen 
Wird zuhöchſt in den Lüften tanzen. 

Dlivier. 
Weh! bang wird mir für meinen Kopf. 


Bonhommte bringt einen großen Stoß von Papieren und entfernt jich 
dann wieder, 


Dlivier. 
Sieh da, 
Mein Yebensretter! gieb! — Nun, wüth’ges Thier, 
Friß und verftumme! Meine Kammerreden, 
Erlaffe und Proclamationen, mas 
Bedarf nod Frankreich mehr zu feinen Glück? 
(Er wirft dem Hahn die Papiere vor.) 
Der galliſche Hahn. 
„Parlamentarische Regierung — Aufgang einer neuen 


Aera des Friedens, der Freiheit und der allgemeinen 
Wohlfahrt — Verfchmelzung republifanifcher Inftitutionen 
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mit den glorreichen Traditionen des Kaiſerthums — 
die Gelbftbeftimmung und der freie Wille der Bevöl— 
ferungen muß der oberfte Grundſatz der Staatspolitif 
fein“ — — 
(Gr ſchläft ein.) 
Dlivier. 
Er ift gefättigt; doch ein Zweifel noch 
Beklemmt mein Herz. Wie oftmals im Senat 
Mein oratorifches Talent die Hörer 
In holde Träume eingewiegt, jo hat 
Vielleicht der jüße Ihau der Yangenmeile, 
Selbjt noch an dem Gedrudten haftend, ihn 
In Schlaf gelullt; dann bald erwacht er wieder. 
Nun, mag es fein! Den Schlummer muß man nüten! 


Jean Cancan tritt auf. 


Olivier. 
Welche altbefannten Züge? Täuſcht mein Bid nicht? 
Gancan, du? 
Günſt'ge Schiejalsfterne führen neu den FJugendfreund 


mir zu? 
Gancan. 
Herr Minifter! Oder darf ich reden mie in frührer 
Zeit? 
Dlivier. 
Tief bift du in manch Geheimniß meiner Jugend ein- 
gemeiht; 


Weg drum mit der Staatsmanns-Maske! Sage, Freunt, 
mp war es nur, 
Daß wir uns zum legten Male Jahn? 
Gancan, 
Es war im ſchönen Tours, 
Wo wir Zwei den „Communiften“ vedigirten. 
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Olivier. 
Welch ein Blatt! 
Röther noch, als roth! Des Bleibens war für uns nicht 
in der Stadt; 
Heimlich flohn wir, und zum Kerker ward der Druder 
bloß verdammt. 


Gancan. 

Ah! wie heiß für VolfSbeglüdung meine Seele auch 
geflammt, 

Damals ſchon erkennen mußt’ ich: reif nicht war dafür 
die Welt. 

Erſt die fommenden Gefchlechter, wenn der Zufunft Schleier 
fallt 

Und der Menſch fich fonnt im Glanze eines neuen Morgen— 
roths, 


Werden feiern mich als zweiten größern Anacharſis Cloots; 
Dann wird wahre Gleichheit herrſchen: Reich nicht giebt 
es mehr, noch Arm, 
Und man hängt den letzten König an des letzten Prieſters 
Darm. 
Olivier. 
Still davon! Seit jenen Tagen ſah ich ein als Peſſimiſt, 
Daß der Welten ſchlechtſte ohne Kleriſei unmöglich iſt. 
Seis, daß ohne Luft und Waſſer noch beſtehn die Schö— 
pfung kann, 
Aber feſt, wie Tod und Sünde, kleben ihr die Pfaffen an, 
Und als Stützen unentbehrlich ſind ſie für des Kaiſers 
Thron, 
Alſo von den ſchwarzen Röcken ſprich fortan mit De— 
votion! — 
Doch erzähl'! wohin dich wandteſt du nach jener ſchleun'gen 
Flucht? 
Cancan. 
Kannſt du fragen? Iſt für Jeden, welcher Glück und 
Ehre ſucht, 
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Dies Paris nicht der Polarftern und der Erde Mittel: 
punft? 
Yang bei einem Advofaten hier plaidirt’ ich als Adjunkt, 
Und er zahlte — denn ich zeigte oratorijches Talent — 
Bon gewonnenen Prozeljen jedes Mal mir zehn Prozent. 
Aber bald nad größern Schägen war der Trieb in mir 
gemerkt, 
Und mich weiter fo zu plagen, düfter ſchien mir der 
Proipeft; 
Sah ich doc) die Courtifane, wie fie gleich der Pom— 
padour 
In der Staatsfarrofje prangend zu des Hofes Bällen fuhr, 
Sah, wenn Abends ich flanixte oder faß vor dem Cafe, 
Sich in reicherhellten Sälen tummeln die jeunesse 
doree. 
„Zwar nad Proudhon“ — jo mir jagt’ ich — „Diebftahl 
ift das Eigenthum, 
Aber ohne Geld was nüten Tugend, Weisheit, Ehre, 
Ruhm? 
Ya jelbft bei den Yiberalen unſres theuren Franfreid) was, 
Wenn nicht Millionäre, gälten Cimon und Pelopidas?“ 
Alfo Reihthum zu erwerben, war fortan mein Lebensziel, 
Und der edlen Agiotage weiht’ ich mich beim Börfenfpiel. 
Sichtlih wuchs mit meinen Renten bald mein Anjehn — 
ein Defeft 
Ward von meinem Principale in den Kaſſen da entdedt, 
Und auf die Galeere fam id. 
Dlivier. 
Was ift das? Genug, genug! 
Did als Sträfling feh’ ich wieder und verurtheilt für 
Betrug? 
Gancan, 
Unfrer Freundfchaft, hoff’ ich, dient es fünftig zu nod) 
fefterm Kitt, 
Daß als Opfer der verderbten Welt ich folche Unbill litt. 


Gilt es nicht bei Sue und Balzac jeglicher Romanfigur 
Als Ariom, die wahre Tugend finde fi im Zuchthaus nur? 


Olivier. 

D, daß ich dich jo verfannte! edler Märtyrer, verzeih! 
Gancan, 

Höre weiter! Hold ward wieder mir das Glüd, nachdem 


ich frei; 
Eine Millionärin fand ſich, die mir liebend zugethan, 
Und an ihrem Geld im Stillen nahm id) Theil als ihr 


Galan. 

Ganz gelenkt von Jeſuiten war der Dummkopf, ihr Ge— 
mahl, 

Und in ſeinem Solde ſchrieb ich ein katholiſches Journal. 


Olivier. 
Welcher Wandel! Du, der frühre Atheiſt? Es kann 
nicht ſein. 
Cancan. 
Doch. In fremde Weltanſchauung leicht lebt das Genie 
ſich ein. 
Seit mein großer Aeltervater den berühmten Tanz erfand, 
Der in Frankreich jedes Alter hoch entzückt und jeden 
Stand, 
Erbte ſich in unſerm Hauſe fort des Cancans Tradition, 
Und umrauſcht von ſeinen Klängen ward ich in der Wiege 
ſchon. 
Wenn mir irgendwo die traute Melodie zum Ohre ſchallt, 
Klopft das Herz mir hoch, ich trete in der Tänzer Reihn 
alsbald, 
Und ſo wie die Mode wechſelt unſre herrliche Nation, 
Ihr gemäß ſtets cancanir' ich, kriegriſch mit Napoleon, 
Socialiſtiſch mit St. Simon, oder fromm mit Dupanloup. 


Ja, mein Vaterland, mein Frankreich! Du biſt ich, 
und ich bin du! 
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Dir am Bufen lag ic) lange, wie der Bräutiganı der 


Braut, 

Und dein Tiefgeheimftes haft du mir, wie Keinem ſonſt, 
vertraut. 

Sieh, wie dein ich werth mich zeige, wie vor jedem 
Götzenbild 

Ich das Weihrauchbecken ſchwinge, wenn es dir für heilig 
gilt! 

Freiheit! Gleichheit! bei Revolten ruf' ich auf dem 
Boulevard, 

Schwör' im Club der Jakobiner, Thron zu ſtürzen und 
Altar, 

Schwärme communiſtiſch für des goldnen Alters Wieder— 
kehr, 

Wenn Beſitz und Rang nicht gelten in dem trauten 
Phalanjtere. 

Aber jei man für der Menjchheit Sortjehritt noch fo heiß 
entbrannt, 


Will man nicht bei Befour jpeifen? wünſcht man nicht 
ein Ordensband? 
Drum, wenn auf den Thron ein Gauner fich durch Meineid 
ihwingt und Raub, 
Wie vor dem Erfolg nicht beugt’ ich mich verehrend in 
den Staub? — 
So aud, da des Klerus Beiftand Anjehn mir und Geld 
verhieß, 
Jenes Pfaffenblatt edirt’ ich für die Frommen von Paris. 
Dlivier. 
D der ächten Yebensmweisheit! Komm, mein Freund, an 
meine Bruft! 
Wahlverwandt find unjre Seelen mehr, als ich bisher 
gewußt. 
Gancan. 
Leider furz war dieſes Glüd nur; weder Heilige noch Gott 
Wehrten ab von meinem frommen Ehepaar den Banferott; 
Shad, Gef. Werke VI. 28 . 
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Bald verzehrt war meine Baarſchaft, und, mein Freund, 
jo fomm’ ich num, 
Did um Hülfe anzufprechen — 
Olivier. 
Yaß ung jehen, was zu a 
Gancan, 
Und nun Eins no! Ein Geheimniß, das zuvor mit 
feinem Yaut 
Meine Yippen überfchritten, werde dir, dem Freund, ver- 
traut! 
Als mein Yebensziel betracht' ichs und als des Geſchicks 
Beſchluß, 
Daß FR Darwins Zuchtwahllehre ich die Eine finden 
muß, 
Die mit mir in freier Ehe, vom Geſchick dazu geweiht, 
Jene neue Menfchheit zeuge, welche Fourier prophezeit. 
Yange dieje Eine ſucht' ich; endlich mit entzücktem Sinn 
Geſtern hab’ ich fie gefunden: eine junge Tänzerin 
Auf dem Chatelet-Theater — o! den Cancan tanzte nie, 
Unjern ſchönen Nationaltanz, eine Andre jo wie fie, 
Und vom niedern Affentypus durch Vermählung von ung 
wein 
Wird der Meunſch zu ungeahnter Götterherrlichfeit ge- 
deihn. 
Nicht mehr kennt man dann den Reichthum in der neuen, 
befjern Welt; 
Aber was ift in der jeß’gen, fprich, ein Freier ohne Geld? 
Ausgelaht wird er al3 Ritter von der traurigen Geftalt; 
Drum ein Amt, mein Freund, erbitt’ ich und ein gutes 
Sahrgehalt. 
Olivier, 


Wohl, fo höre! Ein geübter Agitator thut uns noth, 

Demofrat und Attentäter von Mazzinis tiefftem Roth, 

Der fi) als Verſchwörung-Stifter und als Höllen- 
mafchinift 
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Unſrer Polizei verpflichte. Wenn gewandt ein folcher ift, 

Mit Statiften infcenirt er ein Complot zum Kaifermord, 

Denuncirt wird den Gerichten das Entjegliche fofort, 

Durch ganz Frankreich fliegt die graufe Schredensfunde 
mit Eclat, 

Und die Bauern tragen zitternd zu den Urnen jchnell 


ihr Ja. 

Wirkſt du als Complot- Direktor alfo für das Kaiſer— 
thum, 

Reichen Yohn dir wird es tragen zu dem Patrioten- 
ruhm, 

Fir empfängſt du hunderttauſend Franken als Gehalt im 
Jahr 


Und für jegliche Verſchwörung noch ein Extra-Honorar. 
Gancan. 
D welch goldnes Vließ erring’ ich da als kühner Argonaut! 
Danf, mein Freund! zu werben geh’ ich nun um meine 
hohe Braut. 
(Beide ab.) 


Unna und Victor treten auf. 


Anna. 
Der Augenblid ift günftig, ung zu ſprechen, 
Doc furz, mein Victor, weilen darfjt du nur; 
Bald kann zurüd der Oheim fehren. 
Victor. 
Auch 
Nur wen’ge Worte dir zu jagen, fomm’ ich. 
Auf Sonntag, meine Anna, rüfte dich! 
Beftellt, um unfern Bund zu fegnen, ift 
Der BPriefter ſchon, und fchnell, in einer Nacht, 
Führt uns das Dampfroß in die deutjche Heimath. 
Anna. 
Und Wahrheit wär's? O, faum noch fann ichs glauben. 
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Victor, 
Dem Himmel Danf, die Bande find gelöst, 
Die lang mid) an den Schreibtifch hier gefeflelt, 
Und welche Luft, wenn dies Paris uns erft 
Mit feinen falten, jeelenlofen Menſchen 
Im Nüden liegt! 
Auna. 
Die kleinſte Hütte, Freund, 
In deinem Schwarzwald, wenn mit dir bewohnt, 
Sit Lieber mir, al3 hier ein goldnes Schloß. 
Victor. 
Des Alten Rückkehr fürcht' ich; drum leb' wohl 
Und fet bereit. 
Auna. 
Vor Morgengrauen ſchon 
Dein werd' ich harren. 
(Victor ab.) 
Kann es ſein? So bald 
Schon ſtänd' ih an der Wünſche letztem Ziel? 


Edgar tritt auf. 


Edgar für id.) 
Hier meinen Bruder muß ich finden. Dod) 
Bielleicht geftorben glaubt er mich und wird 
Den früh Oealterten nicht mehr erkennen. 
Und meine Anna, die er nach) dem Tod 
Der Mutter zu fich nahm, werd’ ich fie treffen ? 
(Zaut.) 
Sit hier das Haus des Herrn Bonhomme? 
Auna, 
Nicht fern 
Dort im Gebüfh. Doc auswärts weilt ev eben. 
Edgar. 
Sie ift es. Anna! vielgeliebtes Kind! 
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Anna, 
Herr, Ihr erſchreckt mich! Niemals jah ih Eud). 
Edgar. 
Mein Töchterchen, das ich zehnjährig faum 
Zurüdließ, nun zur Jungfrau aufgeblüht ! 
Kennft du den Vater nicht? 


Anna. 
Den Vater? 
Edgar. 
Ad! 

Wohl faſſ' ich, daß mein Antlig fremd dir fcheint! 
Verdorrt hat mir die fieberſchwangre Yuft 
Cayennes, in die der Wüthrich mich gebannt, 
Das Yebensmarf. Als ich den Abſchiedskuß 
Auf deine Lippen drüdte, flogen braun 
Die Yoden mir um blühnde Wangen — nun 
Ein Greis mit vierzig Jahren fehr’ ich heim. 
Do fennft du dies hier, Kind? 

Anna. 

Der Mutter Ring. 

Edgar. 

Um deren Tod ich viel gemeint. 


Anna, 
Mein Bater! 
Es ift fein Traum! Fch feh’ dich wieder. 
Edgar. 
Anna! 
Geliebte Anna! fomm an meine Bruft! 


(Umarmung. Pauſe.) 
Anna. 
Ach! wie in jenem Schreckensland magſt du 
Gelitten haben! 
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Edgar. 
Still davon! Von dir 
Erzähle, Tochter! Wie bei deinem Oheim 
Iſt dein Ergehn? 


Anna. 
Er nahm mich freundlich auf. 
Edgar. 
Du blickſt zur Erde. Sprich die Wahrheit, Kind! 
Anna. 


Ich ſprach fie. Doch, gefteh’ ichs dir, ſtets fremd 
Ber ihm mich fühl ih. Iſt mirs doch, feit ich 
Aus deutſchen Lüften Seelennahrung jog, 
Als ob mich eine mächt'ge Scheidemand 
Don Franfreihs Volke trennte. 

Edgar. 

Etwas laſtet 

Dir auf dem Herzen noch, ich merk' e3 wohl; 
So fafje zu dem Vater doch Vertraun! 

Anna. 
Wohlan, es muß heraus! Der Oheim will, 
Daß ich — die Zunge ſträubt ſich, es zu ſagen — 
In den Cafes chantants als Sängerin 
Mich produciren fol; ja mehr! den Tanz 
Zu lernen, welchen man hier Cancan nennt, 
Sinnt er mir an. 

Edgar. 

Niemals foll das geſchehn! 

Sei ruhig, Kind! Tanzt diefen wüſten Reigen 
Nicht Frankreich jelbft von Anfang her genug? 
Als um des eitel-frehen Yudwig Thron 
Sich bei Maitrefjenwirthichaft, ſchalem Hofprunt, 
Beraufcht von Mord und Brand und Plümderung, 
Das tolle Volk in wildem Jubel ſchwang, 
War das nicht Cancan? Als die Ketten dann 
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Gefallen, doch in Strömen Blutes bald 
Der Freiheit Schönes Morgenroth erlojch 
Und am Schaffot um Häupter dev Ermwürgten 
Der Pöbel jauchzte, war nicht Cancan das? 
Dann bei des grimmen Corjen Würgerzügen 
Der Tanz des Volkes um den Fetiſch Ruhm, 
Ein Cancan war er, der ihm noch den Sinn 
Ummebelt; ja, ſeit al3 Cartouche der Zweite 
Der freche Baftard des verruchten Stamms 
Mit Dietrichen des Thronſaals Schlöffer ſich 
Erbrochen, wälzt ſich wilder noch al3 je 
In Börſenſchwindel, Gloire und Orgien 
Der efle Mummenſchanz duch Frankreich hin. 
Genug, mein Kind! Aus dem Gomorrha hier 
Bald führ' ich dich für immer fort. 
Anna. 
Mein Bater! 
Du nimmjt mit diefen Worten einen Alp 
Bon meiner Bruft. Gleich denn vertrau’ ich dir 
Mein Tiefgeheimftes. Einem deutichen Jüngling, 
So gut, jo brav wie wen’ge nur auf Erden, 
Schenkt' ich mein Herz. Nur felten und verjtohlen — 
Denn bitter haßt mein Oheim alle Deutjchen — 
Hier ſehen fonnt’ ich ihn; doch ehejtens 
Mich als fein Weib heim an den lieben Rhein 
Zu führen hat er mir gelobt. 
Edgar. 

Mein Segen 
Soll mit dir fein, geliebtes Kind, und bald 
Degleiten will ich euch, denn giftige 
Miasmen, denen von Lambeſſa gleich, 
Hat über Frankreich dieſes Schändlichen 
Fluchwürd'ge Herrichaft hingebreitet. Laß 
In reinre Luft uns fliehn! Allein zuvor 
Hintreten will ich noch vor den Tyrannen, 
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Um mich an feiner Todesangjt zu meiden. 
Wie Fieberfroft ihn ſchütteln wirds, wenn ev 
Mich lebend vor fich fieht, den von dem Peſthauch 
Der Schredenzfüfte lange Hingerafft 
Er glaubt — nod eine Schaar von Anderen, 
Die jo wie ich die Strafzeit überdauert, 
Bord Auge führen werd’ ih ihm und habe 
Geforgt, daß frei, wie Geifter, ſeines Grimms 
Wir jpotten fünnen. Und nun komm, mein Kind! 
Führ' mich zum Bruder, dag ich ihn begrüße! 
Auna. 
Erſt vorbereiten laß den Oheim mich! 
Ach, Vater — wüßteſt du, wie viele Thränen 
Es mich gekoſtet hat — den Jakobiner, 
Den Hochverräther immer ſchilt er dich. 
Edgar. 
Ein Diener der Gewalt war er von je, 
Allein fein Herz ift gut, und völlig nicht 
Kann er vom Bruder abgewandt fich haben. 
Geh, Tochter, denn und meld’ ihm meine Rückkehr! 
(Anna ab.) 
Edgar (vortretend.) 
D Franfreih, das» du mich gebarft! wie ſchlug mit 
hohen Schlägen 
Das Herz des lang PVerbannten dir beim Wiederjehn 
entgegen! 
Vom Kreidefelfen Dieppes, um den die Nordjeemöven 
pfeifen, 
Bis wo in heißer Bucht Toulons Goldfrüchte ſchwellend 
reifen, 
Beicheint Fein ſchönres gan als dich auf ihrem Yauf 
die Sonne! 
Sanft dur) der Nebenhügel Grün hinfluthet die Ga— 


ronne; 
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Hochrauſchend wallt der Rhoneſtrom, wo in den ſonn'gen 
Thalen 

Um burgbekrönte Gipfel tönt das Lied der Provenzalen, 

Und leuchtend ſchaun im Morgenlicht die alten Schö— 
pfungswunder, 

Die Gletſcher des Montblanc, hinab aufs Weinland der 
Burgunder. 

Viel edle Männer zeugteſt du; wer iſt, der ſie nicht 
prieſe? 

Nie ſah die Welt ein größres Weib, als deine Heloiſe; 

Dein Fenelon, wer hat wie er geſtillt des Unglücks 
Zähren? 

So lange man noch Tugend ehrt, wird nicht ſein Ruhm 
verjähren! 

Auch deinen Voltaire rühm' ich) hoch, zum Trotz der 
Pietiſten: 

Mehr Segen hat er uns gebracht, als tauſend fromme 
Chriſten; 

Schwang wider Trug und Irrwahn er des Spottes 
blanke Waffen, 

So flohn in ihrer Höhlen Spalt nachteulengleich die 


Pfaffen. 

Mag fort durch die Jahrhunderte erſchallen ſein Ge— 
lächter, 

Bis nimmer mehr ans Licht ſich wagt ein ſchwarzer 
Himmelspächter! 


Und wie, mein Frankreich, ſollt' ich nicht dein Neunund— 
achtzig preiſen? 

Der Tag der Freiheit und des Rechts, erſehnt von allen 
Weiſen, 

Und eine goldne Zeit, wie nie geſehn die Weltgeſchichte, 

Schien da am Himmel aufzuglühn mit morgenrothem 
Lichte. 

In Lieb' und Frieden und in Glück nun würden die 
Nationen 


a 


Das große Erdenvaterland, jo glaubte man, bewohnen; 
Doch, o! der jhöne Hoffnungstraum bei der Baſtille 
Sturze, 

Wie bald ward er in blut’gem Naß erſtickt, der allzu kurze! 

Die Furie Zwietracht geißelte mit Sforpionenhieben 

Dein Bolf, bis es in wüth'gem Haß fich felber aufgerieben, 

Und bei der Männer Mordgeheul, der Weiber wüſtem 
Chore 

Auf Yeichenhaufen flatterte entweiht die Trifolore. 

Da ſpie den wilden Injelfohn das Meer an deine Küjten, 

Den die Natur mit Tigermilch gefäugt an ihren Brüften; 

Er ſah — und rieb die Hände froh — den Wahnſinn 
deiner Bürger 

Und warf nod Feuer in die Gluth und zog voran als 
Würger, 

Um das Geſchlecht in Strömen Bluts, die auf dem 
Schlachtfeld ſieden, 

Zum Werkzeug ſeiner tollen Gier nach Land und Gold 
zu ſchmieden. 

Ein großes Schlachthaus ward durch ihn, ein Leichen— 
feld die Erde, 

Auf alle Völker brach er ein, wie Wölfe auf die Heerde, 

Und wie den Jäger Rodenſteins der Doggen wilde Meute, 

Umheulten deine Söhne ihn in Durſt nach Ruhm und 
Beute. 

Belaſtet von der Menſchheit Fluch, der ihre höchſten Güter, 

Freiheit und Frieden, er geraubt, erlag zuletzt der Wüther; 

Wohl da aufjauchzteſt du vor Glück und ſchalteſt ihn 
Dejpoten, 

Allein fein Geift ſchied mit dem Yeib noch nicht ing 
eich der Todten; 

In euch, Franzofen, ift ein Theil von ihm zurüdgeblieben; 

Die Habgier, die von Yand zu Yand ihn ruhlos hin- 
getrieben, 

Er blieg fie tief euch in die Bruft, ein ewig fengend Feuer; 
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Und feine Herrſchſucht ließ er euch, das gier’ge Ungeheuer, 

Und feine Hoffart gährt und wallt mit Dunft von eitlen 
Phrajen 

Euch in den Seelen fort und fort, wie auf dem Schaum 
die Dlafen. 

Nicht Raft ift in euch, noch Beftand; wie ihr vor Dem 
gefrochen, 

Der fih die Zwingburg aufgebaut auf eurer Brüder 
Knochen, 

So zu dem Götzen Republik habt ihr nachher gebetet 

Und warft das Lehmbild wieder fort, nachdem es kaum 


geknetet. 
Wenn euch die Kehlen wund noch ſind vom vielen 
Freiheit-Schreien, 
Mit Wolluſt tragt ihr morgen ſchon die Treſſen von 
Lakaien. 
Bewundernd gafft ihr, ſei auch noch ſo närriſch das 
Spektakel; 


Sei eine Lüge noch ſo grob, euch dünkt ſie ein Orakel. 

Nur Neues ſtets! Ihr applaudirt in wüſtem Mummen- 
ſchanze 

Dem blutigen Schaffot ſo gut, wie einem Hundetanze. 

So leckt ihr jetzt, Entartete, in Sklavenſinn den Speichel 

Des feigen Freiheitsmörders auf mit hündiſchem Ge— 

ſchmeichel, 

Und wenn im Schandkrieg ruchlos er euch nur mit 
Gloire füttert, 

Millionenfach von Jubelruf wird Frankreichs Luft er— 
ſchüttert. 

Nun, Glück mit euch auf dieſer Bahn! der Teufel wird 
euch geigen, 

Wenn ihr dem Tod entgegentanzt im wilden Cancan— 
Reigen. 


Smwertbewillck 


Saal im Schloſſe. 


Napoleon callin.) 
D Gott des Schwindels, Heil’ger unfrer Zeit, 
Zu dem Genatsmitglieder, Journaliſten, 
Bankiers, Staatsanleihnmadher, Kammerredner, 
Biſchöfe und Prälaten andachtvoll 
Emporſchaun, habe Dank, mein Schutzpatron! 
Durch dich von Neuem nun auf ſechs Millionen 
Erſchlichner Voten und gefälſchter Stimmen 
Stützt ſich mein Regiment! O Alles, Alles, 
Was ich dir ſchulde, wie vermöcht' ich es 
Zu ſagen? Wer, als du, wars, der mir früh 
Zu der Napoleoniſchen Ideen 
Verwirklichung den Weg gezeigt? Du einzig, 
Erfindungsreicher, lehrteſt mich, zuerſt 
Als Demokrat und populärer Chef 
Der Republik vor Frankreich hinzutreten; 
Du ließeſt zwanzigtauſend Eckſteinredner, 
Drehorgelſpieler, Leierkaſtenmänner 
Auf allen Straßen des verfolgten Prinzen, 
Des edlen Volksfreunds, Ruhm verkündigen 
Und ſtreuteſt Steindruckbilder aus, darauf 
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Der Oheim ſeinen Neffen der Nation 

Als ihren Retter präſentirte. Wer, als du, 
Verkündete durch Somnambülenmund 

Des großen Bonaparte Wiederkehr 

Und machte die Grijetten von Paris 

Zu Miffionärinnen des Kaiſerthums? — 
Wie ih, von dir beſchützt, die Nepublif 
Escamotirt, mic) in die Tuilerien 
Emporgefhwindelt und der Schulden Yaft, 
Die, o! wie ſchwer, mid) drüdten, au den Kaſſen 
Des Staat3 gededt, jo laß auch fernerhin, 
Du mädtigjter der Götter, deinen Segen 
Auf meinem Reiche ruhn und dergeftalt 
Mich operiren, daß die blöden Schafe, 

Die Völker, mid für demokratiſch halten, 
Die Fürften aber für den Hort der Drdnung! 
Ah! Podagra, die Erbichaft frührer Tage, 
Deahnt mich an meine Sterblichkeit, und wo, 
Wenn du nicht deine jtarfe Hülfe leihit, 
Find' ich den Dber-Charlatan, von dem, 
Wenn ich dahingefchieden, mein Lulu 

Die Kniffe lerne, die dem Herrſcher nöthig? 


Eugenin tritt auf. 


Eugenia. 
Mein Gemahl! für dich die Sorge und für deinen 
Kaiferthron 
Drängt mich heut, von einem Traume, einer himm- 
lichen Viſion 
Dir zu reden, die zur Nachtzeit mir von Gott gejendet 
ward. 
Napoleon, 
D, ich weiß, die Vifionen, die du haft, find höchft apart! 
An die grünen Ufer vaufcht fo lieblich der Guadalguivir, 
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Und die Caſtagnetten jehmettern bei des Tamburins 
Geklirr; 

Hin zum Stierkampf-Circus drängt ſich Spaniens 
ſchmucker Jugendflor, 

Und dem wüth'gen Thier entgegen ſchreitet kühn der 
Matador. 

Manche ſel'ge Stunden haſt du in der Jugend dort verlebt; 

Leugne nicht, daß noch ihr Schatten oft zu dir herüber— 
ſchwebt! 

Ueber einen neuen Staatsſtreich brütend, ſchlaflos, über— 
wacht, 

Lag ich jüngſt; da, mir zur Seite, regteſt du dich in 
der Nacht, 

Und ich hörte leis dich flüſtern: „Vorwärts, Pepe! Brav, 
Luis! 

Halt' dich tapfer, Blas!“ — Nicht weiß ich, wie der 
Kämpfer jeder hieß. 

Nun, erſchrick nur nicht! In ſolchen Dingen bin ich 
tolerant, 

Doch ſei ſtill von Viſionen, die der Himmel dir geſandt! 

Hier, mein Kind, ſind wir in Frankreich, nicht im Land des 
Don Quichotte. 

Eugenia. 

Schweig, Profaner! Mit erhabner Botſchaft ſchickt zu 
dir mich Gott. 

Gil, mein frührer Beicht'ger, Mitglied von Loyolas 
frommer Schaar, 

Simpel und mit ſchäb'gem Rocke, ganz ſo, wie er lebend 
war, 

Stand im Traum zu meinen Häupten und: „Gekommen 
iſt die Zeit,“ — 

Sprach er — „die ſchon die Propheten, die Sibyllen 
prophezeit; 

Nun ein Papſt, ein infallibler, thront auf Petri heil'gem 
Stuhl 
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Und fein Bann die Gegner fchleudert in den tiefiten 
Höllenpfuhl, 

Rüſtet liebreich Torquemada feine Daumenfchrauben Schon, 

Schürt Dominicus die Flammen, daß fie hoc und höher 
lohn; 

Bald im Rauch der Scheiterhaufen wird die Ketzerei 
erſtickt, 

Und zu Wüſten wandelt ganze Länder um das Interdikt; 

Doch zu dieſem Ziele noth iſt noch ein letzter, mächt'ger 
Schritt, 

Und bei ihm mußt du uns beiſtehn, hohe Enkelin des 
Cid!“ 

Napoleon. 

Ein beneidenswerther Name! Majeſtätiſch und fonor 

Klingt es: Enkelin des Ruy Diaz el Campeador; 

Doch geftehn wir uns, Gemahlin: In der Zeiten Ebb’ 
und Fluth 

Mengte fi dem Gothenftamme einiges Zigeunerblut. 


Eugenia. 

Meagft du jest an derlei denken? Mit erhobnem Redeton 

Fuhr mein Beicht’ger fort: „Zum vollen Sieg der heil’gen 
Religion 

Fehlt nur Eins: im fernen Norden herrjcht ein mächtiger 
Monarch, 

Hochgeliebt von feinen Völkern, aber Erz-Häreſiarch, 

Schirmherr aller Kegereien, aller Kircchenfeinde Hort; 

D, was hat fein Navaillac noch ſich ermannt zu feinem 
Mord? 

Blühte noch der ächte Glaube, längſt zu heil'ger Kreuzes— 
fahrt 

Hätten alle wahren Frommen wider ihn ſich ſchon ge— 
ſchaart; 

Doch auf dich, Eugenia, baun wir; du, der Kirche fromme 
Magd, 
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Schüre des Gemahles Eifer, daß die große That er wagt! 

Wenn er fi ermannt zu ſolchem neuen Albigenjerfrieg, 

Wenn er jenes Neid) des Nordens niederwirft in mächt'- 
gem Sieg 

Und mit Strömen Keberblutes färbt die Straßen von 
Berlin, 

Dann zu heißen Danfgebeten werden alle Gläub’gen fnien, 

Und wie nad) dem großen Siege der Bartholomäusnadht, 

Wird die Hauptjtadt Chrifti prangen in der Freuden- 
feuer Pradt, 

Neugebunden tief im Abgrund ächzt der Fürſt ber 
Finſterniß, 

Und die Heiligſprechung iſt dir, fromme Kaiſerin, gewiß! 

Dein Gemahl auch“ — — 


Napoleon, 
Eh du weiter ſprichſt, dir jag’ ichs gradezu: 
Für mein GSeelenheil, Eugenie, geb’ ich feinen halben 
Sou! 
Rede drum von andern Dingen, als von ſolchem Feld— 
zugplan! 


Eugenia. 
Treibt die Sehnſucht nad) dem Himmel dich nicht auf 
die Feldherrnbahn, 
D, jo jage, theuver Youis, ob dein Herz nicht Höher ſchlägt, 
Wenn du denfjt, daß zehn Milliarden, den Beftegten 
auferlegt, 
Den Kredit dir retten könnten. Furchtbar ift das Deficit, 
Das in deinen Kaſſen einriß, ach! und in den meinen mit! 
Aufgefündigt hat mein Schneider den Kredit mir, und 
jo weit 
Din ich Schon herabgefommen, daß ein Brüßler Spitzenkleid 
IH zum zweiten Mal zu tragen mich entjchliegen muß. 


Genug! 
Du verſtehſt mich. 
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Napoleon. 
Schon plaufibler wird mir der Erobrungszug: 
Manches jpricht dafür; vereiteln läßt fih jo mit einem 


Mal 

Die Entdedung der Millionen, die ich mir vom Budget 
ſtahl. 

Doch, wenn nun das Blatt ſich kehrte, müßten aus den 
Tuilerien 


Wir nicht nach der erſten Schlappe ſchimpf und ſchmach— 
beladen fliehn? 

Nein! auf ſechs Millionen Stimmen ruht mein Thron 
jolid und feit; 

Friedlich will ich drum genießen meiner alten Tage Reit. 

Eugenia. 

Niederlagen kannſt du fürchten? Sagt das Solferinos 
Held? 

Mit des heil'gen Vaters Segen fordre dreiſt zum Kampf 
die Welt! 


Olivier und Cancan treten auf. 


Olivier. 
Ich bitte, Sire, verſtatten gnädigſt Sie, 
Daß ich beſonderer Verdienſte halb 
Den Herren Cancan Ihrer Huld empfehle! 
Napoleon. 
Ein hübſcher Name! 
Cancan. 
Sire! mein Aeltervater 
War Cancan, jener Meiſter des Ballets 
Am Hof des großen Ludwig und Erfinder 
Des Tanzes, welcher ſeinen Namen trägt. 
Olivier. 
Und ſolches hochverdienten Ahnherrn hat 
Der Enkel eben würdig ſich gezeigt. 
Schack, Geſ. Werte. VI. 


— 
Ne} 
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Der Stimmen vier Millionen mindeftens 
Verdankt man ihm: fo trefflih als Verſchwörer 
Hat er Aufftandsverfuhe und Complotte 
Drganifirt, daß panifches Entjegen, 
Wie vor dem Weltumfturz, jedweden Wähler 
Sich an den Kaiferthronfig Klammern ließ. 

Napoleon. 
Wohlan! Sie find zum Grafen de la Blague 
Ernannt. 

Gancan., 
Auf meinen Knieen danf ich, Sire! 

Doch nein! unmöglich! Majeſtät vergefien: 
Kepublifaner von der rothen Sorte, 
Höllenmajchinenfabrifant zu fein, 
Verpflichtet mich mein Amt. 

Napoleon. 

Wohl denn! Site find 
Nur in des Hofes engjten Kreijen Graf, 
Doch draußen Agitator! Sorgen Sie 
Für täufchende Berfleidung: auf der Straße 
Die Bloufe ſammt dem buſch'gen Badenbart, 
Hier glattes Kinn und Frack vom neuften Schnitt! 
Cancan. 

In Allem ſteh' ich gänzlich zu Befehl, 
Was Ihren Herrſcherthron befeſt'gen kann: 
Wie wär' es, Majeſtät, wenn in den Büchern 
Franzöſiſcher Bankiers ſich Forderungen 
An Siams Kaiſer, an die Republik 
La Plata, an die Barbaresken-Staaten 
Aufſtöbern ließen? Dann, ſie einzutreiben, 
Ein Heer an jene Küſten würfen Sie, 
Und vor dem neuen Weltruhm unſrer Waffen 
Verſtummen würde jeder Freiheitsruf. 
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Napoleon. 

Erwägen will ih Ihren Vorſchlag, Graf! 
Gancan. 

Zugleich die Mittel rauben fann man dort, 
Die wir zur Fördrung mweitrer Pläne brauchen. 
Dur Bolksabftimmung, jenes Wundermittel, 
Den Stein der Weijen, welchen Sie entvedt, 
Nicht bloß Europa, nein, die ganze Welt 
In Kurzem annectiven wir. Dazu, 
Ich denke, wird nicht überall Champagner, 
So wie in Nizza, nöthig fein; mit Bier 
Reicht man in Deutihland aus, mit Rum in England, 
Und durch gegohrne Stutenmild jchon laſſen 
Sich die Baſchkiren günftig für uns ftimmen. 


Die übrigen Minifter treten ein. 


Erjter Minijter. 
Bedrohlihe Symptome, Sire! Was hilft 
Das Bauern-Plebiscit, wenn ung die Städte 
Doc Yiberale in die Kammer wählen? 


Napoleon. 
Unmöglih! Liberale! So verfäumt 
Die Pflicht ihr? Konntet ihr fie vor der Wahl 
Nicht nach der Teufelinfel transportiren? 
Fa, liegen fih nicht in den Urnen noch 
Die Stimmen fäljchen? 


Gancan. 
Wenn Sie mir vertraun, 
Beriprech’ ich, daß für jo und fo viel baar, 
Mit mäßigen Prozenten nur für mic, 
Ich jeden diefer Schreier von der Yinfen, 
Fa jelbjt vom Berge auf die rechte Bank 
Herüberziehn mill. 
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Napoleon. 
Auch die Journaliſten 
Empfehl’ ih Ihnen! Wider mid als Vorwurf 
Gebrauchen fies, den Eid hätt’ ich gebrochen. 
Die Narren, daß fie nur von einem reden! 
Sie wifjen viel vom Staatsrecht; müßten wir 
Die Eide halten, die den Unterthanen 
Wir ſchwuren, ei! jo wären wir, nicht fie 
Die Unterthanen ja. Doc dies beiläufig. 
Ein ſchlimmrer Fall ift folgender. Jüngſt nannte 
Ein freher Burſche mic) Monſieur Verhuelen, 
Ein Punkt, auf den ich ſehr empfindlih. Ihn 
Bracht' ich mit einem Jahrgehalt zum Schweigen: 
Allein woher die Milliarden nehmen, 
Um dieſes Heer von Echreibern ftumm zu machen? 
Eugenia. 
Weich vor dem letzten Mittel nicht zurück! 
Ein Teufelswerk iſt alle Druckerkunſt; 
Die ganze Preſſe, Bücher und Journale, 
Verbiete drum für ew'ge Zeit! 
Napoleon. 
Bedenk', 
Eugenia! Läßt ohne Girardin 
Und Caſſagnac das Kaiſerreich ſich denken? 
Was ohne deine Damenſchneider du, 
Ich wär' es ohne meine Preßmamluken. 
Eugenia. 
Eins der Journale mindeſtens verbiete! 
Denk'! — doch bei Seite ſagen muß ich dirs — 
Das Blatt erzählt: Eh ich den Thron beſtiegen, 
Vier Treppen hoch im Faubourg Honoré 
Hätt' ich gewohnt! Nein, unerhört iſt das! 
Die Kaiſerin der großen Nation 
Vier Treppen hoch! 


— 
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Napoleon. 

Sei froh, mein Kind, wenn man 
Aus jener Zeit nichts Schlimmeres von dir 
Erzählt! Zu Ohren kam mir dies und das, 
Doch mit der Liebe Mantel deck' ichs zu. 

(Zu Cancan:) 
Graf! Zutritt haben Sie an meinem Hof 
Zu jeder Zeit. Für jetzt ſind Sie entlaſſen. 


(Gancan ab.) 


Pietri eilt herein. 


Bietri. 
O Sire, die Straßen von Paris find voll von Tumul- 
tuanten; 
Nichts in der Stadt vermögen mehr die Polizei-Ser- 
geanten, 
Und auf das Heer ift fein Verlag — was aljo num 
beginnen? 
Napoleon. 
Sie zittern, Polizei-Präfeft? Sie ſcheinen ganz von 
Sinnen! 
Und wegen VBagabunden das, wie Hugos Miscrables? 
Bietri. 


Berichten muß ich, was gefchehn. ES klingt wie eine Fabel! 

Doch ringsher läuft mir Kunde zu an Telegraphen- 
Dräbhten, 

Daß leibhaft fi der Gallier-Hahn gezeigt in Frank— 
reihs Städten; 

Nicht in Paris bloß, aud in Pille, Yyon, Bordeaur, 
Marſeille 

Von Dach zu Dächern ſchallt ſein Krähn; das lautet 
wie Reveille. 

Eugenia. 
Wohlan denn, ſo marſchiren wir. 
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Bietri. 
Ach, nicht, jo wie er follte, 
Zum Kampf für Gloire und Kaiſerthum mahnt er, nein, 
zur Revolte. 
Napoleon. 
Din ih im Traum? Sinnt Ihr mir an, zu glauben 
jolhe Mythe? 
Olivier. 
D Site, ein Thier ift diefer Hahn von graufem Appetite! 
Geſtopft hab’ ich fo reichlich) ihn mit Liberalen Phrafen, 
Daß ihm der Kropf zu plagen ſchien: er war ganz auf— 
geblafen. 
Allein geholfen hat zu nichts das Hätjcheln und das 
Füttern; 
Gebrochen ift er mit Gewalt aus feines Käfigs Gittern. 
Wer weiß, welch Unheil draus entjteht! 
Bietri. 
Sm Viertel der Yateiner — 
Alfo gab offictell Bericht mir der Sergeanten einer — 
Erſcholl heut früh fein Krähn, und bald erfüllten Quais 
und Gaſſen, 
Wie in den Neunz’ger Jahren, fi) mit wildbewegten 
Maſſen; 
Zu eng wards im Palais Royal von dichtem Volks— 
gewühle, 
Und Redner klommen in Cafes auf Tiſche und auf Stühle. 
Der Eine ſprach von Merifo: „ES war ein Zug der 
Schande, 
Nur angezettelt zum Profit der faiferlihen Bande; 
Ein ſchönes Loos für Frankreichs Heer, im Kampf ſich 
aufzuveiben, 
Um Gelder für das Börfenfpiel der Gauner einzutreiben!“ 
Ein Andrer donnerte: „Habt ihr gehört vom Präfidenten 
Des Kriminalhof3 in Paris und feinen fetten Renten? 
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Für Jeden, der als Demagog vor jeinen Richterfchranten 
Berurtheilt wird, erhält er baar zweihunderttaujend 


Franken.“ 
Olivier. 
Wenn Alles das zu Tage kommt, wie läßt ſich noch 
regieren? 
Verbrennen muß ich mein Archiv mit ſämmtlichen 
Papieren. 
Pietri. 


Aus Ehrfurcht wiederhol' ich nicht, was ſie vom Staats— 
ſtreich ſagten, 

Wie des Jahrhunderts größte That ſie frech zu ſchmähen 
wagten. 

Sie ſtehen, Sire, als Heros da in fleckenloſer Reinheit, 

Mag immer die Canaille ſchrein von Treubruch und 
von Meineid! 

Mehrere Miniſter. 

Auf Platz und Straße welch Gedräng! Seht, auf dem 
Giebeldache 

Leibhaftig ſitzt ein riej’ger Hahn, feurſpeiend wie ein 
Drache! 

Der galliſche Hahn braußen.) 

Blut, Blut, Blut! 

Das ſoll mir ſtillen des Durſtes Gluth! 

Blut Aller, die Frankreich verriethen 

Beim wüſten Decembermahl, 

Blut des gekrönten Banditen, 

Der das Kaiſerſcepter ſich ſtahl! 

Blut ſeiner ganzen Sippe, 

Die in Aemter und Würden ſich log 

Und gierig mit Vampyrlippe 

Am Marke des Landes ſog! 

Blut aller Gauner und Diebe, 

Die er zu Grafen creirt, 
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Deren Baterlandsliebe 
Man an der Börfe notirt! 
Blut feiner feigen. Halunfen, 
Die in Glanz und in Reihthum prunten, 
Berächter des Volks und des Rechts! 
Blut feines Weibs, des verruchten, 
Und des lebten verfluchten 
Sprößlings des argen Gejchlehts! 
Was ſäumt ihr, Parifer? Reißt nieder den Thron! 
Der Erfte fei diefer Napoleon, 
Den dem Tode wir weihen, dem Schimpf und der Schmad); 
Dann folgen in Reihen die Anderen nad! 
Der Tag, ihr Franzojen, der Rache ift da! 
Singt, Ohnehofen, eur ca-ira! 
Herbei, ihr Alle vom Faubourg Antoine, 
Ihr Damen der Halle, heran, heran! 
Die Henferfarren, die langjam entlang 
Die Straßen fnarren, umſchwärmt mit Öejang! 
Die edle Mafchine, die lange geruht, 
Die Ouillotine, arbeite gut! 
Bei dem Rollen der Häupter vom Rumpf 
Schreit aus vollen Kehlen Triumph 
Und tragt auf Yanze, auf Pike und Speer 
Geſpießt durch Die ganze Stadt fie umher! 
Blut, Blut, Blut, 
Dlut der ganzen verworfenen Brut, 
Das ſoll mir ftillen des Durftes Gluth! 
Olivier. 
Entjegliches Yoos! Mit prophetifchem Geift im zweiten 
Geficht, wie Cazotte, 
Uns Alle bereits, jo viele wir find, knien feh’ ich auf 
dem Schaffotte. 
Napoleon. 
Kur Faffung, ihr Herrn! Gleihmuth in Gefahr als 
Wühler und als Carbonaro 
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Früh legt’ ich mir zu; ift Herrfchaft doch ein Spiel jo 

wie (Hombre und Faro. 
Gancan (bereineilend.) 

Stet3 drohender wächst der Tumult in Paris; der nahen 
Revolte Symptome 

Erfüllen die Quais und dieBoulevards rings, die Cité und 
den Pla von Vendöme. 

Gefangene viel mit Hülfe des Volks find aus dem Ge— 
fängniß entiprungen; 

Schon wird ca-ira und das gräuliche Lied der Marjeiller 
im Chore gejungen, 

Und Bielen vom Haupt jchon leuchtet das Roth der 
republikaniſchen Mützen. 

Scheu flieht der Gendarm in das nächſte Verſteck, um ſich 
vor dem Pöbel zu ſchützen; 

Vorſtädter durchziehn, Fiſchweiber die Stadt, der Gamin 
und der Schuſtergeſelle, 

Dem Laden enteilt in Haſt der Commis und dem Kaſten 
der Polichinelle. 

Von Sklaven ein Schwarm, dem Bagno entflohn, nachdem 
er erſchlagen die Hüter, 

Stürzt wüthend heran und brüllt: „Gleichheit! gerechte 
Vertheilung der Güter!“ 

Das Zuchthaus ſpeit die Sträflinge aus und Schaaren 
von Tollen Bicetre; 

Sie wollen im Kampf für die Republik fi) würdig er- 
weiſen der Väter; 

Sa, Aufruhr droht, jo ward mir Bericht, jogar im 
Garten der Pflanzen; 

Der Bär remonftrivt, Schmach ſei es für ihn, am Stode 
des Treibers zu tanzen. 

Aus den Käfigen tönt bald wüſtes Geheul, bald halten 
die Beitien Reden: 

„Iſt Freiheit allein Zweifüßern gegönnt, und nicht auch 
un: Quadrupeden?“ 
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Am Lauteften ſchallt der Affen Tumult; fie rütteln an 
Gitter und Stangen 
Und brüllen: „Hinweg mit dem ſchändlichen Joch! Wir hier 
von den Enfeln gefangen? 
Sie felber geftehn es ung zu, wir fein die Ahnen des 
Menſchengeſchlechtes; 
Wohlan, Freiheit und Brüderlichkeit! Gleichheit des Be— 
ſitzes und Rechtes!“ 
Ein Diener (eintretend.) 
Anlangt aus Deutjchland eben dieſes Telegramm. 
Erjter Minifter 
(nachdem er gelejen.) 
In folder Noth nur eine Hülfe weiß ich, Sire! 
Ein Gluthoulfan, der Ihren Kaifertdron verichlingt, 
In lichten Flammen wird ganz Frankreich morgen ftehn, 
Wenn dieſes Nettungsmittel nicht ergriffen wird. 
Krieg, Gloire, das find die Zauberworte, deren Schall 
Den Freiheitslärm verftummen macht und alles Volt 
Um Sie al3 Franfreihs populärften Herrſcher ſchaart. 
Eugenia. 
D Wonne meinem Ohre! Auf, ermanne dich, 
Gemahl! Die Heil’gen alle werden mit dir fein, 
Und eine Fahne, drauf mit eignen Händen ich 
Das Bild der Mutter Gottes ſtickte, ſoll voran 
Zum Sieg dir flattern, wenn du zu der Ketzerei 
Bewältigung gen Weiten mit dem Heere ziehft. 
Napoleon. 
Etwas muß zur Beruhigung des Volks gejchehn. 
Alleın wozu das wandelbare Schlachtenglüc 
Sogleich verfuchen? Laßt vor Allem aus Berlin 
Antwort ung erjt erwarten, ob mein Taujchgefchäft 
Beifall dort findet! Arrondire Preußen fich, 
So viel es will, nur laſſ' es mir das Nheingejtad! 
Mehr werth ift als die em’ge Geligfeit mir das! 
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Hat nad dem Rhein, als unfrer Gränze, jeglicher 
Franzoſe feit der Wiege nicht gefchrieen? War 
Kepublifanern, Yegitimen, Orleans 

Nicht ſtets diefelbe Yojung? Wenn dies goldne Bließ 
Mir meiner Diplomaten Unterhändlerfunft 
Heimbringt, al3 Heiland jubelnd feiern wird alsdann 
Dies Baftardvolf von Tigern und von Affen mich, 
Und neu es ſchmieden kann ich in mein ehrnes Joch. 


Erſter Miniiter. 
D Sire, am Telegraphendraht joeben kommt 
Die Meldung mir: „Auf jenen mäß’gen, billigen 
Vorſchlag gab andre Antwort nicht der nordijche 
Monarch, als: Keinen deutichen Schornftein geb’ ich her.“ 


Napoleon, 
Mir das, dem mächt'gen Cäſar? 


Eugenia. 
Und du zögerft noch? 

Dlivier (für jic.) 
Don deinem Amt vor Allem weich nicht, Dlivier! 
Du fiehft, der Krieg ift unvermeidlich; füg' di drum 
In was du fonft befämpfteft! Ob die Yinfe tobt, 
Ob ins Gefiht auch alle Welt dir jpeien mag, 
Du fei ein Held und, wie der tapfere Fähnderich 
Sein Banner, halte mannhaft feft dein Portefeuille! 

(Zaut.) 

Krieg ift mein Votum; leichten Herzens geb’ ich es. 

Erjter Minijter. 
Begeiftrung wird eleftrifch zuden durch das Volk, 
Sobald der alte Schladhtenruf: au Rhin! ertönt, 
Und Galliens Hahn, der eben revolutionär 
Gekräht, jchon ſeh' ic) unjerm Heer in fühnem Flug 
Doran die Schwingen heben. Sire! mein Wort darauf, 
Europas Staaten alle brennen vor Begier, 


ana g 
Hülfstruppen uns zu fenden, ja — einftimmig wirds 
Bon unfern Ambafjfaden mir gemeldet — ſelbſt 

Der Süden Deutichlands fehnt die Aheinbundzeit zurüd. 


Napoleon. 
Doc einen Grund zum Kriege haben muß ich exit. 
Erſter Minifter. 
Den machen wir, wenn feiner da ift. Weber mic) 
Nehm’ ichs, dafür zu ſorgen. 
Napoleon. 
Und Sie find bereit, 
Herr Kriegsminifter ? 
Zweiter Minijter. 
Heut noch, wenn Ihr Marſchbefehl 
Erſchallt, rückt, zwei Millionen ftark, Ihr Helvenheer, 
Bon friegsgewohnten Schaaren Afrifas verftärkt, 
Ins Feld hinaus, und — garantiren will ih es — 
In minder al3 acht Tagen ftehn wir in Berlin. 
Eugenia. 
Hörft dus, Gemahl? Bor Wonne jhlägt mir hoc) das 
az, 
Zu denfen, wie ich triumphivend mit Lulu 
Hin durch des großen Friedrich ftolze Reſidenz 
In goldner Staatsfarrofje fahre. Augenblids 
Ein prächt’ges Siegeseinzugsfleid beftell’ ich mir. 
Gancan (für fih.) 
D Melodie, bei deren Yauten ich erwuchs, 
Did an den erften Takten ſchon erfannt' ich. Sei, 
Geliebter Cancan, meines Haujes Stolz, gegrüßt 
Und fchwill empor zum mächt'gen Kriegsfanfarenton, 
Daß mwolluftvoll in feinem Strom ich baden fann! 
Napoleon. 
Wohlan! jo laßt uns Alles rüften! Sie, Ya Blague, 
Berfaffen und verlefen draußen ein Proflam 
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An Heer und Volk! Stihwörter, hohles Phrajenthun 

Don ciwilifatorischen Ideen darf 

Man reichlich drin verwerthen; o, ich weiß ſeit lang, 

Je abgejtandner ſolche Redensarten find, 

Die hohlen Köpfe um jo mehr bevaufchen fie. — 

Sie, Pietri, lafjen in Theatern und Cafes, 

Gleich einer Dogge, welche lang an Ketten lag, 

Die vielverpönte Marjeillaife los, daß jo 

Das Freiheitslied durch Mordgeheul gefchändet jei. 

Auch werde, was an Reften im geheimen Fond 

Noch iſt, vertheilt, damit Bordell-Inſaſſinnen, 

Srifeurgehülfen, Kücenjungen und Commis 

Dei Tag und Nacht die Boulevard3 mit Kriegsgefchrei 

Erfüllen. Selber morgen halt! ih Mufterung 

Des Heeres; dann in nächjter Frühe mit Lulu 

Auf nah) Berlin! — Bis dahin A revoir, ihr Herrn! 

(Alle ab, außer Napoleon.) 
Napoleon, 

Nun Schnell ans Werk! Zu thun hab’ ich, ma foi, Die 
beiden Hände voll, 

Da neu und fejter als zuvor der Krieg mein Reich be— 
gründen joll. 

Anfert'gen muß ich für den Tag, an dem mein Heer 
den Sieg gewinnt, 

Die Liſten der Verdächtigen, die ſchleunig zu verhaften find. 

Die Aera der Cäfaren fommt nur jo zu ihrem wahren 
Schluß, 

Und find die Kerker ſämmtlich voll, dann wird das Herr: 
chen ein Genuß. 

Hab’ ich erſt das bejorgt, wohlan! nichts thut mir weiter 
noth, als Muth; 

Her, Mantel von Marengo, her, du kleiner dreigeſpitzter 
Hut! 

Ganz, wie ich oftmals meinen Ohm im Circus bei 
Franconi ſah, 


AB 


Mit euch gefhmiüct zieh’ ich hinaus zum Thore von 
Lutetia. — 

Gefteh’ ih mir, ein wenig bang ift mir bei meinem 
FTeldzugsplan; 

Denn chief mir gings ein frühres Mal beveitS auf 
meiner Heldenbahn. 

Für meine Yandung in Boulogne war wohldrefjirt ein 
Adler ſchon, 

Herabzufliegen auf mein Haupt beim Nufe Vive Na- 
poleon! 

Weh aber! als ich näher kam, mit einem Poliziften-Heer 

Fand ich weithin bejegt den Quai; ich ſtürzte mich vom 
Schiff ing Meer, 

Dod ein Gendarm zog mich heraus, und triefend auf 
die Polizei 

Ward ich geichleppt; nun hoffen wir, daß jest das Glück 
mir holder jet! 

(Ab.) 





Drrtterrzket 


Platz vor den Tuilerien. Hinten eine Terraffe. 
Anna und Victor treten auf. 


Anıa. 
Und wirklich muß es denn gejchieden fein? 
Victor. 
Du ſelber, möchteſt du mich halten, wo 
Das Vaterland mich ruft? O, jegliche 
Minute, eh ich zu dem Kriegsheer ſtoße, 
Liegt brennend auf dem Herzen mir; ſchon, fürcht' ich, 
Wird man, mit Fingern auf mich weiſend, ſagen: 
Ei! der kommt ſpät. Hör', was mein Bruder ſchreibt: 
Kaum ſcholl die Kunde von des wälſchen Unholds 
Verruchtem Friedensbruch durch Deutſchland hin, 
So wetterte, dem Blitz gleich, heil'ger Zorn 
Durchs ganze Volk, und in Begeiſterung 
Für Freiheit und für Recht und Vaterland 
Aufflammten alle Herzen. Zu den Fahnen 
Flog Jung und Alt; vom Siechbett riß der Kranke 
Sich auf und ward geſund; vom Nordſeeſtrand 
Bis zu den Alpen loderte die Gluth 
Durch alle deutſchen Gaue hin; nicht Zwiſt 
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Noch Trennung iſt mehr; in die Arme ſinken 
Einander, die bisher entzweit geweſen, 
Und ziehen brüderlich vereint zum Kampf; 
Ein Ruf, nur einer, iſt auf Aller Lippen: 
Hinein nach Frankreich! 
Anna. 
Und verwüſten wollt 
Ihr meine Heimath? 
Victor. 
Nenne dieſes Land 
Nicht ſo mehr! Sag' dich los, wenn du mich liebſt, 
Von den Franzoſen! All der Blutſchuld denk', 
Die ſeit Jahrhunderten ſie ſich aufs Haupt 
Geladen! Denk', wie ſie mit Räubergier 
Bei uns gehaust, geſengt, gemordet! An 
Der Pfalz Verheerung, an des Elſaß Raub, 
Der Kaiſergräber Schändung denk', und wie 
Dem großen Völkerwürger, ihrem Moloch, 
Sie unſer Land zum Blutaltar gemacht, 
Von dem der Qualm noch auf zum Himmel raucht! 
Noch kocht die Wuth in jedem deutſchen Herzen 
Bei dem Gedanken dran! Und wieder nun 
In Frevelmuth will die verworfne Rotte, 
Wie damals, Plünderung, Verheerung, Qual 
Und Tod in unſre blühnden Auen tragen, 
Die Kinder morden und die Jungfraun ſchänden! 
Brennende Städt' und Dörfer ſollen ihr 
Auf ihrem Höllenzuge leuchten — — 
Anna, 
Bictor! Theurer! 
Du bift ganz außer dir! 
Victor, 
Was ved’ ich noch? 
Hinein, hinein zu Hunderttaufenden, 


ne 


Ein Feder in der Hand das Rachejchwert, 
In diefes Land des Unheils brechen wir, 
Wie Sturmwind vor uns her die Frechen jagen! 
Die ung mit Füßen treten wollten, werden 
Ohnmächtig fich vor ung am Boden winden. 
Nicht mehr zerrifien, ſchwach, der Völker Spott, 
So mie fie denfen, find wir; über Nacht 
In alter Macht erftand Germania 
Und, hoch der Einheit heil’ges Banner ſchwingend, 
Zerſchmettert fie dies ganze Lügenreich 
Mit feinem Götzen Gloire. Yeb’ wohl, mein Kind! 
Kur furz — mir fagts des Herzens fichre Ahnung — 
Währt unfre Trennung; mit den Waffenbridern 
Siegreich bald zieh’ ich ein in diefe Mauern 
Und führe dich ins theure Deutſchland heim! 
Anna. 
Victor, mein Victor! Ach, und träfe dich 
Nun eine Kugel! 
Victor. 
Sorge nicht! Leb' wohl! 


(Beide trennen ſich.) 
Gine Volksmenge dringt herein, 


Einer. 
Hierher! hierher, ihr Kinder! Heut früh 
Hält hier der Kaiſer die große Revue. 
Chor. 
Nahe für Waterloo! Auf nach Berlin! 
Einer. 
Was brüllen wir, ftatt mitzuziehn? 
Bilden wir ein Freimilligencorpg, 
Und luſtig Hinter dem QTambourmajor 
Gehts über den Nhein! Da giebt e8 Gloire 
Gleich jener, von der wir in der Hiftoire 
Shad, Gef. Werte VI. 30 
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Des großen Thiers gelefen haben, 
Gloire, um ſich Zeitlebens daran zu laben. 
Ein Anderer. 
Fa, fort an den Rhein! Soldatenruhm 
Iſt einmal für das Franzojenthum 
Sp nöthig, wie Wafjer für den Fild. 
Ein Dritter. 
Was Gloire! Ein guter Mittagstisch 
Bedünkt mich befjer al3 Kriegsgefahr; 
Ich rühme mir meinen Boulevard. 
Ein Bierter. 
Doch Andres noch giebt bei dem Feldzug zu holen; 
Dffiziell ung wurde befohlen, 
Wir jollten, mit Plünderung, Mord und Brand 
Ueberziehen das badiſche Yand 
Und vor Allem der Weiber nicht jchonen. 
Ser Dettre, 
Das klingt ſchon anders; da mag e3 fich lohnen, 
Ins Feld zu ziehn. 
Ein Weib gu dem Letzteren.) 
Ich ſegne dich, Sohn! 
Zieh aus! ſei würdig der großen Nation! 
Ein Invalide. 
Ach! wär' ich nicht matt und krank und alt, 
Ich zöge, den Stelzfuß ans Bein geſchnallt, 
Mit ihnen zum Rhein, wie vor ſechzig Jahren! 
Wie trieben wir da die Deutſchen zu Paaren, 
Plünderten, raubten, was uns gefiel, 
Zechten, ſaßen beim Würfelſpiel, 
Brandſchatzten in des Kaiſers Namen, 
Careſſirten die hübſchen Damen — 
Ein Ausrufer. 
Ein neues Pfennig-Magazin! 
Der Titel iſt: Von Paris nach Berlin; 
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Bringt an jedem Tag die Etappen 

Und Siege unjres famojen Heers; 

Die deutichen Niederlagen und Schlappen 
Alle zu geben, unmöglid) wärs. 

Doch ſolche, wo Hunderttaufend gefangen, 
Werden zur Kenntniß der Leſer gelangen. 


Ein Elegant. 

Senfationsnadrichten tagtäglich) 
Nun wieder wirds geben; allzu kläglich 
Sit auch die legte Zeit geweſen, 
Nichts zu hören und nichts zu leſen! 
Sn den Gercles und in den Cafes 
Meift hab’ ich gejchlafen, ich geſteh's. 

Gin Ausrufer wor einer Bure.) 
Hier fehen Sie, wenns Jhnen gefällt, 
Ein Zufunftsgemälde, zehn Ellen lang! 
Im Voraus darauf dargejtellt 
Sit unferes Heeres Uebergang 
Ueber den Rhein. Mit dem Kolben im Rücken 
Hinübergejagt find die Deutjchen jchon, 
Und auf Schiffen und Kähnen und Brüden 
Folgt, Bataillon an Bataillon, 
Unfere nie befiegte Armee; 
Bei Gott! die verfteht noch heut ihr Metier, 
Wie, da bei Diagenta und Malakoff 
Das Blut der Feinde in Strömen troif. 
Boran der Kaifer Napoleon 
Mit Louis, feinem Heldenjohn; 
Ihm folgen bei fröhlicher Kriegsmufif 
Yanciers, Hufaren, Chaſſeurs d'Afrique, 
Spahis, Zephyrs, Turcos und Zuaven; 
Nah Hunderttaufenden zählt man die Braven 
Dit Ehrenlegion und Berdienjtmedaillen, 
Die fie gewonnen in hundert Bataillen. 
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Vorwärts dringen fie unwiderſtehlich, 
Und die Deutſchen entfliehen ſchmählich, 
Verfriehen ſich in paniſchem Schred 
In ihrer Haiden und Sümpfe Verſteck; 
Man glaubt zu hören ihr Schrein und Gewinfel, 
So lebhaft hat e3, jo wunderjam 
Gejhildert Dorés Meifterpinjel — 
Treten Ste ein, Mejfteurs und Mesdames! 
Zwei Sous nur ift A Perfon die Entree. 
Chor. 
Hoch der Kaifer! Hoch die Armee! 
Ein NRepublifaner. 

Kommt dies Bolf denn nie zu Vernunft? 
Iſts doch wie eine Narrenzunft! 
Noch geftern jchrien ſie beinahe fich heifer: 
„Fort mit den Miniftern, fort mit dem Kaiſer!“ 
Und nun in dem Kriegs- und Ruhmesſchwindel 
Jauchzt ihnen zu das tolle Gefindel. 

Einer aus der Menge. 
Du felber, al3 friedlich der Kaiſer war, 
Schrieſt du nach Krieg nicht immerdar 
Und warfit ihm vor, als Prozentemacher 
Treib’ er mit Franfreihs Ehre Schacher? 


Gancan tritt auf. 


Cancan. 
Das nenn' ich ein Treiben, ein Volksgewühl! 
Und, o! mich beſchleicht ein ſüßes Gefühl, 
Als hört' ich wieder des Liedes Klang, 
Mit dem mich die Mutter in Schlummer ſang. 
Hier bin ich ganz in meinem Esse! 
Den ich gefeiert in der Preſſe, 
Von dem ich eben ſinnberauſcht 
Am Hofe die erſten Takte belauſcht, 
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Der Cancan ift im vollen Gang. — 

Wohl! triebe mich nicht der eigene Drang, 

Schon um der Amtspflicht trem mich zu zeigen, 

Miſchen will ich mich gleich in den Reigen. 
(Auf einen Edjtein tretend.) 

Ölorreihe Kinder des PVaterlandes! 

Berihmwunden find vor der großen Idee, 

Die jegt euch treibt in die Neihn der Armee, 

Parteien und Unterfchiede des Standes. 

Bonapartiften und Fourier-Schüler, 

Pegitimiften, ſociale Wühler 

Nicht giebt es ferner, nur noch die famofen 

Söhne des Ruhmes, nur Franzojen. 

Und Alle beim Schmettern der Sriegsfanfare 

Seh’ ich gedrängt um des Kaifers Aare. 

Zwanzig Jahrtauſende oder mehr 

Schauen bewundernd, tapferes Heer, 

Aus den Gräbern zu dir herauf, 

Wie du beginnft den Siegeslauf; 

Das Weltall richtet auf dich den Blid, 

Denn an dir hängt der Erde Gejdid. 

Menjchenbildung, Civilifation 

Sollft du bringen der rohen Nation, 

Die jenjeit des Rheins in den äquinoctialen 

Gegenden weilt, ein Volk von PVandalen. 

Stet3 haben mir, fo viel wir vermochten, 

In Mexiko wie bei Sebaftopol, 

Den Grundjag edelmüthigit verfochten, 

Daß alle Völfer ihr eignes Wohl 

Beſorgen und, wie fies am Beſten halten, 

Das, was fie angeht, jelber verwalten; 

Da nun aber wider Recht 

Und Geſetz fich dieſes Deutjchland erfrecht, 

Einig werden zu wollen und groß, 

Wie ſchlügen wir nit auf das fchändliche los? 


ZA 


Gelänge jein frevler Vorſatz ihm, 
Was wird’ aus der preponderance legitime? 
Drum auf! Schaart euch um die Kaiferftandarte, 
Wie unter dem erjten Bonaparte 
Mit Krieg die Barbaren zu überziehn! 
Es ift ein Spaziergang nur nach Berlin, 
Und der Boden bededt, ein jeder Meter, 
Mit den glorreihen Spuren eurer Väter! 
Frankreichs Waffen find unüberwindlich; 
Siegen werdet ihr täglich, ſtündlich. 
Was find die Kanonen des Feinds, die Haubitzen, 
Berglichen mit unjeren Kugeljprigen, 
Die ganze Heere zu Boden ftreden? 
Wie werden vor unferen Turcos voll Schreden 
Entfliehen die deutſchen Bierphiliſter, 
Schulmeiſter, Actuare, Schreiber und Küjter, 
Die man zu den Fahnen gepreßt! 
Sch ſag' euch: fie ftehn auf den Füßen nicht feſt, 
Und Einer von euch wirft ihrer leicht 
Ein Dutzend zu Boden, woferne das reicht. 
Wohlauf denn! der Tage höchitens zehn, 
Sa, nicht jo viele werden vergehn, 
So ziehen wir mit der Trifolore 
Siegreih durch der preußifchen Hauptſtadt Thore; 
Aber den Frieden, auf meine Parole, 
Dietirt man in Königsberg exit am Pole. 
Bol. 

Ya auf! der Tag des Ruhmes iſt da; 
Auf nah) Berlin! Ca ira! ca ira! 

Gancan, 
Noch vath’ ich euch, zu den anderen Warten 
Auch Gießkannen euch anzufchaffen. 
Natürlich bei eurem Nahen haben 
Die Deutfchen ihre Schäte vergraben; 


re 





— 


Doch begießt ihr dann aus den Kannen den Grund, 
So thut euch des Waſſers Verſchwinden kund, 
An welcher Stelle aufgeſcharrt, 
Um die Schätze zu bergen, der Boden ward. 
Ein Soldat. 
Den Feldzug rühm' ich, auf meine Ehr'! 
Man ſieht doch noch Zweck und Ziel dabei; 
Was aber ſollte ſich denken das Heer, 
Als es hieß: Bis zur Adria frei! 
Cancan. 
Vor Allem aber, ihr Wackeren, jagt 
Die Deutſchen ungeſäumt aus dem Lande! 
Schimpf ſoll den Verräther treffen und Schande, 
Der ihrer ſich anzunehmen wagt! 
Einer. 
Mich ruinirt der deutſche Schneider, 
Der neben mir wohnt, durch ſeine Kleider, 
Denn länger halten ſeine als meine — 
Kun! helfen will ich ihm bald auf die Beine! 
Einer. 
Da eben ſeh' ich Einen ſchon. 
Viele. 
An die Yaterne mit dem Spion! 


(Sie fallen über den Deutſchen her.) 
Thereſe tritt auf, eine Fahne ſchwingend. 


Thereje. 
Allons, enfants de la patrie! 

Cancan. 
Welch ein ſeltener Aufzug, ſieh! 
Ja, ſie iſts, des Brettertanzes ſouveraine Königin, 
Die mit ihren luft'gen Sprüngen uns ſo oft berückt den 

Sinn, 

Wenn ſie in dem transparenten Gazekleid und im Tricot 
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Gleich Sylphiden auf und niederfchwebte, kam und 
wieder floh. 

Nun zur fühnen Amazone umgewandelt, helvenftart, 

Steht fie vor mir fampfgerüftet, eine zweite Jeanne 
d'Arc. 

(Zu ihr hintretend.) 

In dem Dunfel meines Lebens welcher lichte Himmelß- 
ſtrahl? 

Ja, du biſt es, herrlich Weſen, meines Herzens Ideal! 

Mir, dem Jüngling, vor des Geiſtes Augen ſchwebteſt 
du ſchon früh, 

Da zuerſt ich die Myſterien las des edlen Eugene Sue; 

Dich, wenn unſrer Sand Romane magiſch meinen Geiſt 
beſtrickt, 

Hab' als Urbild ihrer Lelias und Indianas ich erblickt. 

Im Theater aus den Klängen des erhabnen Offenbach 

Hört' ich deine Stimme rauſchen, und ein leiſes Sehn— 
ſucht⸗Ach 

Rang ſich los von meinen Lippen, und noch nach dem 
Schluß-Akkord 

Des Finale mir im Herzen zitterten die Töne fort. 

In die Nacht hinaus dann trieb mich ungeſtüm der 
Seele Drang, 

Dich zu ſuchen raſtlos ſchritt ich jeden Boulevard entlang, 

Späht' in allen Tanzlokalen, wenn im Cancan mir 
vorbei 

Hold die Tänzerinnen ſchwebten, ob mein Urbild drunter 
ſei, 

Forſcht' in jedem Kaffeehauſe bei ven Damen des Comp— 
toirs, 

Ob mir Eine deine Züge zeigte — ach! vergebens wars! 

Endlich, endlich nun dich find' ich; o, ſo reich' als Unter— 
pfand 

Meines ſchönſten Lebensglückes, hohes Weſen, mir die 
Hand! 





U 


Thereje. 

Ei, wie dreift! Sie oktroyiren fich mir jelber als Gemahl; 

Doch, erfahren Sie, im Herzen trag’ ich aud) ein Ideal. 

Der gewalt’ge Dümas fteht mir immer leuchtend vor 
dem Geift, 

Wie auf eigener Fregatte nad) Maroffo ev gereist 

Und dreihundert Chriſtenſklaven — jelber hat er es er— 
zählt — 

Eben noch vom Tod errettet, eh der Sultan fie gepfählt. 

Mich mit diefem zu vermählen, ehmals ſchwur ich, oder 
nie; 

Leider ftarb er; doch der Yiebling jeiner mächt’gen 
Phantafie 

Blieb zurüd, Graf Montechrifto, und für meinen Gatten 
gilt, 

Wenn ic) je nod) einen wähle, er mir al3 das Mufterbild. 

Find’ ich Einen ihm vergleichbar an Kredit und baarem 
Geld, 

Der in jeder Stadt Europas eine Opernloge hält, 

Eine Jacht in jedem Hafen und von Pferden ein Geſpann 

Als Relais vor jedem Poſthaus, diefer einzig wird mein 


Mann. 
Gancan. 
Immer in der Weftentafche trag’ ich eine Million. 
Therese. 


Herrlicher! es wäre möglich ? 
Cancan. 
Wiſſe, Montechriſtos Sohn 
Und allein'ger Erbe bin ich! 
Thereſe. 
Iſt es Wahrheit? iſt es Traum? 
Vor mir ſteht ſolch hehres Weſen? All das Glück noch 
faſſ' ich kaum. 


— ae 


Cancan. 
Sei die Meine, o Geliebte, und ich leiſte dir den Schwur, 
Mit Brillanten dich zu ſchmücken, größer als der Kohi— 


Nur; 
Täglich zum Bewohnen biet' ich dir ein neues Grafenſchloß. 
Thereſe. 
Nein! ein wahrer Nabob biſt du und an Schätzen ein 
Koloß! 
Cancan. 
Alſo reichſt du deine Hand mir? 
Thereſe. 


Alle beide oder mehr, 
Hätt' ich mehr nur. Ganz dein eigen bin ich, theurer 
Billionär! 
Nur den Harem voll von Weibern, den dein Vater ſtets 
ſich hielt, 
Mir verbitt' ich. 
Cancan. 
Wohl! wie meine Angebetete befiehlt. 
Ein Polizeidiener (zu Thereſen.) 
Muß ich zum Singen der Marſeillaiſe 
Sie erſt ermahnen, Fräulein Thereſe? 
Thereſe. 
Ja ſo — Monſieur, verzeihen Sie! 
(Sie ſingt.) 
Allons, enfants de la patrie! 
Ein Diener. 
Platz für den Kaijer! 


(Der Pla wird durch Poliziiten geräumt.) 


Napoleon und Eugenia mit Gefolge erſcheinen auf der Terrafje. 


Napoleon (für fic.) 
Will das Jubeln denn 
Nicht enden? Läg's in meiner Macht, zurüd 
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Nähm' ich den Kriegsbefehl. D fürchterlich 
Mar diefer Traum. Wie bei der nächt'gen Heerjchau 
Mein Ohm, jo hielt ich felbjt mit meinen Stab 
Im eliſeiſchen Felde die Parade. 

Der Tambour rührte mit den dürren Armen 
Die Schlägel, und zu Hunderttaufenden 
Entftiegen fie dem Grab, fie alle, alle, 

Die ich gejchlachtet; aug den blutgedüngten 
Gefilden Mexikos, den Wüſten Algiers, 

Dem Strom der Alma, der von Leichen ftodt, 
Sah ich heran fie ziehn in Bataillonen 

Mit langen Schwertern in den Knochenhänden. 
Im Licht des Mondes blintten ihre weißen 
Gejpaltnen Schädel — eisfalt vannen Schauer 
Durch alle meine Glieder, wie in Neihn 

Das Fußvolk und die todten Neiterichaaren 
Sih um mich ftellten und der Eine leis 

Ins Ohr ein Wort dem Andern flüfterte. 
„Rache,“ ich hört’ es wohl, war die Parole, 
Die in die Runde ging — und mehr, jtet3$ mehr 
Der Opfer, die ich hingewürgt, entjtiegen 

Der Gruft. Bon den Parijer Boulevards, 
Den hirnbeſpritzten Barrifaden jah ich 

Dicht, Kopf an Kopf, die Bloufenmänner nahn, 
Die für das Necht, die Freiheit fielen; als 

Im Kreife nun fie Alle mich umftanden, 

Bei dumpfem Trommelwirbel präfentirten 

Sie die Gewehre; plötzlich wider mic 

Tauſend und aber taufend Yäufe ſah ich 

Gefehrt — die Hähne fnadten ſchon — doch „Halt!“ 
Scholl eine Stimme, „halt! noch find 

Nicht Alle, die er hingerichtet, dal“ — 

Und fernher nahte aus Cayennes Sümpfen, 
Den pefthauhichwangern Moore von Lambeſſa 


Be, 


Ein Zug von ſiechen, wanfenden Geſtalten 
Dit hagern Wangen, todtenbleichem Antlig. 


Edgar und hinter ihm ein Zug von Verbannten tritt ein. Gin Polizei- 
Sergeant will ihn zurüdhalten. 


Edgar 
(ein Papier vorzeigend.) 
Laß mich! da Sieh! . 
Bolizei-Sergennt. 
Des Polizei-Präfekten 
Handſchrift! Einlaß gewähren joll man ihnt. 
Napoleon, 
Sie find es! D, fein Tagslıdt ift jo hell, 
Daß es vor meines höllenihwarzen Traumes 
Schredbildern mich bewahrte. 
Eugenia. 
Wo, mein Louis, 
Blieb deine Mannheit? Raff' dich auf! Alsbald 
Ob dem Armeekorps, das zum Rheine zieht, 
Revue abhalten mußt du hier. 
Napoleon. 
Entweich, 
Entſetzlicher! Und all ihr Anderen, 
Die ihr die hohlen Augen vampyrgleich 
In meine bohrt! Ich weiß, es fließt kein Blut 
In euern Adern — auf den Todtenfeldern 
Cayennes ſchon lange modert eur Gebein. 
Edgar, 
Birg nit dein Antlig! Schau uns an, Tyrann, 
Und lies in unfern Zügen dein Verderben! 
Wohl Jahre lang mit giev’ger Zunge jog 
An unferm Mark der Tropenfonne Gluth, 
Wohl nagten an des Lebens Innerſtem 
Der unmirthbaren Küfte efle Dünfte, 
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In unjve Sehnen, unſre Nerven frefiend — 
Ein Mond jhon wandelte die Jünglinge 

Zu Greifen — um uns her zu Tauſenden 

Die unglüdjel’gen Opfer deines Grimms 

Sahn wir erliegen — doch, ob wir auch ſchon 
Den Zod heran zum Herzen friechen fühlten, 
Der Haß ließ uns nicht jterben, Haß auf dich, 
Eidbrecher, taufendfaher Mörder! Er 

Hat übers weite Meer aus der Verbannung 
AS Pol-Stern uns den Weg hierher gezeigt, 
Daß wir an deiner Todesangjt uns meiden, 
Daß wir zufchaun, wie, von des Himmels Rache 
Ereilt, du ins Verderben taumelft. 


Eugenia. 
Wachen! 
Schafft dieſen Tollen fort! 
Edgar. 
Wird Ihnen klar jetzt, 
Daß ich kein Traumbild bin, wie Sie gewähnt? — 
Doch eh Sie wider mich den Haftbefehl 
Erlaſſen, bitte, leſen Sie, Madame! 
(Er zeigt Eugenien ein Blatt.) 
Und Cie, Monfieur! 
(Desgleihen an Napoleon.) 
Sie zittern, Sie erblafjfen? 
Erfahren Sie, erhabnes Kaijerpaar, 
Durcreist hab’ ich Italien, Spanien, Frankreich, 
Don Ihrer Hand und Ihrer Spießgeſellen, 
Spione, Sbirren, Henfer derlei Blätter 
Fürs Album mir zu jammeln — weld ein Schag! 
Wie rührend nicht in ihrer holden Unjchuld 
Die Billet3-dour an Stierfampfhelden — wie 
Piquant die Kabinet3-Erlafje mit 
Anmeifungen geheimer Jahrgehalte 
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Für Renegaten — dann die Solawechſel, 
Zahlbar an Richter, wenn fie Den und Jenen 
Zum Tod verurtheilt — wie hiftorifch wichtig 
Die Mordbefehle — o! reich, überreich 
Iſt meine Sammlung. Nehmt mic immerhin in Haft! 
Verbrennt die Schriften, die ich bei mir trage! 
Laßt mich zum Tode führen! Thörichte, 
Es ift umfonft! Geborgen find in England 
Mehr ſolcher Blätter, und gejorgt hab’ ich, 
Daß fie, jobald die Hand an mich ihr legt, 
Anklage wider euch vor aller Welt 
Erheben. 
Pauſe.) 
Sie verſtummen? Noch erfahren Sie: 

Durch gleiches Mittel auch von Ihrem Pietri 
Hab' ich Befehl erwirkt, daß überall 
Der Weg mir freiſteht. 

Napoleon (zu Eugenia.) 

Mit Gewalt erlangt 
Man nichts von ihm; verfuchen wird mit Güte! 
(Laut.) 
Mein Freund! Ein ſchlimmes Mißverſtändniß wars, 
Daß man Euch deportirt; es thut mir leid; 
Für die erlittne Unbill will ich Euch 
Durch Gut und Ehre reich entſchädigen. 
Edgar. 

Behalte dein geraubtes Gut, auf dem 
Der Fluch von Frankreich ruht! Schmück' felber dich 
Und deine Helfershelfer mit dem Kreuz 
Der Schandlegion! Mein einziges Begehren 
Und diefer Anderen auf Erden ift, 
An deinem Untergange ung zu meiden, 
Fa, deinem Untergang, Tyrann! Hoffit du, 
Mit deiner Mefjaline ferner noch 
Im Blute Derer, welche du gewürgt, 
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Zu fchwelgen? — an den Thränen dich zu laben, 
Die Franfreihs Wittwen, Waiſen deinethalb 
Vergießen? D, ich weiß, Verblendeter, 
Wenn in dem Krieg, den ruchlos du beginnft, 
Dir Sieg die Waffen frönt, denfft du den Thron 
Auf deines Volkes Yeichen fefter dir 
Zu baun. Geheim befohlen haft du jchon, 
Schaffotte auf den Straßen zu errichten, 
Und freuft dich auf den Anblid, wie die Häupter 
Der Freiheitsfreunde auf den Boden rollen. 
Doch, Thor, zu Füßen gähnt der Abgrund dir 
Und harrt, did) und die Deinen zu verfchlingen. 
Da drunten bei den alten Bölferwürgern, 
Den Weltunholden, Henker Frankreichs, ift 
Dein Plag — doc) nein, auch) fie verachten dich, 
Den Charlatan, den Pfufcher in der Sünde. 

Eugenin (su Napoleon.) 
Du bift jo bleich, Gemahl, und wie vernichtet; 
Sit denn fein Mittel, Diejen ſtumm zu machen? 
Du jchweigit? 

Edgar. 

Wenn du das Unheil ahnen fönnteft, 
Das felbft du dir heraufbejchwörft, noch jest, 
Und wär’ es um den Preis der tiefften Schande, 
Den Kriegsbefehl nähmſt du zurück! Allein 
Es ift verhängt, dich jelber und dein Volk, 
Das du fo lang am Narrenjeil gelenkt, 
Sollft du verderben! Jener Herrfcher, wiſſe, 
Den fnabenhaft zum Kampf du forderit, wird 
Bon vierzig Millionen angebetet, 
Sp wie von vierzig du verabfcheut; und 
Ein Feuer heil’gen Zornes flammt ſchon jetzt 
Hin durch ſein Volk! Eh dreimal noch die Sonne 
Den Lauf vollbracht, in Wehr und Waffen ſtarrt 
Ganz Deutſchland von den Alpen bis zum Meer 
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Und wälzt lawinengleich fich wider Frankreich: 

Voran der Heldenfönig, ernſt und groß 

In jeiner weißen Yoden Majeftät, 

Um ihn die Fürften und die Fürftenjöhne 

Deutſchlands, dem Kugelfturme fühn die Bruft 

Entgegenwerfend, während deine Sippen, 

Die lang fo frech geprahlt, ſich feig verfriechen! 

Dem Heer der Deutjchen in den Weg zu treten, 

Sit wie der Kampf des Halms mit dem Drfan; 

Bon jeiner Wucht zermalmt, zufammenbrecen 

Sranfreihs Armeen; wie vom Windesſturm 

Verblaſen, auseinander ftäuben fie. 

Zum Schmähmort wird, zum Sinderfpott der Name 

Der großen Nation, zum Ammenmärchen 

Die vielberühmte Gloire. Doc Ichimpflicher _ 

Als Aller, ift dein Schiefal und der Deinen; 

Heimlich bei Nacht und Nebel werdet ihr 

Bon dem geftohlnen Thron wie Mifjethäter 

Entfliehn; wo ihr euch noch zu zeigen wagt, 

Wird lautes Hohngelächter euch) empfangen; 

Selbft nad) dent Haß, der euch vordem verfolgt, 

Vergebens jehnt ihr euch; nur noch Verachtung 

Sit euer Loos, und euerm Sohne wird, 

Dem frechen Buben, ftatt des Kaiſerthrons 

Mur eures Namens Schande hinterbleiben. 
Militärmuſik.) 

Wohlan, zieh aus zum Kampfe, Baſtard-Held, 

Und denke mein! Mit Rächerblicken werd' ich 

Und werden Dieſe dich verfolgen. 


(Zu den Verbannten.) 
Hier 
Nehmt Play mit mir, ihr Freunde, um bequem 
Zu Schauen, wie der Lügen-Imperator 
Zum NRaubfrieg auszieht! 
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Engenia. 
Mein Gemahl, ich bitte, 
Ermanne dich für die Revue der Truppen! 
Was liegt an diefes Tollen Fafelei? 


Lulu, umgeben von Marjhällen, tritt auf. 


Gugenia. 
Da fieh, Lulu, mein Heldenfohn! Hoc jchlägt 
Mein Mutterherz, da ich in Feldherrntradt 
Did Shane. Im Voraus Schon für die Siege, 
Die du erftreiten wirft, auf meine Bitte 
Berleiht der Kaiſer dir den Marjchallitab. 
Aus meiner Hand hier nimm ihn. 
Lulu. 
Ach, Mama, 
Papa, laßt lieber mich zu Hauſe bleiben! 
Ich habe ſtark die Diarrhoe. 
Eugenia. 
Still doch, 
Du dummer Junge! 
Erſter Marſchall. 
Wie die große Seele 
Sich früh ſchon in dem Prinzen offenbart! 
Zweiter Marſchall. 
Wie vor Begeiſtrung ihm das Auge glüht! 
Dritter Marſchall. 
Ja, längſt ſchon ging mir die Gewißheit auf, 
Dem Haus der Bonaparte werd' in ihm 
Ein neuer Glanzſtern leuchten; mit vier Jahren 
Die Kriege all des alten Kaiſerreichs 
Auswendig wußt' er ſchon und ſchoß beherzt 
Mit Kügelchen von Brod auf Bleiſoldaten, 
Die er in Glied und Reihe ſtellte. Einſt 
Schack, Geſ. Werke. VI. 31 


Erzählt’ ich ihm von Waterloo und wollte 
Die Preußen und die Dritten gegen uns 
Zum Sieg vorrüden laffen; da voll Wuth, 
Flammenden Blickes jchmetterte der Prinz 
Sie all nebſt ihrem Wellington und Blücher 
Zu Boden hin und rief: „Niemals, niemals! 
Franzoſen werden nie bejiegt!“ 
Erjter Marſchall. 
Fürwahr, 
Er wird ein neuer Held von Auſterlitz! 
Zweiter Marſchall. 
Was hat der Kaiſer nur! Bleich wie gebrochen 
Steht er, den Blick ſtarr auf den Boden heftend. 
Dritter Marſchall. 
Erſchöpft hat ihn der letzten Nächte Arbeit, 
Da er den Kriegsplan ſelber feſtgeſtellt. 
Ein Meiſterſtück der Strategie, wie Cäſar, 
Sein großes Vorbild, ſelber keins vollführt, 
Wird er der Welt auf dieſem Feldzug zeigen. 
Militärmuſik.) 
Caucan (auftretend.) 
Sire! begeiftert horcht ganz Frankreich auf den Schall 
der Kriegsdrommete, 
Yauten Jubel3 voll find alle jeine Dörfer, feine Städte, 
Und bereit, wie im Theater, jegen Männer fih und 
Frauen, 
Um dem neuen großen Schaufpiel unſres Ruhmes zu— 
zufchauen. 
In der Wiege ſchon entzückte die Erzählung der gloriofen 
Thaten deines hohen Oheims alle Söhne der Franzojen; 
Aller Knaben ſchönſter Traum war, einft bei Siegs— 
fanfaren-Schmettern 
Ueber fremd-uniformirter Krieger Yeichen hinzuflettern, 
Und fo drängen fie begeiftert alle fich zu Ihren Fahnen. 
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Größres, als in Thiers’ Geſchichte oder anderen Romanen 

Sie gelejen, unter Ihren Bannern wollen fie vollführen, 

Und von Offenbach jchon Liegen fie den Siegsmarſch 
componiren. 

Wer fann zweifeln, dag Ihr Standbild, Sire, nod) vor 
der Neujahrsjonne 

Strahlen wird auf einer neuen höheren Vendome- 


Colonne? 

Galliens Hahn, der Ihres Oheims Heeren einſt voran— 
gezogen, 

Nun, die Ihren zu umkreiſen, kommt er dort heran— 
geflogen. 


Der galliſche Hahn. 
Herbei nun, herbei, ihr Pariſer! 
Lyoner, Marſeiller, herbei! 
Schon lang ward kein Morgen, wie dieſer, 
Begrüßt durch mein Hahnengeſchrei. 
Wenn Krachen der Salven die Luft erſchüttert, 
Wenn Hunderttauſende mäht das Schwert, 
Dann jubelt! Mit Ruhm und Ehre gefüttert 
Sollt ihr werden, ſo viel ihr begehrt! 
Herbei, ihr Preßmameluken, 
Und labt euch, wonach ihr ſo lange geſchrien, 
An Gliedern, die ſterbend zucken, 
Und brennender Städte Ruin! 
Dem Zuge voran, ihr Trompeter, 
Blast, blast uns die Ohren taub! 
Auf den glorreichen Spuren der Väter 
Kun geht es zu Mord und Raub! 
Herbei, herbei um die Wette, 
Gamins von den Straßen und Quais, 
Gewinnt euch) die Epaulette 
Im Sturm auf die Feinde-Quarres! 
Wie eine große Arena 
Liegt vor euch Germanien aufgethan; 
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Al neue Soldaten von Jena 
Zieht hin auf der Siegesbahn! — 
Lieutenants mit zierlicher Taille, 
Kehrt einft ihr zurück in die Garnifon, 
Stolz fünnt ihr prunfen mit eurer Medaille, 
Bielleiht gar mit der Ehrenlegion! 
Fähnriche, Soldaten, Gemeine, 
Die um höhere Grade ihr buhlt, 
Denkt, wie fih vom Hüter der Schweine 
Zum Marſchall erhoben Soult! 
Herbei, ihr Turcos, Spahis, Zephyre, 
Beitien aus Afrika, grimmes Gezücht, 
Wie man plündere, mafjafrire, 
Gebt den Anderen Unterricht! 
Bon euern Nüden die wilden Katzen 
Schleudert hinein in die Feindesreihn! 
Vorwärts! An Futter, um euch zu atzen, 
Wird fein Mangel in Deutjchland fein! 
Militärmufit, Die Truppen ziehen vorüber.) 
Napoleon, 
Welche Klänge? Wo nur bin ih? düſtre ſchreckliche 
Geſtalten, 
Weicht von hinnen! 
Eugenia. 
Auf, mein Louis! Die Revue hier mußt du halten. 
Napoleon. 
Die Revue? Und dann ins Feld ziehn? — Ja, empor mich 
muß ich raffen; 
Vorwärts treibt mich das Verhängniß, und den Abgrund 
ſeh' ich klaffen, 
Der mich bald verſchlingt. 
Eugenia. 
Was ſprichſt du? Sind Lulu und du Franzoſen? 
Daß ihr Beide feige zaget? Trag' ich denn allein die 
Hoſen? 
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Erjter Marjdalt. 
Sire, die Negimenter nahen, Turcos jonderlih und 
Zuaven, 
Die zuerft zum Rhein marſchiren. Muftern, bitte, Cie 
die Braven! 


Cancan. 
Eins zuvor noch muß ich melden. Aufruhr herrſcht im 
Pflanzengarten! 
Seit ſich Afrikas Soldaten ſchaaren um die Kriegsſtan— 
darten, 
Iſts natürlich, daß die Thiere, Schakals, Tiger und 
Hyänen, 
Sich, mit ihren Landsgenoſſen in das Feld zu rücken, 
ſehnen. 


Sonderlich die Affen brennen ganz von Patrioteneifer, 
Die Gorillas und Schimpanſen, Pavians und Wickel— 


ſchweifer; 
Wenn ſie früher communiſtiſch ſich verſchworen, nun den 
Fahnen 


Frankreichs wünſchen ſie zu folgen als loyale Unterthanen. 

Unterſucht von Aerzten wurden die Organe ein'ger edeln 

Orang-Outangs, und bewieſen hat man klar aus ihren 
Schädeln, 

Daß an Geiſt ſie hoch die Turcos und die Zephyrs 
überragen; 

Ob aus ihrem Stamm ein Heros nicht erſteht, wer mag 
es ſagen, 

Ein gewalt'ger Nationalheld Frankreichs, den in Epopöen 

Unſre Enkel einſt aufs höchſte Piedeſtal des Ruhms er— 
höhen? 

Sire! Drum geben Sie Erlaubniß, daß ſie ſich als 
Volontaire 

Ihrem tapfern Heer geſellen, kämpfend für des Landes 
Ehre! 
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Doch was jeh’ ih? Keine Ruhe ihnen ließ die vehemente 
Ambition; heran ſchon rüden fie im vollen Regimente. 
(Die Truppen ziehen vorüber.) 
Die faiferliden Garden. 
Muthentflanmt zum Rheine ziehn wir. Ein Marengo, 
ein Arcole 

Wird uns dort die Häupter ſchmücken mit des Ruhmes 

> Aureole, 

Und wenn wiederum wir einziehn, o Paris, in deine 
Thore, 

Ward zum Capitän der Lieutnant, ward der Haupt— 
mann zum Majore. 

Gieb uns zu dem großen Werke, hoher Kaiſer, deinen 


Segen! 

Immerdar noch deinem Dienſte ſind gewidmet unſre 
Degen, 

Wie in des Decembers großer Nacht bei jenem üpp'gen 
Mahle, 


Als in Strömen der Champagner ſich ergoß in die Pokale 
Und nach Tiſch wir hochbegeiſtert — nur Verleumdung 
ſagt: benebelt — 
Auf den Straßen deine Feinde hinkartätſcht und hin— 
geſäbelt. 
Chor der Chaſſeurs. 
Lebe wohl, Paris, du einz'ge Stadt mit deinen Pracht— 
ebäuden! 
Lebet wohl, geliebte Cafes, Stätten unfrer ftillen Freuden, 
Theure Reftaurants, Theater, Billards und Mabille- 
Gärten! 
Du, Palais-Royal, auch lebe wohl, ſammt Bällen und 
Eoncerten! 
Aber Muth, ihr Kampfgenofien! Selbſt bis im Die 
fernjten Yänder 
Mit Parifer Pederbiffen folgen ung die Martetender; 
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Trüffeln, Auftern und Burgunder wird man, daß wir 
nicht verſchmachten, 

Sammt Defjert und Gläschen Cognac ung jerpiren nad) 
den Schlachten, 

Auch an eleganten Damen wird e3 nicht im Yager fehlen, 

Die Soireen Abends geben, wie in den Pariſer Sälen, 

Drum begleiten Blandiffeufen, hundert Kiften mit 
Pommade 

Und Coiffeurs in ganzen Haufen jegliche Armee-Brigade. 

Chor der Turcos. 

Groß iſt Allah! Eure Mäuler leckt, ihr Söhne des 
Propheten, 

Reichen Schmaus für euch bereitet hat er in den Chriſten— 
ſtädten. 

Aus der waſſerloſen Wüſte, aus dem gelben Sand der 
Mauren, 

Folgt ſein Segen meerherüber uns ins reiche Land der 
Giauren. 

Wenn wir bei den deutſchen Heiden morden, rauben, 
plündern, ſtehlen, 

Iſts nach feinem hohen Willen und des Kaiſers Macht— 


befehlen. 

Wie wenn Todeshauch des Samum alles Leben auf- 
gejogen, 

Soll fein Grashalm übrig bleiben, wo vorüber wir ge— 
zogen. 


Nebenbei die ächte Kriegskunſt, die bei den Kabylenheeren, 
Bei den Negerhorden üblich, wollen wir die Franken lehren; 
Schon aufs Plündern wohl verftehn fie längjt fich, auf das 
Sungfraun-Schänden, 
Doch des Krieges Würze ift erft Ohrabjchneiden, Spießen, 
Dlenden. 
Chor der Affen. 
Laßt ung zeigen, Affenbrüder, daß wir lieder find der 
großen, 


al |) 


Edelften Nation der Erde und zu ihren Fahnen ſtoßen! 
Nannte Voltaire einen Mifhling fie von Tigern nicht 
| und Affen ? 

Alfo wie? mit den Verwandten griffen wir nicht zu den 
Waffen? 

Nach der Menfchen eigner Einficht find wir ihre erften 
Ahnen 

Und den Turcos ebenbürtig fo an Geift wie an Organen; 

Drum beturbant und befaftant, jo wie fie, in Glied 
und Reihe 

Treten wir; erhabner Kaifer! gieb zum Kampf ung 
deine Weihe! 

Für prestige, patrie und gloire Hopfen, glaube, mit 
geihmwindern, 

Höhern Schlägen unfre Herzen noch, als Frankreichs 
andern Kindern. 

Als des nahen Krieges Kunde [hol in unfern Affenfaften, 

Länger ließ uns nicht Begeiftrung hinter unfern Gittern 


raften; 

Wir zerbraden fie und ziehn nun mit dem Heer der 
Weltbezwinger 

Wider die Barbarenvölfer, als der Menfchenbildung 
Dringer. 


Sengen wollen wir und brennen, wahrhaft ciwilifatorisch; 

Unſre Miffion — ein Jeder fühlt e8 tief — ift welt- 
hiftorisch. 

Napoleon. 

Heil euch, meine wadern Helden! Unbefiegbar find 
Armeen — 

Läßt fich zweifeln ? — wenn fie kämpfen für erhabene Ideen. 

Für den nahen großen Felttag, wenn ihr in Berlin als 
Sieger 

Einzieht, heute ſchon Medaillen euch verleih’ ich, tapfre 
Krieger! 

Jeden Regiment auch geb’ ich eine Fahne zum Gefchente, 
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Daß beim Zuge durch die Straßen e3 fie triumphirend 
ſchwenke. 


(Das folgende Geſpräch wird mit Rückſicht auf die Umſtehenden bald laut, 
bald leiſe geführt.) 
Und num lebe wohl, Eugenia! gürte du mit eignen Händen 
Mir das Schladhtjchwert meines großen Ohms und Vor— 
bilds um die Lenden! 
Eu ge nina (ihn umgürtend.) 
Nimm es! Sp wie Spartas Weiber, Louis, mahn’ ich 
dih im Scheiden: 
Kehre fiegreich oder nimmer! Eins nur darfjt du von 
den beiden. 
Mit dem Heil’genjchein inzwifchen, den der Papſt zu 
mehrern Malen 
Uns im Siegsfall garantirt hat, laſſ' ich mic) von Dore 
malen. 
Napoleon. 
Komm, Lulu! 
Eugenia. 
Dem Bater folge, Sohn, auf feinen Heldenmwegen, 
Daß er früh dich zum Eoldaten bilden fann und zum 
Strategen. 
Luln. 
Nein, Mama, ic) bleibe bei dir. 
Eugenia. 
Dummer Junge! ehr ein Schneider 
Wirſt du werden, als ein Kaiſer. Ging' es, unter meine 
Kleider, 
Feigling, würdſt du dich verſtecken. 
Napoleon. 
Deinem kaiſerlichen Vater 
Folg', mein ee Für dein Debut ſchon forg’ ich auf 
dem Kriegstheater, 
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Wenn wir Hundert gegen Einen ftehen, eine Mitrail- 
leuſe 
Sollſt du feuern ganz gefahrlos. 
Lulhu. 
Aber, Vater, das Getöſe, 
Das Gepraſſel! meine Nerven! 


Eugenia. 
Einen glücklichen Gedanken 
Hab' ich eben; Flintenkugeln muß Lulu ſich für zehn 


Franken 

Von dem Troßgeſinde kaufen und mir mit der Meldung 
ſenden, 

Auf dem Schlachtfeld aufgeleſen hab' er ſie mit eignen 
Händen; 

Von des Prinzen Feuertaufe, von des jugendlichen 
Helden 


Frühem Kriegsruhm werden jubelnd dann die Zeitungs— 
blätter melden. — 
(Zaut.) 
Nun knie' nieder, Kind von Franfreih, und empfange 
meinen Gegen! 


Napoleon. 
Nächftens dir zu Füßen wird er feine Giegstrophäen 
“ legen. 
Unterdeß mir als Negentin mußt du dieſes Reich be- 
wahren; 
Ganz vertrau’ ich deiner Einficht, ftehft du doch in reifen 
Fahren. 
GEngenia. 
Mir das, alter Rabe? Willft du, daß ich dein Geficht 
zerkratze? 


Ich bejahrt? O, viel zu jung noch bin ich doch für 
deine Glatze! 
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Napoleon. 
Schweig! fürs Publifum gehören nicht dergleichen Eh— 
ſtandsſcenen! 
Laß uns nun pathetiſch ſcheiden! 
Laut.) 


Trockne, Theure, deine Thränen! 
Denke, mit den Abſchiedsworten, die ich eben an dich richte, 
Hebt ein neuer großer Abſchnitt an im Buch der Welt— 
geſchichte. 
Bald kehr' ich zurück und bringe dir den Rhein als 
Frankreichs Gränze. 
Für mein Haupt und meiner Tapfern wind' inzwiſchen 
Lorbeerkränze! 
(Er und Lulu fteigen zu Pferde; während er fortreitet, erblickt er Edgar.) 
Weh, das graufe Antlig! Diefe hohlen Augen, diefe 
bleichen, 
Hagern Wangen! Todesfroft mir fühl” icy durch die 
Glieder jchleichen. 
Sit fein Rüdzug mehr? D, hätt! ich nimmer diejen 
Krieg begonnen! 
Doch zu fpät, zur jpät! nad) vorwärts reißen mich die 
Heer-Colonnen. 
(Ab unter Militär-Mufif und Gejang der Marjeillaife.) 


Diexters ler 


Platz vor den Tuilerien, wie im vorigen Act, 
Bonhomme. Anna. 


Bonhomme. 
Siegsbotſchaft über Siegesbotſchaft. Müd 
Gewiß ſchon ſind die Telegraphendrähte 
Von all den Jubelkunden, die bei Tag 
Und Nacht ſie in die Hauptſtadt Frankreichs tragen. 
Nun, wohl geſchmückt mit trikoloren Fahnen 
Hab' ich das Schloß und die Gebäude rings; 
Beim erſten Morgenſchein wird ganz Paris 
Im Feſtſchmuck prangen. — Aber ſieh! von Neuem 
Schlafwandelt meine Anna dort; was mag 
Ihr das Gemüth erfüllen? Tage lang 
In ſich verſunken ſaß ſie da und ſtumm; 
Drauf geſtern ſchon von ihrer Lagerſtatt 
Erhob ſie ſich — ihr Auge ſtarrt weitoffen 
Ins Leere — horch, ſie ſpricht! 

Anna (nadtwandelnd.) 

Victor, mein Victor, wo bift du? 
Iſts wahr, was die jubelnden Stimmen 
Fort und fort mir verfünden? 
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Liegen, hingefchmettert vom Schwerte der Franfen, 

Die deutſchen Heere am Boden, 

Und jchläfft mit den Anderen du 

Den eifernen Schlaf auf dem Schlachtfeld ? 

Weh! weh! was bleibt mir dann, 

ALS auf dem Todespfad dir zu folgen? 
Bonhomme. 

Um jenen Deutſchen, ſcheints, ſich ängſtigt ſie, 

Mit dem ſie, mir zum Trotze, liebelte. 

O längſt, deß bin ich ſicher, den Garaus 

Hat eine Chaſſepot-Kugel ihm gemacht. 

Anna. 

Nein, Lüge, Lüge Alles, 

Was ſie hier prahlen von Siegen! 

Licht mir wirds vor den Augen und lichter; 

Vorwärts unaufhaltſam, 

Mann auf Mann in unzählbaren Schaaren 

Seh' ich die Deutſchen ſtürmen. 

Sind die Hünen, die Recken der Vorzeit 

Aus ihren Gräbern erſtanden? 

Schrecken wandelt daher vor ihren Reihen; 

Wie vom Sturmwind verblaſen 

Auseinander ſtäuben die Franken, 

Wo ſie ſich nahen. 

Sieh! ein Heldengreis 

Glorreich majeſtätiſch 

Lenkt die wogenden Hunderttauſende 

Mit einem Wink ſeiner Brauen! 

Zu ihm ſprengen von rings 

Mit leuchtendem Blick die Siegesboten. 

Ihm zur Seite, ſinnend das Haupt geſenkt, 

Allem vorbeugend, Alles errathend, 

Wandelt der ernſte Schlachtendenker, 

Siegesgewißheit im Blick. 
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Aber voran auf brauſendem Roß, 

Lächelnd im Donner der Schlachten, 
Sprengt der Erbe des Throns, 

Nein, nicht Erbe, ſelbſt ſich erkämpft er 

Ein Reich, wie die Welt noch keines geſehen. 
Und hätt' ich des Adlers Sehkraft, 

Senken müßt' ich die Blicke, 

Geblendet von ſeinem Ruhme. 


Bonhomme. 
Sie redet irr! Von deutſchen Siegen faſeln, 
Wo eben unſre Gloire herrlich ſich 
Aufs Neu' bewährt! Nun ja, ich wußte längſt, 
Nicht viel zu halten ſei von Somnambülen. 
Was hat ſie nun? Es iſt, als ob ſie lauſchte. 

Auna. 

Horch! Brüllen rieſ'ger Kanonen, 
Der Kartätſchen krachendes Berſten, 
Des Rottenfeuers Gefnatter! 
Dazwiſchen Donner von Hufen, 
Niedergeworfner Schwadronen 
Wehgeichrei und der Stürmenden Hurrah! 
Auseinander wallt der Schwefeldanpf, 
Und hochauf vagt eine Bejte 
Mit mächt’gen Baftionen, 
Drauf flatternd die Trifolore weht. 
Um fie her, ein weiter Ringwall, 
Die deutjchen Bataillone! 
Näher nun rückt die NRiefenmauer, 
Auseinander brechend, 
Wie Wogen im Sturmwind brandend! 
Vorwärts mit fliegenden Fahnen 
Den frachenden Feuerjchlünden entgegen, 
Mann an Mann, wälzt fich der fluthende Schwall. 
Lücken veißt in die Reihen 
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Der Komet der Schlacht, die flatternde Granate; 

Einen nad) dem Andern verichlingt das flanımende Grab. 

Bis zu den Helmen der Krieger empor fprist das Blut. 

Vorbei an fallenden Brüdern, 

Die felig aufjauchzen im Tod, 

Ueber leichengefüllte Gräben dahin 

Die Schanzen erflimmen fie, 

Rückwärts die ſchäumende Fluth 

Der Feinde jagend. 

Und Bictoria! fchallts 

Und hunderttaufendftinmmiger Jubel. 

Zurücdgefchleudert in die Veſte 

Das hochmüthige Franfenheer, 

Umflammert vom eijernen Reif, 

Zwiſchen die Wälle eingefeilt, 

Daß nicht Ausgang ift noch Entrinnen! 
Bonhomme., 

Aengftlih wird mir zu Muth! Es iſt, ala ob 

Sies wirklich vor ſich ſähe; doc unmöglich! 

Traumbilder nur, die vor den irren Sinnen 

Ihr gaufeln, find e8. Hab’ ich in der Schule 

Doch ſchon den Glaubensſatz gelernt, daß nie 

Frankreichs Armee im Kampf erliegen fanı. 


Anna. 
Weiter, weiter vor meinem Blick 
Rollt der Zukunft Schleier empor. 
Dunkle, waldige Höhen gewahr’ ich; 
Mit Wällen und Mauern ragt eine Stadt — 
Umher lodernde Dörfer, 
Blutige Schlachtgefilde 
Leichenüberdeckt! 
Dort und dort — o mit Grauen 
Abwendet ſich mein Blick — 
Von Erſchlagnen ein Chaos, 
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Ganze Regimenter 

iedergemäht vom Tod, 

Neiter unter den Roſſen begraben! 

Beſiegt, zu Boden gejchmettert 

Frankreichs letztes Heer! 

Und fieh, der meineidige Schurke, 

Der Schänder des Throns, 

Demüthig reicht er fein Schwert 

Dem Sieger, den frech er zum Kampfe gefordert. 
D, birg in den Staub dein Antlig, 

Du Schmach der Menjchheit, taufendfältiger Mörder! 
Wie ein gejchlagener Hund 

Zittre vor dem erhabenen reife, 

Deß Auge verachtend auf dir ruht! 

Subeln wird die Welt, 

Wenn mit einem Fußtritt, Erbärmlicher, 

Zurück in dein Nichts er dich jchleudert. 


Bonhomme. 
Bon unſerm hocherlauchten Kaiſer das, 
Wahnſinnige? Der Majeſtätsbeleid'gung 
Anklagen ſollt' ich dich. — Doch ich vergeſſe: 
Schlafwandelnd ſpricht ſie ungewaſchnes Zeug. 

Anna. 

Da — all ihr Heil’gen habt Danf! — 
Inmitten der Sieger, mein Victor, 
Strahlenden Auges jeh’ ich dich ſtehen, 
Mit dem Eifenfreuze die Bruft geſchmückt! 
Her nad) Paris im Sturmfcritt, 
Die freple Hauptjtadt zu beugen, 
Ziehen die Deutjchen! 
Du mit ihnen; 
Sie nahen, fie nahen! Schon zittern 
Fühl ich den Boden von ihrem Eifentritt! 
Die Mauern wanfen; herein durch die Thore 


Geht ihr Siegesmarſch. 
Entgegen dir, entgegen! 
Ab.) 


Edgar tritt auf. 


Edgar. 
Das war fie; an der Stimme fannt’ id) fie; 
Allein, was eilte fie hinweg? Verſprochen 
Doch hatte fie, vor Morgenroth den Vater 
Hier auf dem Play zu treffen. 

Bonhomme. 
Bruder! Bruder! 

Du biſt es — ja! o fomm in meine Arme! 
Bon deinem Hierfein geftern Abend erft 
Hört’ ich erzählen, daß man vor dem Auszug 
Des Heeres in vertraulichem Geſpräch 
Mit dem erhabnen Kaifer dich gefehn; 
Doch glauben konnt’ ich faum; wär’ Edgar hier — 
So dacht' ih — mich zuerft hätt’ er befucht. 

Edgar. 
Mit Staunen hör’ ih did. Durch Anna ja 
Haft du mir fagen lafjen, dich gefährden 
Wird’ e3, wenn irgendwie verlautete, 
Daß du auch nur ein Wort mit mir getaufcht. 
Wie denn hätt’ ich gewagt, vor Augen dir 
Zu treten, ich, der todeswürdige 
Berbrecher, Hochverräther, Demagog, 
Dem Schloßverwalter, Erzbonapartiften? 

Bonhomme. 

Nicht jo hatt’ ichS gemeint. Ganz mißverftanden 
Hat Anna mid. Wahr ifts, Nüdfichten legt 
Mein Amt mir auf, und einen Jakobiner, 
Wär’ er mein Bruder auch, nicht dürft’ ich Fennen; 
Doc eine hohe Schule ift Cayenne, 
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Aus der man von Verirrungen der Jugend 
Gebefjert wiederfehrt. Daß dich der Kaiſer 
Huldvoll empfing. und lange mit dir ſprach, 
St Bürgſchaft mir für deine Sinneswandlung. 
ALS feinen Günftling bald in Amt und Würden 
Zu fehen Hoff’ ich dich; fomm an mein Herz! 
Edgar (für fig.) 
Mag er 
In feinem Irrthum bleiben! Was verjchlägts ? 
So häuf’ger kann ich meine Tochter jehn. 
(Sie umarmen id.) 
Welch Glück, daß ich jo freundlich dich gefinnt 
Mir finde! 
Bonhomme. 
Noch einmal umarme mich! 
Und laß denn gleich mich meines Herzens Wunſch 
Dir anvertraun! Da du des Kaiſers Gunſt 
Genießeſt, trage Sorge, theurer Bruder, 
Das rothe Band fürs Knopfloch mir zu ſchaffen; 
Seit zwanzig Jahren ſchmacht' ich ſchon danach; 
Es iſt ſo ſüß, Frack, Paletot und Schlafrock 
Damit zu ſchmücken. 
Edgar. 
Nun, was ich zu thun 
Vermag, es ſoll geſchehn. 
Bonhomme. 
Da ſieh! kaum wird es Tag, 
Und ſchon im Freudentaumel dringt das Volk 
Heran, um der erhabnen Kaiſerin 
Durch ſeinen Jubel eine Huldigung 
Zu bringen. Siege, wie von Hannibal, 
Von Cäſar nicht ſie die Geſchichte meldet, 
Hat ihr heroiſcher Gemahl erfochten. — 
Die Fenſter weiter noch zu ſchmücken geh' ich. 
Ab.) 


FIRE 
Gine Volksmenge dringt herein; Cancan wird auf Schultern getragen. 


Cancan. 
Hoch Kaiſer, Kaiſerin, Kaiſerthum, 
Die ſo herrlich erhöhten Frankreichs Ruhm! 
Mit Kränzen, Guirlanden und fliegenden Fahnen 
Seien an Fenſtern und Altanen 
Die Häufer empor bis zum Giebel geztert 
Und am hellen Tag illuminirt! 
Derdunfelt jchon ift die brillante Affaire, 
Die die franzöfiihe Waffenehre 
Sp glorreich verherrlicht bei Niederbronn — — 
Viele Stimmen. 
Erzählt, erzählt noch einmal davon! 
Cancan. 
Eins unſerer Bataillone hat 
Fünf Regimenter gefangen genommen — — 
Edgar. 
Gern prieſ' ich ſolche Heldenthat, 
Doch der hinkende Bote iſt nachgekommen! 
Fünf Reiter ſind die Gefangnen geweſen, 
Die keck ſich gewagt bis an die Vogeſen, 
Fünf gegen ein ganzes Bataillon. 
Viele Stimmen. 
Er lügt, er läſtert! der deutſche Spion! 
Legt Hand an den Schurken! Was ſteht ihr und gafft? 
Sergeant de Ville. 
Mein Herr, ich nehme Sie in Haft. 
(Edgar reicht ihm ein Papier.) 
Sergeant (eſend für ſich.) 
Was? „pietri, Polizei-Präfekt.“ 
(Zaut.) 
Ich bitte, meine Herren, um Reſpekt 
Für diefen; unter meinen fpeciellen 
Schuß wird mir befohlen ihn zu jtellen. 
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Gancan. 
Sagen wollt’ ich: nach jener brillanten 
Affaire, welche die Comödianten 
Seit Tagen auf allen Theatern jpielen, 
Drängen die Siegespoften ſich fo, 
Daß man verwirrt wird von allzu vielen. 
Schon brennt der Schwarzwald Tichterloh, 
Nachdem wir mit dem fürchterlichen 
Petroleum alle Bäume bejtrichen; 
Und in Saarbrüden — 


Biele Stimmen. 
Erzählen, erzählen! 
Cancan. 
Beim Jubel, der aus Millionen Kehlen 
Sich unermeßlich, gigantiſch erhebt, 
Wie ſoll ich erzählen? Frankreich bebt, 
Indeß im donnernden Widerhall 
Die Kunden von Saarbrückens Fall 
Vom Rhein zu den Pyrenäen fliegen; 
Nie hörte die Welt von gleichen Siegen. 


Volk. 

Der große Napoleon lebe hoch; 
Doch erzählt, erzählt! 

Cancan. 

So will ich mich faſſen. 
Kaum hatte der Kaiſer das Lager verlaſſen, 
So begann von Chaſſepots und von Kanonen 
Der Donner wider die mächtigen Forts; 
Wir hatten nichts als zwei Diviſionen, 
Und drinnen ſtanden vier preußiſche Corps! 
Dennoch war nach zwei Stunden ſchon 
Das ganze feindliche Heer entflohn. 
Prinz Louis ſelber zog mit ins Feld 
Und las, der junge, wackere Held, 
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Sp ruhig, als wär’ er mit Kindern beim Spielen, 
Die Kugeln auf, die zu Tauſenden fielen. 
Um ihn pfiff es, vorne und hinten; 
Doc ftatt, wie ein Knabe erjchredt zu ſchrein, 
Fragt’ er einzig, ob das von Flinten 
Oder Kanonen die Kugeln jei'n. 
Der Kaifer aber lächelte jchlau: 
„Mein Sohn, das weiß man nie genau!“ 
Und manchem Soldaten bei diefer Scene 
Floß in den Bart eine Rührungsthräne. 
Edgar (für jic.) 
Mögen fie, wie fie wollen, lügen, 
Was foll ich fie ftören in dem Vergnügen? 
Biele Stimmen. 
Seit Scipio Karthago erobert hat, 
Gabs feine ähnliche Helvdenthat. 
Andere. 
Hoc lebe der Kaifer! hoch der Prinz! 
Franzöſiſch ift nun die Aheinprovinz. 
Edgar. 
Sagt, guter Freund, wo der Rhein denn fliekt, 
Woher er fonımt, wohin fic) ergießt? 
Einer. 
Da hinten bei Polen von Schwarzwald her 
Kommt er und fließt in das faspijche Meer. 
Ein Bürg er (hereineilend.) 
Nein! herrlich, herrlich geht Alles von Statten! 
Mit hundert Eorvetten, fünfzig Fregatten 
Gelandet in Kiel und in Cuxhaven 
Und in Stralfund find unfere Braven. 


Im Fliehen einander übergerannt 
Haben die Deutſchen — Hamburg fteht in Brand — 


— 502 — 


Edgar. 
Schweig ftill von der Flotte! Im Seeraub nur 
Hat fie als tapfer fich bewiefen; 
Wehrloſe Handelsihiffe als Priſen 
Hinwegzufchleppen, war ihre Bravour; 
Da rühm’ ich doch die Heldenthaten 
Der afrikanischen Niffpiraten! 


Mehrere. 
Er läftert! Laßt uns den Frevler paden! 


Polizei-Sergeant. 
Herr! Hören Sie auf mit Jhren Attafen, 
Sonft vermögen jelbft Poliziften 
Ihnen nicht länger das Yeben zu friften. 
Bonhommte (Hereineitend.) 
Siegsnahrichten auf Siegsnachrichten! 
Die Thaten ſämmtlicher Weltgeſchichten 
Sinken vor dieſen in Nichts zuſammen; 
Eben erfährt man aus Telegrammen, 
Daß Frankreichs nie befiegte Armeen 
Zwei Meilen nur von Berlin noch ftehn; 
Mainz ift erobert, der Kronprinz gefangen, 
Ganz Deutihland möchte vor Angft und Bangen 
In ein Mauslod) friechen. 


Cancan. 

Glorreicher Succeß! 
Hoch Frankreich! Aber warum, indeß 
In Berlin ſchon einziehn die herrlichen Truppen, 
Hier ſtehn wir da in müſſigen Gruppen? 
Triumphirend mit hohen Stangen, 
An denen Wimpeln und Flaggen prangen 
Und Bilder des hohen Kaiſer-Aars, 
Laßt uns durchziehen die Boulevards! 
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Biele Stimmen. 
Ya, Feder mit der Trifolore, 
Folgen wir dir im Feierchore. 


Das Theater füllt jih mit Fahnen. Olivier ftürzt athemlos herein. 


Dlivier (laut rufend.) 
Sieg! gewalt’ger unerhörter Steg! 
Gancan. 
Du kannſt faum Athem holen; 
Faſſe dich und dann erzähle! 


Dlivier. 
Unfer Heer fteht ſchon in Polen, 
Nein, was jag’ ich? tief in Rußland an der Gränze von 
Sibirien. 
(Reife) 
Halt mich auf nicht! Eile hab’ ich. 
Gancan. 
Freund, du leideſt an Delirien; 
Einen Doktor will ich holen. 
Dlivier (teife.) 
Wilfe! Alles ift verloren. 
Ganz gefchlagen find wir; nächſtens fteht der Feind vor 
unjern Thoren. 
ort nun! laß mich! 
Cancan {ihn Haltend.) 
Dleib! berichte: woher ſtammt die Schreckenskunde? 


Dlivier (laut rufend.) 
Sieg! gewalt’ger Sieg! 
(Zeife.) 
Zur Rettung bleibt mir höchſtens eine Stunde; 
Eben alle Börſenkurſe fteigen läßt die Siegesente, 
Schnell drum meine Bons verfauf’ ich und geminne 
zehn Procente; 


— 504 — 


Dann mich jelbft zu retten gilt es; wenn von unfern 
Niederlagen 
Erft das Volf erfährt, jo werd’ ich wie ein toller Hund 


erichlagen. 
(Zaut.) 


Sieg! gemwalt’ger Sieg! 
(Er ſtürzt fort.) 


Therefe, gefolgt von anderen Tänzerinnen, tritt auf.) Alle tragen trifolore 


Fahnen.! 
Cancan. 
Geliebte! ei wie ſchön als Patriotin! 
Thereſe. 
Nach der Polizei Befehlen ſpiel' ich, Freund, die Sieges— 
botin; 
Hoch die Trikolore ſchwingend, mit dem Corps der 
Tänzerinnen 
Laß mich den Victoria-Cancan in den Straßen gleich 
beginnen! 
Cancan. 
Bei der großen Jubelfeier, dran ganz Frankreich ſich 
betheiligt, 


Wird zum religiöſen Akte dieſer edle Tanz geheiligt. 

Reiche mir die Hand, Thereſe, und dieſelbe Stunde leihe 

Unſerm Bunde am Altare ſeine prieſterliche Weihe! 

Thereſe. 

Wie? auch du noch ſo befangen? Tief verhaßt bis auf 
den Namen 

Iſt ſo Ehe wie Familie, wiſſe, den Camelien-Damen 

Und emancipirten Frauen. Mochten frühere Tyrannen 

Ihre Weiber an die Küche, an die Kinderſtube bannen, 

Unſeres Jahrhunderts Töchter werden nie dem Zwang 
ſich fügen; 

Durch der Liebe Himmel ſchweben frei ſie hin in Adler— 
flügen. 
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Gancan. 

Bildlich nur, ſymboliſch ſprach ich vom Altare; auch 
verftehe: 

Nicht die bürgerlich-vulgäre mein’ ich, nein, die freie 
Ehe. 

Eben, was die fühnften Geifter hoffend nur im Traum 
gejehen, 

Die fociale Umgeftaltung foll aus unjerm Bund er- 
jtehen; 


Eine Menfchheit jenes Typus, welchem in den Utopieen 
Ceines Wunderlands Fcarien Cabet Eriftenz verliehen, 
Wird uns ihren Urjprung danfen — — 
Thereje. 
Wohl denn! für fo hochfociale 
Zwecke mich der Ehe fügend, dich erwähl’ ich zum 


Gemahle. 
Cancan. 
Bei der Siegesfahnen Flattern an des Vaterlands 
Altare 


Wollen wir die Hochzeit feiern. 
Chor der Tänzerinnen. 
Hoch dem jungen Ehepaare! 
(Cancan führt Thereſe ab. Viele folgen mit fliegenden Fahnen.) 
Lord Bull, Graf Aufter, Signore Sardo und Signore Santo treten 


aus dem Palaft. Hinter ihnen Engenia mit fliegenden Haaren und ein 
Kammerherr, 


Kammerherr. 

Die Etikette, Majeftät! Wie mögen Sie 
In dem Coſtüm auf offnem Platz fich zeigen? 

Eugenia (zu den Geſandten.) 
Nicht von mir laſſen kann ich Sie, Meſſieurs, 
Eh Sie mir Ihre Hülfe zugeſagt! 
O, nach dem herrlichen Debüt des Kaiſers 
Die Hiobspoſten jetzt! Als nächſte Kunde 
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Erwartet' ih, zum Herzog von Saarbrüden 
Sei mein Lulu ernannt, und jenjeits von 
Berlin ſchon flattre Frankreichs ftolze Fahne, 
Und nun ftatt deffen meldet Youis mir, 
Daß, um die Feinde zu befämpfen, er 
Sich rückwärts concentrire — rückwärts! ach, 
Könnt’ ich dies Wort aus der Depefche ftreichen! 
Lord Bull. 
Und warum das? Sit es nicht ruhmeswerth, 
Dem Feind heroifch aus dem Weg zu gehn? 
Eugenia. 
Nicht jolhe Neden tröjten mich. Nochmals, 
Lord Bull, fern Sie beſchworen, werfen Sie 
Ein Heer an unjern Strand, um die Barbaren 
Bon Frankreichs heil’gem Boden zu vertreiben! 
Lord Bull. 
Madame, aufrichtig jag’ ichs — und zugleich 
Mein Creditiv geb’ ih an Sie zurüd — 
Wenn Oallien und Deutjchland gegenfeits 
Sich freffen, bis ein Büſchel Haare nur 
Bon beiden übrig bleibt, Profit nur hat 
Britannien dabei; wozu denn hülfen 
Dem Einen wir? Mit Pulver, Blei und Waffen 
Indeſſen ftehn wir Ihnen zu Befehl, 
Borausgefegt, daß baar die Zahlung fet. 
Ab.) 
Eugenia. 
Verwünſchter Geldſack! — Doch, Signore Sardo, 
Sie Glied der edelmüthigen Nation, 
Die wir von Oeſtreichs Joch befreit, umſonſt 
Nicht werd' ich Sie um Ihre Hülfe bitten. 
Signore Sardo. 
Als der Romanen-Race angehörend, 
Stehn die Franzoſen unſerm Herzen nah, 
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Nur leider ftört in den jympathijchen 
Gefühlen hier und da uns die Erinnrung, 
Wie bei Mentana Sie an unfern Gfiedern 
Die Tragkraft Ihrer Chaſſepots erprobt 
Darum pardon, Madame! 
Ab.) 
Eugenia. 
Doch Sie, Graf Auſter, 
Großherziger, in Ihren Augen leſ' ich, 
Sie helfen uns! 
Graf Auſter. 

Ja, hätten Sie geſiegt, 
Wir wären großmuthvoll, trotz Solferino, 
Um Ihnen einen Liebesdienſt zu leiſten, 
Gern in den Rücken Ihrem Feind gefallen; 
Jetzt aber — ich bedaure, Majeſtät — 

Ab.) 
Eugenia. 

So wend' ich mich an Sie, Signore Santo! 
Mein letztes Hoffen ruht auf Ihren tapfern 
Glaubensſoldaten. Ich gelobe feſt, 
Ausrotten will ich alle Ketzerei 
Auf Frankreichs Boden und allwöchentlich 
Autos da Fé vor Notre Dame abhalten, 
Nur helfen Sie! 

Signore Santo. 

Mit Illuminationen 
Und Freudenfeuern würden wir, Madame, 
Wie nach der Bluthochzeit, ſo großen Sieg 
Des Glaubens feiern, und was Prozeſſionen, 
Gebete, Litanein vermögen, um 
Erfolg für Ihre Waffen zu erflehn, 
Gewiß, es ſoll geſchehen! 


(Ab.) 
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Engenin. 
Und nicht mehr? 

Wohlan, jo werd’ ich Nenegatin! Fort, 
Nutzloſe Heil’genbilder, Amulette, 
Geweihte Roſenkränze, Crucifire, 
Mit Füßen tret' ich euch! ja, an die Feinde 
Der Chriſtenheit mich wend' ich: Hülfe werden 
Die Jünger des Propheten mir, der Bey 
Von Tunis, der erhabne Abdel Kader, 
Der mächt'ge Sultan der Osmanen leiſten. 


Kammerherr. 
Bedenken Majeſtät! Verbreiten muß 
Der Niederlagen Kunde ſich im Volk, 
Und das heißt Sturz von Thron und Dynaſtie. 
Vorſchlag' ich denn: noch eine Siegesnachricht 
Verkündet man, und während Freudentaumel 
Das Volk erfüllt, im Stillen fliehen wir. 
Nach uns die Sündfluth! 

Eugenia. 
Wehe mir! und ſcheiden 

Soll ich von meinen trauten Tuilerien, 
Soll nimmermehr aus meiner Schneiderwerkſtatt 
Im Pavillon Marſan die Damenmoden 
Europas dirigiren, nimmermehr 
Die Diplomaten bei der Neujahr-Cour 
In meinen Blicken ſpähen ſehn, ob Krieg 
Das nächſte Jahr, ob Frieden bringen werde? 

Kammerherr. 
Muth, Faſſung, Majeſtät! 

Eugenia. 
Wohl denn, ich gehe 

Und packe meine Koffer; Ihnen liegt 
Das Weitre ob. 
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Kammerherr. 
Geheizt ſchon ift das Boot, 
Zur Fahrt bereit. 
Eugenia. 
Und meine hundert Kiften 
Mit Diamanten, Barren Goldes, Bons 
Sind auf dem Weg nad) England? 
Kammerherr. 
Zu Befehl. 
Man fommt. Kein Augenblid ift zu verlieren. 
(Beide zurüd in den Palaft.) 


Eine Volksmenge jtürzt lärınend herein. 


Stimmen dDurdeinander. 

Heillofe Täufchung mit den Telegrammen! 
Nichts wahr von all den Siegen — auf der Flucht 
Sit Mac Mahons und Frofiards Heer — Bazaine 
In Mes umſchloſſen — nad) Paris ſchon wälzt 
Der Feind fid. 

Andere. 

Nieder mit Napoleon! 

Die Nepublif joll leben! ca ira! 
Erſtürmt die Tuilerien! Arbeit! Brod! 

Eugenia 

(auf den Balkon erſcheinend.) 

Wozu der Auflauf, das Gemurr und Schreien? 
Steckt neue Fahnen aus! illuminirt! 
Geſchlagen ift daS deutjche Heer, gefangen 
Der Kronprinz, todt der König! In den Steinbrud) 
Bon Chaumont warf Bazaine zehntaufend Preußen, 
Gleich viele hat er in die Yuft gejprengt. 
Und, um an unjre Fahnen fejter noch 
Das Glüd zu fnüpfen, jelber euch voraus 
Zieh’ ich ins Feld mit diefer Oriflamme, 
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Wie Orleans' herrliche Jungfrau. Baut 
Auf mich, die Feinde werd’ ich niederjchlagen! 
E3 treibt mich fort mit Sturmes-Ungeftün. 
(Zurüd in den Palaft.) 
Einer. 
An neue Siege jollen wir glauben? 
Schon früher wie gebratene Tauben 
Wurden uns viele aufgetragen, 
Aber ſchaute man näher zu, 
Sp waren e3 lauter Niederlagen. 


Cancan (auftretend.) 
Schweig, Schurke, Preuße! was faſelſt du? 
Wer hat je von Flucht der Franzoſen gehört? 
Die Niederlagen bei Metz, bei Wörth 
Waren Manöver der Strategen, 
Um Hinterhalte dem Feinde zu legen 
Und ihn tiefer ins Land zu locken. 
Bald wird Geläute von allen Glocken 
Berfünden, daß trefflich gelungen die Liſt 
Und feiner der Deutjchen entronnen ift. — 
Da hört! welch Jubeln in der Stadt? 
Ein Ausrufer. 
Kauft! Kauft! Ein neues Extrablatt! 
Cancan (tefend.) 
Prächtige Botſchaft ift gefommen: 
„Mes von Bazaine eingenommen.“ 
Einer. 
Sit es alfo verloren gemejen? 
Noch hab’ ich nichts davon gelejen. 
Gancan. 
Still, Preußenfreund, mit deinem Geſchwätz! 
Hört weiter: „Vor den Mauern von Meß, 
Daraus er fich nimmer vertreiben läßt, 
Hält er die deutſchen Armeen feit; 
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Vom Plage nicht weichen fünnen fie, 
E3 ift ein Wunder der Strategie.” 

Erjter Börjenmann, 
Kauft! Kauft! Die Heere des Königs der Welfen 
Biehen heran, um uns zu helfen; 
Defterreiher, Magyaren und Ezechen, 
Die Schande von Sadowa zu rächen, 
Fallen den Preußen in den Rüden — — 

Zweiter Börſenmann. 
Berfauft! Berfauft! Wie der Sieg von Saarbrüden, 
Sind all die Depefchen nichts als Enten; 
Verkauft die jechsprocentigen Renten! 

Edgar (eintretend.) 
Thörichtes Volk! Reib aus den Augen dir 
Den wüſten Schlaf! Kein Fota Wahrheit ift 
Und war an all den Siegsnadhrichten; Yüge, nichts 
AS Lüge Alles! Selber die Berichte, 
Wie fie vom Heere eingelaufen, las ich, 
Eh man für euch fie unerhört gefälicht. 
Drei Rieſenſchlachten, fiegreich, ſchlug bei Meg 
Der Preußenfönig; in die Feftungsmälle 
Zurüdgeworfen, dichtumklammert, ſieht 
Bazaine vergebens ſich nach Rettung um; 
Bei Sedan aber hat Napoleon 
Schmachvoll mit achtzigtauſend Mann die Waffen 
Geſtreckt, vernichtet ward ſein ganzes Heer; 
Das iſt die Rache nun für Waterloo, 
Nach der ihr lang geſchrien; das ſind die Siege, 
Für die ihr dieſe Stadt mit Fahnen ſchmückt. 
Cancan. 
Verräther! hängt ihn an den nächſten Pfahl 
Für ſeine Hiobspoſten! 
Edgar. 
Steinigt mich, 
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Wenns euch gefällt! Stedt wie der Bogel Strauß 
Die Köpfe in den Sand, um nicht zu jehn, 
Was euch bedroht; im Eilmarſch rücken fchon 
Die deutſchen Heere auf Paris heran. 

Cancan (für jid.) 
Sch muß doch forſchen, was gejchehen ift, 
Daß ich bei Zeiten meine Rolle wechle. 

(Ab.) 


Viele Stimmen. 
Wenn er die Wahrheit fpräche, fürchterlich ! 


Ein alter Mann. 
Er fpricht fie, leider! Eben einen Brief 
Bon Henri, meinem Sohn, hab’ ich erhalten; 
Er fchreibt, gefangen mit dem ganzen Heer 
Des Kaifers ſei er worden — — 


Ein Anderer. 
Ach, und Pierre, 

Mein guter Junge — fehreiben fann er nicht, 
Doch ein Billet an mich aus Königsberg 
Am mittelländ’ihen Meer hat er diftirt; 
Mit vierzigtaufend Andern jeufzt er dort 
ALS Kriegsgefangner. 

Ein Dritter. 

Wie mein armer Charles 

Zu Ingolſtadt in Polen. 


Landleute ftürzen herein, 


Ein Landmann. 
Helft ung! ſchützt ung! 
Wo uns verbergen? Dicht ſchon Hinter ung 
Sind fie. 
Einer aus dem Volk. 
Wen meint Ihr? 
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Landmann. 
Die Uhlanen, weh, 
Die wilde Bölferfchaft, die in Sibirien 
Zu Haus ift und lebend’ge Kinder frißt. 


Ein Anderer, 
Entjeglih find fie, ihrer Einer nimmts 
Mit Hundert auf. Zu Zweiten oder Dreien 
Behaglih, mit der brennenden Cigarre 
Im Mund, die Hände in den Hofentafchen, 
Durchziehen fie die Dörfer und die Städte, 
Und Feder nimmt Reißaus, wo fie fich nahen. 


Ein Dritter. 
Geflohn mit Sad und Pad find die Bewohner 
Bon Meaur, denn Einlaß in das Thor begehrte 
Heut Morgen jolh ein Schredlicher Uhlan, 
Und auch alsbald in feierlichem Zug 
Hat mit den Xelteften der Stadt der Maire 
Die Schlüffel ihm devoteſt überreicht. 
Weh Denen, welche fich nicht vetten konnten, 
Eh der Barbar den Einzug hielt! 
Viele. 
Da find fie! @ 
Flieht! Flieht! 
"(Zandleute ab.) 
Stimmen durdeinander, 
Der Schuft Napoleon hat uns verrathen! 
Berräther Mac Mahon, Bazaine, Yeboeuf! 
Berräther Alle! Reißt die Adler nieder! 
Die rothe Republik joll leben! 
Gin Kaufmann. 
Hier 
Rothe Kofarden! Jakobinermützen! 
Schack, Gef. Werfe. VL 33 
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Cancan führt Thereje herein: hinter ihnen ein Volkshaufe. 


Cancan. 

Ja, her damit! Ich ſchmücke mich als Erſter mit dem 
heil'gen Roth 

Und proklamire: abgeſetzt iſt der Verräther, der Deſpot! 

Nur unter der Bedingung, daß er Belgien und die 
Rheinprovinz 

Eroberte, ward auf den Thron erhoben dieſer Baſtard— 
Prinz; 

Was ſoll uns der Beſiegte nun? An die Laterne den 
Poltron! 

Zehntauſend Francs auf ſeinen Kopf ſetz' ich im Namen 
der Nation, 

Die Hälfte auf Eugenias. 

Einer aus der Menge. 
Schon iſt die Schändliche entwiſcht, 

Und viel zu leicht kam ſie davon; von allen Seiten 
ausgeziſcht, 

Umhagelt von der Steine Wurf, bei Nacht und Nebel 
ging ſie durch. 

Thereſe. 

Erbrecht das Thor der Tuilerien! Dringt ein in die 

Tyrannenburg! 


Cancan. 

Ja, edles Weib, heut giebſt du dich als ächte Tochter 
Frankreichs kund! 

Den Freiheits-Cancan tanzend, laß erneuern uns den 
Seelenbund! 

Mit mir ruf aus: Der Republik, der einen, unge— 
theilten, Heil, 

Und Hoch dem ſouverainen Volk, von dem wir Beide 
auch ein Theil! 
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Bon diefem Schloffe, das zu lang verſchont ward von 
des Himmels Blitz, 
Der Zwingburg graufer Defpotie, vereinigt nehmen 
wir Beſitz. 
Thereje. 
Mitbürger, auf und folgt ung nah! Dringt in die 
Tigerhöhle ein! 
Die neue Freiheit3aera gilt3 mit ihrer Plündrung 
einzumeihn. 
Einer. 
Wir fommen jhon, Madame! 


Thereje. 
Madame? Berdammt, wer das gefprochen hat! 
Nur Bürgerin heiß’ ich fortan; das merke dir, Ariftofrat! 
Cancan. 
Brecheiſen her! Die Thüren ſprengt! Ihr Buben, klimmt 
zum Dach empor! 
Die Kaiſerthum-Embleme reißt von jedem Simſe, 
jedem Thor! 
Thereſe. 
Und läßt ſich irgend in Paris noch blicken ein Miniſter— 
ſchuft, 
Hoch am Laternenpfahle ſoll er todt ſich zappeln in der 
Luft! 
Bolf (durdyeinander.) 
A bas Napoleon! Er jelbjt, und wer ihm anhängt, 
jet verflucht! 
Sn alle Gäng’ und Säle dringt! Laßt feinen Winkel 
undurchſucht! 
Und trefft ihr irgend drin verſteckt noch Helfer ſeiner 
Deſpotie, 
Werft ſie durchs Fenſter in den Hof! lebendig hier 
verbrennt man ſie. 
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Cancan. 
Hoch preiſ' ich dich glorreiches Volk, das ſeine Sklaven— 
ketten brach! 
Nun badeſt in der Dränger Blut du rein dich von der 
Knechtſchaft Schmach. 
(Sie dringen, die Marſeillaiſe ſingend, in das Shloß.) 
Edgar. 
Erbärmliche! Als Helden dünkt ihr euch 
Und prahlt mit eurer Freiheit; dennoch kröcht 
Bor dem Tyrannen ihr im tiefjten Staub, 
Hätt’ er die Promenade nah) Berlin 
Nah Wunſch vollführt. 
Bonhomme. 
Mein Bruder, theurer Edgar, 
In diefer feierlihen Stunde fomm 
An meine Bruft! D welches Hochgefühl, 
ALS freie Männer, al3 Republikaner 
Uns zu umarmen! 
Edgar. 
Wunderbar gejhmind 
Fit deine Sinneswandlung. 
Bonhomme. 
D, nur fnirjchend 
Trug id) des ſchändlichen Napoleon 
Schmähliches Joch! 
Edgar. 
Nach deſſen Ordensband 
Du doch noch geſtern ſchmachteteſt. 
Bonhomme. 
Verleumdung! 
Ihm vor die Füße hätt' ich es geworfen, 
Wenn ers mir angehängt. 
Edgar. 
Da horch, welch Lärmen, 
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Welch Schrein! Die Avenue von Neuilly her 

In wirrem Durcheinander wälzt es ſich 

Heran — trau’ ich den Augen? Die berühmte, 
Die nie befiegte Kriegsarmee ift das; 
Gefchlagen, unter fläglichem Yamento 

Kehrt fie zuriid, voran der Oallierhahn, 

Der fich jo ftolz gebläht! Wie hängt ihm num 
Der Kamm! Wie find die Federn ihm zerpflüdt! 
Nur matt noch) ſchlagen kann er mit den Flügeln. 


Eine frangzöfifche Armee-Abtheilung auf der Flucht ſtürzt herein, vorauf 
der galliihe Hahn. 


Der gallifde Hahn. 
D meh! o weh! wie ift mir gejchehn? 
Mein Kikeriti, mein luftiges Krähn, 
Das ward mir gründlich vertrieben! 
Das ſchöne Gefieder zerfett, zerzaust! 
Zerbrochen die Glieder! Wehe, mir graust 
Bor den deutichen, den jchredlichen Hieben! 


Chor der Soldaten. 
Sie finds! Auf den Fuß uns folgen fie nach! 
Flieht! flieht! das ift ihr Kanonengekrach, 
Ihr Schwert, das hoch in den Lüften jaust! 
Wohin uns verbergen? Wehe, ung graust 
Bor den deutjchen, den jchredlichen Hieben! 


Der galliide Hahn. 
Das war am Nhein eine eiferne Wacht! 
Wagt Einer mit diefen Deutfchen die Schladt, 
Ich nenn’ ihn geliefert, verloren! 
Sie brechen durchs dichtefte Heer wie ein Keil, 
Bor ihren Schlägen bleibt Keiner heil, 
Den eine Mutter geboren. 
Kaum hören fie ferne Kanonenton, 
Mann neben Mann, Schwadron an Schwadron 
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Bon rechts und von linf3 her jtrömen fie ſchon 
Und werfen dem jprühenden Regen 
Der Kugeln die Bruft entgegen. 
Kurzweil ift ihnen die Schladht, der Krieg, 
Sie lachen im wildften Getünmel, 
Und jchwebte auch wolfenhoc der Sieg, 
Sie riffen ihn nieder vom Himmel. 

Chor der Soldaten. 
Furchtbar find Alle, aber zumeijt 
Fritz Karl mit feinen Hufaren; 
Reiter und Roß wie zufammengejchweißt, 
In die tollfte Gefahr fich jtürzen fie dreift 
Und treiben die Feinde zu Paaren. 
Dann Steinmes und Werder, das fehredlihe Baar — 
Uns fträubt auf dem Haupte fich jegliches Haar, 
Nur an die beiden zu denken! 
Der milde Franjedy, der graufe Voigts-Rhetz — 
ALS wären fie uns auf den Ferfen, noch jtets 
Uns jchlottert es in den Gelenken! 


Chaſſeurs de Vincennes. 
Die Küraſſiere von Brandenburg — 
Weh Jedem, der ihnen begegnet! 
Durch Stein und durch Eiſen ſich hauen ſie durch 
Und thun, was ſich Keiner verwegnet. 
Ach! und die Pommern, die gräßlichen, dann! 
Wie lebende Mauern rücken ſie an, 
Ein Rieſe, ſechs Fuß hoch, jeder Mann, 
Uhlanen, Huſaren, Dragoner! 
Vor ihnen wandelt paniſcher Schreck 
Und ſcheucht in der Wälder, der Höhlen Verſteck 
Aus Dorf und Stadt die Bewohner! 
Nahten fie ſich im Sturmmarſchtakt, 
Starr ſtand, wie verſteinert, die Fronte; 
Umklammert war rings das Heer, gepackt, 
Eh's faſſen, beſinnen ſich konnte. 
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Die Zunven. 
Was ift aus unferem Kaftan, o weh, 
So zierlich gefaltet vom Garderobier, 
Aus Turban und Schminfe geworden? 
Sie haben nicht eine Kate gejchredt; 
Gelacht bei dem ganzen Theatereffeft 
Ward von den preußifchen Horden. 


Die Affen. 
O theures Algier, empfang ung aufs Neu, 
Du ſüße Heimath des Affen! 
Nicht macht der grimmigfte Wüſtenleu 
Biel dem Schimpanjen zu jchaffen; 
Wir beben nicht vor des Panthers Zahn 
Und nicht vor des Tigers Krallen, 
Doch fürchterlich ift fo ein deutjcher Uhlan: 
Weh, dreimal Wehe Allen, 
Die ihm in die Fäufte fallen! 
Für immer leb' wohl nun, Sucht nah) Ruhm, 
Franzöſiſches Patriotenthun, 
Berlangen, den Menjchen zu jpielen! 
Sa, hätten wir irgend noch Ambition, 
Eh’r, als Mitglieder der großen Nation, 
Noch würden wir Neger, Kabylen! 


Die Turcos. 
Ach, wären daheim wir in Afrika 
Mit unferen Bettern geblieben, 
Statt daß die Deutjchen ihr Sieges-Hurrah 
Uns auf den Rüden gefchrieben! 
Bor Allen ift Einer, ein General, 
Der Schlägt darein wie der Wetterjtrahl 
Und hat uns furchtbar zerhauen; 
Sie nennen den Schredlihen Von’ der Tann; 
Den Andern ftet3 ift er im Kampfe poran 
Und verbreitet Entjegen und rauen; 


ey 


Führt er die Seinen herbei zum Strauß, 
Co rufen Alle und nehmen Reißaus: 
„Da fommen die Teufel, die blauen!“ 


Die Garden. 

D meh! und unfer reicher Proviant 
Bon föftlihen Deltcatefjen 
Fiel den Barbaren in die Hand 
Sammt den Koffern unfrer Meaitrefien. 
Wir hofften, Abends auf Divans zu ruhn, 
Auf Polftern und feidenen Pfühlen, 
Statt deſſen wiegen die Wilden fih nun 
Auf unjeren Schaufelftühlen, 
Indeß in den Kliften und Kaften und Truhn 
Die Knechte des Trofjes wühlen. 
Die Erinolinen modernften Schnitts 
Probiren fie an — erbärmlicher Wis! — 
Die Chignons und die Atlashüte 
Und führen Pafteten, Liqueurs, Confekt, 
Champagner von Cliquot, den föftlichjten Sekt, 
Behaglich fich zu Gemüthe. 

Der gallifde Hahn. 
Sie fommen! Sie fommen! Im Rüden mir find 
Die graufen Uhlanen! Wie flieh’ ich geſchwind, 
Daß fie nicht aufs Neu’ mich zerzaufen ? 
Nur einen Winfel noch fuch’ ich fortan, 
In den ich mich ruhig verfriechen fann, 
Um meine Federn zu maufen. 

Der ganze Chor. 

Ah! die wir ausgezogen fo fühn, 
Blau ift ung der Rücken und gelb und grün, 
So ward er zerhauen, zerdrofchen ! 
Und unfer prestige, was blieb noch von ihm? 
Die gloire, die preponderance legitime 
Für immer, für immer erlofchen ! 


— 
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Edgar. 
Unfelige, ſchweigt! Verbergt eure Schmach 
In des ſtürzenden Frankreichs Trümmern! 
Die Welt weint keine Thräne euch nach, 
Sie hat ſich um Andres zu kümmern. 
Doch horch! Was tönt wie ferner Geſang? 
Sie feiern in Deutſchland mit Glockenklang 
Das neue Reich der Germanen; 
Das eben iſts, was ihr hindern gewollt, 
Doch wider euch iſt der Würfel gerollt, 
Und über den Häuptern dahin euch zieht 
Das mächtige, während ihr ſchmachvoll flieht, 
Kun feine leuchtenden Bahnen. 
Senkt euch, franzöfiiche Fahnen! 


Siuunter et 


Die Champs Elyfees. 


Großes Menſchengedränge. 


Verfünfer. 
Mäufe à la maitre d’hötel! 
Einer aus dem Volke. 
Drängt euch hinan, abgehen fie fchnell! 
Berfünfer. 
Friſche, warme Hundepafteten! 
Einer aus dem Bolfe. 
Lieber äß' ich Knochen und Gräten, 
Als ſolche Gerichte! 
Berfänfer. 
Katzenfilet! 
Rattenſchwänze in Fricaſſé! 
Einer aus dem Volke. 
Zwei Franken verlangt er dafür, der Jude, 
Der Wucherer. Demolirt ſeine Bude! 
Ein Bürger (Hereineiend.) 
Dürger! habt ihr es jchon vernommen ? 
Eine Taube ift angekommen 
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Und hat glorreiche Kunde gebracht, 
Daß am Rhein in gewaltiger Schlacht 
Dourbafi die Deutjchen aufgerieben. 
So viele Todte find geblieben, 
Daß jeder franzöfiiche Soldat 
Mit Bärten Derer, die er erjchlagen, 
Das Bett fi) ausgepolftert hat. 
Kein Zweifel mehr: in wenig Tagen 
Entſetzt ift unfer tapfres Paris, 
Und wider die Deutfchen kehrt fi) der Spieß; 
Wir nehmen fie zwifchen die beiden Feuer, 
Und feins bleibt übrig der Ungeheuer. 
Edgar. 
Tagtäglich wird dergleichen berichtet; 
Aber merkwürdig bleibt es doch: 
Obgleich ſchon Hundert Mal vernichtet, 
Leben die Deutjchen immer noch); 
Und dann zu anderen hundert Malen 
Schlägt man fie todt in den Journalen! 
Ein Bürger. 
D die Barbaren, die Bandalen! 
Dies Paris, die erfte der Städte, 
Zu bombardiren! 
Gin Zweiter. 
Und auf Yazarethe, 
Spitäler — das find ihre Heldenthaten — 
Einzig werfen fie ihre Öranaten; 
Immer allein nach hülflofen Greifen, 
Gebrechlichen Weibern, Kindern und Waifen 
Schleudern fie Bomben wie nad) dem Ziel. 
(Man hört eine Bombe plaßen.) 
Edgar. 
Horh! Abermais eine, die niederfiel, 
Doch haben fie ſchlecht zu zielen gemußt; 


BR : 


Zwei ftämmige Kerle, ftarf und robuft, 
Statt der Weiber und Kinder, trafen fie 
Und ein Cafe der Straße NRivoli. 
Bürger. 

Was mwälzt ſich dort heran mit Toben ? 
Er ift es inmitten des wogenden Trupps, 
Hoch auf den Schultern emporgehoben, 
Cancan, der große Redner der Clubbs. 


Ein Trupp Nationalgarden mit Cancan tritt auf. 


Cancan llebhaft geticulivend.) 
Alſo hebt mir zum Schwure den Finger, 
Söhne der alten Völkerbezwinger, 
Enkel der Gallier und der Celten, 
Jener Eroberer beider Welten — 
Edgar. 
Wie vom Waſſer, das ſie verſchluckten, 
Wochenlang leben die Dromedare, 
So von geſprochenen oder gedruckten 
Phraſen dies Volk. 
Cancan. 
Schwört, wenn ſo viel Leben 
Ihr hättet, wie auf dem Haupte Haare, 
Sie alle fürs Vaterland hinzugeben! 
Schwört, wie Leonidas, als er den Heeren 
Der Perſer entgegen ſich warf im Streit, 
Mit dem Schilde zurückzukehren, 
Oder auf ihm! 
Die Nationalgarden. 
Wir leiſten den Eid. 
Edgar. 


Wenn bei dem Schwur ſie ſich etwas denken, 
Soll man mich auf der Stelle henken. 
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Cancan. 
Wohl denn, und ob aus Haubitzenmündern, 
Kruppſchen Kanonen und Achtzigpfündern 
Tauſendfach euch Verderben droht, 
Siegt, oder ſterbt den Opfertod! 
Wahrlich, Frankreich iſt nicht verloren, 
Da es ſolche Söhne geboren. 


(Die Nationalgarden ab.) 


(63 jchwebt ein Luftballon vorüber.) 


Volk. 

Ein Luftballon! ein Luftballon! 

Edgar. 
Und drinnen ſitzt — ich erkenn' ihn ſchon — 
Der General, der gejtern geſchworen 
Wie diefe, zu fterben oder zu fiegen; 
Jetzt behaglich von dannen zu fliegen 
Dünkt ihn bequemer. 

Gancan. 

Und nun noch dies, 
Kinder der heiligen Stadt Paris! 
Fühlt ihr das Herz nicht höher Flopfen, 
Wenn jo man euch nennt? Ihr, die ihr Tropfen 
Des großen Oceans Menfchheit jeid, 
Blüthen des Baumes Ewigkeit, 
Bedenft, Paris ift die Capitale 
Des Univerfums; gleich einem Fanale 
Erhellt e8 daS unermeßliche AL, 
Und fämen feine Mauern zu Fall, 
Sp würde haotifches Grauen und Schreden, 
Kimmerifhe Naht die Erde beveden. 
Griechenland pries feine fieben Weifen, 
Aber Paris kann fich glücklich preifen, 
Daß in ihm zwei volle Millionen 
Weiſe, Gelehrte, Dichter wohnen; 
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Und diefe Lehrerin der Nationen, 
Diejes Centrum des Menſchengeſchlechts, 
Die Sonne der Freiheit und des Rechts — 
Edgar. 
Andere nennen fie eine Stadt 
Der Börfenfchwindler und Spekulanten, 
Plusmaher und Intriganten, 
Taugenichtje und Bummler, die matt 
Nach durchſchwelgten Nächten mit blaffen 
Gelben Gefichtern und frecher Stirn 
Auf den Boulevard3 und den Gaſſen 
Flaniren — — 
Gancan, 

Ich fage: dieſes Gehirn 
Des allgemeinen Gedanfens, der Herd, 
Auf welchem der Brei des Völkerwohls gährt, 
Des Weltalls große Metropole, 
Neben der Rom fammt dem Gapitole 
Nichts als eine Provinzftadt ift — 
Sie follte aufhören, zu exiſtiren, 
Weil ein Heer von wilden Thieren 
Sie zu belagern ſich vermißt, 
Weil deutſche Barbaren defretiren, 
Herrihen dürfe fortan Eultur 
Zmwifchen Potsdam und Spandau nur, 
Es follten alle Flüffe auf Erden 
Nebenflüffe der Spree nur werden? 
Nein, ihr Bürger, das darf nicht gejchehn! 
Eh’r möge das Weltall untergehn! 
Alle, die wir Paris bewohnen, 
Nicht mehr Weib, noch Kind, noch Mann, 
Nein, Bajonette find wir, Kanonen. 
Nicht mehr Namen giebt es fortan, 
Alle vom Feldherrn herab bis zum Bauer 
Heißen wir Vaterland, Frankreich, Mauer! 
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Bevor auch nur ein folcher verhaßter 
Bandale mit feinem Tritt das Pflafter 
Unferer heiligen Stadt entehrt, 

Verwandle auf eurem Haupte zum Schwert 
Sich jedes der Haare! Ein Flintenfchuß frache 
Aus jedem Fenfter! Von jedem Dache 
Schleudert Ziegel herab und Steine! 
Scharrt au den Gräbern der Väter Gebeine 
Und fteinigt die deutichen Barbaren damit! 
Sa, Tod harrt ihrer auf Schritt und Tritt. 
Alle die Mittel nicht kann ich nennen, 

Die zum Megeln und zum Berbrennen 
Bei ung erfand die Zerſtörungskunſt. 

Da find Montignys Kugeljprigen, 

Die mörderiſchſten von allen Geſchützen; 
Stinfbomben, die mit mephitiihem Dunft 
Ganze Armeecorps auf einmal tödten, 
Satansgranaten und Teufelsrafeten, 
Dampfmitrailleufen und Höllenmajchinen, 
Unterirdiſche Pulperminen, 

Durd) die in ſchrecklicher Exploſion 

Man plöglic) eine ganze Million 

Bon Kriegern in die Lüfte jprengt; 

Und Feder, der ſich unterfängt, 

Diefem Maſſaker zu entfliehn, 

Ein anderer Tod erwartet ihn. 

Die grimmen Beftien im Pflanzengarten 
Können feit lange die Zeit faum erwarten, 
Sich mit Franfreihs Feinden zu mäften; 
Ihnen geben wir folche zum Beiten, 

Die unferm Grimme noch entgangen. 
Alligatoren und Rieſenſchlangen, 

Löwen und Tiger, Panther, Hyänen, 
Krofodile mit jpigigen Zähnen, 

Das Nilpferd und das Rhinoceros 
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Laſſen wir aus den Käfigen los, 
Daß fie Alle, die Deutfche heißen, 
Zerfleifchen, zerftampfen, freſſen, zerreißen, 
Berjhlingen — 
Biele Stimmen. 
Brav, Bürger Patriot! 
Ihr meint es gut mit der Deutjchen Tod. 


Allgemeines Rufen. 

Drapo! 
Edgar, 
Freunde, bedenkt nur Eins: 

Wäre mittel Yärmens und Schrein 
Wider die Deutfchen was auszurichten, 
Sp wären wir jeßt in Paris mit nichten, 
Nein, ftänden fchon lange vor Berlin. 


Cancan. 
Was wagt beſtändig mit ſeinen frechen 
Reden der Schuft mich zu unterbrechen? 


Viele Stimmen. 
Ein Preuße! Ein Preuße! Packen wir ihn! 


Cancan. 

Bindet die Arme ihm feſt mit Stricken! 
So wider den Feind ihn wollen wir ſchicken, 
Wenn wir den großen Ausfall machen, 
Daß er als unſer Vordermann 
Aus ſeiner Freunde Kanonenrachen 
Den erſten Gruß empfangen kann. 

(Edgar wird mit Stricken gebunden.) 


Edgar. 
Zehn Jahre hab’ ic) im Bann gelitten, 
Weil ich für Freiheit und Necht geftritten, 
Indeß, von dem Dränger unterjocht, 
Ihr feige zu feinen Füßen krocht: 
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Und nun da durch die Deutjchen befreit 

Ihr von dem Joch des Deſpoten ſeid, 

Glaubt ihr, ich würde vor euch kriechen? 

Nein, mag mein Leib von den Leiden noch ſiechen, 

Ungebrochen doch iſt mein Geiſt, 

Und ins Geſicht euch frag' ich dreiſt: 

Wenn euch nicht Wahnſinn umnebelt das Hirn, 

Woher nehmt ihr die eiſerne Stirn, 

Noch in eitlem Hochmuth zu prahlen, 

Wärend des Zornes volle Schalen 

Der Himmel euch über den Häuptern leert 

Und, bezwungen vom deutſchen Schwert, 

Ganz Frankreich mit ſeinen Heeren und Veſten 

Zu den Füßen der Sieger liegt? 

Iſt noch bis zu den letzten Reſten 

Euch nicht die Scham und die Ehre verſiegt, 

So hört auf, mit ſchmählichen Lügen 

Euch ſelber und die Welt zu betrügen! 

Erkennt des Himmels Strafgericht 

Für eure Frevel, die namenloſen, 

Und auf Andere feige nicht 

Wälzt die Schuld, die jedem Franzoſen 

Centnerſchwer auf dem Haupte wuchtet! 

Wozu, daß länger das Leugnen fruchtet? 

Die nackte Wahrheit höhnt und grinst 

Durch all das freche Lügengeſpinnſt. 

Hoffart, euch von den Vätern vererbt, 

Hat euch ſchon in der Wiege verderbt; 

Gleich ihnen plündernd, der Beute froh 

Durch Deutſchlands Fluren mit wildem Halloh 

Zu ziehen, aus allen Adern das Blut 

Ihm zu ſaugen mit Vampyrwuth, 

Das war ſchon eurer Kindheit Traum, 

Und, wie das Reis aufſchießt zum Baum, 

Wuchernd und geilend ſchoß mit den Jahren 
Schack, Geſ. Werke. VI. 34 
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In eurer Bruft empor die Begier. 

Bor den Ohren die Stegesfanfaren 

Und das flingende Gold ftet3 hörtet ihr. 

Und nichts ſchien euch das Leben zu fein, 

Wenn ihr nicht wieder hättet den Rhein, 

Raubvögeln gleich als Kriegscommiffäre 

Nicht umſchwärmtet die fränkischen Heere 

Und mit euern Proconfulaten 

Nicht beglüdtet die deutſchen Staaten. 

Sp, indem ihr mit frechem Gelüft 

Nach des Nachbarn Gute gefpäht, 

Hat Feder von euch den Wind gefät, 

Den ihr al3 Sturm jest ernten müßt. 

Hätte, durch Krieg fich zu retten den Thron, 

Gezaudert der dritte Napoleon, 

Ihr hättet ihn mit Geißelhieben 

An den Rhein in die Schlacht getrieben. 

Wohlan! geftillt ift num eur Verlangen, 

Eur Heer in Deutjchlands Beften gefangen, 

Frankreich, jonft ein blühender Garten, 

Zur Wüfte verwandelt, mit Todten bededt, 

Seine Söhne auf den erftarrten 

Boden al3 Leichen hingeftredt — — 
Gancan. 

Ich merke, fein Hirn ift nicht gejund; 

Einen Knebel ihm in den Mund, 

Um ihm das Handwerk des Schwagens zu legen! 

Dann dem Feinde treibt ihn entgegen! 

(Edgar wird abgeführt.) 


TShereje ala Amazone, mit einem Corps militäriſch gefleideter Weiber 
tritt auf. 


Therese. 


Sieh! gefall’ ich dir, mein Gatte? Statt Chignon und 
Erinoline 
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Schmückt mid nun der blanfe Stahlhelm und die ftarre 
Eifenfchiene, 

Und zur Vaterlandsvertheid’gung euern tapfern Yegionen 

Mich geſell' ich bei mit diefem Corps von fühnen 
Amazonen. 

Gancan. 

An mein Herz, Weib! heut bemährft du dich als ächte 

Heldentochter. 
Thereje. 

Daß gefäubert von dem Feinde Franfreihs nimmer 
unterjochter 

Boden werde, hab’ ein neues Mittel ich erfunden. Höre! 

Bingerhüte, jeder fünftlich zugefpist in eine Röhre, 

Ließ ich alfo conftruiren, daß fie unten aus den Spiten 

. Einen gift’gen Saft, der ſchleunig tödtet, auf die Feinde 
Iprigen. 

Solcher Fingerhüte trag’ ich fünf am jeder von deu 
Händen, 

Und die Weiber hier desgleichen; o, ich will mein Wort 
verpfänden, 

Fürchterlich wird die Verwüſtung in den deutjchen 
Heeresmafien, 

Wenn mir unfre mörderifchen Strahlen auf fie ſprühen 
laſſen; 

Rechts und links zu Boden ſinken ſterbend ganze Heeres— 
reihen, 

Und das Vaterland wird dankbar einen Bürgerkranz 
uns weihen. 


Cancan. 
Einz'ge, göttliche Thereſe! 
Thereſe 


Wohl! den Anfang laßt uns machen! 
Folgt mir, meine Amazonen! 
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Gancan. 
Horh! Kanonenſchüſſe krachen 
Lauter, näher als zuvor noch! 


Schüſſe und Lärmen hinter der Scene. Fliehende Nationalgarden ſtürzen 
über die Bühne. 


Nationalgardiſten. 
Fliehet! flieht! wir ſind verloren. 


Einer. 
Ach, das Donnern der Kanonen! Taub bin ich auf beiden 
Ohren. 
Cancan. 
Memmen, daß ihr noch die Augen aufzuſchlagen euch 
erdreiſtet! 


Habt, den Opfertod zu ſterben, ihr mir nicht den Schwur 
geleiſtet? 
Einer. 
Konntet Ihr das wörtlich nehmen? Weiß man doch, das 
find nur Phrafen. 
Ein Anderer. 
Was? daß ich im Ernfte fterbe, wollt Ihr? Beim 
Trompetenblafen 
Schon an allen Gliedern bebt’ ic). 
Ein Dritter. 
Dazu nicht, daß ich als Futter 
Den Kanonen dienen follte, hat geboren mich die Mutter. 
Der Erite. 
Diefe [hredlichen Uhlanen! Oger find es, Menjchenfrefier. 
Gancan. 
Hätten fie euch eingefchlachtet, o fürwahr! es wäre befier. 
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Der Zweite. 
Heute Abend noch mit Marion wollt’ ich im Alcazar 
tanzen, 
Und ftatt deſſen ſollt' ich todt mich ſchießen laſſen auf 
den Schanzen ? 
Der Dritte. 
Was wird meine Ninon jagen, meine liebliche Cocotte, 
Wenn fie fieht, wie ich zerzaust bin? Aller Welt dien’ 
ih zum Spotte; 
Hin die neuen goldnen QDuaften, Hin die jchönen 
Epaulette, 
Die mir allerliebft geftanden; ja, wenn man gejagt mir 
hätte, 
Daß es fo im Kriege hergeht, hübſch zu Haus wär’ ich 
geblieben. 
Viele. 
Flieht! fie fommen! 
Gancan. 
Ernft zu zeigen gilt es diefen Tagedieben 
Und Poltronen; nicht auf Frankreich ſoll der Schandfled 
haften bleiben. 
Memmen, fteht! zurüd aufs Schlachtfeld laſſ' ich mit 
Gewalt euch treiben. 
(Zu den Soldaten, die aufmarjdiert find.) 
Mit geladnen Flinten jagt fie vor euch her, ihr wadern 
Schüten! 
Zwingt fie, daß fie für das heil’ge Vaterland ihr Blut 
verjprigen! 
Und ihr, fühne Amazonen, jhwärmt um fie als Corps 
der Rache, 
Daß ein Dolchſtoß jchleunig jedem Fluchtverſuch ein 
Ende made! 
Eure Führerin nur bleibe! Denn hier in noch höherm 
Maße 
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Kann zum Untergang fie wirken der verhaßten deutjchen 


Race. 
Wißt! ein Wunder von Mafchine ift von mir erfunden 
worden, 


Aus den Lüften zu bejchiegen dieje räuberifchen Horden, 
Eine Kugel-Klyjopompe, die aus zwanzigtaufend Röhren 
Bomben und Öranaten ausfpeit, und doch ijt fein Krad) 


zu hören. 
Deib! als Luft-Artilleriftin magft du dich jogleich er- 
proben! 


Mit der Batterie erhebe uns der Gasballon nad) oben! 
Während dieſe die Vandalen jchlagen, die Paris um— 


ſchließen, 
Nehmen wir den Flug nach Belfort, die Belagrer zu 
beſchießen. 
(Die Bühne hat ſich geleert. Nur Cancan und Thereſe bleiben.) 
Thereſe. 
Alſo in die Lüfte geht es? 
Cancan. 


Mag gering das Leben achten, 
Wer zu Höherm nicht Beruf fühlt, als zum blut'gen 


Werk der Schlachten! 
Wiſſe! was von Kriegsmanövern ich gefabelt vor den 
Narren, 
War aus Liſt erſonnen; größre Thaten ſinds, die meiner 
harren. 


Mit den Communiſten faßt' ich insgeheime kühne Pläne; 
Wehn wird bald das rothe Banner in der ſtolzen Stadt 


der Seine, 

Aber uns fällt die Miſſion zu, in Provinz und Land— 
bezirken, 

Wenn der Luftball uns dahin trug, die Erhebung zu 
bewirken. 


Glaub' mir: Eigenthumsgemeinſchaft, Emancipation der 
Frauen, 
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Diefe Menjchheit - Fdeale wirft du bald verwirklicht 
ſchauen! 

Hoch der Republiken röthſte! Ihre Fahne laß uns 
pflanzen! 

Das erſt iſt der wahre Cancan, wenn um ſie die Völker 
tanzen. 


Eine Volksmenge ſtürmt herein; ein Luftballon wird gebracht. 


Cancan. 
Da ſiehe das Schiff, das leicht uns hinweg ſoll tragen 
im Fluge der Möven! 
Thereſe. 
Und wer ſind denn Die? 
Cancan. 
Nun, Männer des Clubs; St. Simons 
und Proudhons Eleven. 
Einer aus der Menge. 
Wohl, Bruder, ſteig ein und bleibe getreu dem hoch— 
demokratiſchen Bunde!; 
Ein Auderer. 
Ich bitte, ſprich leis. 
Der Erite. 
Nicht nöthig ift das; al3 ginge die 
Erde zu Grunde, 
Tönt ja das Gekrach der Kanonen ringsum; mit Mühe 
vernimmt man fich jelber. 
Ein Dritter. 
Laut ſprech' ih eS aus: Die Reihen A bas und ihre 
vergoldeten Kälber! 
Nur Tage noch mwährts, und für immer gejtürzt ift der 
arge Tyrann Polizeiftaat, 
Allhier in Paris proflamiven wir fühn den ächt com— 
muniftiichen Freiftaat, 
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Und vertheilt wird das Geld, das frech die Bankiers, 
die Ariftofraten geftohlen; 

Aus den Kaffen des Staats fann Jeder, fo viel ihn ge- 
(üftet, tagtäglich ſich holen. 

Cancan. 

Verlaßt euch auf mich, ihr Brüder! mit euch in gemein— 
ſamer Gütervertheilung 

Und gleichem Beſitz für die Schäden der Welt erblick' 
ich die einzige Heilung. 

Auf Erden fürwahr mißt Keiner ſich mir an Völker— 
beglüdungs- Projekten; 

Was Blanc und Leroux für das menschliche Wohl an uto- 
pifchen Mitteln entdedten, 

Ich ſetz' es ins Werk, um die Welt zu befrein von den 
proletariichen Uebeln 

Und auf Hoc wie Gering californifches Gold zu ſchütten 
aus Tonnen und Kübeln. 


Einer. 
Bor Allem div noth für dein heiliges Werk find dieſe 
Petroleumflaichen ; 
Da, nimm fie! 
Gancan. 


Hab’ Dank! Leicht ift ihr Transport in des 
Luftſchiffs mächtigen Taſchen; 
Mit Stricken auch bin ich verſehn für den Hals der Ver— 
dächtigen und der Verräther. 
Und nun ſteig ein, mein herrliches Weib! nun geht es 
empor in den Aether. 
Thereſe und Cancan jteigen in den Luftballon.) 
Einer. 
Viel Glück auf den Weg! 
Gancan, 
Adien! und glaubt: für der Menjchen Ver— 
brüdrung und Wohlfahrt 


ER 


Nicht fcheut’ ich den Gang zu den Quellen des Nils, und 
nicht mit Barry die Bolfahrt. 

Hoch ſchwingt mein Arm das rothe Panier der jocia- 
liſtiſchen Yigue, 

Und von Yande zu Yand, von Station zu Station bereit’ 
ich ihm herrliche Siege. 
Thereſe. 

Wie bin ich ſo froh, von der Erde empor mich zu retten 
in höhre Regionen! 

Nervöſe ſchon war mir ſeit Tagen zu Muth bei dem 
Donner der deutſchen Kanonen. 


Cancan. 

Ja, Freunde, nun bald, berufen von mir, verſammeln 
zum großen Congreſſe 

Von Nord und von Süd ſich die Völker der Welt, der 
Peſcheräh und der Tſcherkeſſe, 

Rothhäute vom Strand des Oregon-Stroms, Brah— 
minen und Fakirs vom Indus; 

Als lehnte ſich traut an des Hekla Haupt der muſen— 

| geheiligte Pindus, 

Geſellt der Hellen von Cyperns Geftad, der Heimath- 
genofje der Venus, 

Dem Eskimo fi) und beraufcht fi) mit ihm im lieb- 
lichen Weine des Rhenus. 

Bon Pole zu Pol verwandelt die Welt ſich ganz in ein 
Yand der Schlaraffen; 

Genüffe, die fonft fein König gehabt, vermag fich der 
Aermſte zu jchaffen; 

Bon einer Million ſchon bei der Geburt ift der Eterb- 
lihen Feder ein Erbe, 

Und feine Gefahr bedroht ihn fortan, als daß vor Ent- 
züden er fterbe. 

Für einen Gentime auf den Straßen verfauft man Ha— 
vanna-Cigarren dag mille, 
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Und prächt’ge Cafes zu Tauſenden giebt und Gärten 
wie der von Mabille, 
Wo Champagner man trinkt und den Cancan tanzt, voll- 
fommmer noch al3 die Parijer. 
Einer. 
Vortrefflich ift das; doc die Ehrenlegion, ſag' an, wie 
jteht es mit dieſer? 
Wenn fie in der Welt, die du rühmft, nicht befteht, jo 
werden wir andershin ziehen. 
Cancan. 
Wo denkſt du denn hin? Das Großkreuz wird in der 
Wiege ſchon Jedem verliehen. 
Einer. 
O ſeliges Loos, das unſer harrt! 
Ein Anderer. 
Ihr Freunde, wie wär's, wir ernennten 
Der Weltrepublik Beamte ſchon jetzt und Cancan zum 
Staatspräſidenten? 


Viele. 
Ja, keinen als ihn. 
Einer. 
Auch Senateurs doch giebt es im künftigen Staate? 
Cancan. 


Die Hülle und Fülle! gleich merk' ich dich vor für den 
oberſten Platz im Senate. 
Auf Wiederſehn nun! 
Thereſe. 
Die Blumen hier nehmt als Abſchiedsgruß 
von Thereſen! 
(Sie ſtreut Blumen hinab. Der Luftballon ſteigt höher.) 
Cancan. 
Ganz Zukunftmenſch mich fühl' ich bereits und kaum 
mehr als jetziges Weſen. 
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D, ahnteft du, Weib, welch neues Gefchlecht entjtehn 
wird aus unfrer Berbindung 

Und was für ein Wandel im Kosmos zugleich, Dir 
ſchien' es Poetenerfindung! 

Was Fouriers Geiſt prophetiſch geſchaut, wird Wahrheit 
und Wirklichkeit werden, 

Jahrzehnte nicht bloß, Jahrtauſende lebt der Menſch 
hinfort ſchon auf Erden, 

Und wenn er bisher dem Affen den Schwanz, die Hörner 
beneidet den Stieren, 

Nun wird er wie ſie, voll Schönheit und Pracht, mit 
beiden geſchmückt, paradiren. 

Verwandelt zugleich wird rings die Natur, es ſchmilzt 
das Eis an den Polen, 

Des Meers Salzfluth wird ſüß, und man trinkt wie köſt— 
lichen Punſch ſie aus Bowlen; 

Für jedes Geſchöpf der bisherigen Welt wird die Erde 
ein neues gebären, 

Das jenes zerſtört; den Tiger wird ein Anti-Tiger 
verzehren — — 


(Der Luftballon verſchwindet.) 


Einer aus der Menge. 


Reißaus nimmt er und läßt uns zurück in der Haft 
der germaniſchen Truppen; 
Statt aller der Phraſen von künftigem Glück ach! hätten 
wir Braten und Suppen! — 
Doch was iſt geſchehn? welch wildes Gedräng? 


Ein Anderer (hereinſtürzend.) 
Was giebt es für Schreckensgerüchte? 
Durch die Champs élysées herwälzt ſich das Volk, als obs 
vor den Feinden ſich flüchte, 
Doch hör' ich nicht mehr der Kanonen Gekrach. 
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Ein Dritter, 
Steht! flieht! es iſt Alles verloren; 
Paris ift gefallen; die deutſche Armee zieht fiegend 
herein zu den Thoren. 


Die Anweſenden zerjtreuen ſich. Fliehende eilen über die Bühne Anna 
eilt herein; hinter ihr Bonhontnte, 


Bonhomme. 

Dleib, Kind! wohin jo ungeftüm? 
Auna. 
Sie fommen! 

Entgegen ihm, entgegen! 

Bonhomme. 

Thörichte! 
Wenn wirflih unſre heil’ge Stadt entweiht 
Bon den Barbaren wird, doc wähne nicht, 
Dein Bictor lebe noch! Gefallen längſt 
Mit andern Hunderttaufenden iſt er, 
Die unfre Mitrailleufen hingeftredt. 
Anna (ihn anftarrend.) 

Nein, Höllengeift, du lügit, er lebt, er lebt! 

Bonhomme. 
Wie ſollt' er unter diefem Häuflein fein? 
Sind Deutſche doch in winz’gen Reften nur 
Den tapfern Heeren Mac Mahons, Bazaines 
Entronnen; wenn fie dennoch in Paris 
Einziehn, fo hat Verrath das Thor geöffnet, 
Fa, Kind, Berrath! Nocd auf dem ZTodtenbett 
Will ichs beſchwören: unbefiegt find mir 
Und unbefiegbar. 

Auna. 

Eitle Prahlerei! 
Bald wird dein Auge fchauen, was verblendet 
Du mir nicht glauben willft. In hundert Schlachten hat 
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Deutihland al eure Heere hingejchmettert, fie 
Wie mit de3 Engels Flammenjchwert vernichtet, 
Das Diadem des Kaiſers, wie die Fahne 
Des Freiftaats in den Staub getreten. Wehrlos 
Liegt vor den Siegern diefe Hauptjtadt da, 
Die alte Sünderin, die all das Unheil 
Geboren hat. 
Bonhomme. 

Still, Gottverlafjene! 
Du läfterft unſer heiliges Paris. 
In Fieber bift du; lege dich zu Bett! 


Anna. 
Halt mich zurück nicht, Ohm! Hörſt du die Klänge 
Des Siegesmarſches? Näher, näher nun 
Erſchallts. Ja, mein Geliebter iſt mit ihnen, 
Von Kampf zu Kampf durch Feuer und durch Sturm 
Iſt er zum Sieg geſchritten; nicht vom Tod, 
Der ihm aus tauſend Höllenrachen grimm 
Entgegenblitzte, von geſchwollnen Strömen, 
Abgründen, Felſen, Schnee und Winterfroſt 
Nicht hemmen ließ er ſich — er iſts, er kommt! 


Deutſche Truppen ziehen ein; darunter Victor mit Edgar. 


Anna. 
An deine Bruſt, Geliebter! 

Victor. 

Anna, Anna! 

Edgar. 
Mein Segen ruht auf euch, geliebte Kinder. 
Errettet aus der Macht zuchtloſer Banden, 
Die mich in wilder Wuth mit Tod bedrohten, 
Hat dieſer Jüngling mich. Dank dir, mein Sohn! 
Und ſei des Himmels Fügung mir geprieſen, 
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Bon dem fo oft mir meine Anna fprad). 


Anna. 
D Bater! in der Wonne Uebermaß 
Dergaß ich deiner faft; vergieb! vergieb! 
Victor. 
Wenn fol Entzüden ſchon die Erde giebt, 


„“ Wie fann der Himmel Höhres bieten? 


Anna. 
Sieh! 
Das Eiſenkreuz auf deiner Bruſt, mein Victor! 
Doch weh! am Arme der Verband! 
Victor. 

O, ſtolz 
Trag' ich die Wunde; ſelbſt ihr Schmerz iſt Wonne, 
Denn daß den großen Sieg ich miterkämpft, 
Giebt er mir Zeugniß. Anna, Anna! Ja, 
Gewalt'ges, Ungeheures haben wir 
Vollbracht, gerächt vierhundertjähr'ge Miſſethat. 
Das theure Elſaß, deſſen Raub das Roth 
Des Zornes und der Scham als Knaben ſchon 
Mir in die Wangen trieb, iſt wieder unſer; 
Der Münſter ſteht auf deutſchem Grund. Aus Schutt 
Und Trümmern ſteigt das alte deutſche Reich 
Im Licht des jungen Tages herrlich auf, 
Und in dem goldnen Prunkſaal, wo Befehl 
Zur Gräberſchändung Speiers, zu der Pfalz 
Verwüſtung Frankreichs frecher Ludwig gab, 
Thront unſer Heldenkönig — nein, nicht König: 
Deutſchland hat jubelnd ihm die Kaiſerkrone 
Aufs greiſe Haupt gedrückt. Wer ihn erblickt, 
Den Herrlichen, in ernſter Majeſtät, 
Er glaubt, der alte Hohenſtaufe ſei, 
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Der Held der Sage, aus der Schlummerhöhle 
Zu feinem Volk zurücgefehrt. 


Anna. 
O Victor! 
Daß ich dich wieder habe, trüben ſoll 
Mir nichts dies Glück; allein kannſt du mir zürnen, 
Wenn meines Landes Elend mich betrübt? 


Victor. 
Auch ich, nicht fremden Unglücks freu' ich mich; 
Doch hat es Frankreich nicht gewollt? Hat es 
In räuberiſcher Gier nach unſrer Habe 
Die Rechte nicht geſtreckt, in Eiferſucht 
Und Neid, um unſrer Einheit Werk zu ſtören, 
Des Krieges Furie nicht auf uns gehetzt? 
Wohlan! das Schwert, das es in unſre Hand 
Gedrückt, hat müſſig nicht geruht. Wohl dachten 
Die Thörichten, wir wären noch die Alten, 
Die gegenſeitig ſich zu ihrer Luſt 
Bekämpft, gewürgt. Doch wie ein Mann ſtand Deutſch— 

land 

Den Frechen gegenüber, und auf immer 
Abrechnung hielten wir für alle Frevel, 
Die dieſes Volk Jahrhundert lang an uns 
Geübt, für alle Schmach, auf uns gehäuft, 
Für Länderraub, Mordbrand und Plünderung, 
Verrath und Schändung deutſcher Ehre — — 


Edgar. 

Still! 
Mit Worten mache größer nicht den Abgrund, 
Der zwiſchen beiden Völkern klafft! — Du aber, 
Anna, die halb du deutſchen Blutes biſt, 
Triff Anſtalt, daß in deiner Mutter Heimath 
Du deinem Victor folgſt. Mir, dem von Alter 
Und Leid Gebrochnen, iſt des Lebens Friſt 
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Nur furz, und gönnt ihrs mir, an euerm Herd 
Berbring’ ich meiner Tage Reft. 

Beide. 

D Bater, 

Wie glücklich machſt du ung! 

Edgar. 

Auch du, mein Bruder, 
Folg' ung! Glaub’, Bürgerkrieg und Raub und Mord 
Wird bald aufs Neu’ in diefer Hauptftadt wüthen, 
Und nur mit Kummer hier zurüd dich ließ' ich. 
Bonhomme. 
Nach Deutſchland ich? Eh'r in die Hölle. Nicht 
Als Bruder mehr erkenn' ich dich, wenn du 
Die Tochter der Barbaren einem giebſt. 
Sie hätten uns beſiegt? Verdammte Lüge! 
Durch Spionage, durch Verrätherei 
Nur ſchlichen ſie in dies Paris ſich ein. 
Wenn nicht Unwetter, Hagel, Regen, Sturm 
Verbunden wider uns geweſen wären, 
So hätten wir bei jedem Ausfall fie 
Geſchlagen. Glaub’! Vergehen wird fein Jahr, 
Und in Triumph einziehn wir in Berlin. 
Revanche! ift fortan das Loſungswort! 
Ab.) 

Edgar. 
Er bleibt ein Thor, wie er von je geweſen. 

Victor. 
Zu meiner Fahne ruft mich jetzt die Pflicht, 
Doch morgen ſchon ſteht mir an meinen Rhein 
Die Rückkehr frei. 

Edgar. 

Am erjten der Altäre, 

Den wir auf deutſchem Boden treffen, jollft 


— 545 — 


Du meiner Tochter Hand in deine legen. 
Nun, Anna, vüfte Alles für die Fahrt! 
Victor. 
Leb’ wohl, Geliebte! Kurz nur ift die Trennung, 
Anna. 
O Theurer! iſt auch Wirklichkeit ſolch Glück? 
(Umarmung.) 
Edgar. 
Auf Wiederjehn am ſchönen Ahein, mein Sohn! 
(Victor und Anna nad verfchiedenen Seiten ab.) 
Edgar (allein.) 
Schwer iſts dem lebensmüden Greis, den Zeit gebeugt 
und Verden, 
Bon Heimath und von Vaterland für immerdar zu 


ſcheiden; 

Allein ein Fremdling bin ich hier, von Allen unver— 
ſtanden, 

Wie von Tyrannen ſonſt verfolgt, jo jetzt von Pöbel- 
banden. 

Auf deutjche Erde leg’ ich denn mein müdes Haupt zum 
Sterben; 

Ich weiß, nicht wenden fann ich doc), o Frankreich, dein 
Verderben, 

Schon röthet jich dein Horizont vom Schein der Feuers— 
brünfte, 

Und Blutqualm bald füllt deine Yuft, wie herbjtlic) 
Nebeldünite; 


Das ift nicht Blut, im Kampf für Recht und Bater- 
land gefloffen, 

Nein Blut, von Wahn und toller Gier im Bürgerkrieg 
vergofjen. 

Für deiner Sünden Fülle braucht fein Fremdling dic 
zu jtrafen, 

Du ſelber weckſt die Tiger, die in deinem Bolfe jchlafen. 

Shad, Ceſ. Werke, VL 35 : 
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Wie des Kometen Flammenſchweif — ich find’ e8 dir 
als Seher — 

Steigt über dir das Unheil auf und wälzt fich nah und 
näher, 

Den Aufruhr hör’ ich das Signal mit gellem Schmettern 
blajen 

Und jehe mild den Wahnfinn hin durch deine Städte 
raſen. 

O großes, herrliches Paris! von deinen zwei Millionen 

Wer würde Deutſchlands ärmſtes Dorf nicht gern, ſtatt 
dich, bewohnen, 

Wenn hoch aus deiner Dächer Firſt die lohen Flammen 
ſchlagen 

Und Weiberfurien Oel herbei, um ſie zu nähren, tragen, 

Wenn Nachts der Hausbewohner bang beim Pochen an 
den Thüren 

Die Häſcher ahnt, die zum Schaffot des Argwohns 
Opfer führen, 

Und Morgens in der Dämmerung im langen, grauſen— 
vollen 

Aufzuge durch die Straßen hin die Henkerkarren rollen. 

Ja, Sünderin, aus deren Schooß, dem nie erſchöpften 
Bronnen, 

Seit lange des Verderbens Strom in alle Welt ge— 
ronnen, 

An deren Bruſt die Völker ſich mit Laſtern vollgeſogen, 

Die Allen Heil verſprochen hat und Alle ſie betrogen, 

Die jeden Frevel heimlich du an deiner Bruſt geborgen, 

Bald auf die Orgien deiner Nacht tagt dir ein blut'ger 
Morgen! 

Verwandelt wird der Cancan, den bei Girandolen— 
Glanze 

In Garten und Palaſt du ſchlangſt, zum grauſen Todten— 
tanze! 
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Er wirft ſein Obergewand ab und tritt als Chorus im idealen Dichter— 
gewande vor, 


Doch finft hinab, ihr irdiſchen Gemande! 

Der Dichter ſpricht fortan, nicht Frankreichs Sohn. 
Wenn neu dies Bol, verdoppelnd feine Schande, 
Zu Marat taumelt von Napoleon, 

Bis wieder ein Dejpot die wüſte Bande 

Mit Geigelhieben zwingt zum Sklavenfrohn, 
Wohlan! das Schidjal möge fich erfüllen! 

Laßt uns das Angeficht vor ihm verhüllen! 


Du aber ſei gegrüßt, das du in Siegen, 

Wie nie die Erde noch gejehen hat, 

Zu junger Herrlichkeit emporgeftiegen, 

Yand, ſonſt des ftillen Denkens, nun der That! 
Erftaunt blickt dir, wie deine Adler fliegen, 
Europa nad auf deinem Ruhmespfad; 

Es ahnt: am Horizont im Morgenlichte 
Aufgeht ein neuer Welttag der Gejchichte. 


Der Deutiche kämpfte nicht um Ruhm noch Kronen; 
War auch jein Yeben reichen Bollgehalts, 

Erröthet wäre Jeder, e3 zu jchonen, 

Denn all fein Heiligftes zu retten galts, 

Das Yand der Väter vor den Kriegsdämonen 

Zu ſchützen und dem Wehgeſchick der Pfalz; 

Und jiherm Tod im heißen Kugelregen 

Warf Mann und Jüngling fühn die Bruft entgegen. 


In euern Himmel, edle Kämpfer, lallen 
Euch feur’gen Danf die Yippen Aller nad! 
Und flagen laßt uns nicht, daß ihr gefallen! 
Denn freudeleuchtend jah, indem es brach, 
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Eur Auge die geliebten Fahnen mwallen, 

Und über euch, erftanden aus der Schmach, 
Rauſchte und wiegte fih mit Waldesdüften 
Des einen Deutjchlands Eiche in den Lüften. 


Und hoch vom Himmel grüßten fie hernieder, 

Die Edlen, euch voraufgeeilt im Tod, 

Der junge Held des Schwertes und der Yieder 

Und Kleift, dem jeines Vaterlandes Noth 

Das Herz gebroden — nun ums Antlit wieder 
Spielt ihm zum erften Mal ein Freudenroth — 
Und Schill und Arndt, der Sängergreis vom Norden, 
Der plötlich wieder Jüngling nun geworden. 


Meint feine andern denn, al3 Freudenthränen, 
Die ihr um Bruder klagt, um Vater, Sohn! 
Daß fie erfüllt de3 ganzen Bolfes Sehnen, 
Wo trug ein Sterben je fo reihen Yohn? 
Und wenn der Deutjche ferner den Hellenen 
Nicht mehr beneidet um jein Marathon, 
Wenn feine Zeit an Größe gleicht der euern, 
So fränzt dafiir die Gräber eurer Theuern! 


Doch du, dem alle deutichen Herzen fchlagen, 

Der du von Riefenfhlaht zu Rieſenſchlacht 

Das Banner deinem Volk voraufgetragen 

Und es zu Einheit neu geführt und Macht! 

Mer dürft’ ein Denkmal dir zu bauen wagen? 
Zu groß dafür ift, Herr, was du vollbracht, 
Dein Werk fteht jelbit an des Jahrhunderts Ende 
ALS Markftein einer großen Zeitenmwende. 


Auf daß dein Reich in Herrlichkeit gedeihe, 
Daß frei dein Bolf und einig ſei und groß, 
Mag deiner Enfel eine lange Reihe 

Sie ſchirmen treu wie du und wandellos! 
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Herab auf fie ruf’ ich des Himmels Weihe, 

Und was auch birgt der Zufunft dunkler Schooß, 
Es ſei ihr Thron dem Frieden und dem Rechte 
Ein Bollwerk von Geſchlechte zu Geſchlechte. 


Und wenn die Kunde fommt, Franfreich erwache 
Vom wüſten Raufch, der es bethört jo lang, 

Es fchreie nicht wahnfinnig mehr nad) Rache 

Für Thaten, die zu thun es ſelbſt uns zwang, 
Friedlich zu leben unter eignem Dache, 

Den Nachbarn gleich, fei feines Volkes Drang: 
Dann mag, auch über feiner Söhne Yeichen, 
Deutichland die Hand ihm zur Berfühnung reichen. 


Nachwort 
zum jehsten Bande. 


3 a DoWer. 


Alarich, der als Vollſtrecker der Nemeſis für die 
Schuld der Heiden wie Chriſten erſcheint, iſt in dem 
dramatiſchen Gedichte Heliodor völlig der Geſchichte 
entſprechend mit den ſtärkſten Zügen der Wildheit und 
Grauſamkeit gezeichnet. Solche, die eingewendet haben, 
der Gothenfürſt ſei vielmehr als Verbreiter der Civili— 
ſation in, Hellas aufgetreten, kennen die Geſchichte ſehr 
wenig. Nach dem übereinſtimmenden Zeugniſſe der 
alten Chroniſten hat Alarich mit ſeinen barbariſchen 
Kriegern auf dem Verheerungszuge, der ihn bis an die 
Südſpitze des Peloponnes führte, ganz Griechenland 
mit Haufen rauchenden Schuttes bedeckt, die Bevölke— 
rung des Landes zum großen Theile gemordet und 
neben den meiſten Heiligthümern auch die von Delphi, 
Eleuſis und Olympia zerſtört. — Man hat gefragt, 
welches Recht denn der Alarich meiner Dichtung beſitze, 
um ſo gegen Griechenland zu wüthen? Die Antwort 
hierauf lautet: er beſitzt keines und ſoll auch keines be— 
ſitzen, ſondern erſcheint als Werkzeug der Nemeſis, 
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welche jowohl Chriſten wie Heiden gegen ſich herauf— 
bejhworen haben. Sein Einfall in Griechenland, um 
beiden den Untergang zu bereiten, ift aufs Engjte mit 
der Handlung des Dramas verbunden, indem er von 
den durch die Berfolgung des Heliodor aufs Aeußerfte 
gebrachten Chriften herbeigerufen wird. 


Raifer Balduin. 


Eine von den mir bisher befannten Nachrichten ab- 
weichende, bei mehreren Chroniften zu findende Berfion 
von den Testen Yebensjchidjalen des Kaiſers Balduin 
lieferte mir den Stoff zu dieſer Tragödie. Derfelbe 
Ihien mir ein günftiger zu jein. — Jedem, der ſich 
mit der dramatifchen Bearbeitung diefes Gegenftandes 
bejchäftigt, wird anfangs wohl der Gedanfe nahe Liegen, 
erſt nach der Rückkehr des Grafen zu beginnen, um jo 
die Handlung zu concentrivren. Von der Art war auch 
mein erfter Plan; bald jedoch überzeugte ich mich, daß 
ich jo der Bedeutung des Stoffes durchaus nicht gerecht 
werden fonnte; die ganze Erhebung, jowie der Sturz 
Balduins, welche naturgemäß den Kulminationspunft 
des Intereſſes bilden, könnten dann nur erzählt werden, 
aber ebenjo auch die Borgefchichte jeiner Tochter und 
des Ivo, melche doch die Hauptperfonen würden, 
Indem ich mic nun nach veiflicher Erwägung entjchloß, 
die Handlung, ihrer Bedeutung gemäß, in größerem 
Umfange vorzuführen, ſah ich mic genöthigt, fie auch 
nah Ort und Zeit auszudehnen. E3 trat freilich auch 
hier ein Uebelſtand ein, daß ein Theil der Gejchichte 
von Johanna und Foo nur berichtet werden Fonnte; 
denn würde er auch auf der Bühne vorgeführt, jo wüßte 
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eine allzugroße Ueberfüllung eintreten. Allein dieſer 
Uebelftand erjchien mir nicht als bedeutend; er ift nicht 
größer, als der in faft jeden Drama ftattfindende, daß 
die der Handlung vorhergehenden Begebenheiten nicht 
auf die Bühne gebracht werden fünnen, fondern erzählt 
werden müflen. Wer nun aber fagen follte, durch die 
Berlegung de3 zweiten und dritten Actes nad) Kon— 
ftantinopel würde die Ortseinheit zu fehr verlegt, aud) 
erhalte das Stüd einen epifchen Charakter, dem gebe ich 
zweierlei zu bedenfen: erftens, daß man letteren Vorwurf 
jehr gelaffen hinnehmen fann, da es vortreffliche Dramen 
giebt, z. B. Schillers Tell und zahlreiche Werfe Shafe- 
ſpeares, die epifche Elemente in viel höherem Grade 
in fi) aufgenommen haben; zweitens aber, daß ich nicht 
begreife, weshalb wir uns beglüdwünjcdhen, von den 
Regeln der franzöſiſchen Tragödie befreit zu fein, wenn 
wir mehr oder weniger uns wieder den Boileaufchen 
Präcepten unterwerfen. 

Mein Trauerfpiel ericheint hier zum erften Male im 
Drud. Die Ausftellungen, welche gewöhnlich gegen ein 
Drama erhoben werden, find fo ſchablonenhaft, daß ich 
ihon vorausfehe, weldhe man außer den ſchon erwähnten 
gegen das meine machen wird. Der eine Einwand 
wird fein, Balduin gehe nicht durch feinen Charakter, 
fondern durch äußere Umftände unter. Nun ftirbt zwar 
mein Held nicht etwa fo an feinem Charakter, wie ein 
Bogel am Pips, fein Untergang wird, wie dies nie 
anders der Fall ift, zunächft dur äußere Umftände 
herbeigeführt. Aber der tiefere Grund deſſelben ift eine 
Doppelihuld, indem er, um feine Tochter zur Herrihaft 
zu bringen, den nächftberechtigten Neffen mit feinem 
Anhang hat Hinrichten laſſen und ſodann, durch den 
Glanz des Kaiferthrons verblendet, feiner dringenditen 
Pflicht ungetren geworden ift; auch erſcheint der Vor⸗ 
gang, durch den er ins Verderben ſtürzt, als kein bloß 
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äußerlicher, jondern al3 Rejultat eines längft berechneten 
Planes, indem Humbert ihn in den Hinterhalt lodt, 
um die alte Schuld zu rächen. 

Gerügt wird weiter werden, Balduin verlafje fein 
Land leichtfinnig in einem Fritifchen Momente, ſchenke 
auch dem Humbert unbefonnener Weife zu großes Ver— 
trauen. Hierauf dient zur Antwort, Balduin nimmt 
das Kreuz, um einen früheren feterlichen Eidſchwur zur 
erfüllen; dem Humbert aber muß er wohl vertrauen, 
da das ganze Heer von demfelben betrogen wird. Ohne— 
hin ift der Vorwurf an fi) ein nihtsjagender, als 
müßte der Held einer Tragödie ein Mufter von Be- 
dächtigkeit und Umficht fein. Wie viel vertrauenzfeliger 
iſt nicht Wallenftein al3 Balduin! 

Man wird ferner den Vorwurf erheben, Johanna 
fünne feine Theilnahme mehr beanjpruchen, nachdem 
fie fih mit einem folchen Böfewicht, wie po, einge- 
laffen habe; auch jei die Bosheit des Yesteren eine 
grundlofe, und deshalb könne man nicht an fie glauben. 
Allein Johanna verdankt dem Ivo ihre Yebensrettung, 
er hat fie durch feinen Muth und feine Schönheit be- 
ftriet, nachher bereut fie, und man müßte jehr hart- 
herzig fein, wenn man ihr in ihrer furchtbaren Yage 
fein Mitleid ſchenken wollte. Was aber den Einwand 
gegen Ivo anlangt, jo ift feine Bosheit, wie die eines 
jeden wirklich böjen Charakters, eine urjprüngliche, gleich 
derjenigen von Jago, Edmund, Negan, Goneril und 
Franz Moor. Man fann fic) die Yesteren nie als 
früher gut geweſen denken, in ihrem angeborenen 
Eharafter haben ihre ruchlojen Thaten ihren Grund; 
äußere Motive find dabei höchſtens mitwirfend. Das— 
jelbe ift bei Jvo der Fall; feine angeborene Bosheit wird 
dur die ihm von Balduin mwiderfahrene Behandlung 
nur noch gefteigert. 

Sodann wird noch behauptet werden, wenn Johanna 
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früher mit der Begnadigung füme, würde Alles glüdlich 
enden. Jedoch Foo hat ſchon die Alleinherrichaft an 
fich gerifjen, die Barone ftehen auf feiner Seite, und 
Sohanna mag fonımen, wann fie will, fie kann den 
Bater nicht mehr retten. Uebrigens wäre auch dies 
wieder ein Beifpiel, wie oft Vorwürfe erhoben werden, 
die gar feine find oder fonjt die größten Meiſterwerke 
treffen würden. Käme im Year der Bote des Herzogs 
von Albanien einige Augenblide früher, jo wiirde Cor- 
delta nicht umgebracht werden und das ganze Trauer- 
jpiel glücdlih enden; wenn im Ajas die griechiichen 
Helden, die den Telamonier juchen, etwas früher an- 
langten, jo würde ver legtere fich noch nicht im fein 
Schwert geftürzt haben und mit Ehren ins Lager zu— 
vücdgeführt werden; auch das tragifhe Ende in Romeo 
und Julia wird auf ähnliche Weife herbeigeführt: wenn 
nicht zwei Verſpätungen eingetreten, wenn nicht Julia 
zu ſpät erwacht und Porenzo zu jpät in der Gruft an- 
gelangt wäre, jo würden die beiden Liebenden ein glüd- 
liches Ehepaar geworden fein. 

Endlich) werde ic hören müſſen, das heutige Publi- 
fum könne fih für die Kreuzzüge nicht intereffiren. Ich 
erwidere darauf, daß mein Trauerjpiel dem Publikum 
durchaus nicht zumuthet, ſich für die Kreuzzüge zu be- 
geiftern; Ddiejelben fommen darin nur vor, wie, wenn 
e3 die Handlung jo mit fi) gebracht haben mwürde, 
vielleicht der bayerische Exrbfolgefrieg darin den Hinter: 
grund gebildet hätte. Ob nun diefer, weil uns fo viel 
näher, mehr Intereſſe erregen könnte, ift mir fehr 
zweifelhaft. Zudem find foldhe jetzt oft gehörte Behaup- 
tungen, man fönne fi nicht für die Kreuzzüge, nicht 
für die Kämpfe der Guelfen und Öhibellinen u. j. mw. 
interejfiven, doc nur in Bezug auf Denjenigen wahr, 
der gar feine Phantafie hat. 
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Der Kaiſerbote. — Cancan. 


Zwiſchen den beiden politiſchen Komödien liegt, der 
Abfaſſung wie dem Inhalte nach, eine Reihe von 
Jahren. „Cancan“ entſtand unmittelbar nach dem herr— 
lichen Siege der deutſchen Sache, welcher hier, frei— 
lich auf eine von den üblichen Feſtſpielen ſehr abwei— 
chende Weiſe, gefeiert wird. Es findet ſich Manches 
darin, was von der Aufregung der Zeit, in welcher 
das Luſtſpiel entſtand, eingegeben iſt, und was ich jetzt 
nicht niederſchreiben würde; aber das Ganze gehört als 
Zeugniß der Stimmung jener großen Tage der Ge— 
ſchichte an, und es darf mir nicht verargt werden, 
wenn ich es von Neuem drucken laſſe. Ich bin ſo an— 
maßend, meinem Luſtſpiele mehr Werth als einem Pam— 
phlet beizulegen, und deshalb möchte ich es nicht unter— 
gehen laſſen. Napoleon III. und ſeine Familie ſind 
von einem ſchweren Gerichte ereilt worden, das unſer 
menſchliches Mitleid erregen mag; allein ihr Unglück 
kann uns doch nicht vergeſſen machen, daß ſie die Er— 
niedrigung und wo möglich Vernichtung Deutſchlands 
gewollt und mit allen Kräften erſtrebt haben. Victor 
Hugo läßt ſeine giftigen Schmähungen auf das Ober- 
haupt des Deutjchen Reiches und deſſen Familie in 
fortwährend neuen Auflagen druden, und andere franzö- 
ſiſche Dichter jecundiren ihm darin, Dadurch allein ift 
wohl ein Deutjcher überhoben, gegen dag geftürzte fran- 
zöfische Kaiſerhaus eine nachträgliche Schonung zu üben. 

Den „Kaiferboten“ jchrieb ich ſchon im Spät— 
herbft 1850 nach dem Untergange der legten Hoffnungen 
für deutjche Einheit, die fi) an die Bewegungen des 
Jahres 1848 gefnüpft hatten. Derjelbe ward damals 
nur einigen Freunden des Verfaſſers mitgetheilt und 
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in vertrauten Streifen vorgelefen. Ich glaube nicht be- 
fürdten zu müffen, ev werde das Schiefal der fich mit 
vorübergehenden Literaturzuftänden befaffenden Komö— 
dien theilen, die fchon nach wenigen Fahren dem 
Berftändniß entrüdt find. Denn die Vorgänge, auf 
welche er fich bezieht, ftehen noch frifh im Gedächtniß 
der Mitlebenvden, zugleich aber greift das Stüd mit 
einem Theile jeines Inhalts in die Gegenwart herüber. 
Nachdem die Prophezeiung des legten Actes, die hier 
ohne die mindefte Veränderung jo gedrudt ift, mie fie 
urfprünglich gedichtet wurde, durch die glorreiche Er- 
hebung Deutjchlands unter Führung der Hohenzollern 
in Erfüllung gegangen ift, werden auch die Angriffe 
auf die Parteien und Zuftände, welchen ich das Scheitern 
jener frühern Bewegung jhuld gab, ihre Bitterfeit ver- 
(oren haben. Denn die Deutjchen aller Parteien, mit 
faum nennenswerthen Ausnahmen, haben im letten 
Kriege gefühnt, was fie früher gefehlt haben mögen; 
weggehaucht find die trüben Nebel, die lange über unſerm 
Horizonte gelagert, und lachend dürfen wir auf die 
Irrungen früherer Tage, jelbft wenn wir an ihnen theil- 
genommen, zurücdbliden. 

Die ariftophanifche Komödie jheint miv das un- 
fterbliche Vorbild des fatirifchen Luſtſpiels zu fein und 
hat mich zu den beiden vorliegenden Stüden begeiftert, 
die freilich der Form wie dem Inhalte nach vielfach 
von ihrem Mufter abweichen. Wenn man gegen foldhe 
Luftjpiele und beſonders gegen deren Aufführbarkeit 
einmwendet, unfere Bühne bedürfe durchaus einer fpannen= 
den Handlung, wie fie diefer Gattung fern Liege, jo 
fann ich das nicht für begründet halten. Alle Theater, 
welche wirklich blühten, haben zahlreihe Stüde auf 
ihrem Repertoire gehabt, deren Anziehungskraft für 
das Publifum feineswegs in einer fpannenden Fabel 
beftand. Dahin gehören die altenglifchen Masten, auch 
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mehrere Dramen von Shafejpeare, 3. B. der Sommer— 
nachtstraum und „Berlorene Yiebesmüh“, deren Hand- 
fung doch gewiß nicht eben Neugier oder Spannung 
auf den Fortgang hervorruft, manche der italienischen 
Commedie dell’ Arte, fowie auch einzelne Molierejche 
Luſtſpiele. Bei uns iſt „Wallenfteins Lager“ eins der 
beliebtejten Nepertoireftücde, das doch nur aus einzelnen 
lofe zufammen hängenden Scenen bejteht. Trotz des 
Angeführten, und obgleich ich glaube, daß meine beiden 
politifchen Yuftipiele das Theater hinlänglic) mit Yeben 
und Bewegung erfüllen würden, habe ich längjt vie 
Hoffnung aufgegeben, daß fie bei dem jegigen Zujtande 
unferer Theater zur Aufführung gelangen werden. 
Schon der Umftand, daß unfere Echaufpieler feinen Be- 
griff von Metrif haben und nicht einmal einfache Jam— 
ben, geſchweige denn Anapäfte und andere funftoollere 
Verſe jprechen fünnen, macht dies unmöglih. Das aber 
ijt nicht ein Vorwurf gegen diefe Gattung von Luſt— 
fpielen, fondern gegen unfer Theater. Glüdlicher Weiſe 
giebt es jedoch noch Yefer, die auch „Buchdramen“ zu 
ſchätzen wiſſen. 
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